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Einleitang. 



JJer Zweck der nachfolgenden Quellensammlung ist , mit der 
Geschichte der Bruder, soweit sie Deutschland betrifft, näher 
bekannt zu machen. Von den Brüdern, ihrer Entwicklung und 
ihren Schicksalen hat die böhmische Geschichtschreibung bis 
auf unsere Zeit völlig Umgang genommen, sei es nun, dass der 
nicht zu bestreitende Mangel an Quellen, da die ergiebigsten 
erst vor wenig Jahren aufgefunden wurden, die Ursache da- 
von war, sei es» dass die Bequemlichkeit früherer Schriftsteller, 
wie Pubitschka und Pelzel, die offenkundigen und breiten 
Spuren, welche die Brüder — die interessanteste nationale 
Erscheinung — in der Geschichte des Landes zurückgelassen 
haben, nicht aufzufinden vermochte. In dem Masse, als Palacky*s 
Geschichte Böhmens vorgeschritten, ist auch den Brüdern in 
der Geschichte der gehörige Platz angewiesen worden, und es 
ist nun nicht mehr möglich, dass sie, die doch die Entwicklung 
des 16. Jahrhunderts, die Verleihung des Majestätsbriefes und 
den böhmischen Aufstand von 1618 mehr wie zur Hälfte, in 
der strengsten Bedeutung dieses Wortes, bedingen, länger 
unbeachtet bleiben können. 

Man kann nahezu alle, seien es nun gedruckte oder blos 
handschriftlich aufbewahrte Denkmäler, welche dem Zeiträume 
vom 15. bis in die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts ange- 
hören und die Geschichte der Brüder behandeln , oder auf sie 
Bezug haben, für die kostbarsten historischen Überbleibsel 
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früherer Tage ansehen. Die Ungunst der Zeiten hat den älteren 
Produeten der böhmischen Literatur, mochten sie der katholi- 
schen oder einer anderen religiösen Richtung angehören , sehr 
hart mitgespielt; yor allem scheinen aber die Schriften der 
Brüder einer gänzlichen Vernichtung geweiht gewesen zu sein. 
Dass handschriftliche Werke in der Regel nur in einem oder 
zwei Exemplaren aus frühen Tagen an uns gelangen, kann uns 
wohl nicht Wunder nehmen. Dass aber Werke , welche durch 
den Druck in Hunderten und selbst Tausenden von Exemplaren 
in einem kaum 250 Jahre Ton uns entfernten Zeiträume Tcr- 
breitet waren, theils gänzlich yerschwunden sind, theils in eben 
so wenig zahlreichen Exemplaren, wie dies bei Handschriften 
gewohnlich 5 sich erhalten haben, ist wohl eine so auffallende 
Thatsache, die nur, weil unbestreitbar, glaubwürdig ist. 

Indess ist ein höchst bedeutender und wohl der grossere 
Theil derjenigen Schriften, die auf die böhmische Geschichte 
Bezug haben , durch die Sorgfalt der letzten Decennien nicht 
blos aufgefunden, sondern auch so untergebracht worden, dass 
für sie in Zukunft nichts zu befurchten ist. Die Ansammlung 
und Aufsuchung dieser Quellen war eine weit schwierigere 
Aufgabe, als welche von den Historikern anderer Länder zu 
erfüllen ist. In der Heimat und mehr noch in der Fremde, also 
in Ungarn, Polen und Deutschland musste bei Privaten und in 
öffentlichen Bibliotheken nach jenen Werken gesucht werden, 
welche die Zeugen früherer Tage sind, und die Beschäftigung 
mit der böhmischen Geschichte gestaltete sich auf diese Weise 
zu einer Aufgabe, welche nur unter sehr begünstigenden Ver- 
hältnissen und bei andauerndem Fleisse* und mannigfacher 
Mühe zu lösen war. Sieht man nach dem Material, aus dem 
Palacky seine Geschichte Böhmens zusammengestellt hat, so 
wird man eine bedeutende Anzahl ausländischer Archive citirt 
finden, und fragt man, wo in unserem Jahrhundert die prager 
kaiserliche Bibliothek, das böhmische Museum, das brünner 
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Landesarchi? ihre Erwerbungen gemacht, so wird man finden, 
dass durch die Sorgfalt der Vorstände dieser Anstalten vieles 
in die Heimat gekommen, was lange für dieselbe verloren war. 
Ohne auf die Schätze, welche jetzt noch Zittau, Bautzen, Gör- 
litz, Breslau, Lissa u. s. w. bergen, hinweisen zu wollen, müssen 
wir zum Beweise unserer Behauptung über die Zerstreutheit 
der böhmischen Quellen hinzufugen, dass Herrnhut einen Schatz 
historischer Handschriften birgt, welche für Böhmen einen nie 
hoch genug anzuschlagenden Werth haben. 

Es ist nicht meine Absicht, alle von mir aufgefundenen 
handschriftlichen Quellen , welche auf die Geschichte der böh- 
mischen Bruder Bezug haben, hier zu veröffentlichen. Abgesehen 
von der Grösse des Unternehmens würde eine solche Quellen- 
Publication nicht angezeigt sein, sobald sie nur die Brüder zum 
alleinigen Gegenstande wählte. Bei ihrem Einflüsse auf die 
Schicksale der Heimat müssten zum bessern Verständnisse die- 
ser Quellen auch alle übrigen historischen Schriften, welche 
der Zeit von 1450 — 1620 angehören, publicirt werden; ein 
solches Unternehmen erfordert aber bei seiner Schwierigkeit 
ein Zusammenwirken mehrerer Kräfte. In meiner Geschichte 
der böhmischen Brüder, von der jetzt zwei Bände vorliegen, 
habe ich übrigens das Resultat, welches das Studium dieser 
gesammten Quellen bietet, niedergelegt, und es wird jeder 
aus der massenhaften Ausfuhrung der Handschriften erken- 
nen, ein wie umfassendes Unternehmen ihre Veröffentlichung 
sein und wie sehr sie ein systematisches Vorangehen nöthig 
machen würde. 

In dem vorliegenden Bande habe ich alle jene Berichte 
und Correspondenzen zusammenzustellen gesucht, welche den 
Zusammenhang der Brüdergeschichte mit der deutschen, pol- 
nischen und österreichischen nachweisen. Dieser Theil der 
Quellen hat mit jenen, welche uns die innere Entwicklung der 
Brüder und ihre Theilnahme an den Geschicken der Heimat 
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erzählen , wenig zu tbun , und lässt sich fuglich selbstständig 
zusammenstellen. Ihre Publication ist ein bedeutender Dienst, 
den man der deutschen, polnischen und österreichischen Ge- 
schichtsforschung leisten kann. Aus diesem Grunde habe ich 
alle jene Actenstücke, welche blos in der böhmischen Sprache 
geschrieben sind, in's Deutsche übersetzt und diese Übersetzung 
neben dem Original mitgetheilt. Bei der geringen Anzahl der 
böhmischen Schriftstöcke , welche auf den internationalen Ver- 
kehr der Brüder Bezug haben, war die Übersetzung keine allzu 
grosse Mühe und ich glaubte mich ihr bei dem Zwecke der 
Quellenveröffentlichung , nämlich zu zeigen, welche Bedeutung 
die Brüder ausser der Heimat hatten, nicht entziehen zu dürfen. 
Ich habe den ganzen Stoff in eilf Abtheilungen gebracht, 
diese betreffen : 

1 . den Zusammenhang der böhmischen Brüder mit den witten- 
berger und strassburger Reformatoren ; 

2. die Geschichte der Einwanderung der Brüder in Preussen 
im J. 1547; 

3. den Zusammenhang Maximilian's IL mit den Brüdern bei 
Lebzeiten seines Vaters Ferdinand's I.; 

4. die Verbindung der Brüder mit dem Kurfürsten von der 
Pfalz, dem Herzoge von Würtemberg und mit den schwei- 
zer Reformatoren; 

5. den Zusammenhang der Brüder mit Paul Vergerio und 
Anton Bodenstein; 

6. den Streit der Brüder mit dem Grafen von Hardegg und 
die dadurch hervorgerufene Berufung nach Wittenberg ; 

7. den Briefwechsel des Seniors Blahoslaw mit deutschen 
protestantischen Häuptern ; 

8. die Gesandtschaft der in Polen ansässigen Bruder nach 
Wittenberg im J. 1568; 

9. die Beziehungen der Brüder zu den wittenberger Theo- 
logen in den J. 1571—1573; 
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1 0. den Zusammenhang der Bruder mit Maximilian's IL Leib- 
arzte Dr. Crato und mit Beza in Genf; 

11. die Verbindung der Brüder mit dem KurlFursten von der 
Pfalz, Johann Kasimir» im J. 1577. 

Diese Angaben zeigen, dass durch diese Quellen den 
Brüdern der rechte Standpunkt in der Geschichte der benach- 
barten Länder wird angewiesen werden können, dass ihr Ver- 
hältniss zu Luther, Calvin und den Nachfolgern dieser Männer 
das nothige Licht erhält. Fast das gesammte hier yeroffent- 
lichte Material ist dem herrnhuter Archive, dessen liberale Öff- 
nung ich nicht mit genug grossem Danke anerkennen kann, 
entnommen, und zwar insbesondere einer 1 3 Foliobände grossen 
Sammlung von Quellen über die Brüdergeschichte. 

Diese 13 Foliobände, sämmtlich Handschriften, deren 
ausserordentliche Bedeutung für die böhmische Geschichte ich 
oben so sehr betonte, verdanken ihre Entstehung den Brüdern 
und zwar unter folgenden Umständen. Alle Schriften, welche 
seit ihrer Entstehung von ihnen gefertigt wurden oder auf sie 
Bezug haben, so wie alle Correspondenzen, die von den Leitern 
der Unität ausgingen, endlich die Berichte über merkwürdige 
Begebenheiten wurden im Brüderarchive von Leitomischl nieder- 
gelegt. Unglücklicherweise verbrannte dasselbe mit der Stadt 
im J. 1546 und es blieb den Brüdern nichts übrig, als Alles, 
was sich auf ihre bisherige Geschichte bezog und theilweise in 
Abschriften über Böhmen und Mähren zerstreut war, zu sam- 
meln, und so die Grundlage für ein neues Archiv zu schaffen. 
Mit dieser Aufgabe beschäftigte sich der Senior Johann Cerny 
(Nigranus) seit dem J. 1550 in Jungbunzlau, ihm stand der 
junge Blahoslaw hilfreich zur Seite, bis er selbst vom J. 1552 
an die Sammlung und Zusammenstellung älterer und neuerer 
Schriftstücke übernahm. Diese Sammlung, so weit sie des Cerny 
und Blahoslaw Werk ist, nimmt 10 Foliobände ein, sie ist keine 
zusammenhängende Erzählung, sondern eine Zusammenstellung 



von Quellen^ Von da blieb stets einer der Senioren mit der Auf- 
bewahrung historischer Actenstücke betraut und so wuchs die 
Zahl der Bände bis auf 14, Ton denen 13 in Herrnhut, 1 im 
böhmischen Museum in Prag aufbewahrt werden, und welche, 
wie aus diesen Andeutungen ersichtlich ist, das wichtigste Ma- 
terial für die Geschichte der Bruder und Böhmens enthalten. Die 
Correspondenzen , welche den Zusammenhang der Brüder mit 
der Fremde behandeln, sind im 8. bis 12. Bande enthalten. 

Bis zum J. 1620 blieben diese handschriftlichen Verzeich- 
nungen bald in Böhmen, bald in Mähren verwahrt und ihre 
Einsicht war ausser den Leitern der Unität Niemandem ver- 
stattet. Als nach dem J. 1620 die Brüder zur Auswanderung 
genöthigt wurden , nahmen sie die Verzeichnungen nach Lissa 
in Posen mit und daselbst blieben sie bis vor wenigen Jahren 
aufbewahrt und fiberstanden glücklich die zweimalige Ver- 
wüstung, welche die Stadt im 17. und 18. Jahrhundert traf. 
Seit wenigen Jahren gelangten sie in den Besitz der herrnhuter 
Gemeinde, die, weil mit den ehemaligen Brüdern durchi Ansied- 
lungen solcher in Herrnhut im Zusammenhange, mit regem 
Interesse sich um die Geschichte der Unität kümmert. Sämmt- 
liche Handschriften, sowie auch der in Prag aufbewahrte Band, 
sind sehr schön geschrieben und meistens mit Randglossen 
von den Senioren, die nach einander ihre Aufbewahrung be- 
sorgten, versehen. Am zahlreichsten sind die Bemerkungen 
von Comenius* eigener Hand, ein Beweis, dass er die Geschichte 
seiner Vorfahren mit hingebender Sorgfalt studirte. 



Erste Abtheilnng. 



ZasainiiienhanK der bohmisehen Brüder mit den 
wlttenberg^er und strassburg^er Reformatoren« 



Vorbemerkung. 

Luther stellte bei seinem ersten Auftreten jeden Zusammenhang 
mit den husitischen Böhmen in Abrede, aber bald genug legte er 
diese Scheu ab» nachdem er einmal entschieden mit Rom gebrochen 
hatte und sich der Hoffnung hingeben zu dürfen glaubte» die Böhmen 
ohne viele Schwierigkeiten für sich zu gewinnen. An die böhmischen 
Stände richtete er im J. 1822 ein Schreiben» welches einen innigen 
Zusammenhang anbahnen sollte» doch blieb dieser Schritt rorläufig 
ohne Erfolg. 

Während dieser Zeit hatten die böhmischen Brüder» deren Ent- 
stehung in das J. 1457 fallt und die als eifrige Nachfolger des Hus 
mit der Entwicklung des Utraquismus unzufrieden , die Lehre ihres 
Meisters auf eine besondere Weise ausgebildet haben, aufmerksam die 
Vorgänge in Deutschland beobachtet und untersucht» ob die lutherische 
Erhebung einige Anknüpfungspunkte mit der ihrigen gemein habe. 
An der Spitze der Brüder stand (1518 — 1628) als erster Senior der 
Baccalar Lukas von Prag» der als der eigentliche Ordner der bei 
der Entstehung der Brüderunität noch etwas verworrenen Dogmatik 
anzusehen ist. Dieser hatte in der ersten Periode seines Auftretens 
(um 1490) den Satz vom alleinseligmachenden Glauben auch aufge- 
stellt» später aber ganz und gar verworfen und die katholische Recht- 
fertigungslehre wieder adoptirt. Wenn er nun bei Luther ein Dogma 
heftig betont sah » dessen Herrschaft er sich längst entwunden hatte» 
so glaubte er darauf nicht eben sehr viel Gewicht legen zu müssen» 
denn warum konnte Luther nicht einen ähnlichen Entwicklungsgang» 
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wie er selbst, nehmen? Aus diesem Grunde sahen Lukas und mit ihm 
die Brüder insgesamrat mit oflfenkundiger Theilnahme nach Wittenberg 
und wünschten eine Gelegenheit herbei , ihren Sympathien Ausdruck 
zugeben» eine Vereinigung anzubahnen und aus ihrer Isolirung heraus- 
zutreten. 

Die Gelegenheit zur Anknüpfung eines Verkehrs mit Luther war 
nicht schwer zu finden. Lukas hatte in einem Katechismus für Kinder, 
welchen er in deutscher und böhmischer Sprache veröflFentlichte, und 
in einer Abhandlung „von der siegreichen Wahrheit" die Summe 
seines Glaubens niedergelegt und schickte beide Schriften, nachdem 
er noch eigens die letztere ins Lateinische übersetzt hatte, durch 
einen Boten an Luther, um dessen Urtheil herauszufordern. Dieser 
entzog sich der Aufgabe nicht; nachdem er beide Schriften sorgfältig 
gelesen, fand er, dass zwischen ihm und den Brüdern eine grosse 
Kluft noch bestehe, und dies verhehlte er in einem umfassenden 
Antwortschreiben nicht. Aber wenn er auch die Brüder in ihrer 
Lehre von der Rechtfertigung, von der Siebenzahl der Sacramente, 
vom Abendmahle und vom Cälibate tadelte, so erkannte er doch be- 
reitwillig an, dass er in vielem anderen mit ihnen eines Sinnes sei 
und richtete überhaupt den Tadel so ein, dass er ohne jeden ver- 
letzenden Stachel eine freundschaftliche Verständigung hoffen Hess 
und einen weiteren Verkehr zu wünschen schien. 

Hatte sich auf diese Weise Luther gegen seine sonstige Gewohn- 
heit in den Schranken einer herzlichen Nachgiebigkeit bewegt, so 
hatte es dagegen Lukas für seine Pflicht erachtet, einen ferneren 
Verkehr aufzugeben. Aus der Antwort Luther*s so wie aus seiner 
mit immer schärferer Bestimmtheit hervortretenden Lehre ersah er, 
dass eine Einigung in ihren beiderseitigen Ansichten eine Unmöglich- 
keit sei. In einer ausführlichen Gegenschrift bekämpfte er Luther *s 
Meinungen auf das schärfste und heftigste, namentlich seine Recht- 
fertigungslehre und seine Missachtung des Cälibats. Von da an blie- 
ben sich beide Häupter fremd und jeder Zusammenhang wurde abge- 
brochen. 

Nach diesem Bruche mit den Brüdern (des Lukas Schrift ward 
im Juni 1823 *) gedruckt) machte Luther einen neuen Versuch, die 



^) De Wette gibt in seiner Sammlung: der Briefe Luther's Bd. 11, S. 433 unrichtig an, 
dass die Schrift Luther's gegen den Katechismus der Brüder erst am 13. Not. 1523 
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Utraquisten Böhmens zu gewinnen • und zu diesem Ende yerfasste er 
seinen bekannten Brief: ad Senatum Pragensem. Die veranlassende 
Ursache dieses Briefes war der in den Annalen der böhmischen 
Geschichte übel berüchtigte Gallus Cahera. Derselbe, zuerst Pfarrer 
in LeitmeritZy hatte sich mit seiner Gemeinde überwerfen» war darauf 
nach Wittenberg gegangen und hatte sich auf das engste Luthern 
angeschlossen, weil er von seiner Empfehlung yiel nach seiner Röck- 
kehr nach Böhmen hoffte. Nach einem Aufenthalte von etwa 3 Mo- 
naten hatte er sich in dem Grade des Vertrauens des wittenberger 
Reformators bemächtigt, dass er denselben zur Abfassung des erwähn- 
ten Briefes an die prager Gemeinde beredete, ja den grössten Theil 
desselben nach dem eigenen Geständnisse Luther s selbst verfasste. 
Eine Stelle darin empfiehlt den Pragern , Cahera als ihren Bischof 
anzunehmen; sie lässt uns unschwer errathen, auf wessen Rechnung 
dieselbe zu setzen sei 9- ^^^ Cahera nach Prag kam, gelang es ihm, 
sich an die Spitze der kirchlichen Bewegung zu stellen ; er wurde 
mit der Leitung des gesammten utraquistischen Kirchenwesens betraut. 
Allein gerade in dieser Stellung, in welcher es ihm leicht gewesen 
wäre, seinem in Wittenberg gegebenen Versprechen nachzukommen, 
verrieth er das Vertrauen seiner Beschützer und suchte blos, aufge- 
stachelt vom Ehrgeize, der weiteren Zersetzung des Utraquismus ein 
Ende zu machen, indem er plötzlich gegen die Bekenner des Luther- 
thums mit aller Entschiedenheit auftrat. So waren die Hoffnungen, 
welche Luther in Bezug auf eine baldige Vereinigung mit den Utra- 
quisten hegte, wieder zu nichte geworden. 

Indess starb Lukas im J. 1628. Sein Nachfolger in der Leitung 
der Unität, Martin Skoda, hatte sich ganz in die Bahn seines 



fertig geworden sei , denn die Antwort des Lukas auf diese Gegenschrift Luther^s 
war schon im Juni 1523 vollendet. Der Satz Luther*s in seinem Briefe an Nie. 
Hausmann (Bd. 11, S. 434), womit de Wette seine Behauptung bekräftigt: „fecissem- 
qne id in hoc libello ad Boemos*, muss sich auf eine andere Schrift Luther^s und 
zwar ohne Zweifel auf die ad Senatum Pragensem, deren Datum somit festgestellt 
wäre, beziehen. 
^*) Es heisst ; Qnod si omnino infirmioris estis, qui in hunc liberum et apostolicum ritum 
instituendi sacerdotii audeatis tentare, age feremus infirmitaten: yestram et permitte- 
mus, ut jam ordinatos ab Episcopis papisticis accip>iatis scilicet Gallum (Caheram) 
illum yestrum et sni similes et utamini illis vice Episcoporum papalium, ut Uli vocent 
et eligant atque confirment, quos viderint idoneos et vobis tolerabiles esse juxta 
praescripta et doctrinam Pauli. 
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Vorgängers und Meisters eingelebt» er wich also nicht von ihr ab, allein 
er konnte weniger dem Drange der Neuerer widerstehen. Mehrere 
jüngere Mitglieder der Unität pflegten um diese Zeit nach Wittenberg 
zur Vollendung ihrer Studien zu reisen , hier befreundeten sie sich 
nicht blos mit den lutherischen Schriften , sondern fanden auch weit 
mehr Behagen an dem gesetz- und schrankenlosen Leben der Stu- 
denten, als an der strengen Eingezogenheit, der sie sich in der Hei- 
mat anbequemen mussten. Wenn sie wieder in ihre häuslichen Kreise 
zurückkehrten, so yerbreiteten sie rerlockende Erzählungen von der 
in Wittenberg herrschenden Freiheit, welche mit dem neuen Evange- 
lium in dem besten Einklänge stehe, und gross war die Menge der- 
jenigen, welche auf solche Mittheilungen mit Begierde lausehte. Die 
Veränderung in der Gesinnung der Unität machte sich nach Skoda*s 
Tode (1532) dadurch geltend, dass Johann Roh (Hörn oder auch 
Cornu genannt) zum ersten Vorstand gewählt wurde, ein Mann, dessen 
innige Bekanntschaft mit dem Lutherthum und dessen Hinneigung zu 
demselben eine bekannte Sache war. In seinen Bestrebungen wurde 
er durch seinen CoUegen im Amte, Benedict Baworinsky, unterstützt. 
Eine Gesandtschaft nach Wittenberg wurde beschlossen, um mit Luther 
eine neue Verbindung anzuknüpfen; Martin Michalec wurde mit der 
Botschaft betraut und ihm die für den Markgrafen Georg ron Bran- 
denburg gefertigte Apologie des Brüderglaubens mitgegeben, welche 
die Brüder in den Augen Luther*s rehabilitiren sollte. Luther über- 
nahm wirklich die Aufgabe, die Apologie in*s Deutsche zu übersetzen, 
wobei ihm, da das Original böhmisch war, ohne Zweifel Michalec die 
nöthige Beihilfe leistete. Der so wieder angeknüpfte Verkehr wurde 
nicht mehr unterbrochen, und obgleich die Brüder sowohl in der 
Rechtfertigungs- wie in der Abendmahlslehre von Luther abwichen, 
so hinderte dies doch nicht eine fortdauernde Verbindung, da sie sich 
gegenseitig nicht zu bekämpfen gedachten , sondern in dem Kampfe 
gegen die Katholiken ein gemeinschaftliches Ziel vor Augen hatten. 
Der nähere Verkehr mit Deutschland verbreitete aber bei den 
Brüdern nicht allein die Kenntniss lutherischer Schriften; durch 
Johannes Augusta, der seit dem Jahre 1S32 zu einer einflussreichen 
Stellung in der Unität gelangt war, verbreitete sich auch die Kennt- 
niss der Schriften Bucer*s und Calvin*s, insbesondere war der letztere 
ein Gegenstand besonderer Verehrung für Augusta. Nachdem einmal 
der Verkehr mit Wittenberg eröfl'net war, glaubte Augusta, auch einen 
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solchen mit Strassburg» wo Bucer lehrte, eröffnen zu müssen und 
dies filhrte dann zur näheren Bekanntschaft mit Calvin. 

Die umständlichsten Nachrichten über den Zusammenhang der 
Bruder mit den deutschen Reformatoren gibt eine in Herrnhut auf- 
bewahrte Handschrift in Quart, welche ausser mehreren Abhandlungen 
ober dieBrüdergeschiehte von Jafet eine Geschichte dieses Zusammen- 
hanges enthält. Der Verfasser des grösseren Theiles der Zusammen- 
stellung, nämlich des sich auf die Lutheraner beziehenden, ist Nicolaus 
von Schlan, ein Mann, der die Gründung der Unität (1467) mit erlebt 
hatte und im hohen Alter den Entschluss fasste, was ihm über den Ver- 
kehr mit Deutschland bekannt war, zusammenzustellen. Unter der 
Signatur XVUI. C. 3 befindet sich dieselbe Zusammenstellung, doch in 
minderer Vollständigkeit, in einer Handschrift der prager Universitäts- 
bibliothek (fol. 96 — 190); diese Handschrift ist dagegen älter als die 
Herrnhater, denn sie gehört dem 16. Jahrhundert an, während die 
Herrnhuter in das J. 1630 gehört und in Polnisch - Lissa ron einem 
Exulanten gefertigt worden ist. 

Die wichtigsten Theile der Handschrift habe ich in s Deutsche 
fibersetzt, einige Stellen, welche nichts wie gewöhnliche religiöse 
Betrachtungen enthalten, habe ich zusammengezogen und dies 
doreh Klammern kenntlich gemacht. Von den Briefen schienen mir 
nur wenige der vollständigen Mittheilung werth und diese sind voll- 
ständig in*s Deutsche übersetzt oder, wenn es mir möglieh war eine 
gleichzeitige lateinische Übersetzung aufzufinden, in dieser mitge- 
theilt. Von den übrigen Briefen habe ich nur die einfache Inhalts- 
anzeige beigefügt. Das hier mitgetheilte böhmische Original ist, was 
den erzählenden Text betrifft, vollständig, enthält also unverkürzt 
jene SteHen, welche in der Übersetzung zusammengezogen wurden. 
Die Briefe sind dagegen bis auf einen weggelassen^ weil ihr Abdruck 
kaum als Bereicherung der Geschichtsforschung angesehen werden 
konnte, sobald ihr meistens unbedeutender Inhalt bereits in der 
deatscben Übersetzung mitgetheilt ist. 
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L 
lasammeiiliaiig der Brider mit lutker. 

(Uberaetzang aas dem Böhmischen.} 

Zwei Jahre später nach dem von Luther 1K33 zu Wittenberg 
veranstalteten Druck der Confession sandten die Brüder wieder zu 
den Lutheranern. Warum sie dies gethan und was verhandelt worden, 
soll nun mitgetheilt werden. 

In der Zeit, wo man schon viel von den Lutheranern in Böhmen 
und Mähren sprach, lobten sie die einen, andere aber tadelten sie. 
Sie seien eine neue Seete, die sich von der alten Kirche und den ehr- 
würdigen Gebräuchen losgerissen habe, ihre Lehre sei voll Irrthümer. 
Andere dagegen lobten ihre Predigten, Schriften und Lehren, ihren 
Lebenswandel aber tadelten sie als ausgelassen; Busse sei bei ihnen 
nicht zu finden. Wieder andere lobten nicht so sehr die Lehre, aber 
sie fanden an der Freiheit des Fleisches Gefallen und gaben sich ihr 
ganz hin. Sie legten sich so irrig die lutherischen Lehren aus, da 
diese doch nur auf die Freiheit des Geistes und Gewissens abzielen, 
den Körper und seine Begierden aber abtödten wollen. Liest man in 
den Schriften, so findet man dies. Einige der Unseren, die in Witten- 
berg einige Zeit zubrachten und wieder zu uns kamen (wie Ignaz 
Perknowsky zuerst, dann Wenzel Mitmänek, jetzt papistischer Doctor 
und Prediger in Prag, Georg Podebradsky) brachten diese fleischliche 
Freiheit mit und gaben anderen ein böses Beispiel, da sie Luthern 
nicht gehörig verstanden. Aber Gott trat zwischen ihr Beginnen. 
Viele erzählten, dass die Lutheraner den Brüdern entgegenständen 
und dies besonders in der Disciplin. Aus diesen und anderen Gründen 
schien es den Brüdern billig (weil sie in vielem auch keine rechte 
Kenntniss der Sache hatten) , einige Personen nach Deutschland zu 
senden 1), welche da beobachten sollten, was bei den Lutheranern 
und Zwinglianern geschehe. Wurde sich ihnen eine passende Gele- 
genheit ergeben, oder würden sie sie selbst auffinden, so sollten sie 
sich mit den ihnen von den Brüdern mitgegebenen Briefen Zutritt zu 



^) Darunter war auch Martin Michalec, Senior von 1537 — 1547. 
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jenen Männern yerschaffen, die an der Spitze standen. Fleissig soll- 
ten sie erforschen, wie ihre Lehre, ihr Glaube, ihr Lebenswandel 
beschaffen sei, wie sonach das Eyangelium befolgt werde. Dadurch 
sollten die Bruder aus eigener Anschauung und nicht mehr aus frem- 
den Berichten eine Gewissheit erlangen; was Gutes unter jenen 
befunden würde, durfte dann nicht verworfen, sondern musste 
angenommen werden. Die heilbringenden Gaben Gottes, wo immer 
sie sich vorfinden , sollten nicht Qbersehen , sondern mit Dank gegen 
Gott benutzt werden. Jene, denen Gott solches verliehen, sollten in 
ein freundschaftliches Band aufgenommen werden. 

Die Abgesandten gingen zuerst nach Wittenberg. Sie hatten 
einen Brief an Luther, einen andern an Melanchthon mit sich. Sie 
waren von dem Senior Benes Baworinsky, der von einem ritterlichen 
Geschlechte abstammte, geschrieben. Er war mit den Reformatoren 
schon bekannt. Nach Überreichung der Briefe blieben sie noch 
vier Wochen in Wittenberg, hatten häufige Unterredungen mit 
Luther und den seihen, besonders über die Rechtfertigung im Glau- 
ben an Jesus Christus, über die Taufe, über das Abendmahl, wobei 
sie ihnen die Worte „sacramentalisch, geistig und wahrhaft^ erklärten, 
so wie dies in der Apologie enthalten ist. — Ebenso sprachen sie 
von der Entsündigung, von der Predigt und Spendung der Sacra- 
mente, durch die das Volk in der Unität im Glauben und in der Liebe 
erhalten und gekrättigt wird. Auch der Diseiplin unter den Brüdern 
wurde erwähtit, dann wie einer mit dem andern durch das Band 
christlicher Liebe und Wahrheit verbunden sei , endlich wie keinem 
derselben gestattet sei, die Sacramente bei den Papisten zu empfan- 
gen. Bei der Diseiplin sagte Luther: „Ihr thut recht, dass ihr 
Niemand gestattet, anderswo die Sacramente zu empfangen, auch 
wir thun dessgleichen, man holt unsere Pfarrer. Da ihr eine feste 
Verfassung habt, so gebt sie nicht auf; ich musste auä vielen Gründen 
zerstören, ich konnte nicht umhin (wo der Papst mächtig war und 
man vielen Werth auf solches legte) die Mönchskappe eine solche zu 
schimpfen, doch möchte ich nun wohl gern eine Ordnung einführen, 
denn ich will die Kirche nicht zerstören, sondern aufbauen. Eure 
Brüder sollen ja ihre Verfassung nicht aufgeben, sagt ihnen dies.^ 
So einigten sie sich im Zwiegespräche auf christliche Weise über 
mancherlei Punkte. Beide, Luther und Melanchthon, empfingen den 
Bericht über den Stand der Brüderangelegenheiten, fassten alles gut 

Fontes. XVUI. Bd. 2 
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auf» bestärkten die Abgesandten in ihrem Beginnen und zeigten eine 
siehtMehe Zuneigung. Diese erkannten nun deutlicher die frommen 
Absichten und sahen ein, dass der Stand der Dinge bei den Luthe- 
ranern ein ganz anderer sei, als bei uns erzählt wird, weit mehr 
gutes als böses besonders in der Lehre bei ihnen sei ; dass sie ihnen 
(den Brüdern) nicht nur nicht | entgegengesetzt seien, sondern hilf- 
reich zur Seite stehen; im Geiste des Herrn verbundene Brüder, 
welche denselben Weg des Heiles betreten, der schon lange in 
Böhmen und Mähren bearbeitet sei. Nachdem sie diese Gewissheit 
erlangt hatten , schien es ihnen an der Zeit nach Hause zurückzu- 
kehren und Bericht zu erstatten. Sie reisten demnach nicht zu den 
Zwinglianern und dies vornehmlich der Unruhen in Deutschland 
wegen, die bei Gelegenheit der Belagerung Münsters sich begaben 
und von denen Wenzel Mitmänek , der sich eines in Paris entstan- 
denen Aufruhrs wegen von da flüchtete und nach Wittenberg kam, 
erzählte. Als sie sich nun bei Luther empfahlen , gab er ihnen einen 
Brief an die Brüder mit, wünschte ihnen in ihrem Werke Gedeihen 
und sagte zum Schlüsse: Saget den Brüdern, sie sollen an dem, 
was ihnen Gott gegeben , festhalten und an ihrer Verfassung und 
Disciplin sich nicht vergreifen. Diese entgegneten ihm: Wegen 
dieser Disciplin treten uns viele entgegen und schimpfen uns eine 
neue Mönchssecte. Er entgegnete: Die Brüder mögen dies nicht 
beachten, die Welt muss sich stets närrisch geberden, auch hier ver- 
zeiht man uns nicht ; würdet ihr dort so leben , wie wir hier, so 
spräche man von euch so wie von uns^ dass ihr ausgelassen seid und 
esset und trinket ohne Furcht des Herrn. Würden wir so leben wie 
ihr, spräche man von uns so wie von euch. Der Welt gefällt nichts, 
sie muss immer etwas zu tadeln haben. Saget den Brüdern, sie 
möchten sie nicht beaehtenund bei dem ihren verharren. Sehr freund- 
lich empfahl er sich von den Brüdern, segnete sie und wünschte 
ihnen alles Gute von Gott^ 

(Statt die mir vorliegenden böhmischen Briefe Luther^s und 
Melanchthon's zu übersetzen, fügeich aus des Lasitius: „Historia 
Fratrum Bohemorum^^ [MS* in Herrnhut] den lateinischen Text, der 
ohne Zweifel der Originaltext ist, hier bei.) 

Epistola Lutheri ad Benedictum Baworinsky. 

Gratia et pax in Christo ! Venerabilis vir domine Benedicte, in 
Christo carissimel Audivimus ego et magister Philippus fratres a 
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▼obis missos et quidem diligenter. Hi vobis rursu^,.4itwum Judicium 
et iDtentionem renundabunt. Valde autem nfoCis gratum fuit, qood 
Uli T^um sensom circa fidem saeramenti nobis aperuerint. Deinde 
et Terba quaedam, quibus aliquoties eoiDmoyebar, adeo diloeide 
applicayerunt, ut nunc fateri cogar, mihi omnino satisfactum esse. 
In qua re seu sententia non video quid differamus , licet nos aliis 
Ycrbis utamur. Verum ut dicitur frustra de rebus disputatur» ubi res 
ipsae eonveniunt. Baptismum apud tos esse correctum vehementer 
gayisus sum. Nam ubi bsec duo sacramenta recte et rite administran- 
tnr, cetera omnia obseryatu facilia sunt. De bis fratres ipsi yobis 
copiosius enarrabuDt. Quare non est quod dubitetis p tantisper dum 
yos ita nobiscum et nos yobiscum sentimus de nostro sincero erga 
yos amore et benevolentia. Quod si alterutri parti quidpiam de- 
fuerit (sicut non omnes sancti in hac yita perfecti sunt) ea per 
mutuam et christianam patientiam transigemus. Abunde satis est» si 
ecelesia sancta catholica in fide et doctrina consentit; ceremonias et 
mores yariari ipsa necessitas postuIat. Ita enim docent et scribunt 
ipsi apostoli, ita et Christus praecepit, remittendum esse fratribus, 
dum modo in Christo sunt et permanent. Nos sane fortiter urgemus 
discrimen doctrinae ex vita. Doctrina enim efficit aut Christianos aut 
haereticos» yita autem sanctos aut peccatores. Mali reprehendi et 
exscindi debent, sed (ita ut Paulus docet) fratres primum esse 
admomendos, et non statim abjiciendos. Plura ab hisce fratribus 
audietis. Bene yalete in Christo. Orate pro nobis, sicut et nos oramus 
pro yobis. Datae dominica III. Paschaß anno 1S3S. 
Epistola Melanchthonis ad Benedictum Baworinsky. 

Existimo yir eximie , fratres tuos in hoc nostro congressu in 
multis rebus melius meam sententiam cognoyisse» ac perspexisse 
quam olim. Ego quoque yideor mihi res vestras percepisse. Quare 
cum de pra&cipuis articulis doctrinae christianas inter nos constet, 
complectemur nos mutuo amore neque dissimilitudo et yarietas rituum 
et ceremoniarum disjungere debet mentes nostras. Saepe Paulus con- 
cionatur de ceremoniis et prohibet Christianos dissidere propter yarie- 
tatem rituum et ceremoniarum, quamyis mundus propter ceremonias 
vehementer pugnat. Severius exercitium sive disciplina in ecciesiis 
vestris profecto non male mihi placet. Utinam in ecciesiis nostris quoque 
possit paulo severior retineri. (Me eam ardenter exoptare, credite....) 

Witebergae 1835. Philipp Melanchthon. 
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Auf welche Art und wann die Confession der Brüder, welche von den 
Herren und Rittern der Unität dem König Ferdinand überreicht worden, 
den Lutheranern in die Hände kam, und wie sich eine nähere Bekannt- 
schaft mit ihnen entwickelte. 

Als im Jahre 1S3S viele Geistliche sub utraque neuerdings und 
mehr als je ungezogen, ungerecht und unehrlich die Brüder schimpf- 
ten und verleumdeten, erkühnten sich sogar einige von ihnen zu 
sagen: Alle Brüder seien Räuber und Verräther, tödte man einen von 
ihnen, so sündige man weniger, als wenn man einen Hund tödte. Ihre 
Weiber seien H . . . ., ihre Kinder Bastarde. Dieses und ähnliches 
behaupteten sie in den Predigten und dies geschieht annoch. Endlich 
brachten sie es durch eine falsche Klage, die sie schriftlich beim 
Könige einreichten, dahin, dass Johann, mit dem Beinamen der Ein- 
siedler, einer von den Priestern der Brüder, auf königliches Geheiss 
von seinem Herrn auf dem Prager Schlosse vor das Kammergericht 
gestellt werden musste. Er wurde ohne alle Vertheidigung in's 
Gefängniss geworfen und da im Schlosse drei Jahre gefangen gehal- 
ten, bis er dem Herrn Krajif gegen die Bürgschaft von 1000 Schock 
ausgeliefert wurde. In dieser blieb er noch einige Jahre, bis ihn Gott 
erlöste und zu einem höhern Gerichte berief. Als er ins Gefängniss 
in den Thurm geworfen wurde, freute sich die Geistlichkeit sehr 
darüber; denn so geschah ihr Wille und sie glaubten einen grossen 
Vortheil für sich zu erlangen, einen grossen Nachtheil aber den 
Brüdern zuzufügen. Gott aber Hess dies zur Ehre seines Namens 
und auf die Gebete der Seinen den Brüdern zum Nutzen gereichen ; 
so dass das, was die Brüder lehren und thun, mehr als je zuvor bekannt 
wurde und dies nicht blos in der Heimath, sondern auch in den anlie- 
genden Ländern. Dafür sei ihm Lob und Ehre. Denn aus diesen von 
den Geistlichen gegebenen Ursachen mussten einige Herren und 
Ritter aus der Brüderunität auf den Rath einiger guten Freunde um 
der Erhaltung des Friedens willen nach Wien zum Könige reisen. 
Es waren dies namentlich : Herr Wilhelm Krinecky von Ronau aus 
dem Herrenstande, und Herr Heinrich Domausicky von Harasow aus 
dem Ritter stände. Sie sollten ein eigenes Buch, welches die Dar- 
legung ihres gemeinschaftlichen Glaubens enthielt, dem Könige über- 
reichen und dabei bitten, er möge keinem andern falschen Gerüchte 
Glauben schenken. Mit dieser Confession machten sich die genannten 



\ 



21 

Herren auf den Weg , öbeiTeichten sie dem Könige und verlangten 
zugleich Schutz gegen das gottlose Gesehimpf der Geistlichkeit. Der 
König nahm diese Bitte gnädig auf, versprach die Confession zu lesen, 
zu beantworten und Ruhe schaffen zu wollen. Zwar hat er bisher 
keine Antwort gegeben, doch glaube ich, dass dies aus keinem andern 
Grunde geschehen, als weil er zu sehr beschäftigt ist mit Arbeiten, 
die ihm nach Gottes Beschlüsse die Regierung dieser Länder in den 
schweren Zeiten verschafft. Bevor noch unsere Abgesandten nach 
Wien reisten, traf es sich, dass der durchlauchtige Kurfürst von 
Sachsen auf seiner Reise nach Wien durch Böhmen fuhr. Er schrieb 
an Herrn Kostka ; der um diese Zeit noch in seinem Dienste stand und 
verlangte von ihm zu wissen , was für eine Lehre eigentlich jene 
Leute hätten, die man Pikharten nenne, er möchte ihm hierüber eine 
sichere Nachricht zukommen lassen; denn auf seinen (Kostka^s) 
Gütern befänden sich viele und er müsste sie wohl kennen. Auf dies 
Schreiben fuhr Herr Kostka zu dem Kurfürsten nach Wien. Als 
er mit ihm zusammentraf, überreichte er ihm als eine ausgiebige Dar- 
stellung des Bfüderglaubens ihre Confession. Der Kurfürst legte sie 
seinen Predigern, dem Bischof von Altenburg Spalatin und dem 
M. Johann Agricola von Eisleben vor, sie sollten sie in^s Deutsche 
übersetzen; denn sie war lateinisch geschrieben. Die Genannten 
besprachen sich mit einigen der Unsern aus dem Adel und einem 
Priester längere Zeit über die Confession^ frugen sie über die ein- 
zelnen Punkte um das rechte Verständniss ; dann wie die Ordnung 
des Gottesdienstes bei ihnen sei. Sie erhielten eine einfache Antwort 
und nahmen sie mit Dank an. Sie zeigten sich durchwegs als ihre 
Brüder und sagten : Wir hätten nicht gedacht, dass es in Böhmen so 
etwas gegeben habe. Sie übersetzten die Confession und gingen mit 
ihr zum Kurfürsten, lobten sie wie ihre eigene und erklärten sich mit 
ihr einverstanden. Als nun der Kurfürst sie in*s Deutsche übersetzt 
besass und sowohl durch eigenes Lesen wie durch Berichte sich mit 
ihr vertraut gemacht hatte, fand er grossen Gefallen an ihr und lobte 
sie vor vielen; die Brüder seien wahre Christen, sie hätten den 
wahren und gereinigten Glauben. Dies erfuhren alle Legaten und viele 
sonst in Wien anwesende Personen, sie lobten die Confession und 
sprachen über sie. Indess ist^s nicht eine so grosse Sache, wenn die 
Menschen loben, als wenn die Wahrheit selbst Zeugniss gibt. So trat 
der Streit der Brüder über die Religion heller an*s Tageslicht ; früher von 
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den Priestern unterdrückt, konnten sie nun aus ihren Versteeken 
lierauskommen. 

(Weil die Brüde> hiemit ein Zeugniss von den Lutheranern 
selbst für ihre Sache erhielten» glaubten sie, dass von nun an, weil 
die vornehmsten Fdhrer der Utraquisten in Böhmen selbst lutherisch 
geworden waren, eine grössere Freundschaft zwischen ihnen in Böh- 
men eintreten werde.) 9. Indem sie sich dieser Hoffnung zur utra- 
quistischen Partei, namentlich zu einigen der angesehensten Männer 
hingaben , versuchten sie mit ihnen in freundschaftliche Unterhand- 
langen zu treten und gaben ihre Absicht zu erkennen; doch nicht mit 
vielem Lärm, sondern sie traten mit angesehenen Geistlichen insge- 
heim in Verbindung und suchten Schwierigkeiten zu vermeiden, denen 
doch nicht zu entgehen war. Denn als diese Versuche ruchbar wurden, 
suchten viele ihnen entgegen zu treten , legten sie den BrQdern übel 
aus, die einen so, die anderen anders und sagten : Sehet, gern kröchen 
sie den Priestern unter den Mantel, die weltliche Ehre reizt sie schon. 
Doch die Brüder trugen geduldig auch diesen Spott und suchten stets 
Veranlassungen zu freundschaftlicher Einigung auf. Die Herren der 
Brüderunität gaben endlich selbst am Landtage hiezu Veranlassung, 
als man des Glaubens wegen unterhandelte. Sie verlangten von den 
Utraquisten, dass ihre Confession angehört werde, sie wollte über die 
Gegenstände der Religion in eine Untei*handlung mit ihnen treten. 
Aber sie verwarfen dieses christliche Ansuchen, verlangten weder die 
Confession zu hören , noch wollten sie auf Grundlage der heiligen 
Schrift sich mit ihnen in eine Unterhandlung begeben ; sie stiessen 
alle diese Herren, die nach einer christlichen und Gott geföüigen 
Einheit verlangten, von sich weg. 

(Da sich die Brüder so weggestossen sahen, so sandten sie 
neuerdings nach Wittenberg Gesandte mit ihrer Confession, um deren 
Druck durch Luther besorgen zu lassen. Dabei schrieben sie an ihn 
einen ausftihrliehen, mir vollständig vorliegenden Brief, dessen Aus- 
zug ich hier nur mittheile. Er ist datirt Leitomyschl, Sonntag nach 
St. Marcus 1636. Schon durch eine frühere Botschaft sind wir mit 
dir [Luther] in Verbindung getreten^ nun geschieht es wieder. Es 
geschieht dies im Vertrauen auf die Einigkeit des Glaubens, die 



1) statt eii^es längeren nichtssagenden TracUts habe ich dessen Iqhall in d^n weqigen 
eingeklammerten Zeilen gegeben. Eben so sind auch alle nachfolgenden eingeklam- 
merten Stellen als Auszflge anzusehen. 
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zwiscben uns herrscht. Denn wenn wir auch nicht immer in allem so 
gedacht haben» wie ihr, wie z. B. im Punkt der Wiedertaufe» so haben 
wir solche Differenzen nicht für wesentlich gehalten und legen Meinun« 
geu ab, von deren Irrthümlichkeit wir uns überzeugt haben. Wir bitten, 
du wollest den Druck der dir hiemit von uns übersendeten Confession 
besorgen; sollten dir einzelne Punkte nicht klar genug sein, so haben 
unsere Boten den Auftrag, dir sie zu erklären. Wir können selbst den 
Druck nicht besorgen, weil uns lateinische Lettern fehlen. Übrigens 
bitten wir dich^ die Confession mit einer empfehlenden Vorrede zu 
versehen.) 

Dieser Brief wurde dem Luther selbst in die Hand gegeben. 
Nachdem er ihn gelesen, nahm er mit eiliger Bereitwilligkeit die 
Confession aus der Hand der Boten und theilte ihnen mit, dass sie ihm 
früher von M. Georg Spalatin und M. Johann Agricola bekannt gemacht 
worden. Dann bestimmte er ihnen den neunten Tag zur Unterredung 
und lud sie zu Tische ein. Als sie zur bestimmten Zeit in sein Haus 
kamen, wurden sie in sein Zimmer gerufen, in dem sechs gelehrte 
Männer hinter einem Tische sassen. Sie hatten die Confession vor 
sich. Ihre Namen sind: Dr. Martin Luther, Dr. Jonas Justus, damals 
Recior der Universität, Dr. Johann Pomeranus, M. Philipp Melan- 
chthon, ein Bischof (dessen Name den Boten nicht bekannt war), 
Dr. Caspar Cruciger. Alle diese waren sehr freundlich und luden die 
Erschienenen ein, sich niederzulassen. Sie besprachen sich freund- 
schaftlich und erwogen den Gegenstand ihres Zusammenkommens. 
Einzelne Punkte aus der Confession hatten sie auf einem Blatte ver- 
zerchnet und jeder frug die Brüder, wie sie dies oder jenes verständen. 
Auf Alles wurde ihnen eine genügende Antwort. Nachdem sie sich 
christlieh geeinigt und erkannt, dass ihre Lehre einstimmig sei, 
belobten sie die Confession in Allem mit Ausschluss der zwei Punkte 
über die Rechtfertigung und den Cälibat. Diese Punkte berührte auch 
Luther in seinem Sehreiben an die Brüder. Doch einigte man sich 
auch hier. 

Als vor dem Abschiede noch verschiedener Dinge erwähnt wurde, 
wie z. B. dass es nicht möglich sei , dass die Brüder und Lutheraner 
nach ihren Verhältnissen sich vereinten, sagte Luther: Es muss so 
sein, seid ihr die böhmischen, wir wollen die deutschen Reformatoren 
sein. Benehmet euch nach euren Verhältnissen, wir wollen uns nach 
den unsrigen benehmen. Hierauf kehrten die Boten mit der Confession 
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zu den Brüdern mit einem Briefe Luther's zurück (denn die Brüder 
sollten die fragliehen Punkte passend ändern). 

Brief des Dr. Martin Luther an die Brüder, die eben in Mähren versam- 
melt waren. 

Den ehrenwerthen Senioren der Brüder in Mähren, meinen in 
Christo geliebten Brüdern. 

Buhe und Friedein Christo dem Herrn. Wir lasen» ausgezeichnete 
Männer in Christo» euer Schreiben ; auch vernahmen wir die Ton euch 
gesandten Brüder. Was wir gelesen, gefällt uns alles mit Ausschluss 
des Artikels von der Lossprechung solcher, die bis an*s Ende ihres 
Lebens die Busse verschoben haben. Da wir stets gegen eure Auf- 
fassung waren, so schien es uns passend, dass die Schrift wieder zu 
euch gebracht werde , damit ihr das betreffende entweder änderet 
oder klarer auseinandersetzet und wir darnach unsere Vorrede ver- 
fassen könnten. Darüber, was ihr uns weiter vom Cälibate der euren 
schreibt, sagen wir: Wofern ihr solche Männer haben könnt, welche 
sich selbst mit ihrer Arbeit nähren und im ehelosen Stande verharren 
wollen, so haben wir nichts dagegen, wofern dies nicht Anderen als 
Beispiel dienen soll, welche ihnen hierin nicht nachfolgen könnten. 
Darüber könnt ihr mehr von euren Boten vernehmen. Wir wünschen 
übrigens, dass unter uns durch Gottes Gnade wahre und reine Einheit 
herrsche. Desshalb beten wir fär einander, dass es uns wohl ergehe. 
Der Herr Jesus beschütze eure Herzen und Leiber in wahrer Erkennt* 
niss und steter Liebe. Gegeben Sonntag nach Allerheiligen 1536. 

Der eurige im Herrn Martin Luther. 

Nach der Hückkehr der Boten änderten die Brüder die zwei 
Artikel und schickten die Confession wieder zu Luther zurück. Doch 
fügten sie noch ein anderes Buch hinzu, nämlich jene lateinische 
Apologie, die dem Markgrafen Georg von Brandenburg überreicht 
worden und über welche die augsburger Prediger zuerst an die Brüder 
geschrieben haben. Die Brüder verlangten durch ihre Boten, dass 
beide Bücher mit einer Beurtheiiung gedruckt würden. Die Correctur 
der zwei Artikel wurde in den 19. Artikel im §. 4 und 5 und in den 
20. Artikel im §. 4 und S gesetzt. 

Als Luther beide Bücher erhielt, sagte er zu, sie mit einer Vor- 
rede versehen zu wollen. Die Boten forderten ihn Namens der Brüder 
zur fleissigen Durchsicht der Apologie auf. Fände er in ihr etwas der 
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reinen Lehre entgegen, oder sonst einen Fehler gegen das Evangelium, 
so möge er es ihnen anzeigen. Er that es» sah Alles durch, denn in 
dieser Zeit war er noch schnell genug. Dann besprach er sich mit den 
Boten und sagte ^ was ihm nicht recht dünkte. Insbesondere hielt er 
sieh bei dem Artikel vom heiligen Geiste auf » denn er fürchtete, dass 
wir nicht mit jenen irrten, welche die Sacramente für etwas nichtiges 
halten und sich mit einer Art von Wesenheit, mit dem Geiste ohne 
äussere Zeichen begnügen. Er frug also, ob dieser Irrthum sich bei uns 
linde und ob dieser Artikel nicht gegen die Rechtfertigung im Glauben 
sei. Nachdem ihm gründlich gezeigt worden , dass dem nicht so sei, 
sondern dass die Brüder alle ihre Gerechtigkeit in den Glauben, 
welchen der heilige Geist den Auserwählten beim Anhören des Wortes 
gebe, und ohne welchen es für die Erwachsenen keine Rechtfertigung 
und kein Heil gebe, versetzen, die Sacramente also nicht herabsetzen : 
so nahm er den Artikel an. Die Brüder nahmen hievon die Gelegen- 
heit wahr, in der Apologie umständlich von der Rechtfertigung zu 
schreiben. Die Boten fuhren dann im Vertrauen auf die freundschaft- 
liche Zusage Luther*s weg und kehrten nach Hause zurück. Als sich 
aber der Druck verzögerte und nichts an den Tag kam, so schrieben 
die Brüder neuerdings an Luther und sandten ihm das Schreiben 
durch einen eigenen Boten zu. 

(Von diesem Briefe der Brüder, dessen Datum Prossnitz in Mähren 
im Monate November 1S37 und der ganz erhalten ist, gebe ich nur 
nachstehenden Auszug: Wir haben an dich im Juni des vorigen Jahres 
unsere Boten mit zwei Schriften, deren Drucklegung du besorgen 
solltest, abgeschickt. Allein bis jetzt noch vernehmen wir nichts vom 
Erfolge. Unsere Freunde und Beschützer fragen uns sehr oft nach 
dem Schicksal der Schriften. Wir können zwar wohl annehmen, dass 
da mit vielen Arbeiten überhäuft bist, allein nichtsdestoweniger bitten 
wir dich vermöge der Freundschaft, die du bisher zu uns hattest, 
deine Zusagen zu erfüllen.) 

Als Luther diesen Brief gelesen hatte, entschuldigte er sich 
gegen den Boten sehr , er habe keinen Drucker gefunden , der den 
Druck auf seine Kosten besorgt hätte; er rief dabei Gott zum Zeugen 
und bat ihn, die Bücher wieder mitzunehmen und die Brüder zu 
ersuchen, diesen Ausgang, den er nicht verschuldet, ihm nicht übel 
nehmen zu wollen. Der Bote that, wie ihm geheissen und brachte die 
Bücher mit einem Sehreiben Luther*s zurück. 



26 

Brief des Dr. Martin Luther an die Brüder, als er ihnen ihre Bücher 

zurücksandte. 

Den ehrbaren und frommen Männern, den Brüdern in Leitomyschl» 
den in Christo Geliebten. 

Gnade und Friede im Herrn! Längst, vortreffliche Männer, hätte 
ich an euch geschrieben, aber ich bin so mit Arbeiten überhäuft, so 
von Krankheiten gequält, dass ich mehrmals meine Pflichten uner- 
füllt lassen musste und noch lassen muss. Dazu treffen sich sehr selten 
sichere Boten. Eure Apologie konnte ich keinem Drucker in die Hände 
bringen, sie schützen in diesen schwierigen Zeiten die Gefahren 
grosser Verluste vor, denn gute Bücher kommen wegen der Menge 
schlechter in Missachtung. Das Büchermachen hat kein Ende, und so 
wie die schlechte Münze die gute vertreibt, so die schlechten Bücher 
die guten. Desshalb sende ich euch eure Bücher zurück, denn ich 
kann ihren Druck nicht besorgen , weil die Drucker so viele Schwie- 
rigkeiten machen. Denn wie ich euern Boten erklärt habe, ich 
für meine Person finde an der Apologie Gefallen. Dies erkläre 
ich offen; ja ich setze noch hinzu, dass ihr mehr thuet und leidet, 
als das Evangelium verlangt. Es ziemt sich indess, Gott um das 
Gedeihen der Kirche und das Wachsen seines Ruhmes zu bitten. 
Gehabt euch wohl in seinem Schutze. 

Gegeben in Wittenberg in der Vigilie des heiligen Evangelisten 

Marcus IS37. Martin Luther Do<jtor. 

Als so die Bücher den Brüdern wieder aus Wittenberg gebracht 
wurden, waren sie damit sehr unzufrieden, dass ihre Mühe vergeblich 
war. Im ersten Augenblicke wussten sie nicht, was zu thun und 
wollten schon die Sache ganz liegen lassen, auch waren sie der Ansicht, 
dass es Gott vielleicht nicht gefalle, dass durch die Lutheraner die 
Kenntniss ihres Bekenntnisses verbreitet werde. Doch überdachten 
sie die Angelegenheit nochmals, die Briefe und mündlichen Unter- 
redungen mit Luther und entschieden sich, noch einen Versuch zu 
wagen, ohne ihre Mühe dabei zu scheuen. Sie baten Gott im Gebete, 
sollte es sein Wille sein , die Sache zum glückliehen Ende zu leiten. 
Sollte es nicht sein Wille sein und mehr schaden als nützen, so soUe 
er jeden weiteren Versuch unmöglich machen. Bevor sie aber eine 
erneuerte Gesandtschaft abschickten, schien es ihnen passend, die 
Apologie, welche für den Markgrafen von Brandenburg geschrieben 
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war, ausführlicher und klarer auszuarbeiten, damit die Lehre der 
Brüder völlig und gründlieh yerstanden werden könne. So geschah 
es mit der Apologie; auch ein Artikel über die Rechtfertigung wurde 
beigefügt, weil Luther eben über diesen gesprochen. Als so die 
Apologie vollendet war, schickten sie dieselbe mit der Confession 
wieder nach Wittenberg. 

Als Dr. Martin Luther die Boten, die ihm schon bekannt waren, 
wieder sah, zeigte er sich gegen sie sehr gefällig, entschuldigte sich 
gegen sie und bat, die Brüder möchten ihm die Rücksendung ihrer 
Bücher nicht übel nehmen. Er habe es aus keinem andern Grunde 
gethan, als weil die Drucker aus Furcht vor Schaden nicht an das 
Unternehmen gehen wollten. Wären sie deutsch, so würden sie dieselben 
gern drucken , aber lateinische hätten eben keinen Abgang. Nach 
diesen Reden erst berührten die Boten die Empfehlung der Brüder, 
dann frugen sie um Rath, wie die Bücher zum Druck kommen könnten, 
die Brüder selbst wollten einen Beitrag zu den Kosten liefern. Als er 
dies hörte, erklärte er sich bereitwillig zur Beendigung der Sache 
alles beizutragen. Hierauflud er sie auf den folgenden Tag zu Tische, 
er wolle einen Drucker auch zu sich berufen, damit da verhandelt 
werden könne. So geschah es; man unterhandelte. Luther mit seiner 
Gemahlin half redlich dabei und unterhandelte als wäre es seine 
Sache. Es kam zu keinem Abschlüsse, denn der Drucker stellte zu 
hohe Bedingungen; doch kam ein Vertrag mit einem andern zu 
Stande, alles mit Hilfe Luther*s. Als sie unter einander denselben 
abschlössen, bestätigte ihn Luther mit seiner Unterschrift. Die Cor- 
rectur versprach er selbst zu besorgen, fröhlich sprach er dabei: 
Ihr versteht bei euch weder gut latein noch deutsch, wir aber ver- 
stehen beides hier gut, desshalb will ich die Correctur besorgen. 
Sie dankten ihm sehr. Zugleich meldeten sie dies dem M. Job. 
Agricola, denn sie hatten ihn kurz vorher ersucht, die Correctur zu 
besorgen; sie trauten sich nicht desshalb Luther anzugehen. Agri- 
cola hatte ihren Wunsch zu erfüllen versprochen, als er nun dies 
hörte, zeigte er sich fröhlich, dass der Herr Doctor die Arbeit über- 
nommen. Doch erklärte er, im Falle Luther verhindert wäre, ihn 
vertreten zu wollen. Auch wolle er die Eintheilung, falls es der 
Brüder Wunsch sei, zur Apologie verfassen. Dies geschah auch. 
Dr. Martin Luther erklärte, er werde, wenn die Bücher gedruckt sein 
würden, sie nochmals überlesen und dann eine Vorrede zu ihnen 
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verfassen. Bevor diese gedruckt würde, wolle er sie den Brüdern 
zur Censur einsenden, damit ihre Gegner nicht neuen Stoff zu Anfein- 
dungen gewännen. Er that also und schickte sie später durch einen 
unserer Brüder, die in Wittenberg studierten. Diese von seiner 
eigenen Hand geschriebene Vorrede bewahren die Brüder noch bis 
zur Stunde, er Hess sie dann drucken. So wurden beide Bücher in 
Wittenberg auf den Wunsch der Brüder gedruckt und ausgegeben. 
Es geschah also nicht so , wie einige genug hartnäckig behaupten 
wollen, dass die Brüder den Luther hintergangen hätten und er von 
dem Drucke nichts wissen wolle. Er ist mit seinen Gehilfen nicht 
leicht zu hintergehen und in seinen Beden, Schreiben und Thun 
nicht so leichtsinnig und unwahr, wie diese Leute es sind, und zu 
ihrer eigenen Schande reden. Man erzählte sogar, dass sie nach 
Wittenberg geschickt um die Wahrheit zu erfahren; haben sie dies 
gethan, warum zeigen sie die Antwort nicht vor; haben sie es aber 
nicht gethan, warum reden sie Dinge, die für ihre Nächsten so 
schimpflich sind? Doch ist nicht zu wundern, dass sie dies und 
anderes üble reden, denn sie thun dies nicht als Freunde Christi und 
seiner Wahrheit, sondern als seine Feinde und Verfolger. 

Im Jahre 1542: 

Brief Luther's , den er durch einen Bürger aus Leitomyschl , der seines in 
Wittenberg studierenden Sohnes wegen dahin kam , und mit dem Reformator 

sprach, an Johannes Augusta sandte. 

(Statt den vor mir liegenden böhmischen Brief in*s Deutsche 
zu übersetzen, verbessere ich den in der De Wette'schen Ausgabe 
von Luther*s Briefen, Band V, p. SOO, befindlichen lateinischen an 
zwei Stellen, die gewiss fehlerhaft sind, abgesehen, dass der Name 
August bei De Wette falsch statt Augusta angegeben ist.) 

Beverendo in Christo Fratri Johanni August» verbi divini ministro 
Litomyslii inter fratres suo charissimo. 

G. et P. Petiit mi Johannes hie frater vester pannifex 
Laurentius Litomyslensis literas ad te meas, et sententiam de nobis 
vestram, quam sit vera et sincera, et mei in precibus memoriam mihi 
explicuit. Quare ego vobis omnibus gratiam habeo et peto, ut dein- 
ceps quoque pro me oretis. Persuasum enim mihi est, non diu 
duraturam miserae hujus vit» me» horam. Opto autem, ut deus 
auferat hinc animam meam in pace, quod feliciter fiat. Amen. 
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Porro moneo. vos in Domino ut nobiseum ad extremum usqne 
perduretis in communione Spiritus et doctrinse prout coepistis. Ac 
pugnate una nobiseum verbo et precibus contra portas inferorum, 
quse indesinenter oppugnant veram eceleslam Dei et Dominum et 
eaput hujus Christum. Qui licet aliquando viribus Satan» impar 
videtur, tamen virtus ejus in imbecillitate nostra perficitur, sapientia 
ejus in stultitia nostra celebratur et bonitas ipsius in iniquitatibus et 
peccatis nostris fit gloriosa, secundum mirabiles et incomprehensi- 
biles yias ejus. Ipse confirmet, tueatur, conservet et perficiat nos 
vobiscum ad eandem imaginem suam et gloriam misericordise suse 
perpetuo eelebrandsß. Amen. Postridie Franciscia. 1S42. Saluta 
reyerenter omnes fratres in Domino. 

Martinus Lutherus. 

(Von den zwei böhmischen Übersetzungen dieses Briefes , die 
ich auffand, trägt jede ein anderes Datum, die eine Samstag nach 
Marcus, die andere Samstag nach Michael. Beide haben die bei 
de Wette nicht vorfindliche Angabe, dass Lorenz Tuchmacher war. 
Ohne Zweifel ist durch einen Schreibfehler Marcus mit Michael ver- 
tauscht worden.) 

(Ein dem Jahre 1540 angehöriger BriefLuther*s ist auch 
in keiner Sammlung gedruckt. Er ist gerichtet an den böhmi- 
schen Herrn Konrad Krajir von Krajek. Dieser Krajif war Besitzer 
sehr ausgebreiteter Guter in Böhmen und Mähren^ auch Besitzer der 
Stadt und Herrschaft Jungbunzlau. Er war während seines Lebens 
unbestritten das Haupt der Bruder, die er bei allen Gelegenheiten 
an der Spitze des ihnen zugethanen Adels vertrat, sowohl vor 
Gericht, wie auf den Landtagen, wie vor dem Könige. Er hatte im 
Jahre 1S3S mit Ferdinand in Wien bei Gelegenheit als die Ver- 
treter der Brüder dem Könige ihre Confession überreichten, eine 
überaus merkwürdige Unterredung gehabt. Nachdem er sich näm- 
lich eifrig für einige angeklagte Brüder verwendet, sagte zu ihm 
Ferdinand : »Wir möchten doch wohl gern wissen, wie ihr zu eurem 
Glauben gekommen seid; der Teufel hat euch hineingebracht.^ 
Konrad erwiederte: „Gnädiger König, nicht der Teufel, sondern 
Christus selbst mit seiner heiligen Schrift. War Christus der Herr 
ein Pikhart, so bin ich's auch.^^ Da antwortete Ferdinand unwillig: 
„Was gehen euch diese Dinge an, ihr seid weder Papst noch Kaiser, 
noch König, glaubt, was ihr wollt, wir wehren es euch nicht, gehet 
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weiter: j, Glaubt was ihr wollt» wir wehren es euch nicht» aber wir 
werden es verhindern, dass ihr zusammenkommt und da euern Hokus 
Fokus macht , dies werden wir hindern , sollte es selbst an unser 
Leben gehen. ** Indess erfreuten sich die Bruder doch bei Lebzeiten 
Konrad's einer ungehinderten Ausbreitung und seiner steten Unter- 
stützung. Er starb 1S42 in Jungbunzlau. Einige Jahre vor seinem 
Tode hatte Luther seine Schrift von der Schlüsselgewalt geschrieben, 
die auch alsbald von den Brüdern in*s Böhmische übersetzt wurde. 
Der utraquistische Pfarrer in Jungbunzlau trat gegen diese 
Schrift auf und machte den Zweifel rege, ob sie überhaupt von 
Luther herrühre. Konrad selbst gerieth desshalb in Zweifel und frug 
bei Luther an. Dieser schrieb ihm den nachstehenden Brief. Aus 
diesem ist ersichtlich , dass Luther auch einen Brief an den Pfarrer 
Gregor abgeschickt habe. Doch ist dieser nicht vorhanden und auch 
bei De Wette nicht mitgetheilt.) 

Brief des Dr. Martin Luther an Konrad von Krajek als Antwort auf die an 

ihn abgeschickte Botschaft. 

Gnade und Friede in Christus! Wohlgeborner gnädiger Herr! 
Euer Gnaden verlangte von mir eine Auskunft durch eine Botschaft 
über das Buch von der Schlösselgewalt, so wie über den Brief an 
Gregor. Auf dies gebe ich euch zu wissen 5 dass ich mit Gewissbeit 
erfahren, dass der Pfarrer Gregor in Jungbunzlau mein Buch von der 
Schlüsselgewalt, das in* s Böhmische übersetzt worden, schimpfte und 
für ketzerisch erklärte. Aus diesem Grunde hat ein Student unter 
meinem Namen einen scharfen und spitzigen Brief geschrieben und 
an Gregor abgeschickt. Diesen Brief sandte mir Gregor zurück und 
ich erwiederte ihm darauf, da ich um die Zeit von der ganzen Ange- 
legenheit keine hinreichende Kenntniss besass , dass der Brief nicht 
von mir herrühre. Doch entnahm ich aus dem Schreiben so viel, dass 
er mein Buch, welches ich während des Reichstages zu Augsburg 
gegen die Papisten verfasst, unverständig tadelt. Meine Entscheidung 
ist die: Ist das Buch wahr und treu in's Böhmische übersetzt, so ist 
es mein und soll mein bleiben. Denn gegen das deutsche Exemplar 
wussten die Papisten noch nichts einzuwenden. Und sollten sie dies 
thun und ich davon erfahren, will ich es wohl vertreten. Sonach soll 
die ganze Angelegenheit, soweit sie das Buch betrifft, auf mich als 
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den Urheber desselben, der sieh zu ihm bekennt, verwiesen werden. 
Aneh theilte ich dem Pfarrer Gregor in meinem Schreiben mit, dass 
die Lehre der Papisten von der Sehlüsselgewalt , wie gezeigt wird, 
anriehtig sei. 

Über das Schreiben, weiches zuerst an Gregor geschickt wurde, 
habe ich hier mit Gewissheit erfahren , dass es von einem hiesigen 
Studenten in Wittenberg (deren es viele gibt) verfasst worden. Dieser 
hat mein Buch ohne mein Wissen unter meinem Namen gegen einen 
grimmigen Papisten vertheidigt. Doch hätte er besser gethan , wenn 
er die Schrift früher mir gezeigt hätte. 

Doch sei dem wie ihm wolle. Da er es in guter Absicht gethan 
und noein Werk über die Schlüsselgewalt damit vertreten wollte, 
stehe ich mit ihm. Doch will ich diesen Studenten, der den Brief 
geschrieben , belehren und bestrafen , dass er künftighin vernünftiger 
sei. Bezuglich meiner Ansicht muss, wofern mich beide verstehen, 
das böhmische Exemplar mit dem deutschen verglichen, das letztere 
zur Bichtschnur haben. 

Ist Gregorys Meinung die, dass Christi Lossprecbung eine andere 

sei als die des heil. Petrus oder eines andern Geistlichen, so ist sie 

unrichtig. Meint er weiter, den Satz vertreten zu können, dass der 

heil. Petrus aus eigener Macht (so wie der Papst und jeder Priester) 

habe lossprechen können wie Christus, so irrt er. Ich schrieb also: 

Das Amt Petri in der Lossprechung ist das Amt Christi, es gibt nicht 

zwei verschiedene Ämter , dies führt mein Buch ausführlicher durch. 

Dies nehme Euer Gnaden gütig an. Denn in der Eile, mit vielen Dingen 

beschäftigt, hatte ich nicht Zeit mehr zu schreiben. Damit seid Gott 

befohlen« 

Dienstag am Tage des heil. Bartholomäus 1640. 

Euer Gnaden williger 
' Martin Luther. 

Üb^ die von Augusta am Ende des J. 1541 oder im Jahre 1842 
angestellte Beise nach Wittenberg findet sich in keiner Handschrift 
eine nähere Nachricht. Nur in dem von Comenius veranstalteten Aus- 
zuge aus des Lasitius Geschichte der Brüder findet sich p. 239 die 
nachstehende kurze aber interessante Mittheilung: 

A. 1642. Johannes Augusta Lutheri amantissimus cum Georgio 
Israele ministro et Joachime Prostiborio viro nobili et aliquot aliis 
comitibus profecti Witebergam visitarunt Lutherum renovandae cum 
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eo sanctae amicitiae gratia et conferendi de disciplina quam in eecle- 
sias evangelicas introduci posse Argentinenses Theologi tarn ferrenter 
desiderium prodiderunt suum. Questi ergo fuerunt fratres in illis per 
Bohemiam et Moraviam ecciesiis quae paulatim ab Husitismo trans- 
ierunt ad Lutheranismum, doetrioam quidem evangelii recipi, TÜam 
tarnen profanam nihil remittere» eamque rem fratrum ecciesiis adferre 
cladem, cum licentiosi haberi posse etiam absqae disciplinae jogo 
evangelium praetendentes eo confugiant: An ergo tantam Evangelii 
abusum tolerandom putent? Ad quae Lutherus post auctas de malitia 
et penrersitate mundi gratiam Dei-et omnia semper in abusum rapientis 
querelas» respondit: Non aliter destnii potuisse papatum» quam dis- 
jectis, quaecunque humanam redolent constitutionem et conscientiis 
inferant yim. Ceterum, quum yideat stultum in contraria ruere mundum, 
agnoscere necessario esse obsistendum reparandamque disciplinam. 
Qua de re cogitandum fore simul ac respirare dabitur a difficultatibus 
etiam quas denuo pontifex objicit nova concilii spe. Addebant fratres: 
Non posse se rebus illorum bene ominari (quod idem jam a. 1523 
scripserunt quoque ad Lutherum) quamdiu per illorum scholas et 
Academias tantam scientiae tantillamque conscientiae videant suscipi 
curam: rogautes ut de obriam eundo periculis, quae parte irruere et 
ecclesiam obruere possint serio cogitare libeat. — Cum yero post 
familiarissimam cum Luthero ceterisque Fratribus per duas circiter 
septimanas conversationem deque omnibus mutuam coliationem Witte- 
berga discessuri erant, excepit eos Lutherus convivio atque in prae- 
sentia multorum illius Academiae professorum abeuntibus ultimum 
dicens vale, dextram sanctae soeietatis dedit toti Fratrum Unitati haec 
rerba proferens : Estote vos Apostoli Bohemorum » ego cum meis eri- 
mus Apostoli Germanorum. Agite yos ubi opus Christi, prouti se occa- 
siones dabunt vobis, nos itidem agemus, quomodo se hie dabunt nobis. 

Vorrede Luther's zu der 1533 in Wittenberg gedruckten Confession 

der Brüder *)• 

Vorrhede D. Martini Luthers. 

Gar offt und vil mal habe ich begert, das die lewte in Behemen, 
so man die Waldenser oder Pickarden genennet, mir klärlich und 



1) Dies« Vorrede wird zur Ergänzung der Geschichte des Zusammenhanges der Brüder 
mit den Lutheranern eigens aus dem äusserst seltenen Werke hier abgedruckt. 
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deutlieh iren glauben anzeigten, damit ich doch künde mereken, wie 
nahe oder ferne sy von uns oder von dem rechten Christliehen ver- 
stand weren , Sonderlich weil sy gar hefftichlich von den Papisten 
för Ketzer yerdampt und aus geruffen worden und doch bey inen ain 
so schon, scheinbarlich wesen und ernster Fleyss der zucht und 
guter werk» gefunden ward, das auch bey unseren gaystlichen und 
Hfinehen desgleichen nicht zu sehen noch zu hören war, das ist ye 
war, und mustens unser gaystlichen selbst bekennen. 

Da ich nun vil irer schrifft und bücher gelesen und doch ent- 
licher irer Wort und rede nicht verstehn kund, die sy brauchten in 
den Sakramenten und glaubenssachen (dann sy mir vil anders' in den 
oren klungen, weder wir davon reden). Und ich wol waiss, das man 
nicht umb wort und rede zancken soll, wa sunst der synn unnd mai- 
nung nicht wider ainander streytet. (Ain yegklicher vogel singet, 
wie im sein schnabel gewachsen ist, Unnd ain yegkliche spräche hat 
ire aygen Art und weyse, von der Sachen zu reden. Wie diss alles 
wol sich findet, wa man ain spräche inn die andern verdolmetschen 
sol) kamen wir zuletst auch mttndtlich davon zu reden zusammen. 

Und nach vil unterreden, unnd sonderlich des Sakraments, 
unsers Herren Jesu Christi leib und bluts, halben (darinn ich sy fast 
verdechtig gehabt hatte) fand ich sy unserm glauben mit wortten 
und sprachen ain wenig anders reden umb der Papisten (von der 
transsubstation und opus operatum) willen, aber doch im gründe, 
ebien mitt uns heiligen unnd glauben , das im Sakrament der wahr- 
haftige leib und blut Christi empfangen werde etc. 

Da ich das stucke befand ward ich gelinder gegen irem thun, 
weil sy doch sunst von der hailigen Dreyfaltigkeit, von Christo, von 
dem ewigen leben, vnd von allen Artickeln des glaubens nicht 
unrecht lereten noch hielten, Unnd beschloss, weil sy so nahe bey 
der Schrift gebliben, das man sy gar vnbillich Ketzer gescholten hatte, 
sonderlich bey den Papisten , bey wellichen nicht schlecht Ketzerey 
noch irrthumb, sonder eytel grewel, vnd deren alle masse vil, vnd 
alle ire lere, nicht aliain ferne, sondern auch stracks wider die hailigen 
Schrift tobeten, wie wir das alles reychlich, mitt so vil büchern, über- 
zeuget haben, das es öffentlich vnieügbar ist. 

Weil ich nun gern sehn wolt, das alle weit mit vns, vnnd wir 
mit aller weit, eintrechtig würden, in ainerlay glauben Christi« zum 
wenigsten, wa es mit den sprachen nicht künd geschehen, doch mit 

FoDtM. XIX. Bd. 3 
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dem Hertzen vnd synn, habe ich diss bOchlin der obgenanten bruder 
in Behemen lassen aussgehn » auff dass alle frumme Christen lesen 
ynnd sehen, wie nahe oder ferne wir Ton ainander oder beyainander 
seind, ob Gott der vatter aller Barmherzigkeit, durch seinen lieben 
Sun, vnsern Herrn Jesum Christum seyne reyche gnade darzu geben 
wolt, das doch der Rotten vnd Spaltung weniger worden, rnd zum 
tayl eintreehtig in ainerlay mainung vnd gayst zusamen kommen 
kundten bis wir zuletst mit ainerlay wort und weyse des mnndes, 
gleych ynnd einhelligklieh Christum preysen möchten , dann wie wol 
ich obgenannter Brüder weyse zu reden nicht weyss anzunemen, so 
will ich sy doch auch widerumb nicht übereylen, noch so eben 
zwingen, nach meiner weyse zu reden, so ferne wir sunst der Sachen 
ains werden ynnd bleyben, bis das Gott weytter schicke nach seinem 
willen. 

Dann weyl sy ire lere in ainen solchen Methoden oder Ordnung 
gefasset haben, desgleichen, weder der Bapst noch alle die seinen 
nicht haben noch haben kfindten (ob sy es gleich thun weiten). So 
haben doch wir auff ynserm thail in heller ynnd gewyser weyse (ich 
rhüme die warhait ynnd preyse nicht yns selbs) yon der gnaden ynnd 
yergeltung der Sünden zu reden, weil wir die wercke ynd glauben 
so yayn ynnd richtig yon ainander schaiden ynd ainem yegklichem 
sein aigen art ynnd ampt zu schreyben, Auss welchem stück man 
darnach gewiss richten ynd yrtaylen kan , yon allen andern stücken 
ynd leren, Wa aber solch richtig ynterschaid nicht kfärlich gehalten 
wirt, bleybet ymmerdar mitt eingemenget etwas yon den wereken, 
so dem glauben sollen helffen. 

Aber in diesem Büchlin wirdt yedermann ja finden, das sy 
fleyssig sich geübt haben inn der schrifft ynd der Papisten grewel 
(darob sy yil erlitten) sich entschlagen, dann hie findest du nichts 
yon Ablass, Fegfeuer, Seelmessen, Walfarten, Hailigendienst, Kappen, 
Platten, Messenmarckt, ynnd dergleychen ynzälige grewel, selb 
erdachter Hailigkait und menschenlere, welche in Bapstumb gewütet 
ynd getobet, den glauben ynd die schrifit mit f&ssen getretten ynnd 
yerleügnt, darüber yedermann, der nicht inen hat wollen lestern ynd 
Gott sehenden , als die Ketzer yerbrendt ynnd umb gebracht haben, 
derhalben beuilch ich diss büchlinn gelesen ynd zu yrtaylen allen 
frommen Christen ynd bitte das sy mit yns alle sampt betten wollen, 
Gott unseres yatter, ymb eintrecbtigkeit der lere und des glaubens, 



I 

j 



35 

Vnd ob yemandt were» dem nicht genug in diesem böchlin geschehen 
were, der wolte das ansehen» wie sie sich demutigklich erbieten, 
Und wann sy schon nichts anders damit verdienen. So ist*s doch 
billig, das ma sy als zu brechen rhor ynd glümmend tacht sein lasse, 
dann wir alle selbs auch noch nicht so ganz ynvollkommen seind. 
Aber weil wir kaines das ander gedencken zu verfolgen noch zu 
verderben» sonder zu fordern vnd zu helifen. So sei man inn dess 
D. Paulus vnter Schaydesman vnnd mittler, da er spricht Roma 14 
Nemend euch vnter ainander auff, wie euch Christus auffgenommen 
hat zu Gottes lob, vnd andermal Roma 15 den schwachen im glauben 
nement auf etc. bis das alles klar und vollkommen werde , das ver- 
leyhe uns der Vater vnseres lieben Herrn Jesu Christi, der Vatter 
alles friden vnd atnigkeit gelobt vnd gepreyset in ewigkait, Amen. 

Martinus Luther Docktor. 



2. Insammenhaiig der Brflder mit Bneer and Calvin. 

Im Jahre 1540 erklärte der Färber Peter in Leitomyschl, dass 
er in seine Heimat um ein Wohlverhaltungszeugniss reisen und dabei 
Strassburg berühren wolle. Er trug sich an, wenn die Brüder 
wünschten, einen Brief an Bucer überreichen zu wollen. Den Brüdern 
schien es passend, da sich ein treuer Bote eben gefunden, ein Schrei- 
ben an jenen frommen Mann und Prediger in der Strassburger 
Gemeinde abzusenden , nämlich ^n Martin Bucer. Dabei schickten 
sie ihm die in Wittenberg gedruckte Confession und Apologie. Bei 
dieser Gelegenheit wurde ich (Mathias Cervenka, griechisch Ery- 
thrsBus) von den Senioren mit der Gesandtschaft betraut, damit ich 
mit Peter in Strassburg und sonst, wohin wir kämen, die Lehre, das 
Bekenntniss, die Sitten und Gebräuche erforschten, und darüber 
einen genauen Bericht erstatteten. Wie es uns also auf dieser 
Gesandtschaft ergangen und was wir Bedeutenderes wahrgenommen, 
wird hier in kurzem mitgetheilt. 

Wir fuhren von Leitomyschl Dinstag nach Pfingsten 1540 weg 
und kamen den zweiten Montag nach Dreifaltigkeit in Strassburg an. 
Wir ruhten einen Tag aus, schickten uns zu und gingen Dinstag in 
das Haus des Bucer. Wir trafen nicht weit von seinem Hause einen 
trefflichen, angesehenen Bürger an, der, als wir nach Bucer^s Wohnung 

3* 
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frugeiiy sorgsam sich erkundigte, wer und woher wir seien nnd welches 
Bedürfniss uns zu Bucer fQhre. Aus den wenigen Worten, die wir 
mit ihm wechselten, erkannten wir, dass er ein Freund Bucer*s sei. 
Wir theilten ihm mit, wer und woher wir wären und was unser 
Begehren sei. Über diese kurze Mittheilung freute er sich, führte 
uns selbst gefallig bis in das Zimmer des Bucer, und hier stellte er 
uns demselben vor. Dieser kehrte sich alsbald zu uns, frug uns nach 
unserm Begehren. Wir theilten ihm dasselbe mit und überreichten 
ihm den Brief der Brüder. 

(Dieser Brief ist von Johannes Augusta im Namen der Brüder 
geschrieben und datirt den 16. Juni 1S40 Leitomyschl. Ich gebe 
hier nur einen Auszug. — Wir haben, sagt Augusta, mehre deiner 
lateinischen und deutschen Werke gelesen, insbesondere deine Aus- 
legung der vier Erangelien, und fanden sie so voll des heiligen 
Geistes 9 dass wir eines und das andere in unsere Sprache zu über- 
setzen gedenken. Wir wissen nicht , ob du eine Kenntniss von uns 
besitzest, die wir uns gleich dir bestreben , das wahre Christenthum 
zu verbreiten. Sollte dies nicht der Fall sein , so senden wir dir 
zwei unserer in Wittenberg gedruckter Bekenntnissschriften. Wir 
bitten dich um dein Urtheil , so wie wir dir das unsrige über dich 
bekannt gegeben haben.) 

Dieser Brief erfreute den Bucer und er entliess uns in die 
Herberge um das Buch zu holen , das wir vergessen hatten , denn 
wir hatten früher erfahren, er sei nicht zu Hause. Ais wir es brach- 
ten, nahm er es freundlich an, behandelte uns so gütig, dass, als ich 
ihn frug, wo ich mein Quartier bis zur Rückkehr Peters aus seinem 
Vaterlande nehmen sollte, er nicht zuliess, dass ich mich anderswo 
als bei ihm niederliess. So war ich bei ihm , ass und schlief da wäh- 
rend der ganzen Zeit. Uns Beide lud er zugleich zum Nachtessen 
ein. Vor demselben entliess er uns auf einige Zeit zu Dr. Wolfgang 
Capito, nach dem wir gefragt und gab uns einen seiner Studenten 
zur Begleitung mit einem Zettel. Auch dieser nahm uns und das 
Buch , das wir ihm schenkten , freundlich auf und dankte Gott. Auf 
den folgenden Tag lud er uns zum Speisen ein^ allein wir konnten 
nicht erscheinen. Als wir zu Bucer wieder zurückkehrten , war eben 
der Barbier an ihm beschäftigt, er selbst aber hatte unsere Apologie 
in der Hand und las fleissig in ihr. Nach einer Weile, als er zu lesen 
schon aufgehört hatte, reichte er mir einige böhmisch gedruckte 
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Blätter, in denen die Apologie eingewickelt war und ersuchte mich 
mit Heiterkeit, dass ich ihn böhmisch lesen lehre. Er las dann vor 
mir, und ich übersetzte. Dieses Blatt gehorte einer Bruderschrift : 
„Von der Kirche** an und die Stelle erläuterte eben, wie Gott die 
Kirche erneuere. Gott wählte sich den Abraham und Hess von ihm 
ein Volk abstammen , aus dem der gesegnete Same nach der Ver- 
heissung erweckt werden sollte, ßucer erklärte dies dann selbst 
weitläufiger. Beim Nachtessen war er besonders gegen uns aufmerk- 
sam, sprach scherzend, lustig, doch auch fromm zuerst mit Peter 
deutsch, dann mit mir lateinisch, dann entliess er uns in unsere 
Herberge, doch mussten wir später wiederkehren und beide das 
Nachtlager bei ihm nehmen. 

Den dritten Tag nach unserer Ankunft in Strassburg, also am 
Donnerstag, wurden wir von Wolfgang Capito zu einem Doctor zum 
Speisen eingeladen. Mehrere Gelehrte waren da; Martin Bucer, Wolf- 
gang Capito, Dr. Caspar Hedio, Joachim Camerarius, Johann Sturm, 
Jobann Sapidus Poeta, Petrus Pasipodius Gymnasiarcha in Strassburg, 
Petrolus, drei Doctoren der Rechte, Johann Calvin, Claudius Lector 
der griechischen Sprache, beide letztere Franzosen. Zwar waren noch 
andere Gelehrte zugegen, doch haben wir diese allein verzeichnet. 
Viele Reden wurden da gewechselt, viel nach dem böhmischen Volke 
gefragt, nach seinen früheren Schicksalen, nach der Lehre und dem 
Glauben der Brüder. Unter anderen Reden erwähnte ich auch des 
Calvin und frug den beisitzenden Petrolus , wie ihnen seine Schriften 
gefielen und wer er wäre. Er entgegnete: „Hier ist Calvin.** Ich 
sagte: „Doch wohl nicht etwa dieser Genfer?** Er erwiederte: „Ja**. 
Ich sagte: „Seine Bücher, insbesondere aber zwei Briefe „„Von der 
Flucht Tor der falschen und von der Erfassung der wahren Religion**** 
finden sich sehr häufig bei uns*^. Sein Geselle Claudius sagte im 
Scherz zu Calvin: „Ei sieh, du fliegst schon in Böhmen herum**. Er 
blickte zur Erde und lachte. Nach Tische besprachen wir uns länger 
mit Calvin und wurden so mit ihm bekannt. Ich theilte ihm auch mit, 
dass viele gute Leute in Böhmen, insbesondere die Brüder, aus Anlass 
jener zwei Epistel ihm Gutes wünschen. Hätte man seine Anwesenheit 
in Strassburg vermuthen können; würden sie nicht unterlassen haben, 
ihn freundlich zu grüssen und sich bei ihm anzumelden. Es wäre 
ihnen sehr lieb, wollte er an sie ein Schreiben richten. Er zeigte sich 
auch alsbald bereit und verlangte nur , ich sollte vor meiner Abreise 
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bei ihm mich aufhalten. Auch gestattete er mir , wann immer zu ihm 
zu kommen und kündigte mir an , er wünsche noch mit mir über die 
Religion der Brüder zu sprechen. Dies geschah auch, wie ich später 
mittheilen werde. 



Meine ünterreduDgen mit Bucer in seinem Hause in Gegenwart anderer 

gelehrter und ausgezeichneter Männer. 

Die Veranlassung zum weiteren Gespräche nahm Bucer von der 
Apologie, die er fleissig las und die er auch in der Hand zu halten 
pflegte. Bucer sagte : Ihr habt ein grosses Geschenk Gottes, nämlich 
das Band der Liebe und Einheit, Ordnung und Verbindung findet sich 
in euren Gemeinden; wo diese fehlen, da kann Christus nicht gelehrt 
und nicht gepredigt werden, da ist er verjagt und ausgeschlossen. 
Viele haben das Joch des Antichristen von sich abgewälzt, aber das 
Joch Christi wollen sie nicht auf sich nehmen, die christliche Freiheit 
verstehen sie als fleischliche, aus Christus haben sie sich einen Moses 
in der Disciplin gemacht, aber sie sündigen ohne Sorge gegen ihn. 
Gott unser Herr leite uns, denn noch sind wir weit von der Wahrheit. 
Ich entgegnete: „Wäre es nicht so bei uns, würde die Zahl der Brüder 
unendlich gross sein**. Bucer fugte hinzu: „Wenn sie nämlich nach 
ihren Wünschen leben könnten ? ** Ich sagte: „Ja. DieUnsern dulden 
niemand, mag er hohem oder niedern Ständen angehören, der sich 
der Einheit der Disciplin, der Lehre und des Glaubens entziehen und 
nach seinen Wünschen thun und handeln wollte. Auch die Sünder, 
die den Gelüsten des Leibes, den Gewohnheiten und Neigungen fol- 
gen, wie Säufer, Spieler, Hurer, Spassmacher, Betrüger, Eigensinnige, 
Zänkische und andere oifenbare Sünden dulden wir nicht. Die kirch- 
liche Disciplin wird gegen sie nach den Lehren der Apostel gehand- 
habt*'. Er entgegnete: „0 Gott, wo Ordnung und Disciplin in der 
Kirche, da ist der göttliche Thron^. Er frug weiter: „Sind bei euch 
oft Synoden oder gemeinschaftliche Zusammenkünfte wegen allge- 
meiner Bedürfnisse oder auch besonderer?^ Ich antwortete : „Die 
Senioren halten solche Zusammenkünfte, wenn es sein kann, jedes 
Jahr , manchmal auch zwei und drei Mal, manchmal seltener, wie es 
Zeit und Gelegenheit erfordern. Hier besprechen sie sieh gemein- 
schaftlich, erneuern den engen Bath und ordnen nach dem Worte 
Gottes an, damit niemand zum Nachtheil der Unität aus dem geistigen 
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Leibe Christi sich entferne. Will Jemand etwas vornehmen, so darf 
er sich frei hier aussprechen. Auch wird er da belehrt , denn die 
Unsern sind stets bereit zur Erkenntniss des Bessern, mag ihnen dies 
Gott durch wen immer bekanntgeben. Desshalb verwerfen sieNieman- 
dens Rath und Urtheil selbst nicht der Geringsten, und weigern sich 
nicht, sie anzunehmen. Sehen sie , dass jemand trotz seiner Aufrich- 
tigkeit irre, so ermahnen sie ihn. Diejenigen, welche ihren Begierden 
nachgehen und entweder leibliche Freiheit oder Ruhm suchen , brin- 
gen sie durch Ermahnung und Strafe zur Einsieht, die Hartnäckigen 
und Uabussfertigen werfen sie wie verdorbenes Salz von sich. — Als 
sie dies von mir hörten, erwogen sie es und führten Stellen aus der heil. 
Schrift an« Bucer lobte dies Verfahren und führte zum Beweise einige 
Reden der Apostel an. Dann fragte er: „Gibt es auch bei euch einige 
von den verruchten Wiedertäufern und regen sie auch in der Unität 
Aufruhr an?** Ich erwiederte: »Von den Wiedertäufern weiss ich 
nicht viel , einige sind zwar bei uns aufgetreten , aber ohne Erfolg. 
Aber solche, die ihnen ähnlich sind« gibt es genug bei uns. Manche 
sind nämlich nach Wittenberg gegangen und nach ihrer Rückkehr 
wollten sie die Unität corrigiren, sie wollten die ganze Disciplin ver- 
nichtet wissen und dies unter der Maske des Evangeliums. Bucer: 
»Wenn wir Gott wahrhaft liebten, ihm unterthan wären, würden wir 
uns der Disciplin nicht entgegenstellen**. So frug er weiter: »Sind 
einige von euren Priestern verheirathet ? ** Cervenka: „Ja, doch 
wenige; es gab anfangs mehrere. Seitdem es aber so viel Verfol- 
gungen bei uns gibt, seit sie in Bergen, Wäldern und Felsen sich 
verbergen mussten, so schien es ihnen, dass nach dem Rathe des 
heiligen Paulus für die gegenwärtigen Bedürfnisse der ledige Stand 
vorzuziehen sei". Bucer: „Mit Recht hieltet ihr ihn in dieser Lage 
f&r besser. Wie herrlich muss der Geist Gottes in jenen Männern 
gewaltet haben, welche alle Sorge von sich abstreifend, durch nichts 
sich von Gott trennen Hessen**. 

(Weiter führte Bucer mit Cervenka ein umständliches Gespräch 
über die Einrichtung bei den Brüdern, über die Disciplin, Kirchen- 
verfassung, den Priesterstand, die Ehe, den Unterricht, und zeigte 
sich über die gegebenen Aufschlüsse also erfreut, dass er die Brüder 
den apostolischen Christen am nächsten stehend erklärte. Zum 
Schlüsse ihres langen Beisammenseins, das an 42 Tage dauerte, gab 
Bucer dem ^erwenka einen Brief in seine Heimat mit.) 
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Unterredung des Cerwenka mit Dr. Casp» Hedio. 

V 

Dr. Caspar Hedio frug mich nach einem gewissen Johann Sieehta, 
aus Kosteletz in Böhmen, ob ich ihn kenne, und erwähnte dabei dessen 
Brief an Erasmus Roterodamus , in dem er Obel von den Brödern 
sprach. Diesen habe er (Hedio) in seiner Chronik benützt. Doch sei 
er nun eines bessern belehrt, nachdem er die Apologie gelesen, in 
der gleicherweise des Sleehta Erwähnung geschieht. So empfahl er 
sich von mir und segnete mich zur Abreise. „Ich würde,** sagte er, 
„gern an die Brüder schreiben, doch will ich sie jetzt nicht damit 
behelligen, weil ja die Unsern ohnedies an sie geschrieben. Dies 
jedoch sage ihnen: Was die Stelle meiner Chronik betrifft, die ich 
aus dem Briefe Slechta^s entnommen, so werde ich sie bald nach den 
gegenwärtig erhaltenen Nachrichten umändern.** 

Unterredung mit Calvin. 

Meine Unterredungen mitCalvin waren häufig und lang dauernd. 
Ich will sie, wie oben gesagt, nur kurz anführen. Als die Rede auf 
die Waldenser kam, die in der Schweiz wohnen und als ich ihm sagte, 
dass zwei von ihnen , Daniel und Johann mit Namen , zu uns nach 
Böhmen gekommen waren, erzählte er mir, dass auch er zu den 
Waldensern gehört, aber jetzt wegen einer Spaltung unter ihnen 
(über die er auch weitläufig berichtete) abgetreten sei, vornehmlich 
desshalb, weil sie alles ihren Verdiensten zuschreiben und der Recht- 
fertigung durch den Glauben in Jesus Christus nicht genug Platz 
geben. Er erzählte mir, wer die zwei Waldenser, die zu uns gekom- 
men, gewesen, wohin sie sich nach ihrer Rückkehr aus Böhmen 
gewendet, besonders über Johann, mit dem er vor unserer Ankunft 
in Strassburg zusammengetroffen war, theilte er mir viel mit. Dann 
frug er mich, warum unsere Brüder Pikharten heissen, ob desshalb, 
weil sie ihren Ursprung aus einer französischen Landschaft herleiten, 
welche Pikardie heisst? Er (Calvin) selbst sei von dort gebürtig 
(abstammend). Welche Sprache die Brüder reden? Über alles gab 
ich ihm hinreichende Auskunft. Erstens dass die Brüder aus Böhmen 
stammen, böhmisch reden und nur aus dem böhmischen Volke ihren 
Ursprung herleiten. Der Name Pikhart sei nur als ein Schimpfwort 
zu betrachten. Denn in der böhmischen Chronik finden sich, wie zu 
König WenzeFs Zeiten, Leute in nicht unbedeutender Anzahl aus der 
Pikardie nach Böhmen unter einer religiösen Maske gekommen, die 
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in der Stadt Prag aufgenommen und untergebracht wurden. Später 
haben sie sich aber in verruchte Secten getheilt» manche verwilderten 
ganz, Männer und Weiber gingen nackt umher, woher sie den Namen 
Adamiten oder Nackte bekamen. Ihr Leben war abscheulich. Von 
ihnen her wurde dann von unseren Feinden zu unserm Schimpf und 
Schande auf uns der Name Pikhart Obertragen. Uns warfen die feind- 
seligen unverschämten Geistlichen dergleichen in Predigten vor, als 
ob wir mit Muttern, Schwestern und Töchtern in schändlichem 
Umgange lebten. Nicht allein dieser Name, sondern auch undere 
beschimpfende wurden den Brüdern beigelegt. Bei anderen Zusam- 
menkünften frug Calvin nach anderen Dingen , nach unserer Lehre 
von den Saeramenten, nach unserm Glaubensbekenntniss, nach unsern 
christlichen Gebräuchen und Einrichtungen, nach der Verbreitung des 
Evangeliums in Böhmen, nach der alten Geschichte des Landes. Auch 
sprachen mit mir andere gelehrte Männer sehr gerne über diese 
Gegenstände. Sie wunderten sich nicht wenig über unsere Vergan- 
genheit und Gegenwart. Diese und ähnliche Reden wurden zwischen 
mir und ihnen gewechselt. Ich unterlasse es, hier ihre augenschein- 
liche Liebe und Zuneigung zu den Brüdern zu beschreiben. Mögen 
dies diejenigen erzählen, die dessen Zeugen waren, denn noch ein 
dritter Bruder war mit uns des Handels wegen dahin gereist. Noch 
erwähne ich zum Schlüsse, dass sie uns viele Grüsse zuschickten. 

Einrichtung des Gottesdienstes in Strassburg. 

In Strassburg beobachtete ich nachstehende gottesdienstliche 
Ordnung. Die Gläubigen kommen zusammen und singen, dann wird 
zum Gebet ermahnt, man betet knieend, dann geht Alles nach Hause. 

Beim Hauptgeläute kommen Alle zur Predigt zusammen. Zuerst 
wird gesungen, dann gepredigt, dann gebetet. Nach dem Gebete wird 
wieder gesungen. Wenn das Abendmahl gereicht werden soll , steht 
das Volk auf. Zuerst wird gebetet, dann mit deutschen Worten die 
Anwesenheit des Leibes und Blutes des Herrn bezeugt. Ich verstand 
nur wenig, doch so viel, dass dann das Vater Unser gebetet wurde. 
Altäre haben sie keine, obzwar die Kirche gross genug; statt deren 
steht da ein einfacher hölzerner Tisch , ohne alle Verzierung und 
Gemälde (sie haben keine Bilder in der Kirche). Ornate werden nicht 
gebraucht, die Geistlichen erscheinen in gewöhnlicher Kleidung. Sie 
zeigen nicht durch Elevation das Brod , noch knieen sie nieder. Vor 
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dem Tische sind Stufen, auf die das Volk niederkniet. Einigen wird 
das Abendmahl auf die Hand, Anderen in den Mund gereicht. Den 
Kelch reicht der Priester dem Ersten, dieser dem Zweiten, und so 
gehts nach der Ordnung bis zum Letzten. Von diesem nimmt ihn der 
Priester wieder. Ungeprüfte, Unvorbereitete und Kinder werden nicht 
zum Tische des Herrn zugelassen. Dies geschieht jeden Sonntag. In 
kleineren Pfarren wird das Abendmahl nur einmal im Monat verab- 
reicht. Abends pflegt man auch wie bei uns die Kirche zu besuchen. 
Die Taufe ist einfach, man bedient sich eines küpfernen Gefösses. 

Bei ihrer Ruckkehr nach Hause brachten die Boten Schreiben 
mit sich. 

1. Brief des Bucer, gerichtet an Johannes Augusta 
in Leitomyschl, dat. Hagenau (dahin war Bucer noch vor der 
Abreise des Cerwenka aus Strassburg gereist und hatte ihm von 
Hagenau für seine Ländsleute den Brief zugeschickt), 20. Juli 1540- 

(Der Inhalt des vollständig in böhmischer Übersetzung erhal- 
tenen Briefes ist dieser : Ich freue mich über die mir zugesdiickten 
Schriften und Briefe. Mit Genauigkeit habe ich mich bei eurem Boten, 
einem tüchtigen Manne, nach Allem, was bei euch geschieht, erkun- 
digt. Ich kann von euch sagen, dass es euch allein geglückt ist mit 
der reinen Lehre im Besitz einer trefflichen Disciplin zu sein. Ver- 
gleiche ich euren Zustand mit dem uusrigen , so muss ich mich für 
uns schämen. An eurem Schreiben habe ich nur das zu tadeln, dass 
ihr mich nur lobt, denn ich weiss wohl, wie viel menschliche Schwä- 
chen sich in mein Thun eingeschlichen haben. Dass ihr den ehelosen 
Stand der Priester bei euren Verhältnissen vorziehet, finde ich natür- 
lich; doch wollet um Gottes willen kein Gesetz daraus machen.) 

2. Brief des Wolfgang Capito an Augusta ddo. Strass- 
burg den 29. Juli 1640. 

(Der Brief hat sich in böhmischer Übersetzung ganz erhalten. 
Inhalt: Kapito lobt die Brüder, dass sich die Disciplin bei ihnen so 
wohl erhalten habe. An ihrer Apologie habe er grosses Gefallen 
gefunden.) 

3. Brief des Johann Calvin, dat. Strassburg den 29. Juli 
1S40 an Johannes Augusta. 

Vorbericht des Boten zu diesem Briefe. 
Da ich von Calvin aufgefordert war, den Tag meiner Abreise 
anzugeben, so that ich dies. Als ich also noch zu ihm kam, sagte er. 
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freundlich zu mir : Wenngleich herzliche Liebe durch die Botschaft 
der Brüder, durch unsere vielfachen Unterredungen unter uns ange- 
facht, mich dazu yerhält an die Bruder zu schreiben, so fürchte ich 
doch den Schein der Zudringlichkeit auf mich zu laden • wenn ich 
an alle schreibe. Desshalb scheint es mir passend, wenn ich nur an 
eine bestimmte Person schreibe. Er meinte damit den Augusta, 
dessen Name ihm sowohl aus der Unterschrift des Briefes an Bucer, 
wie aus den vielfachen mündlichen Unterredungen bekannt war. 
Auch war Calvin zugegen , als Bucer mit mir von der Disciplin und 
Verfassung sprach, wo ich namentlich auf die Gemeinde in Leito- 
myschl, auf die Gehilfen, das Gesinde und den Vorsteher verwies; 
wobei zugleich zur Sprache kam , dass ich Hausgenosse des Augusta 
sei. Ich fügte meinen Reden zu Calvin bei: So weit ich den 
Augusta kenne , weiss ich , dass er dir geneigt ist. Er frug oft nach 
deiner Person, deinen Schriften, und lobte sie. — Doch glaube ich, 
dass Calvin vornehmlich von Bucer zu diesem Schreiben aufgefordert 
war, denn Bucer sprach mit ihm von den Brüdern, zeigte ihm ihr 
Schreiben und mir hatte er öfters gesagt, Capito und Calvin werden 
dir auch einen Brief mitgeben. So nahm denn Calvin von dem Artikel 
der Apologie über das Cälibat Veranlassung zu seinem Schreiben. 

(Der Brief Calvin*s hat sich ganz in böhmischer Übersetzung 
erhalten. Inhalt: Calvin legt auf das allerdringendste dem Augusta 
an*s Herz, ja nicht den ehelosen Stand so zu loben, wie das in der 
Apologie der Fall , damit in Zukunft für die Unität nicht Übelstände 
daraus entstehen.) 

Als die Brüder alle diese Briefe überlasen und den Bericht der 
Boten vernahmen, stellten sie die Frage, woher es komme, dass so 
ausgezeichnete Männer so freundlich und aufmunternd an sie sehrie- 
ben. Sie sahen dies zum Schlüsse für eine Fügung des Himmels an; 
Gott wollte, dass das von den Brüdern begonnene Werk zu Ruhm 
und Ehre gelange. Desshalb beschlossen die Brüder wieder zu 
antworten. 

Zweite Gesandtschaft der Brüder an Martin Bucer, als er dem Regens- 
burger Reichstage beiwohnte. 1541. 

Die Brüder sehrieben die Antworten gleich nieder, doch fertig- 
ten sie dieselben nicht gleich ab, sondern bis der Regensburger 
Reichstag herangekommen war. Auch Bucer war einer von dei^ 
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Vertretern der Lutheraner. Als nun die Brüder hörten, dass er 
in solcher Nähe von ihnen sei, schickten sie an ihn die Antwort durch 
einen Bruder, einen gewissen Herrn Michael Litwan und gaben ihm 
zwei Begleiter 1), denn er hatte die Absicht weiter zu reisen. Diese 
sollten aber zurückkehren und Bericht über die Sendung erstatten. 

1. Brief an Bucer, unterschrieben von Augusta, dat. Jung- 
bunzlau im Monate Juli 1S41. 

(Der Brief ist vollständig vorhanden. Augusta wünscht den Luthe- 
ranern einen glücklichen Erfolg bei den Regensburger Verhandlungen 
und will sich mit den seinen durch Gebet und Fasten betheiligen.) 

2. Brief derBrüder an Capito, unterschrieben von Augusta, 
dat. Jungbunzlau im Monate Juli 1S41. 

(Der Brief ist sehr lang. Augusta bespricht darin die Lage der 
Evangelischen und die Leiden, die sie zu erdulden hätten. Erbittet den 
Capito, wenn dieser dieApologie der Brüder in Strassburg herausgeben 
wollte, wie das Gerücht gehe, sie von den störenden Druckfehlern 
zu befreien und das fehlerhafte Latein hie und da auszubessern.) 

3. Brief des Augusta an Calvin, dat. Jungbunzlau im 
Monate Juli 1S41. 

(Der Brief ist vollständig vorhanden. Augusta setzt auseinander, 
was die Lehre der Brüder vom Cälibate sei, wie sie zumeist nur 
durch die schwierigen Zeiten zum ehelosen Stande gedrängt würden.) 

Auf die Zuschriften antwortete Bucer von Regensburg aus; er 
hatte auch die Briefe an Capito und Calvin gelesen. 

1. Briefdes Bucer, dat. Regensburg im Monate August 1S41 
an Augusta. 

(Der Brief ist vollständig vorhanden. Bucer preist wieder die 
Unität, billigt die Ansicht Augusta *s vom Cälibate, bittet ihn aber 
wohl zu beachten, dass die Praxis der Theorie nicht widerspreche.) 

2. Brief des Bucer an Herrn Ernst Kraj{rvonKrajek, 
wahrscheinlich von Regensburg 1S41 aus. 

(Der Brief ist vollständig vorhanden. Bucer lobt die Unität, wie 
auch den Michael Litwan, der im Dienste des Herrn Krajir stand, als 
sehr fromm.) 

3. Brief des Bucer an Augusta, dat. Strassburg den 
28. März 1S41. 



^) Unter diesen Beg^leitern war abermals Cerwenka. 
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(Der Brief ist vollständig vorhanden. Bueer erzählt von der Pest, 
die in Strassburg gewüthet, die ihm seine Frau, drei Kinder und 
eine Dienerin weggerafft habe. Er betheuert seine Sympathien für 
die Brüder.) 

4. Brief des Bueer an Herrn Ernst Krajfr, dat. Strass- 
burg den 29. März 1S41. 

(Der Brief ist vollständig vorhanden. Bueer gibt dem Herrn 
Krajff Nachrieht, dass sein Diener Michael Litwan in Strassburg 
sehr fromm an einer Lungenkrankheit verschieden sei. Er wünscht 
ihm und den Brüdern allen Segen.) 

Durch Herrn Michael Litwan und Cerwenka schickte Augusta 
auch einen Brief an Melanchthon nach Regensburg. In diesem Briefe 
empfiehlt er ihm den Litwan, der bei den Lutheranern hoch theolo- 
gische Studien machen wolle, erzählt von einem Schreiben, welches 
zum Schimpfe der Brüder in Böhmen von einem Dorfpfarrer ver- 
öffentlicht worden, als stamme es von Luther. Er bittet, Melanchthon 
möge ihm kurz antworten. 



3. Böhmiseher Originalteit. 

Potom gednak po dwau letech Bratrf Starsf k Luterianum do 
Nemee wyslali, proc to ucinili a co gest tam bylo zejedn;ino, o tom 

V 

se ted däle poklädä. 

Casuw pak tech kdyz giz welicf hiasowe sli po Ceske i 
Horawsk^ zemi o Luteryanich, gedni ge oblibowali a chwälili, ginf 
se gim na odpor postawowali prawfce ze sau sekta nowä od cirkwe 
swat^ a starobylych raduw gegfch odtrzenä a welmi skodliwä, a 
uceni gegf zeby bludn^ a kacirsk^ bylo, ginf pak kdzanf ucenf a 
spisy jejich schwalowali ale obcowänf zeby bylo mezi nfmi rozpustil^ 
a ziwot nekagfcf to wyprawowali a welmi hyzdili. Ginf netoliko ucenf 
'die wfce swobodu tela pod gmenem a zasterau swobody krestansk^ 
a swateho Ewangelium oblibowali a chwälili a w nf se wydäwali zie 
sobe ucenf gegfch wyklädagfce, gesto ono toliko k swobode ducha a 
sw^dodnf, t^la pak k usauienf a k umrtwenf zädostf geho zlych slauzf, 
gakoi kdoz w knfhäch gegfch cte a spytuge wse präwe zretedlne to 
nagde. Kterauzto swobodu tela nekterf z nasfch pobywse w Witem- 
berce a zase k näm prisedse (gako Hynek Perknöwsky prwotne: 
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potoin k nemu pfitowarysenf Wasek Hitminck, giz nyni Papezuw 
doktor a kazatel w Praze, Girka Podebradsky) do nekterych z nasfch 
gl pHkladem swym zlym i swymi recmi marnymi uwodili, Luteryanum 
nedobre wyroziunewse. Ale wtom gfm z wule bozf prekaieao. 
Mnozf tak^ prawili, zeby Luteryani proti Bratrim byli a gim se na 
odpor postawowali, zwiast pfi rädfch. 

Protoz z teeh a takowych pffcin wid^lo se Bratrim za dobr^ 
(ponewadz geste wemnobem Luteryanuw dobre swedomi nebyii} 
nektere osoby do kragin nemeckyeh wyslati, kterezby spätriU a 
pfezwedeti mohli, gak kde eo se dege mczi Luteryany ano i mezi 
Cyingliany, a dalaliby se gfm gakä slusnä pricina, aneb sami gi 
dadauee zwiast skrze listy od Bratf i sobe dane tudy prfstup k muzum 
tem na niehzby prednost u nfch zälezela ucinlce, aby s pilnostf pre- 
zwedeli , co a gak gest pri nieh strany wlry ucenf obcowänf a tak 
nasledowänf sw. eel^ho Ewangelium a skrze to aby giz ne z spräwy 
a powesti cizi daleke toliko, ale. z wlastnfho gruntownfho wyzwedenf 
gist^ pritomn^ gistoty toho Bratrf dosii, a cozby dobreho mezi nfmi 
nalezeno bylo» tim netoliko aby nepohrduli alebrz tak^ ktomu se 
priznali a prihläsili, darüw bozieh spasitedlaych, kterezby kdekoli 
nalezli, nercili nezamftajfee ale mnobem radce s dfkcinenfm Bohu 
gieh uzfwagice a stemi kterezby Buh gimi netoliko obdaril, ale w 
pozfwänf gfeh libeznem sobe postawil , pf ätelili se a gednotili w 
gedine prawde Kristowe. I sli gsau wyslanf nejprw do Witemberka 
wzawse listy z poruceni Bratrf, geden k Luterowi a druhy k Filipowi 
Melanchthonowi od B. Benese Baworinskebo» genz i stavu rytfrsk^ho 
i spolu Starsf mezi Bratrfmi byl, a gfm prwe ponekud znämy, Pri- 
sedse tam a listuy dodawse, byli w Witemberee plnä ctyry nedele, 
mluwenf s nfmi mfwajfee o mnobe weci s strany wfry a näbozenstwf» 
zwläste pak pri tecbto artikulfch o sprawedlnosti bozf z wfry 
neb osprawedlnenf skrze wfru w Gezise Krysta, o krtu, o swä- 
tosti wecere Päne, kdez gfm i ta slowa: poswätne duehowne 
mocne a präve wylozena, tak gakz w Apologif stogf zapsäno, o 
rozhresenf o rädn^m slowem i swätostmi prisluhowänf » gfmz by lid 
mohl w Gednote wfry i läsky wzdeiän a tak zaehowän byti. T^z o 
rädfch neb pofädcfch kteryehz w Gednote swe Bratrf uzfwagf u wfre 
Päne; az i o tom gak jsau gedni druhymi poswäzanf a wespolek 
spojeni swazkem läsky a prawdy Kristowy, tez gak toliko samym tem 
kterfz sau k näm prihlasenf lidem swätostmi slouzfme» a k knezfm 
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papezskym ^m o sluzebnosti choditi, kdez mäzem nedopaustfme. Tu 

pfi ridfch prawil Doktor: Wse wy dobre deläte, ze gindm swym 

oedopaustfte: Wsak i my tak^ tak cinime a swym ginäm choditi nedo- 

paustime, ale kdyz komu co potrebf , posflagl sem k näm do mesta 

aneb tu nekde do wsi pro nektereho faräfe z nasfch. Mäte wy giz 

fddy spusobnj naffzen^ neopaustejte gfch, nez git ge boritl musel 

I mnohych pffcin a nemohl sem (kdyz Pan Papez pfftomne byl a kde 

natom tak maoho zaklädalf) nez mniifsk^ käpi mnisskä kape pre- 

wzdeti. Wsak rädbych zase nejaky räd dobry uwedi, neb negsem na 

tom abych efrkew roztrhowal i s ginymi nez abyehom gl shromazdili. 

Powezte Bratffm at se oni sw^ho fädo nepaustegL A tak pri tom pri 

wsem i pri ginäm(neb mnohi reci mezi nfmi byli)pekne a kfestansky 

se snesli a srownali. Takö oba Luteri Meiaachthon wyslysewse wseeku 

spräwu a giste oznimenf o wecech bratrskych i dobre gim porozu- 

mewse ochotne utwrzowali a posilnowali w n(eh Bratff, priwetiwost 

welikou zretedlne ukazugfce. Porozumewse pak nasi wyslanf mysli a 

nmyslu gegich poboznemu a spatriwse ze se gin^ u Luteryanuw nalezä 

nezii u nis powjst o nieb roznisf a ze mnohem wfee dobreho nezli 

zliho u nleh gest zwläst s strany ucenf, a ze netoliko negsau Bratfim 

odporni alebrz welmi pomoenf tymz duebem Päne zapogenf pHtele 

a bratrf w Krystu mili, na tauz cestu prawdy spasitedlne scbäzegfce 

na kter^z gfz däwno w Ceefaäeh a w Morawe Bratri obeugf i t6 

prawdy spasitedln^ k spasenf swömu pozfwagf , t^to gistoty dosedse i 

widelo se gim abe se zase domu stfm nawrätili , a ty weci Bratrim 

zwe^towali, nechodlce däle na ten cas mezi wringliany, zwläste z 

priciny nepokoguw, kteffz tehdäz w kraginäeh n^meckych byli, pri 

dabywäof Nowokf tencuw w meste MQnstru a nebezpecenstwi na tech 

eestäcb o nemz gfm Wasek Mitmanku oznamowal» kdyz z Paffze pro 

negakau tarn stalau baufku utfkal, a do Witemberka tehdäz prisel. 

I obratili mysl swau wseeku zase do Cecb. Kdyz pak bylo giz na 

rozzehnäni a Doktor Martin Luter giz gfm list k Bratrim däwal, wzka- 

zuge mnob^ zädosti prospechu w dobrem geste gednau opäcil a rka : 

Powezte Bratfim od näs at se toho dobreho eoz gim Pin Buh z milosti 

dal Werne drzi a w zfizeni sw^m neb w dobrych fädieh swyeh pfedee 

Bustäwagi. Ta bylo feceno gednau i druhe» £e proty fidy näm utr- 

hagi, now^ mnicby a sektife, ze se w nieb nesrownäwäme s ginymi 

V V 

spilagi. A on take zase prawil: Necht nato Bratri nie nedbagi, musit 
tak swit bläsniti. Wsak nim zde take neodpaustegi, kdybyste wy tarn 
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tak ziwi byli gako my zde, mluwili by o wis gako zde o nis, ze gste 
lid6 rozpustilf swobodni gedno g{sti a pfti bez bäzne Bozi etc. A kdyz 
bychom zde tak ziwi byli gako wy tani, tehdyby mluwili o näs, tak gako 
wds. Nie se swetu netreß, musft on wzdy n£co nagfti s cfm by 
pohräwal. Powezte Bratrfm at na neg nie nedbagf , wsak on gineho 
neumi nez protiwiti se. Necht Brafri pfi sw^m stogf pfedce. Welmi 
mile a oehotne s Bratrfmi se rozzehnal s posly a pozehnäni da wage 
slowem i skutkem rozmnozenf we wsem tom dobr^m od Boha zädal. 
Kdyz se pak domu nawrätüi, tyto nfze polozen^ listy s sebau Bratrlm 
nenadale prinesli. 

(Es folgen nun im Originaltexte die zwei Briefe von Luther und 
Melanchthon in böhmischer Übersetzung, die wir im lateinischen 
Urtext der deutschen Übersetzung beigefugt haben.) 

Rudy gakyml pfieinami a kdy poeet kräli Ferdinandowi J. M. od Panüw 

a Rytifstwa strany bratrsk^ ucin^ny a wydany Luteryanüm w ruce wsel 

a gak gsou Bratfi s nimi hogn^gi seznämeni a spfizn^ni. 

Kdyz leta 153S mnozi z knezstwa strany pod obogf wydali se 
bezbozne mimo gin^ casy na welikä a nezbedna nesprawedliwä i 
nectnä haneni utrhänf a potupowini Bratrf prawfce i to nekteri z nich 
bez wegminky, ze gsau Bratrf wsecko lotri a zrädci bozf, a kdozby 
ktereho zabil, zeby mensi brich ucinil» nezby psa zabil, a ze ze&y 
gegich gsau kurwy a deti pankharti , a mnoho gineho ktomu podob- 
n^ho nepraweho na käzdnfch i ginde wykrikowali a gelte tomu ani 
konce neni, az potom skrze swau scestnau zalobu, kterauz listowne 
krälowske milosti ucinili k tomu priwedli» ze Jan, Paustenik prigmfm, 
geden z knezi Bratrskych musel na rozkaz 6. M. K. od Pana sweho 
na Hrade Prazskem w saudu komornfm postawen byti i bez obrany 
swe proti nemu do wezenf krälowskeho wzat gest, a w tom wezenf 
na tri leta drzäu byl na hrade Prazskem. Potom na rukogme dan 
Pänu Kragfrowi pod tisic kop na postaweni, a tak tfm weznem potom 
geste nekolik let nepropusteny byl, az ho Pän Buh smrti obecnau 
wyswobodil a powolal k wyssimu saudu. Z gehozto wezeni kdy£ 
wsazen byl do zaläre potom na wezi welmi obw^selenb bylo to 
knezstwo, ze se wule gegich iege, nadegice se, ze gsau tfm mnoho 
prospeli a Bratrfm welmi uskodili. Ale Pän Buh to k modlitbäm 
wernych swych a k chwale gmena sweho sw. nazpet proti wfili 
gegfcb a k dobremu Bratrfm obrätil , tak ze skrze to bratrskau pri, 
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kterauz w ucenf i w skutecnem näsledowäni prawdy ctenf sw. wedau 
mfmo wsecky predesle casy na swetlo nenadäle wyw^dl, a to netoliko 
w kraginäch domäcich ale i w okolnich zemfch (gakz hned nfze se 

V 

iikäze) gemuz z toho bud cest a chwäia na weky. Nebo z tech a 

takowych od knezi danych pricin prislo na to, aby Päni a Rytifstwo 

strany bratrske (take i z ponuknutf dobrych a milych prätel swycb) 

museli z potfeby a zachowänf pokoge dobreho nekter^ z sebe k 

6. M. K. do Wfdne wyslati. I wyslali ze gmena tyto: Z Pänfiw uro- 

zeneho Pana Päna Wilfma Krineck^ho z RonoMa a z Rytffstwa uro- 

zeneho Pana Gindricha Domausick^ho z Harasowa dawse gim pritom 

obzwidstnf knfzku, aby gi kräii dodali, w nizto pocet z wfry a z näbo- 

zenstw( sweho krestanskeho wseckni ze spolku G. M. K. wydali, 

zddägfce aby ginym zadnym zpräwäm mfmo gegicb uprfmne sepsänf 

a wyznäni weriti neräcil. Kterfzto Pani poslow^ s tun se we gmeno 

Bozl wyprawili a te konfessi neb knihy poctu z wfry wydsiuf G. M. K. 

dodali i toho eoz prftomne na ta bezboznä banenf a baurenf knezskä 

swrehu d'otcenä tauzfce roluwili a na G. M. K. wznäseli opatrenf w 

tom zädagfce. Coz G. M. K. od nich dobrotiwe prigiti räcil, cfsti a 

na to milostiwau odpowed däti pripowedel i pokog spusobiti. A ac 

G. M. K, odpowedi na to wyznänf wfi'y a ucenf geste ddti neräcil, 

drzfm (podle G. M. predlozenf) ne pro gine nez pro swä welika a 

znamenitä zamestkniinf, kterymiz wsemobauef Buh G. M. i tyto kra- 

giny zanäseti räcf z sweho tagneho ulozenf, techto pretezkych a 

nebezpecnycb casu. Kdyz pak giz ti Päni poslowe do Widne wypra- 

weni byli, nahodilo se (drzfm Bozskym gednänfm) ze rowne tehoz 

casu oswfceny knfze Hanns Kurfirst Sasky G. M. do Wfdne cestu eine 

skrze ceskau zemi gel, a urozenemu Pänu bratru Bohusowi Kostkowi 

psanf uciniti rdcil (gako sw6mu geste toho casu sluzebnfku) w nemz 

mezi ginymi wecrai predlozil, zeby räd od nebo zwedel gakau wiru a 

ucenf ti lid^, kter^z Pikharty nazfwaii, magf , aby. mu o tom gistau a 

mfstnau zpräwu dal, ponewadz gich mnoho pod sebau mä a dobre gich 

powedom gest. Tedy Pan Kostka na to psani G. M. za Kurfirstem do 

Wfdne gel, nenajdawse se, aby toho casu tarn geti mel. A kdyz se s 

G. M. tarn shiedfal, po gin^m gednänf dal tu konfessi, zgednaw gf w 

ruce G. M. knfzecf, za gistau a gruntownf zpräwu o Bratffch. A J. M. 

i hned M. Giffkowi Spalatinowi biskupu Aldenbursk^mu a M. Jänowi 

Agrikolowi Eislebowi kazatelum suym tu konfessi däti räcii, aby mu 

g( pfelozili do nemciny, neb latine psäna byla. iiterauzto konfe.ssi 

Foulps. X(X. Bd. 4 
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ti gmenowanf kazatele s nekterymi nasimi z stawu powysenych az 
take i s gednfm knezem nasfm tu we Widrii drahne a dulezife mlu- 
wili, dotazugfce se pfi nekterych kusfch dobfeliby oni Bratfim sro- 
zumfwali w \i konfessi a k tomu i na to, gak se co pri bratffch 
dege, gakau sluzbu bozf neb näbozenstwf wedau, gimzto sprostnä 
spräwa pri wsem däwäna byla, a oni s oblibenfm prigfmali, ukazugfee 
1 ohlaSugfce se k nim gako k swym milym bratfim welmi pffw^tiwe 
a läskawe fkauee: Nenadäli sme se, aby nynf takowe weci w Cechäch 
byti mely. Pfeloziwse pak tu konfessi hned sli s nf k G. M. kurfirstu, 
gf schwäiiii, a gako za swau neb se s nimi srownäwagfef pfiginnali, 
a wyznäwali. Z kter^zto pHciny 6. M. mage gf nemecky pfelozenau 
a wyrozumew z slysenf gf pfectene, coby w nf bylo a gake wyznänf 
wsech wecech cinf, takez gf oblfbii a pred mnohynni scbwalil, 
Bratff praw^mf kfestany byti wyhläsil, prawe ze magf prawau Ästau 

V 

wfru. Cehoz powedomi gsau wsiekni ti Pani poslowä i ginf, ktefiz 
tobo casu tomu pfftomni byli, a tez schwalowali rozmiauwagfee o 
tom; ac ne tak welikä wec gest, kdyz lid^ ehwälf, gako kdyz tak^ i 
samd prawda tomu swedectwf wydäwä. Tudyt hie bratrskä pfe s 
strany näbozenstwf w prawde Päne poeala mfmo pfedesl^ casy hog- 
negf na swetio gfli, utistenä z kautuw se wyskytowati, z pffcin tech 
od knezf danych, kterez Pän Buh proti wuli gegieh k dobr^mu obrä- 
til Bratffm i mnohym ginym. Ale ze pak ta bratrskä pfe mela a mi 
pocätek swuj a puwod (s strany oddelenf od papeze) spolu s stranau 
ceskau pod obogf^ neb byli tehdaz wsiekni spolu w tom gednomyslnf 
a geden lid bez rozdflu. Ano i podnes w nekterych artikulfch odpor- 
nyeh papezi spolu se srownäwagf : ac tak^ zase pfi nekterych zname- 
nitych hlawnfch kusfch mezi sebau na odpofich stogf. I widelu se z te 
pffciny Bratffm za slusn6 i sprawedliwe byti pfed Bohem i lidnii, 
aby k te strane cesk^ gako k bratffm a pfätelum swym nejblizsfm 
(genz spolu i rödem Cechowe i spolu w gedn^ kragine obywatel^ 
gsau) pfede wsemi ginymi pffwetiwe se mfti a k nim se nejradegf 
pfiwinauti a pfitowarysiti w bozskych duchownfch a spasitedlnyeh 
wecech na tento spusob, aby nejprwe o ty weci w kterychzby na 
rozdfle a na odporu byli, spolu pfätelsky dobrotiwe s ochotnostf bez 
hädek swärliwych a kf ikownfch kfestansky w duchu tichosti we wsi 
sprostnosti a upffmnosti Kristowe ne we mnoze ale w mälo osob na 
pocitku pro lepsf pokog a odgetf pfekäzek rokowali a rozmlauwali. 
A byloliby mozn^ (gakoz tfm spusobem poboznym nenf nemozn^) se 
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snäseliy a srownäwali, a cim dal wzdy wice spokogowali w prawdäch 
bozfcb podle dobr4 libezn^ wule bozf, slowem gebo swatyrn oznä* 
men^. A to proto k tomu näcbyini byli Bratfi mfmo giny cas wice, 
neb se nadäli tobo, ze giz nynf snäze bude moci k tomu pristoupeno 
byti nezli prwe. Z te prfciny neb giz mnozf z lidu i z knezstwa 
poznäwali skrze uceni Luteriansk^ genz gest Bvangelistsk^, ze we 
moobem tom blaudili , ponekud to i naprawowali z cehoz ge prwe 
Bratri obwinowali, gim pokorne (magfc to pocätkem od iiich) uka* 
zowali, proe se od nieh i deliti (kdyz näprawy cadskä ziüne pri nich 
nebylo) museli. Ale oni tobo od nieh ani prigfmati ani slyseti ne- 
cbteli» nez hnewali se, a proti nim mnozi zlostne i krwawe se posta- 
wowali. Z kter^bozto giz Luteryansk^bo neb rädegi Ewangelistskebo 
ucenf k nernuz se priblasowali a ge scbwalowali, ba i tak se nekteH 
(s stranky) käzati naucili, mfmo prwnejsi spusob. Z tobo dosti se 
podobne ukazowalo, ze giz konecne pokinf ciniti budou a k bratffm 
se prfwetiwe ukäzf^ pro tu ewangelistskau prawdu w nfz däwno stog/, 
zwiiste pak porozumegiee tomu, ze se gim Bratri mnoho od nicb 
trpfee netoliko zlym za zl^ neodplaeugf alebrz geste za nejblizsf prä- 
tely a bratry ge sobe winsugice k nim se winau, a s nimi se prfzni 
i spasitedlo^bo dobreho gim zädagf. Tomu (dfm) porozumegiee 
netoliko gimi nepobrdoau, alebrz s oebotnostf a s milosti wdecne w 
swazek Usky Kristowy s nimi wegdau a w sgednoeenf prawdy Ewan- 
gelistsk^ wstaupf, pokudz nejwfce bude mozne. 

V V 

Nadawse se pak tobo dobreho do Ceske strany zwläst do muzuw 
predoych rozumnycb ty weci spatrugfeich pokauseli se o to spffzneni 
a rokowäoi s nimi umysi ten swuj sprostne otwfragfce a znäti däwa- 
gfee wsak ne tak wsem zgewne a baufne pogednau, nez tajne 
sprwu s osobami nezadnymi duchownimi nekterymi, wystffhagfce 
se roziicnycb prekjzek tomu, kterychz potom brzo neusli. Neb 
gakz nekteff o.tom zwedeli (ne od näs ^iste) hned tomu snazne 
prekäzeli, a BratHm to zie wyklädali, gedni tak, ginf ginak premf- 

V 

tagiee a Hkagfce nekterf : ble gizby rädi knezfm pod plast wlezli, 

gizby rädi eti na swete dosli. 

Ale Bratri trpeliwe ty ütrzky a posmfsky snasegfce wzdy predce 

pHciny k prätelstwf tomu poboznemu kdez muhli dawali, zdali se 

siusne sg(ti moblo opatrugice pred Bohem i lidrni wse dobre we wsi 

upfimnosti. Az naposledy i päni a rytfrstwo gednoty bratrske zgewne 

a znamenite prfciny ddwali k tomu pri snemu na Prazsk^m Hrade, 

4» 
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kteryz byl drzän o wfru a nabozenstwf toho dulezite zädagfce na 
strane pod obogf , aby slysäni byli tu od nich w poctu wydäni wfry 
sw^ a näbozenstwi coz i pohofowe meii, ehtfce wzdy spolu s nimi 
rädi pfi wecech bozfeh tech gedn^nf mfti podle prawdy pisem swa- 
tych: zdäby ale tu kdy z toho pocätku k dalsfmu rownäni poboz- 
n^mu prigüi inohlo. Ale oni tfm wsfm pohoznym podänfm a krestan- 
skym pozädanfm pohrdii ani slyseti poctu wydäni ani w negake ged- 
nanf s nimi podle pfsem sw. däti se neehteli ; nybrz ty wsecky pdny 
i s ginymi zädostiwymi prawe a kfestansk^ Bohu mil^ gednoty a 
swornosti w prawde swate odstrcili od sebe. A kdyz w te we wsf 
snaznosti nechtelo se Bratrfm nie, ani k ^emu slusn^mu podobati 
musili na to pfigiti a za giste znameni mfti, ze geste na ten cas nebyla 
wule ßozi k tomu. Protoz nemohse toho u nich nagfti, cemuz rädi 
chteli, totiz negak^ho slusneho pobozneho gednänf a srownäni spo- 
lecneho pri bozfeh weeeeh, pokusili se däle opet o to pfi Luterya- 
nfch (neb pficiny nastawagfef tehdäz k tomu wedly a nutily) znagfee 
a cftfce ge byti hned brzi po powslänf gich k sehe pffchylnä a 
gegieh pfe strany prawdy bozf w smyslu w feci i w skutcfch blizsf 
ano mfmo wsecky gin^ nejblizsf, gakoz pfedesld psanf wespolek geste 
za Bratra Lukäse i ginych starych Bratff, kteffz giz w Panu zesnuli 
tu pfichylnost ukazugf a w sobe zawfragf, z nichz i nekterä wyti- 
stena gsau w cesk^m gazyku hned za gegieh casu. Z tech prwotne 
pffcin wyslali gsau opet k nim do Witemberka naschwäl giz s tau 
konfessf neb s tim poctu wydänf Panuw a Rytffstwa strany bratrske, 
poruciwse poslum gednati o tistenf i rozhlasenf te pfe nasf strany 

V 

wfry i ucenf a srownäni kfestanskebo s nimi pokud a gak se stalo; 
a pfitom ucinili k nim toto ted nfze polozen^ psanf. 

(Der nachfolgende längere Brief der Brüder an Luther enthält 
allgemeine Freundschaflversicherungen nebst der Bitte, Luther möge 
den Druck der Apologie in Wittenberg veranlassen. Einen längeren 
Auszug theilten wir in der deutschen Übersetzung der gesammten 
Verhandlungen mit.) 

Tento list byl dan w ruce samemu Doktorowi Luterowi, kteryzto 
gakS pfecetl i hned konfessi z rukau bratrskych posluw s ochotnostf 
pfigal oznamuge, ze mu prw^ ukäzana byla od M. Giffka Spalatina 
a M. Jana Agrikoly Eisleba a potom gim hodinu dne dewat^ho k roz- 
mlauwänf spolecn^mu polozil a pozwal gich k stolu sw^mu. Potom 
w ten cas a hodinu ulozenau kdyz pfisli do domu geho, zawoläni byli 
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k neiDu do swetiiice w nfz sedelo sest miizuw ucenych za stolem, 

magfce na nem tu konfessi pred sebau a zegmena tito byli ti muzow^ 

uceni: Doktor Martin Luter, Dr. Jonas Justus, tehdäz rektor üniver- 

sitatis, Dr Jan Pomeran biskup Witembersky, M. Filip Melanchthon, 

Biskup Gottsky (gehoz zegmena na ten cas newedeli) byl tu po hostinu 

a Dr Kaspar Cruciger, kterizto twar ochotnau k nim ukazugfce sedeti 

s sebau rozkäzali, tu weimi prätelskä a kfestanskä rozmiauwänf s 

obau stran bylo o ty weci pro nez se byli sesli. Meli sau pak oni 

pohotowe nektere kusy z te konfessi wybrane na skarte poznamenane, 

na nez se gednäk tento, gednäk giny gakyby smysi Bratrf pfi nich 

meli dotazowali, gimz odpowedi a zpräwy pri wsem däwäny, na 

nichz oni prestali. A kdyz se krestansky snesli, w geden sinysi pri 

ueeni Ewangelistsk^m a ze sau w tom gedno porozumeli» dali sau oni 

misto te konfessi we wsem, krome dwau artikuluw totiz, o rozhreso- 

wini a stawu zdrzeliw^m , o nichz Dr. Martin Luter w swöm iistu 

nfze polozenem dotyce. Pri tech se byli pozastawili wsak newelmi» 

neb i w tom smysl ne gednostejny mezi nimi byl, toliko o to bylo 

ciniti gakby ti artikulow^ slusne a rädne k wzdeläni cfrkwe bez 

pohorseni skodliwebo a bez pohanenf sluzebnostf Päne drzani a 

wedeni byti mohli. A ac mohio hned o to skoncowäno byti, wsak se 

zahodne widelo obogf strane, aby to na bratfi prwe bylo wzneseno 

a s gich wedomfm i rozmyslenym powolenfm, gakoz gine tak i to 

se wykonalo. Po tom narownänf poslow^ zustawse tarn geste za 

drahne dnf miwali s nekteryrai z nich negednä rozmlauwänf, gako 

s Janem Pomeranem s Filipem Melanchtonem nejwfce pak s Luterem 

mluwiwali ukazugice mu w te konfessi obzwiaste ten artikul o bytech 

kristowych rozdfinych, w artikuli sestem polozenych, az i prstem na 

nektere terminy slow. A on wzeptaw se ua smysl toho scbwäiil 

wse, prawe, ze se gim wsecko to dobre libL Gemuz bylo pripomenuto 

i to, ze se u näs to o nem roznäsf, zeby tak^ o bytich Kristowych 

psati mel^ wsak ginäce nez niy dowode toho, zeby telo Kristowo 

w swätosti geho bylo bytem telesnym telesne a citedlne. Powedel 

takto: Nesmyslime my tak, aniz chceme mistri Kristowi byti nez 

ucedlnfci, nemäme my ho uciti, nez geho poslauchati. My sprostne 

werfme ze chleb telo Kristowo, a wino krwi geho, nie nedbag na 

fiziky a matematiky, kteffz chtegi wsecko wedeti a zmeriti, tak^li ge 

bylo Bozstwi Kristowo w wlasu neb w noze geho, nemame my s 
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nfmi nie ciniti. A Bratrfm powezte nocht na ne nie nedbage, nez tak 
gakz pfsf pfedce wefi. 

Kdyz se potom mezi ginymi recmi zminka stala o tom ze neni 
snadn^ ani mozn^ obogfm se w geden rid uw^sti , powedel a tfin 
zawf el : Musf tak byti : Budte wy Cestf a my Nemectf Apostole» sluzte 
wy tarn gakz se wdm prfciny ddwagf, a my tak4» gakz se njm zde 
pffciny däwati budau. A tak potom s tau konfessf nawrätili se z 
pHciny swrehu dotcene k Bratffm a tento list Martina Lutera s sebau 
pfinesli, a eo w sw^m poselstwf zprawili Starsim zpräwu ucinili. 

(Der folgende Brief Luther's , welcher nur in böhmischer Über- 
setzung, also nicht im lateinischen Originale vorhanden ist, befindet 
sich bei der deutschen Obersetzung.) 

Po nawräcenf posluw tech dwau artikuluw Bratri pozprawiwse 
poslali k nim zase tu konfessi giz ne samau gako prw^, ale pfidali 
k nf druhau knihu gmenowite tu Apologii latinskau Markarbf Girfmu 
Brandeburskemu 6. M. dodanau, o kterauz Augsburstf kazatele byli 
Bratrim prw^ psali, gegichSto list napred postawen gest. Zädali gsau 
pak Bratff Witemberskych po posifch swych, aby ta oboge kniha 
spolu s ohiedänfm a saudem gegieh k tistenf däna byla. Naprawenf 
pak a wyswetlenf od Bratri tech dwau fecenych artikuluw polozeno 
gest w latinsk^ konfessi wytistene w artikuli 19 paragraf 4 a K a w 
artikuli 20 paragraf 4 a 5. 

Doktor Martin Luter pak, kdyz ty oboge knihy tam byly posläny, 
prigaw ge k sobe pfirekl k nim swau pf edmiuwu priloziti a poslowe 
ho zädali zato od Bratri, aby tu Apologi tak^ pilne prehledl, a iitide- 
loliby se mu co w ni odporneho zdraw^mu uceni, aneb zeby kde co 
chybeno bylo praw^ho eile prawdy Ewangelistske, aby gim to oznä- 
mil. Coz i ucinil, ze prehledl, neb toho casu dosti cerstew byl. 
Potom s nimi rozmluwil a oznämil , coby mu w te knfzce zawäzelo. 
Pri gednom kusu se w ni zastawil gmenowite, pri dfie ducha sw. 
(obäwagfce se, abychom w tom artikuli neblaudili s temi, kterfz 
sluzebnosti Päne za galow^ a präzdne magf, a na gak^si same pod- 
state neb duchu sluzebnosti se zaklädagi; sluzebnostf sobe lehee a 
mi\o wdzfce), dotazuge se bylliby ten blud pri näs a nebylliby ten 
kus proti sprawedlnosti wfry. A kdyz duwodne ukäz^no ze nenf : ale 
ze Bratri wsecku sprawedlnost zaklädagf na wffe cteni swat^ho, 
kterauz duch sw. wywolenym k slysenf cteni dawä bez nfz rozuinnym 
(to ne detem malym) nenf ani sprawedlnosti ani spasenf. I kdyz to 
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wyslysel a wyrozumel , ze Bratri toho bludu nedrzi ani tim sluzeb- 
nosti lehcf» dal tomu artikuli mfsto, odkudz potom wzali pHcinu 
Bratri psäti obsirne o osprawedlneni w Apologii o slowu Bozim. 
Spolehse pak posiow^ na Luterowo tak pratelske prirceni i odgeli a 
oawrätili se domuw; potom kdyz se dtilo, aniz o tom by se tisklo, a na 
gewo sio citi nebylo, opet Bratri toto nize polozene psanf k Dok- 
torowi Martinowi Luterowi po zwlästnim poslu ucinili. 

(Der Inhalt des nachfolgenden Briefes an Luther ist bei der 
deutschen Übersetzung.) 

Kdyz tento list pan Doktor precetl poslu se w tom welmi omlau- 
wal tfmto, ze gest zädneho presare nemohl k tomu priprawiti, aby ge 
ehtel na swuj naklad tisknauti, Bohu se w tom doklädage, a zädage 
ho, aby ty knihy zase donesl a Bratff prosil, aby mu za zle nemeii, 
ze gim giste w tom neschazf. I ucinil ten posel tak a prinesl ty knihy 
Bratrim zase a pfi tom tento list od Lutera nfze polozeny. 

(Der Brief Luther *s findet sieh bei der deutsehen Übersetzung.) 
Kdyz pak ty knihy ßratrfm zase z Witemberka prineseny welmi 
neradi tomu byli, ze se nadarmo praeuge, a newedauce co dal einiti« 
pocali tu praci gednäk opausteti, pomejslegfce, ze snad Pdn Buh, ani 
tak neehce, aby pre bratrskä wübec mezi lidi skrze Luteriany sla, 
wsak potom (aby BratHmi nie pri tom wzdy nesesio) ohledäwali 
pilne pritomn6 i predesle zbehle priciny i to poslednf psanf a ustnf 
wzkäzänf Luterowo, z toho i saudili ahy geste gednau kostowali 
präee swe nelitugfce, Boha w tom skrze spolecnau modlitbu se dokla- 
dagfee, aby gestli ze se gehe swate milosti libf, to k dokonänf priwedl, 
a pakli se nelibf a wie skoditi neb prekäzeti nez prospfwati melo, aby 
to dokonce rozwesti a zrusiti räcil. Wsak prw^ nezli geste gednau 
podle swolenf a usauzenf takow^ho wyslali , widelo se gim tu Apo- 
logii swau oswfeen^mu knfzeti Girfmu Markrabeti z Brandeburku 
psanau l^pe a hognegi wyswetliti i take rozsfriti pro hognejsf snadsi 
a gruntownejsf poznanf a wyrozumeni kazd^mu uceni a näbozenstwi 
bratrskemu. 1 ucinili tak pri te Apologii, take pridän do nf artikul o 
osprawedlneni cloweka z pHciny te, ze prwe Doktor o nej mluwil o 
cemz swrehu. A kdyz pohotowe byla ta Apologia poslali tam opet we- 
gmeno bozi s tau konfessf i s Apologif giz zpräwnejsf a rozsfrenejsi. 

Kdyz pak Doktor Martin Luter uhledal posly (sobe prwe znäme 
welmi se k uim ochotne ukäzal , a hned se w tom welmi i s prosbami 
omlauwal, aby mu Bratri za zle nemeii, ze gim ty knihy poslal zase. 
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Boha se w toni welice doklädage, ze to ne z gine pHciny ucinil, nez 
ze se presafi nechteli w ne däti, bogfee se skod prawice, kdyby byly 
nemecke nie byehom se o ne nestarali, tiskli byehom ge rädi, na 
latinske nem^me nynf odbytu. Po teeh fecech geho trprw prawili 
poslowe od BratH pozdrawenf Doktorowi. Potom ho zädali, aby 
tomu radil , gakby ty knihy mohly pfigfti k tistenf, zeby giz Bratf i 
netco i sami na to näkladu uciniti chteli. Tu i hned gakz to uslysel 
s oehotnosti aby se to wykonalo uciniti prirekl. A bned po t^ reci 
pozwal gich, aby na zejtri k nemu k obedu pfisli, ze chce nekter^ho 
z presaruw take k sobe tu powolati» aby s nimi o to gednäno bylo. 
I stalo se tak, ze bylo gednäno, a on i s manzelkau swau ochotne se 
k tomu pricinil, a gednal hned dostatecne gako o swau wlastnf wec. 
Ale wsak nebylo tu nie tehdäz skoncowäno s tfin presafem, proto ze 
se zdälo draho gakz on chtei. Nez potom s ginym se smluwili wse s 
raddau a pomoef Doktorowau. A kdyz rezan^ cedule mezi sebau udelali 
Doktorowi Luterowi ge ukäzali a on gieb potwrdil. 

Ty pak knihy säm od sehe fekl korigowati, tak mluwe weselau 
twärf: Wy tarn neumfte ani latine ani nemecky dobre, ale my zde 
latine i nemecky dobfe umfme. Protoz chci gä ge sim korigowati; 
z tobo gsau gemu wdecne podekowali. A M. Janowi Agrikolowi Eisie- 
bowi to oznämili, neb prwe pfed tfm byli ho za to zädali, aby on to 
ucinil, nesmegfc o to Doktora starati, coz gim byl Mistr uciniti pri- 
rekl. Kteryzto kdyz uslysel, welmi tomu räd byl, ze pan Doktor ta- 
kowau präci na sehe wzal. A rekl, ze i on chce take o to pracowati, 
kdyby kdy pan Doktor nemohl, i säm ho pozastati. Gakoz pak i tu 
Ekonomii, kteräz gest pri Apologii, zeby on udelati chtel, bylaliby 
wule bratrskä, k tomu se ohläsil säm, cehoz mu powolerio, i za to 
zädäno; kterauz kdyz udelal, dal gf wytisknauti k t^ Apologü. Doktor 
pak Martin Luter rekl , ze kdyz ty knihy budau wytisteny a on pre- 
hledna co w nich gest a ku pameti sobe pri wede, i pfedmluwu na ne 
udelä a prwe neziiby k tistenf däna byla, k Bratffm gf odesle k ohie- 
dänf, aby snad pro netco opet protiwnfci gim neutrhali gako prw6. 
I ucinil tak a poslal gf po gednom mlädenci gegich, kteryz tarn byl 
na ucenf , kterauzto Bratri geho wlastnf rukau psanau az do dnesnfho 
dne magf ; potom dal gf wytisknauti k tem obogfm knihäm. A tak ty 
oboge knihy gsau we Witemberce i wolf gegich i saudem a gednänf 
wytisteny a wydäny. A ne tak gakz sau nekteff i dosti hlawatf (chtfce 
to u mnohych kaziti a lehciti) smeli reci rozsfwati, zeby Bratri Lutera 
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podwedii a ze on k tomu se nepriznä. Ne takt gest snadny ku pod- 
wedeni i s swymi pomocnfky , a ne tak w f ecech , psanfcb i cinech 
swych lehkomysiny a neprawdomluwny, gak lehkomyslne oni samt 

y 

cioi i mluwi o tom, k swemu wlastofmu zahanbeni a ziehceni. Pasten 
te byl i ten blas, zeby tarn poslali aby gistotu zwedeli ; gestli ze sau 
tak ucinili, proc odpowedi neukdzf? Pakli neucinili i procez sau tak 
pfflis negiste weci ku potupe bliznfcb mluwili. Ale nenf diwu , ze to 
i gin4 zle mluwf, neb to cini ne gako milownfci Kristowi a gehe 
prawdy , ale gako nenäwistnfci a neprätele prawdy i näsledownfkuw 
gegicb, procez coz mobau nejhorsfho wymysliti ku posmechu a potupe 
botowi gsau. Gakoz i o tom spisu o kliceeb zeby falesne pod gm^nem 
Luterowym wydau byl, negsa geho, kr iwe miuwiti i psiti nebyli leniwi. 
Bratri pak trpfce od nieh tukowau kriwdu nemagf se proc rmautiti, ale 
magf se z tobo tesiti, ze se na nich pini to eo i na prwnf cfrkwi, o nfz 
apostol pfse k nf se pricftage f ka 2. Kor. 6. : Pocteni gsme pry gako 
podwodni a wsak gsme prawdomluwni, z cehoz nemaiy mezi ginymi 
duwod magf, ze gsau take konecne z poctu t^ drkwe Kristowy od 
nepfätel potupene a zhanene, ponewadz gm tak prawdomluwnym 
utrhagi a zlorecf, nejwfce wsak pro tu sainau cistau prawduKristowu, 
kterauz wyznäwagf uc( i gf nasledugf, k wzdeiänf sw^mu w n(, i 
muobych ginycb a k zahanbenf wudef zlyeh. Protoz ti, kteffz gsau z 
poctu tecb gesto tak zloreci a takowe z\6 weci bez prawdy mluwf 
a w lidi wtrusugiy meiiby pomysliti a toho porozsauditi ei a cebo 
ucastnfci gsau: Owsem pak ti kterfz proti swemu wlastnfmu swedomf 
cini to ze zlostf, hledagfce pod tfm swych wec(, cti dustogenstwi a.t. d. 
aby i w tom zmenseni nebyli, dobre wedauce ze tak nenf gakz mluwf: 
Nehfesfü ti ducbem raubawym, a hffchem zaumyslnym zaufale, potrebf 
se gim w tom pilne za casu trpeti. To se pridalo proto zdäby kterym 
z takowych wseeh dal Buh uleknauti se toho, a pokäof ciniti za casu 
driwe nezby upadli w ruce a w saud Boha wecniho. Gakoz ted na 
konci roku pominuleho gednomu knezi Wäclawowi Wopickowi farifi 
nowebo mesta Hradfste za Jaromefi dal Buh w nemoci to poznati, 
a uleknauti a pokänf ciniti i na se zgewne wyznati , ze coz gestkoli 
zl^ho einil proti Bratrim (gakz gest mnoho cinil) ze to z näwodu 
nekterych pfewräcenych lidi cinil, prose a zädage Bratff wysoee aby 
mu to odpustili a za nej se pänu ßohu modlili. A oni wznesse to na 
predlozeneho sweho , zädost geho naplnili, tudy za zle dobrym se 
odmenili podle naucenf päna rkaucfho : modlete se za hance a protiw- 
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nfky wase. A tak ten knez ziwot swuj w tom pokini dokonal. Dejz 
mily Buh i ginym gemo podobnym, kteHz neb z swebo newedeof lieb 
z näwodu zlych lidf zie mluwl i cinf protf Bratffm a wsecbnem niilo- 
wnikom prawdy Päna Gezise Krista, aby oni takä ku poznäof tobo 
pfisli a pokänf einili i odpustenf a milosti dosli k ziwotu wecnemu. 
Nad temi pak rubaci, kterfz wedome ze zlosti a z prewräcenosti swe 
se rauhagf a z aumyslu se protiwf ne tak lidem gako pod gmenem 
lidi cist^ prawde Bozf a tudy sain4mu Bohu rac nad nimi gako nad 
faraonem zatwrdilym moc swau proukazowati k cbwäle gm^na swebo 
sw. Amen. 

List Luteruw, kteryz po gednom mestenfnu Lytomyslskem 
kteryz tarn z pHciny syna sw^ho weda bo na ucenf byl a o nej s 
nfm mluwenf mel, a podle tobo i o Bratrf s nfm zmfnku ucinil, poslal 
Br. Jobannesowi. 

Ctihodnentu w Pinu Bratro Jobannesowi Augustowi sluzebnfku 
slowa Bozfbo mezi Bratrfmi w Litomylli m^mu milemu. 

Miiost a pokoj w Päna. Prosil mne tento Bratr z Wasicb Wa- 
wf inee Saukenfk z Litomysle mfij Jobannes, abyeht psani ucinil , neb 
gest mi wyprawowal, gak o näs dobre a uprfmne smysifte, ano i na 
modlitbäcb wasicb na mne pametliwi gste. A protoz gä wäm wsecb- 
nem dekugi» a prosfm abyste wzdy predce za mne se modlili. Nebot 
ga se nadegf» ze nedlaubo bude trwati ta bodina toboto trubliwebo 
ziwota m^bo a zädäm» aby Pän odgal dusi mau w pokogi, coz i ucinf 
weHm. Amen. Däle pak napomfnam M-äs w Pänu abyste s nämi az 
dokonce trwaii w podelenf ducba a ucenf gakz gste zapocali, a 
bogugte spolu s nämi slowem i modlitbami proti branäm pekeinym, 
kter^zto bez konce wybogowiwagf prawau cfrkew Bozi i Päna a 
blawu gegf Krista, kteryzto se casem mdly zdä proti Satanowi byti, 
wsak gebo moc w nemoci nasf se dokonäwä, maudrost gebe w ne- 
maudrosti nasf se zwelebuge, a dobrota gebo w brfsnostecb nasicb se 
oslawuge, podle diwnycb a newystizitedlnycb cest gebo, on zprawuj 
a ostriz i zacbowej a dokonej w näs s wämi obraz swuj k siawe 
milosti sw^ na weky. Amen. W sobotu po swatem Marku 1542. 

Pozdrawte uctiwe wsecb Bratrf w Psinu. Martin Luter. 

Spojeni Bratf i s Bucerem a Kalwinem. 

Leta Päne 1 840 kdyz Petr Barwir Litomyslsky oznamowal pred- 
lozeiiym swym, zeby cbtel do wlasti swe pro iist zacbowacf bräti 
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se a Da Strospurk cestu swau ciniti, pri tom i to predlozil, chteliliby 
Bratri gak6 psani uciniti Bueerowi, zeby Um poslem rii ebtel byti. 
I widelo se Bratfim za slusn^, ponewadz hotowy a werny posei 36 
nahodil, aby psani negake k tomu pobozo^mu muzi kazateli i pastyrf 

V 

zboru Sti'osburskeho Martinowi Bucerowi uciniti pro seznämenf. 
A pritom gemu knihy swe konfessi a ApoIog{ latinskau w Witem- 
berce wytistenau poslali. W kter^mzto poselstwf i gä spolu s nfm 
od Bratri Starsich wystrogen gsem byl abychom spolu gakozto 
w Strospurce tak i giude kudyzby se näm geti neb giti udalo uceni 
i näbozenstwi, obycege mrawy gegich spatrili, a zase o tom pozna- 
menan^ giste weci a zprawy prinesli. Protoz gak se gest nim stim 
w tom poselstwi wedio eoz potrebnejsiho tuto se krätce ozn jmi. 

Nejprwe wygeli gsme w autery swatodusni leta swrchu psan^ho 
z Litomysle a prigeli gsme druhy pondeli po sw. trogici do Stros- 
purku. Tu w ten den odpocinuwse a zprawiwse sw^ weci w autery 
gsme k Bucerowi se brali do gehe domu k nemuzto kdyz gsme sli, setkal 
se s nami, geden dobry a znamenity clowek z mestanuw nedaleko od 
geho domu^ gehoz kdyz gv^^me se ptali na Bucera a dum geho, piine se 
wytazowal, kdo a odkud gsme, a gakäby potreba nase k nemu byla, a 
my promluwiwse s nim mälo, porozumeli gsme z reci geho, ze gest 
milownik geho. 

I oznämili gsme mu kdo a odkud gsme a ceho hiedäme. Z kte- 
rezto kräticke zprawy zradowal se a potom nis hned s4m k Bucerowi 
s ocbotnosti wedl, az i dowedl k nemu do geho swetnice , a tu näs 
gemu oznämil. Bucerus pak hned se k näm obrätil na pot^ebu se 
ptal, gemuz oznämena gest i list od Bratri ddn. 

List od Bratri k Bucerowi. 

Milost Boha otee naseho a dobrodini i dostiucineni Kristowo i 
take bohatstwi pfehojn^ho ddree ducha sw. budiz s tebau ku poteseni 
tobe a skrze te i cirkwi Bozi, k wzdeiani swedomi dobr^ho i nadege 
neomylne wecn^ho blahoslawenstwi pane Martine muzi wyborny a 
bratfe w Kristu nejmiiejsi. 

Kdyz nektere knihy twe w latinsk^m i nemeckem gazyku siroce 
po swete roznesene k näm pf ineseny zwiäst wyklad na ctyry ewan- 
gelisty s odwolinim a naprawenitn nekterych mist, metaphrasis na 
epistolu k Rimanum, tez i kniha nemeckä o p^ci pastirske dusi (giz- 
bychom welmi rädi w nasi ceskau f ec pf elo£ili) , a my ktef iz netco 
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latine a nemecky umime welmi pilne gsme ty knihy wsecko spytugice 
a rozwazugfce ctii, pfewelmi sme skrze ne potesenf a welice se nam 
obifbily zwliste pak ten duch twuj ty weci hojiie wynasegfei, gfmzto 
ze gsi se swrchu podelen, konecne bez pochyby poznäwäme k tomu, 
aby ty weci, kterez gsau podle reci Päne Mat. 13. gako poklad skryty 
w poli, tolik wekuw pokopali byli, pilne wyhledäwal a na swetlo 
wynäsel, aby drkew Kristowa padlä a roztrhanä na grünt apostolsky 
a pporocky zase wzdeläna byti mohia, w tento plactiwy a zwfedowately 
wek tez zase i radostny a poteseny pro zgew^nf a obnoweni ctenf sw, 
My pak z tech twyeh psanf nemsSlo potesenf bräti inuzeme,kdyz gedn^ 
na to patffme, ze tfmz poznänfm weci bozskych hojne te podeluge Pän. 
A totez swetlo nebeske, tobe se zableskuge to gest .... ukazowati a 
k t^muz smerowati Buh dawa, eoz i u näs od däwnfho casu tentyz 
duch Kristuw zpusobil. Nebot se näm widi (lecbychom se mylili a wäm 
dobfe newyrozuraeli) ze skrze knihy wase weci gednoty nasi (ano weci 
bozi) gimiz se ona podle prawidla wfry wzdeläwä a rfdf gednomysine 
a gednosworne bifze ke stoletum, gimiz i swedomi nase kBohu prwotne 
potom k sobe wespolek, kterfz pod gednau korauhwi Kristowaii ryte- 
rugeme potom i k wsechnem lidem naporäd zprawugeme, na gewo 
se wynäsegf, kterez to i swetlegi nad näs nybrz za näs o tech weceeh 
mluwf a srdce nase k wetsf pochopnosti gich i wselikeho bozskeho 
spasitedln^ho umenf otwfragf, pfi nichz my präwe nemluwnata gsme 
a nich netco skrowne septeme. A protoz kdyz gest Petr tento näs 
owce Stada Kristowa nasf peci sM^efenä oznämil näm, ze chce cestu 
swau skrze kraginu wasf do wlasti swe ciniti, nemohli gsme se zdrzeti, 
abychom te, ackoli w twafi näm neznämeho wsak tymz duchem bozfm 
(tak za to mäme) nadchnuteho, nemeli tfmto psanfm nawstiwiti, 
wyprawiwse podle Petra i tohoto druh^ho ßratra w i6 dowernosti, 
ze pro poboznost twau a läsku krestanskau ne toliko näm za zl^ müi 
nebudes, ale w te uprfmnosti a läsce w nfz pred Bohem psäno gest 
prfjmes. Bylaliby pak u tebe gakä wedomost a gistota o näs a o 
weceeh nasich na prosto nie newfme, protoz aby näs take spatrii a 
powedom byti mohl, posilämet ted zäwdawek knfzky tyto nase latinske 
w Witemberce wytistene (ac snad nepfislylit gsau prwe w ruce twe) " 
kterezto pfecta snadne tomu porozumls a saud o tom ucinfs (gako i 
my z wasich) gsmeli spolu s wämi gednfm duchem Kristowym zapo- 
geni, zwiäst pri weceeh hlawnfch a znamenitycb, na nichz wsech 
lidf spasenf zälozf. Potom i pri tech skrze nez gako prostredky k 
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nabytf znämosti i ücastnosti i uzfwänf w Kristu spasenf prisluhuge se 
a prisluhowati ma a to podle naucenf ducha bozfho we wselikau 
prawdu uwodfcfho a prikladu prwnf cirkwe swat6 i gegich näsle- 
downikuw. A pritom gakoz my tobe tak i fy näm w hotowosti w 
upffmnosti otewfenosti a priwetiwosti krestanske k spolecnemu 
nasemu wzdelänf se ozwes i saud a smysl swuj o tomto nasem uceni 
a wyznänf wfry wynesti a liknowati se nebudes. Te nadege ne* 
pobnute gsme, ze oslysäni nebudeme. A protoz prosfme pro läsku 
twau a priwetiwost kr estanskau , ze odpowedi krestanskau nis nepo- 
mines, ale skrze nf näehylnost swau k Kristowym ctitelum ukäzes po 
tomto poslu, kteryz, kdyz se bude Petr z wlasti nawracowati, u tebe 
se s nim zastawiti mä. Mejz se dobre se wsemi pomocnfky swymi we 
cteni Kristowa a poraucfmet se modlitbam wasim, gakoz i my na 
was na swych modlitbäch k Bohu pamatugeme. K dobr^mu obrat 
upfimnost nasf w Panu. 

Dan w Cechäch w Litomys]i 1. 1S40 dne 16. mesfee cerwna. 

Johannes Augusta 
gm^nem wsech Bratrf Krista zde kazfcfch. 
Dale zpräwa posluw. 

Z listii obweselen gsa propustil näs pro knfzku, gfz gsme byli 
we hospode pozanechali z pffciny te, neb näs rec dosia, zeby ho 
doma nebylo. Potom kdyz mu gi prinesli, mile gi prigal a k näm 
se welnni prfwetiwe mel, tak az i kdyz gsme se s nim radili 
kdebych gi mei hospodu mfti do nawräcenf Petrowa z wlasti geho, 
nechtei abych ginde hospodu mel, nezii u neho. I obdrzel (sie) mne u 
se, u nehoz gsem gfdal i lehal po wsecken cas ten. Potom hned tu po- 
zwal näs spolu k weceri. A pred wecerf kdyz geste nekolik hodin knf 
bylo, propustil nas k doktorowi Kapitonowi Wolfgangowi na nehoz 
gsme se ptali, poslaw s nami gednoho z studentuw swych s ceduikau, 
kdezto i on take näs i knfzku bratrskau od näs sobe danau mile pri- 
gal tese se a Bohu z Bratrf dekuge. A tu abyehom k nemu k obedu 
na zejtrf prisli nsis zwal, ale byli gsme neroohli. A kdyz gsme se zase 
k weceri nawrätili k Bucerowi nasli gsme geg an mu barwfr hlawu 
zprawuge pozwitf(?): on pak säm an w rukau drzfApologii Bratrskau 
a pilne cte, potom poehwdi, kdyz giz byl prestal efsti, podaw mi skarty 
eesky tistene, w niz obwinuta byla Apologie, pozädal mne debre mysle 
gsa, abych ucil ho cesky cfsti, kterauz to predemnau cetl a gä mu 
musil wyklädati. Byla pak skarta z bratrsk^ho spisu o cirkwi a mfsto 
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napsane o toro, kterak Buh cfrkew swau obnowil, däle zwoliw sobe 
Abrahama z nehoz lid wywedl, w riemzby sfme pozehnane podie za- 
sUbenf pocato bylo. Coz on potom sain hojne rozsifowal. Pfi wecefi 
pak nis etil , reci s nim wesele a kratochwflne wsak welmi pobozne 
mei, nejprw s Petrem nemecky, potom se mnau latine, a po wecefi 
do hospody nis propustil, k nemuz wsak wecer nawrätiti gsme se 
museli a u neho oba lezeli. 

V 

Tfetfho pak dne po pffgezdu nasem do Strospurku gmenowite 
we ctwrtek pozwäni gsme byli opet od Wolfganga Fabricia Kapitona 
k obedu k gednomu doktorowi, kdez gsau mnozi ucenf muzi byii 
gako Martin Bucerus, Wolfgangus Kapito» Doktor Kaspar Hedio, 
Joachimus Camerarius, Johannes Sturmius, Johannes Saepidus Poeta, 
Petrus Pasipodius gymnasiarcha Strospursky, Petrolus, tri doktofi w 
präwfch, Johannes Kalwinus a Klaudius Leetor fecky, oba francauzowe. 
A ac i gini wse ucenf pfftomni byli, wsak tyto nejznamenitejsf toUko 
gsme poznamenali. Tu mnoho feci welmi utesen^ byly i pfeptäwänf 
nemale o cesk^m närodu, o pfibezfch starych Cechuw, o wffe a näbo-. 
zenstwf gegich o Bratfleh. A kdyz gsem gä (wyslany s Petrem) mezi 
ginymi recmi zminku ucinil o Kalwinowi, ptage se pfisedfcfho Petrola, 
gakby se gim Iibili knihy gehe a kdoby on byl, odpowedel mi: Ted 
(pry) gest Kalwinus. Rekl gsem: Snad ne, tenli Genewensky? Odpo- 
wedel : Ten. A gä pfidal k tomu , knihy gehe a zwiäste dwe epistoly 
utikäni falesn^ho a pfidrzenf se praw^bo näbozenstwi u näs se 
roznäsegf. Towarys pak gehe Klaudius fekl k nera'u kratochwflne: A 
ty giz i w Cechäch letäs? On pohledew k zemi zasmäl se. Potom po 
stole sirsf ozwäni a promluwenf wespoiek s Kalwinem uciniwse w 
znämost gsme wesli. Kdez gsem i toho spräwu dal, ze mnozi dobff 
lid^ w Cechäch zwiäste Bratfi dobre zädosti k nemu gsau z pffein 
dwau epistol o cemz swrchu. A ze kdyby se byli nadäli pfitomnosti 
gehe w Strospurce, nigakzby ho byli hez pfätelsk^ho ohiasenf a 
pozdrawenf kfesitansk^ho nezanechali. A kterakby gim to za wdek 
bylo, kdyby psanf negake k nim ucinil. Kteryz i hned tu k tomu 
ochotne se podal, z4daw toliko abych pfi £asu odchodu naseho u 
neho se zastawiJ, an^ take i haed tehdäz otewfeaau swobodu k 
sobe choditi mi pustil, oznimiw wuii swaji , zeby räd chtel se mnau 
geste obzwläs4ne o wed näbozenstwf hratrskeho rokowati. Gakoz 
pak i tak se gest potom stalo, ceboz na gini£m mfste knfzky t^to 
krätce dotknu. 
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Jleci potomni mezi Bucerem a mnau w domo geho pH pfftomnosti ginj^ch 
mui^flw prediüch ucenych a znamenitych byly gsau tyto dole polo^en^. 

K nimz on pffcinu wzal z Apologie bratrskä, kterauz welmi 
pilne Ceti po weskeren ten cas, a i tehdy gi prftomne w rukau mel a 

V 

Ceti. Rekl Bueerus : Wy mäte weliky dar bozf , gmenowite swazek 
läsky, gednoty tela Kristowa cfrkwe, HA zboruw wasich a pospol- 
nost cehoz kdez nenf, tu nemuz ani käzän ani ucen byti Kristus Pän, 
nybrz wyhänf se a wyobcowäwa. Nebo mnozl odwrhse gho Antikri- 
stowo a gebo se zhostiwse, wsak Kristowa podstaupiti necbtf, swo- 
bodu krestanskau promeniwse w swobodu tela, z Krista udelali sobe 
Mogzise strany fädu a käzne geho, sie ginäc swobodne a bez strachu 
nan hresf. Pane Boze tähni a wed n&s po sobe, neb geste daleko 
od toho, coz prawöho gest, wywinugem. Odpowedel gsem: Takt gest, 
byt tobe nebylo u näs nielit bycbom nezcfslny pocet Bratff. Pridal 
Bueerus rka: Kdyby podle wüle swe ziwf byti meli. Odpowedel gsem: 
Ano. A dale rekl gsem, neb nasi zädnych netrpf, bndto z wyssfeh neb 
i nizsfch kteffzby se z gednoty a pospolnosti fidn ucenf i z smyslu 
obecneho wytahowali, po sw^ blawe chodili a podle toho netco delati 
chteli. Tak6 i hffsnfkuw podle lela a nächylnosti i obyceguw swych 
zlych chodfefch gako opilcuw, bracuw, smilnfkuw marnyeh k uräzce 
a hrfehum slauzfefch, kratochwflnikuw, sejdafuw sw^wolnyeh neu- 
stupnyeh, swäry a ruznic plodfcfch a wseligakycb nerädnyeh nesle- 
chetne obcugfefch zgewnych hrfsnfkuw netrpf, ale käzen cfrkwe 
nad nimi wedau, tak gakz feci apostolske wznegf. Na to rekl: 
Boze, fäd a käzen cfrkwe gest trun magestat aneb bytu assistentie 
Kristowa w nf(sic). Ptal se däle: Mfwagfli castowasi snemy aneb spo- 
lecni shromäzdenf o potfeby obecn^ i tak^ obzwiästnf zboruw. Od- 
powedel gsem: Mfwagf Starsf (kdyz muz byti) kazdy rok, ba nekdy 
dwakrdt i tfikrät a nekdy rfdcegf, gakz cas a prfciny dopaustegf. A 
tu spolecnä sgednäwänf rowninf obnowowanf raddy swolowänf Hzenf 
wse podle prawdy slowa bozfho bywä, aby zädny z smyslu pofädku 
gednoty tela P^ne duehownfho skodne irewykracowal. Pakliby kdo 
CO cbtel zapojfti, tu smysl swuj wynesti swobodu mä, zase i naucenf 
se mu powlowne däwä, nebo nasi wzdy gsau hotowi ku poznänf lep- 
sfbo, skrze kobozby gim koli (z wernych a uprfmn;^ch) pän Buh co 
zgewiti a poslauziti cbtel. Protoz i nejnizsfch saudy a raddami dobrymi 
nezfarzegf, ano ge i obifbfc pfigfti se newzdalugf; pakli wzdy zeby 
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bdo uprfmne o dobrd stoge zablaiidil, iakoweho pekne riaprawugf. 

V 

Ty pak kteffz po zädostech gdau, casneho netco bud swobody tela, 
neb släwy hledagf napomenutfm a kdznf, skrze slowo k näprawe pri- 
wodf, twrdoceln^ a neustupne i nekagfci gako sul zmarenau wyobco- 
wäwagf. Toto kdyz oni ode mne wyslyseli, mezi se to wzali a tuze 
rozgfniali, pfsma na to pfiwodfce zwiäste Bucerus to weliee chwalil, 
nekolik feci Apostolskych na to weda. Potom wece» tak^Ii gsau nynf 
nekteH osemetni duchowe Nowokrtencöw u was a cinili baufku w 
gednote. Rekl gsem : Nowokf tencfch newfm tak daleko, ac nektef f 
inälo se pokauseli ale nemagf zädneho wzniku u näs. Nez ginych gim 
podobnych dosti gest, ano i nekteff z nasieh sedse do Witemberka a 
zase se po nekter^m casu nawrätiwse chteli naprawowati gednotu, 
a to tak aby wsecken ten fäd käzne zborili a käzen z cirkwe wy- 
zdwihli ale pod twarnosti Evangelium sw. Bucerus: Bychom opraw- 
dowe milowali Boha gemu se cele poddali a werni byli, nie swe wule 
sobe nepozustawowali, nezpecowali bychom se tomu. Take se ptal 
rka : Gsauli nasi knezi kterf zenatf. Rekl gsem : Gsau nez rfdcf. Ale 
slysfm ze w pocätku byli hustsf. Kdyz pak sla na ne pokusenf tezkä 
träpeiif, utikänf, nekdy i po horäch a po lesich, po skaläeh pokrywänf 
pod tyranstwfm protiwnikuw staw swobodny z raddy sw. Pawla gim 
se za lepsC zdäl byti pro prftomnau potrebu. Odpowedel : Dobre se 
gim zdäl za lepsf byti w takowe potrebe, gakoz w prawde gest. Ay 
gak gest wrauci byl duch bozi w tech muzfch, kterfz poodioziwse a 
z zadu pozustawiwse wsecky weci swetsk^, nicimz se ode Pdna odra- 
ziti nedali, zädnymi pokusenimi a to az podnes a ani gednomylnosti 
kdy netoliko ducha, ale i tela a obeowänf sw. w tech pokusenich 
poopustili. Giste ze zretedlny a welmi znamenity tu duch Päiie w 
tech muzfeh byl. Tu gest zagiste w takow^ pospolnosti pän preby- 
wati a tu pozehnänf swe pozastawiti zasHbil, kterfz gest takowe, ze 
tu toliko zustäwä cist^ ucenf, eiste prisluhowänf, cistf porädkow4, 
kdyzto shlukse se wernf w gednoho ducha nepripauslegf semene a 
pHmeskuw satanowych mezi sehe ani zarputileho a w bludu neu- 
stupneho ucenf, ano take i fädy zewnitfn/mi gako walem osypäni 
gsauc nemohauii obogfho zleho , totiz zgewn^ho a pokryt^ho 
zhosteni byti wzdy gednoho zhosteni gsau, zgewnych zlych netr- 
pfce, baurliwö a sw^wolne (w gednote tak shromäzden^) skrocu- 
gfce mdle a silne snäsegfce. A tak wsickui spolu gednomu pänu 
slauzf stogi i |)adagi. Tu welmi siroce o tom mluwil wyprawuge 
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dzitky takoweho zgednocenf. Rekl opet; Pochwälen budiz z toho 

hospodin, ze gste skrze ponuknuti tak w rad uwedli zbory wase, my 

z daru bozibo ucenf eiste mäme. Nadto a mfmo to coz näm zgeweno 

dale se ginäm wrci nemuzeme, krome käzne a rädu w cemz wy 

predcite. A wtom gest näm nesnadno. Nebo mnozf gsau u näs, gesto 

ne] stogf a usilugi. Mnozf take z ducbownfch i swetskych tomu se 

speeagf, gichzto wsak se odeprüi nemuzeme, aby bratri nasi nebyli, 

ani se gieh odcfsti, wsak bud gak bud k tomu snaznost pricinfroe s 

pomoei bozf , abychom tu wec take mezi sebe uwedli. Wyptäwal se 

take na obeowänf mlädeneuw nasich totiz celedi, bratrskyeh spräw- 

cuw, potoiD kolik stupiiuw rozdfinyeh mezi sluzebnfky u näs gest. 

Prawil gsem ze ctyry, podgäbni, gahnow^, knezi, starsi neb bisku- 

powe. Potom se ptal , gak kde w kterem zboru mnobo tech sluzeb- 

Dikuw magf. Rekl gsem: Gak kde wetsf neb mensf zbor gest, nekde 

wie, nekde mene, u näs w Litomysli ze magi wsecky ty u näs gmeno- 

wane. Rekl däle: Odkud mlädence berau? Prawil gsen), ze kdez^e koli 

kteri w ktere obei a pod kterym zpräwcem ozwau k tomu, zeby chteli 

radi Pänu mfmo gine wraucnegf slauziti a cfrkwi gebe za sluzebnfky 

se oddati , tedy bywagf brani od zpräwce zboru toho k nemu aneb 

diwaai k gin^mu, a tu zkusowdni za cas negaky bywagf, bodfli se a 

teo ümysl predceli gim Buh däwä. Potora po zkusenf ku prwnfrou pod- 

gahenskemu stupni wywolowäni bywagf, po casfch i k gahenskemu. 

Ptal se t^z, gak kteff kterym gsau poddäni? Kterä kteryeh powin- 

nost a präce? Gaky cas k ucenf, gaky k dflu? Kterym wfce a mene? 

Na wse se wyptäwal. A kdyz spräwu sprostnau toho wseho , gak se 

dege, slysel, wse sehwälil az slzel. Item ptal se o posluhowänf gakym 

pofädkem se u nas dege, bywäli spytowän neb skusowän lid, gak 

malym se podäwä? Gak casto posluchowänf bywä, wsechnemli spolu, 

cinili se gake käzanf pfed posluhowänfm, co pfitom zpf warne? Na 

to gsem mu na wse zprawu däwal, tak gakz mezi Bratrfmi ty weci 

sefidi a degf. Tu wse mu se dobfe oblibowalo wsak nejwfce to, ze 

spolu wsickni totiz cela obec k tomu pristaupagf a prigfmagf tele a 

krew Päne, neb u nich to nenf. Ptal se i na pofädek kftu pfi cemz 

gsem ho zprawowal, ze giz nekftfme po druh^ po bludnych, tu wrhl 

öad tim hlawau, dftky pak, ze kf teny bywagf porädkem Ewangelitskym 

wegmeno Trogice swate za audy Kristowy a cfrkwe gehe k odpustenf 

nrfchu a k ucenf wfry, k cemuz kmotrowe wybfräni bywagf, a ümluwu 

pnkftu cinf. Take kf tfme prostau cistau wodau z medenice. Wse gsem 

^"ontes. XIX. Bd. 5 
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mu po pofädku wyprawowal, tak gakz se to pri cemz dege, obUbene to 

wsecko pfigfmal. Ptal se i na zenitby, smlauwy, oddawky a. t. d. Pri 

zenitbäch gsem zpräwu dawal, kterak Bratri o to stogf , aby spogo- 

wänf nejradce bylo w gednomysln^m nibozenstwi» neb se i na to ptal. 

T^z gsem prawil, kterak napomfnäni bywagf od Starsfeh oteowe a 

matky aby pecowali o dftky swe, kter^z se k tomu stawu oddati 

chtegfy gakby hodne a poetiwe w ten staw wstapowali, magfee k 

tomu wek i umenf pobozn^.i negak^ umenf w ziwnosti. A w ten 

staw ze bez wule rodicuw neb wyssfch swych wehäzeti nemagf. Ptal 

se , dopaustfmeli nerownym we weku manzelstwi. Odpowedel gsem, 

nasi k tomu neradf , alebrz zbranugf, a od toho wystrihagf, aby prilis 

nerown^ osoby s obau stran w staw ten newkracowali. Gestli ie pak 

kdo mfmo gegich radu udelä, ten giz na swau hlawu to deld a trestän 

by wä. smiau wcf eh gsem prawil : Ze to präteld pbogf strany a nekde 

auradne osoby z uradu pfftomn^ bywagf, a to gednagf. Z fädieh 

pri swatbe zprawowal gsem ho, ze rozpustilostf zädnych hrfsnych, 

gfdel a piti nesmfrnych, tancuw a podpaluw stydkych, recf lehkomysl- 

nyeh uräzciwyeh nasi nedopaostegf. To sehwalowal wseeko. Napo- 

sledy wylucowänf dotäzky cinil. Nejprw^ gsem mu sprawu cinil o 

rädu trogfeh lidi w Gednote, pocinagfcfch prospfwagfcfch a kona- 

gfcfch i gak kterf cemu wyucowäni bywagf. Item gak zpräwee zboru 

wsech wf s pomocnfky swymi. Item gak spytage a pfehleda s strany 

swedomi i obeowänf wsecky. Gak easem i obchäzf neb ginym porauci 

neb k sobe obsilä po porädku domy wernych. Item gak pomocnfei 

neb saudeowe zboruw wybfrini a ustanowowäni bywagf od nichz, 

wernym s strany ziwnosti a zewnitrnfho pokoge naucenf a raddy 

däwagf, skrze ne i rozepre mezi bratrem a bratrem podle präw Kri- 

stowych konagf a lide w krestansky pokoj uwodf. A kterak od tech 

saudcuw kdoby gich neuposlechl podin bywi wegse k spräwci 

neb starsfmu potom k zboru. Aneb kdozby prw6 w cem neuposlechl 

V 

starsfho , podän bywä k saudcum odtud k zboru a od zboru napo- 
menut gsa, nenaprawfli, pro neposlusenstwf neustupnost a twrdosf- 
gnost wylaucen bywä. A gak to wylaucenf skrze zbor netoliko od stolu 
bywä, ale takä i od slysenf slowa bozfho i wseho swatych obeowänf. 
Tu se tomu welice podiwil ze i od slysenf slowa bozfho laucfme. A 
obrätiw se k prfsedfcfm rekl: Tu se präwe podle Päne reei: bud 
tobe gako publikän, t^z i apostolsk^: s takowym neobeug, dege. 
Protoz tu pritom negwice to chwälil , ze gest tu Jerarchia coelestis, 
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totiz rfse nebeskä. A o tom bylo mnoho recf. Doktor Capito take se 
mne obzwiästne mnoho ptal o wylucowäni, gemuz se wse oblibowalo 
gako i Bucerowi. Pri tom se mne Bucerus ptal, eo pak gak dlauhy 
eas wylauceny gest a ukladäli se mu pokuta a dosticinenf za hrfch. 
Tu gsem mu zpriw.u däwal o rädu, wylucowänf, gak kteri a od ceho 
bywagf wylücowäni, ze nektefi pro zgewne a uräzciwö hffehy, mensi 
(pf edchazegfcf saud) bywagi trestäni od zpräwce zboru toliko samym 
slowem a zahanbowänfm pred mnohymi s pohruzkau wylaucenf, nena- 
prawfli. Ginf wylauceni bywagi i od wecefe Päne, gini ode wseho 
prisluhowäni, gini ze wsf pece pastffske, wse podle rozdflnosti a weli- 
kosti hrfchuw. A i to hebywä nekdy dopusteno miadsim knezfm bez 
wedomi starsich. Ginf wylücowäni bywagi ode wseho zboru, gini 
gsaue däblera oklamäni a prelsteni sami wypadagi a wylucugi se 
gdauee po bludfch neb tezkych hrisfeh bez pokänf a naprawenf sweho, 
gegiehzto skutkowe poslednf horsi bywagi prwnich, a ti zaufale 
dobywagf se zatraceni. Nez o pokute gsem rekl, ze mä kazdy na tom 
äosti, na te swe pokute wylauceni» protoz se mu nie neukläda. Wsak 
se radi kterymz raditi mozne, a slauzi ku pokore, bud skrze modlitby 

V 

pust a almuzny, bud ginäc cozby ku ponizeni a napraweni i k hle- 
däni milosti bozi kter^mu slauziti mohlo , gako zadni misto w zboru, 
nekdy i pred zborem drzeti, pokoru a näprawu delati samym tem 
osobära proti nimz zawinil a kterez urazil , aneb prede wsi obci we 

V 

zbore. Gas pak zase prigeti bywä tak gakz znameni se seznagi pri 

wylaucenem, negprwe koho zpräwce odiozil, toho on pripusti, koho 

zbor toho zbor skrze zpräwce prigme; a to nekwapne ale poznenählu. 

Negprw6 mu zase misto da mezi ginymi w zboru ku pokäni a k sly- 

seoi slowa boziho, potom wegs podle napraweni geho. Ptal se mne 

wzdy na cas, rekl gsem dokud uznäni a znameni praw^ho pokäni 

totiz zustäni hrichuw a napraweni k Bohu neni a dokudz swedectwi 

gistych od zboru, ze skutecnau näprawu cini, neshledäwä. A protot 

i ta prisnost pricinau bywä , aby srdce geho zgeweno bylo , ze ne 

pokryte ale oprawdowe gest k Bohu. Wsecko to i gine welice 

schwalowal, az i ten fäd, ze zeny obzwlästne a muzi tez w zboru 

sedagi, neb se na wse az i na to wyptäwal. Z toho potom mnoh^ 

reci welmi krestanskä a prätelske wespolek mluweny byly. — Wyslän 

gsa pak Bucer musel bez meskäni geti do Hagenaw na snem rissky 

a odtod mi poslal psani k Bratrim a ke mne cedulku, mnoho se w ni 

omlauwage i wzkazuge Bratrim. Ucinil take psani gednomu z swych 
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gm^nem Petrolowi, muzi welmi ucen^mu aby dada swäzati tu Apo— 
logf bratrskau gemu gf do Hagenaw poslal , doklädage to , ze bratr— 
skau pfi spolu s gegich w^sti chce; gakoz mi doktor Wolfgangus 
Kapito temz mluwil temito slowy: My gsme na tom ze chceme 
bratrskau pri spolu s nasf pfed krilem w4sti a o to gednati, abjr 
wäm pokog spolu s nämi pod panowäniin swym dal. Nezgednämelit 
wäm ani sobe zgednäme. Neb Ewangelium wase a nase gedno gest, 
krome fadu a käzne cfrkwe o kteryz my takö weliee stogfme. Ae 
cfsar a kräl mocni gsau, wsak Buh moenejsi gest, budauli se gemu 
protiwiti. 

flec Doktora Kaspara. 

* Ptal se mne take Doktor Caspar Hedio kazatel welik^ho kostela 

V V 

na negakeho SIechtu Jana Kosteleek^ho Cecha, znallibyeh ho, pri' 
pominage i epistolu geho k Erazmowi Roterodamowi, zie mluwief o 
Bratrfch , z kterez on do swe Kroniky mnoho primfsil. Wsak kdyz 
gest potom spräwu slysel, a säm se toho w Apologii bratrske docetJ, 
kdez i zegmena polozen ten SIeehta i geho nasledo wnfci , takto na- 
posledy rozzehnäni se mnau eine na cestu giz a Bratrim pozehnini 
wzkazuge, f ekl, psal byeh byl Bratrim vid , ale wsak tim gieh nyni 
zamestknäwati nechei, ponewadz nasi k nim psani ucinili. To gim 
wsak oznam» ze eo se dotegce toho polozeni w kronice z epistoly 

V 

SIechtowy o Bratrieh» kdyz gä swau kroniku nemeckau i latinskau 
ted brzo oprawowati budu^ to mfsto chci naprawiti a ginäc podle 
wypsäni bratrskeho o tom poloziti. 

fteci m6 s Kalwinem. 

V 

Reci me s Janem Kalwinem welmi ucenym muzem ac mnohe 
byly, tyto mi se krätce widi pripomenauti gakoz gsem swrchu dotekl. 
A neyprwe, kdyz se zminka stala o Bratrich Waldenskych, kteriz 
gsau w kraginäch Swegcarskych i ginde, a gak dwä z nich gedea 
Daniel, druhy Jan gm^nem newelmi däwno w Ceehäch u Bratri byli, 
powedel ze on take z nich totiz z Waldenskych geden gest, ac se 
nimi pro roztrzku pri näbozenstwf (gakoz mi i toho sirokau zpräwu 
gak se to stalo däwal) od nich se odmisil» zwiäste a nejwice proto, 
ze wsecko zasluhäm swym pripisugice artikuli tomu o osprawedi- 
nenf z wiry Jezu Kristowy ne do cela mista däwagf. Pri tom i to 
dolozil, kdo gsau ti gisti dwä byli, od koho wysläni, a kam se po 
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V 

nawräcenf z Cech obrätili zwiäste o Janowi diauhau zpräwu däwal, s 
nfiDz se byl gednyz pred nasim do Strospurku prfgezdem shledal o 
cemz tuto däle wyprawowatf potrebf nenf. Ptal se potom proc Bratri 
nasf slowau Pikharte, zdali proto zeby snad puwod meli z te kraginy 
francauzske, kteräz slowe Pikardia z niz gest on rodem gakz mi 
sim prawil. T^z gak Bratri mluwf gakym gazykem ? Gemuz gsem 
na to oboge zpräwu obsfrnau dal. Nejprwe ze Bratri gsau pfirozenf 
Cechowe, swau prirozenau ceskau reci mluwfce, ne od ginud nez z 
toho närodu puwod magfce» potom zwläste na to slowo Pikhart kte- 
rak gest to gmeno Bratrfm na potupu od protfwnfku däno. Neb se 
naiezä w kronikäch gegich, zeby za casu kräle cesk^ho Waelawa 
negacf lid^ w drähnem poctu z te zeme Pikardie do Cech pod twar- 
nosti näbozenstwf pfisli a od mest Prazskj'ch obogich mile prigati 
i opatreni byli, kdez potomne na potworne sekty se rozdelili a mnozi 
z nich zdiwocili^ gawse se i nazf choditi oboge muzske i zenske 
pohlawf spolu odkudz i Adamitow^ neb nahaci slauli, kteffz welmi 
zie a nerädne ziwi byb'. A protoz od nich neb z nich to gm^no 
Pikhart potom od neprätel z potupy a ze zlosti pf eneseno na Bratri, 
gimzto kuezstwo neprätelske nestydate a newäzne na käzanich i ginde 
kficfce a mluwice pricftali (ale Iziwe a po nich i giny lid) takowez 
i mnoh^ gin4 (s matef emi, sestrami, dcerami i pf fbuznymi) nesle- 
chetnosti smilstwa. Gakoz pak netoliko to gmeno na zoskliwenf 
wsem ale take i ginä mnobi potupnä gm^na gim pfewzdena byla od 
tech protiwnfkuw. Tak potomne pfi ginych shiedänfch i na ginä 
weci se wzeptäwal budto na sraysl o swätostech bud na slowa ktery- 
miz Bratri wfru i smysl swüg wyprawugf , t^z na pofadky a obycege 
Irestanskä, na pruchod ctenf sw. w nasich kraginäch, na ciny a 
pfibehy starych Cechuw. Gakoz w prawde negedni znamenitf a uceni 
muzi ty weci welmi rädi se mnau zminku cinili, gimzto k nemalemu 
podiwenf gsau wekowe tehdegsf a zase i nynegsf. Ty a gine feci i 
mnohem dulezitegf a sffegi na ten rozum i w tech a k tomu podob- 
nych slowfch bywaly mezi mnau a glmi , ktef izto gakau pf fzen a 
Mu se miti ukazowali k Bratfim, gä toho wypisowati zanechäwäm. 
Necht gsau swedkowä tech weci ti, s kterymiz gsem tarn z Cech byl 
(neb gest geste geden Bratr tfetf , s nämi tam byl wyprawil na tu 
cestu pro kupectwi). To toliko prawfm ze gsau naposledy wsickni 
inodlitby k Bohu s mnohym winsowänfm wzkazowali. 
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ii,ia kosteinfffl pH nibo^enstwi w^ospurce. 

V 

W Strospurce fäd kostelnf pri näbozenstwf tento gsem widel 
i slysel. Nejprwe segdauce se zpiVagf a tu se^^otom napomenutf k 
modlitbäm cinf, hned za tfm modlitby s sklon^iifmi lolen , po modiit* 
bäch domu se rozchäzegf. :'; 

Po zwonenf na welike opet se wsickni na kazani schäzegf, tu se 
nejprw zpiwä, potom käzani se cinf, po kdzanf modlitba, po modlitbe 
opet se zpfwä. Po tom zpfwänf kdyz mi posluhowänf byti lid po- 
wstane, a tu se nejprw cinf modlitby potom wyswedcenf tela a krwe 
Päne gazykem nemeckym, gimz gsem. g^ ixiälp rozumel, nez tomu 
gsem dobre rozumel, ze gsau Otce nälrfkali. Oltäruw pak tam 
zädnych nenf, aqkoli gest weliky koste|^^e pfipraweny gest k tomu 
stui dfewenny prosty beze wseho nialowinf a obrazuw (aniz oni 
gak^ho malowanf a obrazuw w swych kosteifch magf); ornatuw neu- 
zfwagf ale w rause obecnem prostem w nemz cbodf prisluhugf. Ne- 
pozdwihugi, ani se swätosti klanegi, okolo stolu gsau stupnowe, na 
nez lid klekä k prigfmänf. Podä\¥agf do rukau a nekterym i do üst, 
kalichu pak podäwä knez prwnfmu a on druh^mu, a tak popofäd 
sobe podawagf az do konce, a od nejposlednegsfbo knez wezme 
zase. Nezkusenych a nepriprawenych ani detf dokawadz praweho 
rozumu nenabudau k stolu se nepripustf. Posluhowänf w welikem 
kostete kazdau nedeli mfwagf, w mensfch faräch gednau w mesici. 
Dednske pübednf tak^ i nesporni zbory mfwagf, gako i my. Kfti 
proste z medenice gak se gim kde nahodf. 

Kdyz se pak domüw nawrätili poslowe» odepsanf Strospurskycb 
na list bratrsky swrchu polozeny pfinesli. 

Mew gä pak zädost od Jana Kalwfna na sebe wzlozenau , abych 
casu odchodu nasebo gemu oznämil a u neho se postawil (cehoz 
na höre dotceno) i tak gsem ucinil, a k nemu kdyz toho cas byl prisel, 
kdezto on s ochotnosti takto promluwil : ta (pry) läska srdecnä ozw^- 
nfm bratrskym a wasf priwetiwosti i mnohym s obau stran pro- 
mlauwanim roznicenä k tomu mne nabädä, abych Bratffm psal, wsak 
se bogfm abych pise gim wsem wubec, tudy w podezrelost drzosti 
neupadl. Protoz zahodne saudfm» obera sobe nekterau gednu osobu» 
psanf k nf uciniti. I ustrnul na B. Johannesowi , gehoz giz gm^no 
dobre w znämosti mel tak i podepsänf gehe w listu gm^nem wsech 
Bratrf gako i zpomfnek o nem cinenych, neb Kalwinus mfmo ta ob- 
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zwiistüf se mnau rozmlauwänf (swrchu polozenä) i ginych pritomen 
by], a zwläste tehdäz kdyz od Bucera obzwlästnf dotäzani iia räd a 
kazen cirkewnf na zbory a zpräwce gegich cineno bylo. Kdez ze 
gmena na zbor Litomyslsky na zprawce geho starsfho na pomocniky, 
celädku ziwnost etc. wzeptäwäno bylo, pri cemz i to na gewo wyslo, 
ze gä celedfnem B. Johannesa a pomoenikem gsem. Toto gsem Kal- 
winowi dolozil slowy, ze pokudz gsem gä B. Johannesa powedom, 
seznäwäm ho byti tobe ndchylneho. Neb se mnohokrät i na osobu 
i na knihy iw6 pilne doptäwal a ge sobe oblibowal. Ale mimo to 
wsecko geho rokowäni gä se nädegf , ze gest ponuknutf k tomu mel 
psanfm od Bucera, nebo gest s nfm Bucerus o Bratrich mluwil ano i 
list Bratrsky ukazowpl. A mne gest negednau prawil, ze budu mfti 
od Doktora Capitona a Jana Kalwfna k Bratrim psanf. A tak wzaw 
sobe Kalwfn argument z artfkule o stawu zdrzeliw^m z Apologie 
bratrske, kterauz pred rukama i mel i cetl, psanf toto w forme nize 
polozene ucinil. 

Tyto listy Strospurskych uciteluw Bratfi precetse i posly wy- 
slysawse saudili a ohledowali, odkudby gim to tak pfislo, aby takowf 
welice wznesenf muzf takowä k nim psani cirtiti meli gichz gsau se 
w takowem pffwetiw^m a welmi poboznem spusobu nenadali i nasli 
to a uwefili ze nenf gin^ho w toro nez obzwlastni Bozf gednänf a ze 
säm Buh dilo sw^ spasitedlnä, kter^z w Gednote bratrske pri lidu i 
sluzebnfclch z milosti wizdwihl tudy zwelebuge a utwrzuge, a eemu 
skrze ty pobozne duchem swym nawstiwen^ i takä ucen^ muze swe- 
dectwl welik^ prawdy wydäwä. Tau pneinau chtfce Bratri u nich 
tehoz ducha prawdy, genz gest duch Pine po wsech wywolenych 
pf echizegfcf, uctüi , ulozili podle tech gegich psanfm danych prfcin 
zase opet psanf k nim uciniti. — Priprawiwse pak Bratri psanf swä 
k nim ne hned ho poslali, ale netco s nfm prodlfli z prfcin a prekäzek 
negednech, az se w tom stal snem rfsky w meste Rezne , na nemz 
take Martin Luter gednfm wolenym a wystawenym gednatelem s 
strany Luterianskä byl. Tehdy Bratri kdyz slyseli o nem, zeby tu 
bifzko byl, poslali k nemu to swrchu recen^ psanf po gednom Bratru 
negakem Panu Michalowi Litwanowi poslawse pri nem i ginä dwa. 
Nebo on umysl mel däle se od nfch bräti do hornfch zemi, aby tito 
zase se nawrätfce poselstwf Bratrfm s{(rawiti mohli. 

Anmerkung-. Die nachfolgenden Briefe sind bereits auszugsweise der deutschen Über- 
setzung beigefugt. 
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Zweite Abtheilung. 



Aetenstüeke zur Gesehiehte der Einiüranderaiig^ 

der Brüder in Preussen* 



Vorbemerkung. 

Als König Ferdinand am 18. Sept. 1S47 die Duldung der Unitat 
in Böhmen aufhob, war den Brüdern nur die Wahl gelassen ent- 
weder ihren Glauben aufzugeben oder auszuwandern. Nachdem sie 
noch in einer Bittschrift sowohl an K. Ferdinand wie an Kaiser Karl V. 
um die weitere Duldung, doch vergeblich, ersucht hatten, entschloss 
sich eine Anzahl von etwa ISOO Personen zur Auswanderung. Zuerst 
zogen dieselben nach Polen, wo sie eine gesicherte Aufnahme zu 
finden hofften, allein dieselbe ward ihnen verweigert und nur wenige 
Personen fanden bei lutherisch-gesinnten Herren eine Unterkunft. Es 
blieb ihnen nur noch übrig an den Herzog Albrecht von Preussen die 
Bitte um Aufnahme zu stellen, und diesmal fanden sie ein geneigtes 
Gehör. Doch mussten sie sich entsehliessen , um das Hisstrauen der 
lutherischen Rathgeber des Herzogs zu entwaffnen, jene Besonder- 
heiten, welche die Unität von dem Lutherthum trennten, theilweise 
aufzugeben. Herzog Albrecht gewann in späterer Zeit die Brüder 
recht lieb und wünschte sogar zuletzt die Zusendung eines Predigers 
an seinen Hof. Die Actenstücke theilen das Nähere mit. (Siehe auch 
meine Geschichte der böhmischen Brüder, Bd. I, S. 329 u. s. w.) 

Sämmtliche Actenstücke sind, wie dies bei jedem einzelnen 
angegeben ist, entweder dem königlich -preussischen Archiv zu 
Königsberg oder Handschriften aus der fürstlich Lobkowitz'schen 
Bibliothek zu Raudnitz oder endlich dem Archiv von Herrnhut ent- 
nommen. 
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1. Bittschrift der böhmischen Brüder an den König Ferdinand am 
Schlosse des Jahres 1947 Terfasst, die fernere Dnldnng betrelfend. 

(KSnigsberger Ärcbir.) 

Aller durchleuehtigster Grossmeehtigster Konig ynnd her, Ewer 
Romischen königlichen maiestat, seind vnsere Andächtige gebet, vnd 
ynderthenigste dienste , mit Hertzlicher wünsch ung von got dem Al- 
meehtigen, (nach seinem wolgefallen) gluckseliges vnd friedsames 
Regement, yhn alwege zuuoran bereitt. 

Allergnedigster Konig vnd Her, Demnach E. Ro*. K: Mtt:, In 
diesem 1S47 Jar, ein Königlich mandat. Des datum auff dem König- 
lichen geschloss, zu präge, an der mitwochen nach dem tag des hei- 
ligenn Francisci, gestellet, Auff Stetes anklagen, Bitt, vnd anhalten. 
Der Erwirdigen Hern Administratorn , Magister, vnd priesterschafft, 
beiderteils derer so sub vna, vnd auch so sub vtraque specie sindt, 
beneben Ihnen die Preger, der Alten vnd neuen stadt, als vnserer 
Verfolger vnd Widersacher, wider vns, In alle örter dises konigreichs 
Bebem, hat lassen ausgehen. Darinnen meniglich, vnd einem Iden in 
sooder heit befholen, vnd von E. Ro"! Kö"! Mtt: gar ernstlich gebotten 
wird, das man sich kegen vns Allenthalben, also, wie das Priuilegium 
Konig Wladislai in sich schleust, verhalten sol, Derhalben alle vnsere 
heilige. Christliche versamlungen vnd stellen, so darzu ordentlich 
aofferbaut, sint baldt abgethan, vnd verschlossen worden, vnd vns 
darbei entlich verbotten. Das wir Im nhamen des Hern Jhesu Christi, 
za andechtigem gebette, noch zur Ehrerbittung gottes, zu preis vnd 
grossmechtigung seines heiligen namens, zu erinnerung seiner werck 
Todwolthat, noch das heilige reine wort. Des heiligen gemeinen. 
Christlichen glaubens zu hören, noch heilige schriefft zu lesen, noch 
zuAndern gotlichen diensten, weder heimlich noch oiTentlicb, zusamen 
gehn, heilige andechtige lieder, als psalmen vnd andre geistliohe 
gesenge, nicht singen, weder Tauffen , noch zur Ehe geben, noch 
sunst Irgent einen kirchen dienst brauchen , sonder des alles ledig 
stehen sollen, Welchs verbot vns wider den willen gottes, des 
Almechtigen, beschicht. Den er will vnd gepeutt, das man dis thuen 
sol, was vns alda vnter E. Ro° Kö. Mt. namen verbotten wirt. 

Nachdem wir aber gottes gebot vnd willen hierin erkennen, 
I^as er es also haben will. Das wir vns in dem allem , also vnd nicht 
anders, verhalten sollenn, bey vermeydung seines ewigen Zorns, vnd 
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wir auch willig vnd bereit seint, allen willen gottes zuerfuUen, ynd 
weil vns solch verbott von vnsern Hern, vnd auch von E. R. ko" Mtt: 
darzuverordenten Hauptleutten , ist zukhomen, vnd wir auch £. Ro. 
Kö. Mtt: gebot vnd befelich gros wegen. Auch nicht gerne E. Ro! 
ko! Mtt. etwas zu widerdries thun wolten, Seind wir in sehr grosse 
angst, vnsers Hertzen vnd gemuets komen, mit bedacht was wir nu 
thun sollen? Got oder menschen roer gehorchen. Weil wir aber 
mercken. Das wir von der Priesterschafft beider teils, vnd denen so 
In glauben, bey E. Ro? Ko*! Mtt: feischlich vnd vnrecht angegeben, 
vnd beclagt seint. Als die, die wir dem Hochlöblichen, Rehemischen 
königen, vnd dem gantzen königreich, vnd auch ganzer Christenheitt, 
zu einer seher schedlichen, verderblichen, Pickhartischen, Secten 
gerathen weren, vnd etzliche erschreckliche, verfurische Irthumbmer 
wider got vnd seine geliebste mutter, seine lie (sie!) heiligen, vnd 
gemeinen Heiligen Christlichen glauben, halten selten, vnd alte gutte 
Ordnungen der kirchen, die Im glauben Christi wandelt, zustören, 
vnd ethwan Irthumbmer, (doch vns vnangetzeigt) trachten zu erhe- 
ben vnd auffzurichten, Vnseren anklegern beschwerung vnd Verhinde- 
rung theten , Daraus in diesem königreich viel erschedliche verter- 
bung, vnd nicht wenig Verwirrung, entsthen selten, wie dan dis alles, 
vnd anders mehr. Das Mandat vonn, E. ko*^ Mtt. ausgegangen, wie 
oben gemelt, desgleichen des konigs wladisslay Priuilegium, ferner 
in sich schliessen, vnd wir achten dafür, wen E. Ro? ko? Mtt. das 
erkennen, vnd dis so grundtlich verstehen weiten, das wir solche 
leutte, wie vns vnsere Verfolger vnd ankleger beschuldigen vnd an- 
geben, nicht seint (Sonder viel mehr die sint, die wir got den herren 
forchten vnd für äugen haben. Ihn rechtgeschaffen ehren , Den heili- 
gen gemeinen Christlichen glauben, in allen Artickeln, als in Sub- 
stancialischer vnd Ministerialischer warheit (wie es got von vns for- 
dert) gantz vnd gar warhafftig halten, vnd vns darinnen nach heiliger 
geschriefft richten vnd regieren. Den gehorsam der heiligen kirchen 
halten, Gottes gebott vnd alle gute heilige Ordnungen, so dem glau- 
ben vnd gebotten gottes nicht zuentjegen seindt, fleissigk bewharen, 
vnd als fromen Christen gezimet, vnd auch E. Ro? Ko? Mtt. treuen 
vnderthanen gehurt, befleissen wir vns alle gerechtigkeit, vnd gemeine 
landts Ordnungen, (nach gottes gebotten) in aller stille , gantz fried- 
lich zuthun vnd zuhalten. So viel an vns ist, vmb gottes gebott willen.) 
Es wurden E. Ro! ko! Mtt. dis auff vns nicht gestatten, noch solch 
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mandat haben lassen ausghen, Darvmb haben wir dis schreiben, an E. 
Ro! Ko! Mtt. zu thun furgenhomen , auff das wir E. Ro! Ko? Mtt. von 
den dingen einen waren vnterricht thetten, vnd dabey auch auffs aller 
rnderthenigst warneten, auff das E. Ro! Ko' Mtt. vnwissentlich wider 
gott nicht Sundigte, in dem das E. Ro! Ko! Mtt. zulassen, das vns ver- 
potten wirty Godt dem hern zu dienen. Ihn anzubetten, vnd nach seinem 
befhele, ehre zuerzeigen &c. also wie er gepotten hatt, Vnd vnsern 
Widersachern gestattet, vns on alle vnsre Verschuldung zu engstigen, 
Quelen, ynd vnsere saure narunge vns zu nhemen, Dan wir ob dem 
keinen Zweyffel tragen, das dis E. Ro" Ko*! Mtt: wol bewust, das 
goi der Almechtige nicht haben will, das imandts, dem Reichen als 
dem armen, kein vnrecht, noch yrgent einen zwangk thuen oder 
beweisen soll (besondern was gottes ehre vnd dienste belangende 
ist) er sey gleich wer er wolle, Dan er lest Solchs nicht vngerochen, 
wie geschrieben steht, Ecclesiastici jo. vmb gewalt vnd vnrechts 
willen kompt ein konigreich von einem volcke auffs ander &c. Vnd 
wir weiten solchs E. Ro"! Ko" Mtt. in der warheit nicht gönnen, das 
E. Ro! Ko! Mtt. den Zorn gotts vber sich , rnd vber E. Ro! Ko! Mtt. 
Erben, vnd auch vber das gantze konigreich , erwecken solden (dan 
die schriefft sagt) Est ist gar erschrecklich, in die hende des leben- 
digen gottes zu fallen. Wir zweiffein Ja nicht, das auch E. Ro! Ko! 
Mtt. gott den Almechtigen forchten. Der halben schreiben wir E. Ro* 
ko. Mtt. mit besserer Zuuersicht vnd gantzem vertrauen. Bittende 
auffs aller vnderthenigste, E. Ro. ko. Mtt. weiten vns dis zu keinem 
argen nach vngnaden wenden. Sonder vns auffs gnedichlist hierinnen 
annehmen, vnd so was E. Ro" Ko! Mtt. zu entgegen wehre, das 
wolden E. Ko. Mtt. vns als Einfeldigen, zu allen gnaden wenden, vnd 
dis ynserer einfeldigkeit zuzelen. Als ein Christlicher verstendiger, 
vnd gnedigster konig, dan dis vnser Schreiben, an E. Ro! ko! Mtt. 
geschieht von vns in aller waren auffrichtigkeit, one alle Argelistig- 
keit vnd betrugk, also wie die sach an Ihm selbst ist, vor got dem 
hern. So geruchen nu E. Ro! Ko! Mtt. zu wissen, dass die vorfarn 
der obgedachten vn serer ankleger, vnd Verfolger, auch E. Ro! ko? 
Mtt. vorfarn vnd konigin, zu Behem, keinen fried noch rhue gegeben 
haben. Sonder gleichermas wie die Itzigen solche klage , haben sie 
auch one vpterlas, wider vnsere Christliche Einigkeit, mit stetem 
anhalten gefuhrt, vnd ynen pickhartische Irthumbmer zu gezelt, vnd 
die selben schlechts mit gewalt auff sie wollen laden. Daher sie sich 
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des gegen den konigen (loblicher gedechtnus) vnd yedermenniglich, 
mundtlicb vnd auch durch viel schriefften, vnd öffentliche thaten^ 
gnugsamlich aussgefurt haben, Vnd das sie Irgent ein Pickhartischen 
Irthumb, wider die heilige geschrifft, vnd den Christlichen glauben 
halten solte, Des haben sich ynsre vorfarn stets vnd allewege wider- 
redt» sich alleweg auff ordentliche verhorung, vnd das sie mit Inen 
ein Christiichs vrteil (nach vnterricht gotlichs worts) leiden wollen, 
beruffen, vmb gottes vnd seiner gerechtigkeit willen gebetten, vnd 
solchs begert. Doch haben sie nihemals, das erlangen, noch erwartten 
muegen. Daher auch konig wladislai priuilegium niehmals keinen 
fortganck gehabt, noch hat haben mögen, wie wol, yrer viel gar oft- 
mals versucht haben , wie sie neben solchem , etzlicheir personen, 
vnserer Christlichen Communion, beschwernus zufügen mochten, 
Dan es was on ordentliche verhorung, vnd Judiciren, allein auff 
vnser Widersacher anklag gestellet, Derhalben wir auch Allerdarch- 
leuchtigster , vnd aller gnedigster konig vnd her. Diesen Itzigen 
vnsern Verfolgern vnd anklegern, vnd einem Wen der Pickhartische 
Irthumbmer (so wieder die heilige schriefft seint) auff vns ziehn, 
vnd stossen seint, widerredung thuen, vnd widerred thuen wollen, 
Begeren auch auff höchst, eben so wol, als ynsere vorfarn , mit ynen 
zu Christlichem vrteil (nach vnterricht gotlichs worts) zu khomen. 
Doch mit dem bescheide, wo sie vns auch, eben so wol als wir Ihnen 
(warynnen wir sie beschuldigen werden) zu antworten werden ver- 
pflicht sein, Vnd so lang vns solchs nicht wider fert, Bitten wir E. 
Ro! kof Mit. gantz demuttiglich auffs höchst, als vmmer vmb gottes 
willen kan gebetten werden, vnd vmb seiner grossen Barmhertzi- 
ckeit willen, die den E, Ro! ko* Mtt. von got auch begert vnd be- 
dorffent seindt, E. Ro! ko! Mtt. wollen solche Ihre anklag (vber vns 
gefuhrt) nicht annhemen noch Ihe glauben geben, Dan got ist bewust, 
das sie ein falsch Zeugnus wider vns reden vnd furbringen, Bitten 
auch E. Ro! ko! Mtt. wolten Ihnen vber vns nicht gewalt geben , vnd 
vns (yhnen zugefallen) nicht wehren noch verpitten, das wir godt 
dem Almechtigen nicht solten Im gemeinen heiligen Christlichen 
glauben, dienen , Nach Ihm nhamen vnsers Hern Jesu Christi zusa- 
mengehn, Got vnd dem Lamb Jesu Christo, kein lob, Preis, Danck- 
sagung, vnd allerley ehererbittung, erzeigen, der Heiligen Sacrament 
vnd anderer Christlichen dienste, nicht gemessen, vnd also die rechte 
Christliche Religion, nach Ordnunge der Alten Heiligen Apostolischen 
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kirchen,wie in der heiligen geschriift verfasset, nicht brauchen, noch 
vns derselben halten solden , Den E. Ro! ko? Mtt. wurden hiemit got 
gar schwerlich erzürnen, Wirt doch den Juden, Atlergnedigster 
könig, Ihr Judischer gottes dienst (damit sie doch teglich Jesum 
Christum gottes söhn, und seine, werde liebe mutter, sampt allen 
lieben Heiligen, auffs Höchste schmehen ynd lestern) von E. Ro*! ko? 
Mtt. gestatt ynd nicht verbotten. Wie queme den das Immermher, 
Das vns Christen vnsere Christliche vnd wäre Religion solt verbotten 
sein. 

Auch wolten Ep. Ro! ko! Mtt. diesem nicht glauben geben , das 
wir Ihnen Irgent eine Beschwernis oder Hindernis, Im glauben, 
kirchenordnungen, Ceremonien, vnd bey Iren gottes diensten thun, 
Sie von den kirchen dringen, dieselbigen zuschliessen, Ihre prister 
aus den pfarhöffen stossen vnd vertreiben, Ihnen Ihr einkhomen ent- 
ziehen vnd sonst anderer weis die kirchen berauben, Dis alles Aller- 
durchleuchtigster Gnedigster konig, ist in der warheit nicht also. So 
war als got lebt, Dan wir seint frembdes guts nicht begirigk, son- 
dern, wem wir was verpflicht seindt, dem geben wir dasselbe, Auch 
vielmals mher dan Billig ist, Ihnn Sonderheit Ihnen, So aber irgendt 
ein priester ein Anclage der Beschwernus trüge, zu irgent einer 
person welchs Standes sie nur sey. Besondern zu denen so Collatores, 
der kirchen vnd pfarren seint, got geh sie seint aus vnser Einigkeit 
oder nicht, mögen sie doch solche, nach Ordnunge der Recht, Citirn, 
Fordern, vnd beclagenn , vnd vns , die wir damit nichts zugebitten 
haben, und des auch alles gantz vnschuldig seint, solches nicht auff- 
laden. Wie mögen sie doch mit solchen dingen, E. Ro! ko! Mtt., 
bekomern, vnd vns hiemit bey E. Ro? ko! Mtt. so gar in vngnad vnd 
grawen bringen, Ist doch das eine schwere grosse sunde wider 
goth, vnd steht Christen nicht zu, vnd sonderlich Priesternn. 

Ynd demnach E. Ro! Ko! Mtt. in gemeltem Mandat also , aus- 
drucklieh setzen, weil wir vns als einen Christlichen konig schuldig 
erkennen, das wir vber gutter Ordnung, vber dem heiligen Christ- 
lichen glauben, wie dan vnser Eyd Innenhelt, vnd die Compactata, 
80 in die landttaffel eingeleibt, anzeigen. Das ist vber denen so vnter 
einerley, vnd auch Zweyerley gestalt, glaubig seindt, vnsere gne- 
digste handt zuhalten , sie beschützen , vnd andere Irrige Pickhar- 
tische Seeten, in vnserm konigreich vnd landen, nicht zu leiden &c.. 
So pitten wir nu auffs aller vnterthenigst. Weil E. Ro! ko! Mtt. der 
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Almechtige godt aus gnaden dis zu Erkennen gibt, vnd wir auch 
mitwhoner dieses konigreiehs seint, das E. Ro! Ko! Mtt. dis also 
techlieh bey vns auch thun wolden, vnd vber vns auch E. Königliche 
gnedigste handt halten weiten, vnd vnter E. Ro*! Kol Mtt. vns ver- 
gonnenn, ein Friedsames gotseliges leben zufliuren» Auff das auch 
der Almechtige godt, vber E. Ro! ko! Mtt. sein almechtige handt 
haltenn, vnd vor allen feinden schützen vnd für allem vbel bewarenn^» 
vnnd ein languiriges Regement (nach seinem wolgefelligen willen) 
geben wolte, Dan Alergnedigster konig, wir seind Ja die, so gemei- 
nen heiligen Christlichenn glauben recht halten^In aller warheit, vnd 
auch der gutten Ordnungen vns fleissen, vnd vor bösen hutten, Aueh 
unter beider gestalt, den Leib vnd das Blut Christi empfahen, vnd 
das wir dieses teils seindt, vnd zu Ihnen auch geboren, so sub utra- 
que communicirenn , Des haben wir vns alleweg boren lassen, vnd 
auch darzu bekent. Das wir vns aber nach dem vndersthen Admini- 
stratori, vnd Consistorio nicht richten , Des haben wir (AUerdurch- 
leuchtigster konig) fugliche vnnd rechtmessige vrsachenn, welchs 
wir ebenn so wol, als vnsere vorfarnn, dis Anzuzeigen erputtigk, vnd 
bereit seind, Wo vns nur ein recht Judicium^ das nach dem Reinen 
wort gottes Judicire, mit tüchtigen vnparteyschen personen, die sich 
selbst auch nach dem reinen wortt gottes regieren, besatzt wurde. 
Wir versthen auch das E. Ro! Ko! Mtt. dis mandat nicht wider 
andere hat lassen ausghen, Dan nur wider die, so Irrig seind, Dan 
also ist es gestelt, Auff das die versamlungen vnd Ihr Zusamen ghen, 
ynd alle Irrige predigte, Ihrer vnordentlichen priester. In Heusern 
vnd vberal abgethan werden, &c. Nu seind wir allergnedigster 
konigk, des Ihe gewis, das wir keine vnordentliche noch Irrige 
priester haben. Ja sie auch vnter vns nicht leiden , sondern sie von 
vns absondern, vnd vns sich derselben gentzlich entschlahen. Hat 
vns doch auch E. Ro! ko! Mtt nicht einmal auffs aller gnedigste Zu- 
sagung gethan (da etzliche personen , aus den Herren vnd Ritter- 
schafft, vnserer Communion oder Einigkeit, mit E. Ro"! ko? Mtt. von 
allen disen sachen geredt) Ist es die sache das wir auff vnserm teyle, 
vns werden schmedlich halten , das wir auch Im friede sitzen vnd 
bleiben soUenn, Auch noch mher gesagt, nemlich. Das E. Ro! ko! Mtt. 
wol verstehen, das die sachen, so den glauben betreffendt, E. Ro! 
ko? Mtt. nicht gegeben sey, zu dijudiciren, sonder das E. Ro! ko! Mtt 
gesinnet sey, Solchs alles bis auff das kumfftige. Gemeine, Christliche 
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Concilium , za verlegen» Dieser gnedigsten Zu sagung seint wir von 
E. Ro? ko"? Mtt. auffs ynterthenigst Danckbar gewesenn , Derhalben 
wir auch ynser Religionn» bis anher. In allem friede also gebraucht 
bis das yns Abermals vnsere gedachte Verfolger, bey E. Ro? ko*! Mtt. 
feischlich angeben vnd beklagt haben, Daher des konigs wladislai 
priuilegiuni von den pickbarden, vnbillieh auiT vns gewendet wirt» 
Als ob wir, die selbigen Pickharten wehren, da doch vnser Commu- 
nion oder Einigkeit, sieh niemals darzu bekent, vnd noch heut betags 
sich darzu nicht bekennen. Es hat Auch E. Ro! ko! Mtt. selbest nichts 
Irrendes bey vns, aus vnser Confession fidei et Doctrinae , befinden 
können. Welche Confession, E. Ro*! ko^ Mtt. zu wien Anno 1S3S 
durch etzliche personen der Hern vnd Ritterschafft überreicht ist 
worden, Dan wir zweiiTeln Ja nicht, wo E. Ro! Ko! Mt. was Irren- 
des befunden, Also, wie vnsere neidische Verfolger von vns vnwar- 
hafftich reden thuren (sic!)^ Es wurden E. Ro! ko! Mtt. vns solchs 
nicht verhalten haben , Darvmb versehen wir vns in gantzer Zuuer- 
sieht, Bitten auch auffs aller vnderthenigst, gantz demuttiglich, E. 
Ro! ko! Mtt. werden vns hierinnen nichts vor vbel habenn , noch 
solchs zu vngnadenn wenden. Als ein Christlicher gerechter got- 
seliger konigk, vnnd Liebhaber alles ordentlichenn gotseligen Lebens, 
ob wir wurden Ihm Nhamen vnsers Hern Jesu Christi zusamen gehen, 
von wegen, der Eher erbittung gottes. Das wir samptlich seinem 
heiligen nhamen loben, ehren, vnd preysen. Sein Heilig gotliche 
worthorenn, vnd andere Christliche Sacrament vnd dienste, nach 
Inhalt seines heiligen worts brauchen mochtenn, Seinthmal auch 
E. Ro! Ko! Mtt. vber solcher Christlichen Religion Königliche Handt 
zu halten, sich schuldig erkennen, vnd vergangener Zeit vns solchs 
auch vergönnet, vnd dar vber gnedige Zusagung gethan haben, Dan 
wir achtens nicht dafür, das Es E. Ro*! ko*? Mtt. wille sey. Das solche 
Rechte, Christliche vnd gotselige dinck (von got selbst geboten) 
solten abgestelletvnd verbotten werden. Sondern allein das, was wider 
got, vnd wider gemeinen, heiligen Apostolischen glauben wehre &c. 
Demnach bitten wir auch auffs aller demuttigst, E. Ro! ko! Mtt. 
weiten vnserm gegenteil befhelen vnd gebietten das sie vns vnan- 
gefochten lassen , so lang wir durch rechtmessig Christlich vrtheil 
mit Ihnen nicht dijudicirt, vnd öffentlich, beweisslich erkent wirt, 
welches teil recht oder vnrecht habe, sie oder wir, Dan E. Ro! ko! 
Mtt. können Ja solchs aus königlichen hohen verstandt wol erkennen. 
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Das keiner niebmals Bey recht, on rechtmessige yerhorunge, vnd 
klaren Sententz, Sol condemnirt vnd vervrteilt werden. Wir ver- 
sprechen auch E. Ro" ko*! Mtt. als die getreuen vntherthaneu, das 
wir vns friedlich vnd demuttiglich, wie Ihe zuuor, also auch forthin 
zu halten, vnd got den hern für E. Ro? ko! Mtt. Erben, treulich 
bitten wollen, auffdas der Älmechtige gutige got, E. Ro! Ko! Mt In 
langwirigem gesunt, vnd glückseligen regierung, nach seinem wol- 
gefallen, gnediglich erhalten wolle. 

Zuletzt Bitten wir E. Ro! Ko! Mt. noch vmb dis, auifs aller 
vnterthenigst, wo Jnuindts E. Ro! Ko! Mt. vber diesen vnsern ein- 
faltigen waren vnterricht einen Andern geben hette, oder noch geben 
wurde (in Sonderheit was vnsere priester oder lerer betrieiFt) Das 
E. Ro! Ko! Mt. demselben nicht stat noch glauben geben wolden, 
sonder vns solchs zu wissen geben. So wollen wir E. Ro! Ko! Mf. 
vnnachlessig, warhafftigen vnterricht, in aller auffrichtigkeit vnd 
vnterthenigkeit, vbergeben, vnd so bey vns was schedlichs befunden 
worde. Das wollen wir auch demuttiglich abstellen. Als dan auch 
aus gemeinern geschrey zuuernhemen, wie das wir bey E. Ro'! Ko! 
Mt. sollen angegeben sein, als ob wir begirig wehren, ein ander 
person Dan E. Ro! Ko! Mt. zu einem konige zu haben, und etwas 
mher, was wider E. Ko! Mt. vnd das gantze konigreich sein mochte, 
furnhemen solten. Wo dem also so bitten wir E. Ro! ko! Mt. vmb 
gottes willen, das E. Ro! Ko! Mt. solchs aufT vns nicht glauben wol- 
ten, Dan solch hertz muth vnd sihnn, ist bey vns (in der warheit) 
nihe gewesen, ist auch noch nicht, sonderlich bey vns Vorstehern 
vnd priestern. Das muegen wir mit got betzeugen, Dan wir trachten 
Ja nach nichts anders, dann allein nach dem, wie wir got dem AI- 
mechtigen gefallen , seinen heiligen willenn thuen vnd Ihm Ihm hei- 
ligen Christlichen glauben gefellig dienen mochten, vnd wen er, vnd 
nicht wir, vber vns zu einem konige und hern setzt, vnd vns furstelt, 
als itzt E. Ro! Ko! Mt. dem seindt wir auch In allem guten (vmb 
gottes befelchs willen) gehorsam vnd vnterthan, haben Ihn In eheren, 
Gehorchen seinen gebotten, halten seine Ordnungen, vnd Satzungen 
treulich. Wo aber Irgent einer vnter uns befunden wurde, der sich 
dermassen nicht verhielte, sondern darwider etwas handelte, einen 
solchen fhuren wir durch Christliche vermanunge zur Besserunge, 
die halstarrigen aber vnd eigen willigen, werden von vns ausge- 
schlossenn. 
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HiraufT bitten wir auff Aller vnderthenigst mit gantzer Zuuer- 
sicht, E. Ro! Ko! Mtt. werden sich gegen vns Christlich vnd gne- 
diglich. Als vnser Aller Gnedigster konig vnd her erzeigen, und 
diese ynsere vnterricht, und vnderthenigst bit» von vns» in allen 
gnaden annhemen. Als von E. Ro"! Ko" Mt. getreuen vntherthanen» 
Hiemit auch E. Ro! ko! Mt. auffs aller vnterthenigst vnd demutigst 
bittendt, vmb ein gnedigste antwort» Darzu wolle der Almechtige 
ewige got, E. Ro" Ko? Mt. hertz vnd willen, durch den Geist Christi, 
seins lieben Sohnes geneigt vnd willig machen. Amen. 

E. Ro^ Ko? Mtt. vnderthenigste 

Einigkeit der Rruder Inn Behem 
vnd Mehrernn. 

2. Blttsehrlft der böhmischen Brüder an Kaiser Karl T. nm weitere 

Duldung In Böhmen. 

(Königsberger Arcbir.) 

Allerdurchleuchtigster , Grosmechtigster , vnüberwindlichster 
Keyser, Christliches voicks allerhöchster herre, wir einfeltigenn 
leuthe: Im konigreich Beheim, vnnd Marggrafschaift Mebrenn, 
geborne Behem vnnd Mehrer, die wir denn heyligenn, Gemeynen, 
Christlichen glaubemi, vonn denn Aposteln angenomen, haltenn, vnnd 
sich darinnenn nach lauth heyliger schriefft richtenn, Sindt auch dis 
theyls. So denn leib vnnd das blut vnnsers herrn Jesu Christi vnnder 
beyderley gestalt empfahenn, vnnd die eynigkeit der bruder genant 
werdenn, Allesampt souiel nun Vnnser ist. Edel vnd vnedel, Reych, 
vnnd arm, sampt allenn vnnsernn priestern lehrern, vnnd Irenn elte- 
stenn, Enbieten E. key. Mtt. zuuorn, vnnsere anndechtige Innig 
gebeth, zu goth, vor E. key. Mtt. vnnd auch vor E. key. Mtt. Erbenn, 
vnnd danebenn auch vnnsere ganz demutige, treue, gehorsame vnn- 
derthenigkeit, Inn allem wolgefelligenn willenn gottes, als vnsern 
allerhöchsten, vnnd aller gnedigstenn, Christlichenn herrn. 

Wir thun E. key? Mtt. zuwissen das wir dem allerdurchleuch- 
tigsten, Grosmechtigstenn konig vnnd herrn , herrn Ferdinande, E. 
key. Mtt. aller geliebstenn herrn Bruder, als vnnserm allergnedigsten 
konig vnnd Erbherrn vnnserer beschwerung halben, so abermals vfs 
neue, wegenn der Religion, die wir Im obgedachtenn glaubenn, Inn- 
halts der heyligen schriefTt, furenn, ein vnderthenigst schreiben ge- 
thann, desz Innhalts wir hiemit E. key? Mtt. ein abs chriefn;, Inn aller 
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ynnderthenigkeit, zufertigenn. Daraus E. k! Mtt. aiifs allergnedigst 
▼ernemen werden was wir Tonn Irer Ro"? ko"? Mtt. Inn aller ynnder- 
thenigkeit bittenn ynnd bedorffen sindt, Derfaalbenn wir E. key! Mtt. 
ymb Gottes ynnd seynes heyligenn namens willenn, Aufs aller ynn- 
derthenigst bittenn, das E. Key! Mtt. ein gnedigste furbith, ann die 
Ro! Ko! Mtt. Als ann E. Key! Mtt. geliebstenn herrn Brüdern, ynnd 
ynsern allergnedigstenn konig ynnd herrn , wolle thun lassen , das 
ynns Ire Ro! Ko! Mtt. Inn dem, warumb wir Irer Ro? Ko? Mtt. aufs 
allerynnderthenigst schreyben , ynnd durch denn allmeehtigenn gott 
bittenn , aufs gnedigst erhorenn ynnd dasselbe auch wircklich , ob 
ynns erfullenn woldenn , Nembliefa , das ynns Ire Ro! Ko! Mtt. Inn 
ynnser Religion ynd gottes Dienste, also wie andere leuth Im ftyede 
wolten sitzenn ynnd yerbleibenn lassen , wie wir dann auch glaub- 
wirdig bericht, das solchs E. Key! Mtt. Im heyligenn Reyche, deut- 
scher nation, auch aufs allergnedigst gethann habenn, Sindt nun 
trostlicher hofnung, ynnd ganntzer Zuuorsicht E. Key! Mtt. werdenn 
ynns , als die so denn heyligen Christlichenn glauben , mit hertzenn 
warhafftig haltenn, ynnd mit dem munde bekennenn, ymb der liebe 
Christi willen, nicht ganntz yerachtenn, noch so gar yonn sich stos- 
senn, ynnd ynns , Inn solcher ynnserer christlichenn ynnderthenig- 
stenn Bieth, nicht ynerhort bleybenn lassenn, Als der allerhöchste 
ynnd aller gnedigste liebhaber ynnd beschirmer, der Christenheit, 
vnttd wir wollenn auch, für E. Key. Mtt. ynnd für E. Key! Mtt. Er- 
benn, ynnser Andechtiges gebeth wie zuuorn, also auch Itzunder 
ynnd nachmals nach yberflussiger, zu got ynnserm himblischen yatter, 
Im namenn ynsers herrn Jesu Christi ohne ynnderlas aufs treulichste 
thun. Dann auch E. Key! Mtt. desz yor allenn andern bedorffende 
seindt. Auf das E. Key! Mtt. diese wolthat ann ynnser statt, Inn allem 
guttenn yergeltenn wolle. Alle sund ynnd Irthumb yergebenn, ynnd 
mit dem geist seyner seligmachendenn Warheit erfüllen, ynnd Euern 
keyserlichenn stul ynnd gewalt bestettigenn, ynnd allzeit mehrenn, 
daroffen gluckselig ynnd lanngwirig regiment gebenn , zulob ynnd 
ehr seynem allerheyligstenn namenn. Auch zuzeitlichem nutz, ynnd 
schütz der ganntzenn Christenheit ynnd E. key. Mtt. zur zeitlichenn 
ynnd auch ewigen belohnung die E. key. Mtt. erlangenn werdenn, 
Inn ewiger ewigkeit E. Key! Mtt. ynnderthenigste 

Christliche eynigkeit der Bruder 
Inn ßehem ynnd Mehrenn, 
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3. Bittschrift des Bakkalar Adam an einen polnisclien Herrn nm 
Vnterstfltzung der ausgewanderten Böhmen. 

(Königsberger Archiv.} 

Saluten) Christique gratiam atque seruitiorum meorum promp- 
titudinem, honorabilis Vir Domine Marchia, amice observandiss: Nunc 
incertis agitati fatis cum Joanne Gyrceo Cracouiam uenimus, cum 
Generoso ac Magnifico Domino Domino Andrea Comite ä Gorka, 
Castellanoposti &e. tuam quoque dominationem (uti sperabamus) 
conuenturi; nam fama ferebat cum Regia Ma*' illue aduenturum, 
simulque etiam Illustrissimum prineipem Prussiae, quibuscum erat 
animus de necessitatibus nunc nos contingentibus colloqui, et con- 
silium querere; sed ecce frustra uenientibus spes euanuit, absentibus 
utroque. 

Sed ne pluribus te moror amice charissime accipe rem ut est. 
Rex noster Ferdinandus animum apposuit stabiliendi Papae Regni 
atque Antechristi resuscitandi, quicunque ab illo desciuisset, summo 
odio prosequitur uique cogit, multas in dies augendo minas et gra- 
uamina, rursus redire atque eins amplecti adinuentiones. Ex seniori- 
bus nostris Joannem Augustam et fratrem Jacobum dolo captos 
Pragae incarceratos tenet, et cum illis alios quoque tredecim Ciues, 
quibus id uicio datum est, quod unius mortui fratris funus sint pro- 
sequuti; jam ad decem septimanas in carceribus detinentur, nee 
aliter eos uult dimittere, nisi fraternitatem abnegent atque Papisti- 
cos Sacrificulos pro Pastoribus animarum suarum atque ab iis Sacra- 
menta suscipiant. Itidem et omnibus aliis fratribus in dicionibus quas 
Dominis abstulit degentibus, cum semel atque iterum praecepisset, 
quicunque parere renuissent, iam edictum promulgauit sententiamque 
tulit, ut a die edicti in sex Septimanis proxime decurrentibus, uen- 
ditis fundis atque domibus cum uxoribus et liberis ex omnibus Regio- 
nibus Dicionisque eins pomeriis exulent, adposita poena, nempe pri- 
uatlonem capitis et bonorum, quisquis tandem in iis repertus fuerit, 
jmque a die edicti duae Septimanae elapsae sunt. Praeterea audi- 
inus quosdam Latrones subordinari, promissamque illis securitatem 
et impunitatem , si in progressu nos trucident, bonisque exspolient. 
Adeo ob susceptam purissimam Christi ueritatem in nos seuitur. Et 
nemo est, qui haec consideret, et percipiat corde, quin etiam adeo 
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plerique animati suut, ut occidendo nos, arbitrentur se obsequiaml 
praestare Deo, cum tarnen nihil obijciant, in quibiis tarn dure pec-*| 
cauerimus, ut nulla uenia simus digni. Seimus nos Deo peceasseJ 
flagra et disciplinam eins ferimus, sed hominibus neutiquam; man-| 
suete, pacifice, ciuiliter egimus inter illos, auferentes quoad licuit 
omnem occasionem, ne quid querelae aduersum nos haberent. Cae- 
terum confessionem nostram publicae Regiae Ma^ atque in publicum 
exhibuimus, proßtentes, si quid certioris ex ueritate scripturarum 
nobis demonstratum fuerit, aut uspiam ostensum erroris, nos obuiis 
manibus suscepturos. Nihil actum est, auditi non sumus, condemnati 
sumus» non ratione, non scripturis, sed ui et Tyrannide nobiscuro 
agitur. Antequam hoc iter ingressi sumus, Principi Ferdinando Ar- 1 
chiduci Austriae filio Regio scripsimus, obseerantes propter Deum, 
et eins misericordiam , ut prolixius temporis spacium» si mens Regia 
mutari non posset, ad hanc emigrationem nobis donare dignetur, 
proponentes quod plerique pueros et amicos aegrotos haberemus, 
quidam uxores grauidas, partuique uicinas, praeterea, igne illo Dei 
permissu sub primo somno nos appraehendente, adeo esse depau- 
peratos, atque aere alieno ob reformanda aedificia, atque rursum 
uictum reparandum, aggrauatos, ut impossibile nobis sit in tantillo 
tempore ita nos expedire, ut (quod maxime uelimus) quod iustum 
est cuique faciamus.. nihilque quod tandem nobis et ueritati , quam 
amplectimur, in opprobrium, iuste uerti posset, post se relinquamus. 
Itidemque petiimus, ut sua dementia nos quoque prouidere uelit, et 
Magistratui mandare, ut iusta debita nobis a debentibus persoluantur. 
Caeterum ut egressio illa nostra , (si Regiae Ma^* Deus Omnipoten- 
tissimus ad nos aliter cor non mutauerit) sit nobis libera, atque ab 
insuHu latronum secura. Nescimus quid responsi tandem nobis da- 
turus sit, nempe experti priora, quod nihil unquam obtinuerimus, 
sed semper maus priora accumulabantur. Sic nos exponere uoluit 
Deus, ut Peripsomata mundi simus et reiectamenta ob nullam aliam 
causam, nisi quod sinceram fidem sincerumque eins cultum quaera- 
mus, et a spurcitiis, inquinamentisque huius seculi abstinere pcü- 
posuerimus. Hinc si Verbum Regis urgebit, nescimus quo nobis 
mouendum sit, iam fere omnia sunt desperata. Quare te amice caa- 
didissime per amorem Dei rogamus, ut apud generosum Magnificum- 
que tuum Dominum agere uelis, si tandem in poloniam nobis diuer- 
tendum sit, incertaeque sedes quaerendae, (ubi Deus, quem sper^imus 
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unicum nobis Ducem adfuturum, locum prouiderit) vt apud Regiam 
Ma**"* pro nobis intercedere dignetur, ut per Diciones suae Reg. 
Ma*j* liberum securumque nobis iter sit. Regia enim, si Deus voluerit, 
incedemus uia, neminem turbantes, nee cuiquam suum nisi iusto 
titulo interueniente auferentes. Ipsi ad suam Mag: Dom: nunc e Cra- 
coula libenter uenissemus, sed longitudo uiae absterruit nos, pluri- 
mique nostrum periciitarentur, si reditum longius diiferremus. Yale 
candidissime Amice» et quam maxime potes pro nobis intercede et 
opem fer in istis turbulentis rebus et periculosis. Magnifieentissi- 
mumque Heroem Dominum tuum promissis subditissimis obsequiis 
nostris, quam maxime saluere feceris oro. Datum Craeouiae die 
Veneris ante ferias Triuitatis. Anno &e. XL VIII. 

Adam Bacealaurius» quondam hospes 
tuus Lithonoslie. 

4« Bittsebrift der eiilirten blhmischen Brttder an den Heriog Ton 

Prenssen. 

(König^berger Archiv.) 

Durchlaucbtigster Hochgeborner Fürst. Gnedigster Herr, E. F. 
Dt: Sint vnsere gantz vnderthenigste gehorsame diennst, mit steter 
andechtiger pit, zu Gott vnserm Lieben Vater, für E. F. Dt. Lang- 
wiriges Lebenn ynd christlich Regement Inn alweg tzuuoran vnnd 
bereit. 

Gnedigster Fürst vnnd herr. Demnach E. F. Dt. auf Jüngst 
gethaner Reysz ken Crockaw, von den gesantten Der armen Elenden 
vortriebenen Leut ausz Behmen, vnderthenigst ersucht, vnnd demut- 
tigst gepetenn, Dieweil die Armen elenden leut. Allein vmb der war- 
heit vnnd Bekentnusz des götlichenn worts willen, ausz grim vnd 
anregung des Bösen feindts vnd Bapsts, ausz yrem Vaterlandt, von 
aller yrer tzeitlichenn wolfart, Jemerlich vorweyset, das sich E. F. 
Dt. als ein sonderlicher von gott hochbegabter christlicher Fürst 
vnd herr, derselbenn, auch christlich vnnd gnedigst, antzunehmen 
geruchenn woldenn &c. 

Dorauf Sie E. F. Dt. aufs gnedigst beschaiden lassen, das sich 
E. F. Dt. hierinn vmb christi willenn, schuldig erkennenn, Sie Inn 
yrer pit gnedigst tzuerhörenn, Derwegen an alle vnd itzliche dieses 
Landts, Ampts vorwalter genedigstenn befehlch schrieftlich thuen 
lassenn , das es E. F. Dt. gnedigsts tzulassenn sey solch vortriebne 
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Leut, In yrer F. Dt. Landenn, sich tzu sasseun ynd niedertzulassenn, 
alda sie yren enthalt haben, vnd sich tzeitiich nehrenn köndtenn, 
Vnd so Im fahl, ynen ferner wes vonnöttenn, das E. F. Dt. nach 
gluckhaftiger ankunft alher, sie auch gnedigst antzuhörenn geneigt 
sein woldenn. 

Welches gnedigsten Christlichenn gemuts vnd willens , die 
gantze Communion des Völeklens, hertzlich erfreuet, Got ynsern 
allergnedigsten Ewigen Vater, Darumb dancksagung gethan^ vnd 
auch denselben vnnachiessig pittend. Das er ausz gnad E. F. Dt. In 
angefangenem erkentnusz seiner warheit vnd worts erhaltenn, vnnd 
dorinn tzur Ewigen freudt vnd Seligkeit, durch alle Böse geferlickeit 
füren wolt Amenn. 

Nun ist gleichwol, Gnedigster Fürst und herr, der Condition 
halbenn, so den Amptsvorwesernn, vnserer diener halben, mit ein- 
getzogen, gross vnd vilfaldig bedenckenn eingefallenn, nenilich, 
das wir derselbenn diener vnd Lerer bloss stehenn, von ynen denn 
diensts des götlichen worts, als tzuuor Inn Böhmen^ nicht hörenn 
nach gebrauchenn soltenn &c. Sam dieselbenn vnsere diener, andern 
christlichen Ewangelischenn dienernn vngleichförmigk. 

So wollen Wir E. F. Dt. nicht bergenn , Das vnsere Bruder- 
liche Einigkeit, nicht vnderschiedlich nach vngleichformig ist, denen, 
so dieser tzeit das reine heilige Ewangelionn angenohmen vnd predi- 
genn, Dieweil die predicantenn oder Seniores vnserer Einigkeit^ Nun 
von etlichenn Jaren her, volkomene vnd gruntliche vorgleichung Inn 
christlicher Lehr, mit den Erwirdigen hern, Martino Luthero seligen, 
Philippo Melanchtone, Martino Bucero Johanne Caluino, vnnd anderen 
yren mitvorwandtenn, getroffenn vnd gemacht habenn. Welchen 
Hern vnd Lerern, die vnsern, yre Lehr tzu dijudicirn fürgelegt, vnnd 
sie haben solche Lehr vor christlich erkant, gehalten vnd gelobet &c. 
Darumb sie vns vor yre geliepste Inn christo Brueder, auch erkant 
vnd angenohmenn, als die wir rtiit ynen einigk vnd vntzurteylt sind, 
zw warem getzeugnuss dan, obgedochter D: Martinus seliger. In 
vnsere Confessionn vnd aussgegangene Apologia, sein prefation 
gestelt, dieselbenn selbst tzu Wittenbergk drückenn lassen. Welche 
dan am tag vnd vorhanden, deszgleichen auch, solchs yre schriefte 
vnd Brieffe, so an vnsere Lerer geschriebenn, klerlich vnd öffentlich 
darthuen, vnd dieweil sie nach In gedachter christlichen lehr stehenn 
vnd vorharreun, Sint wir samptlich des tröstlichen tzuuorsichs, das 
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E. F. Dt vnd Meniglich rns nicht etwan vor eine abgesondei*te Sect, 
sondern yor wahre Christen vnd ein teyl, der heiligenn reinen christ- 
lichen kirchen, haltenn, wo aber yns vber das wes, noch angetzeigt 
wurde, so vns biszanher vorborgenn, wollen wir sampt vnsern 
Lerernn sich gern besagenn vnnd weysenn lassen. 

Derhalbenn ist an E.. F. Dt. der Armenn Eiendenn Vortriebnenn 
Leut, ynderthenigst pit. Das E. F. Dt, erstlich obangetzeigter vrsach 
halbenn, gnedigst vorgönnen, das ynen, yre getreue bewerte diener, 
alhie Inn E. F. Dt Landen, mit götlichem wort vnd Sacramentenn, 
ane scheuung, dienen möchtenn. Auch sonderlich der vrsach halbenn, 
das sie yrer eignen Mutter sprach sint, vnd andere nicht vorstehen, 
viel weniger In yre Sittenn sich als Behmen schicken können, Itenn, 
Das den Armen betrübtenn hertzenn, so In solchem Jamer vnd armut, 
vom TeuflFel vnd Welt, aufs hohist angefochtenn vnd teglich wol 
In vortzagung fallen möchten, nieVnantz mit dienst des götlichen 
Worts basz erscheinen, vnd tzu trost oder hülff komenn kann, dan 
eben die, so ynen bekant, vorstentlich , vnd sich ynen mit mehrer 
tzuuorsichf, vortrauen können, dann der Mensch , wie uns die erfah- 
ruDg nun mitbringt, niemahls mehr trosts vnd diensts tzum glaubenn 
bedörffeud, dan In solcher Verfolgung, die vns samptlich betroffenn. 

Furnemlich auch derhalbenn, Dieweil In vnserer Einigkeit die 
christliche tzucht vnd disciplin, nit mit kleiner anfechtung vnnd Neidt 
des Sathans, biszanher erhalten wurdenn, auf das sie durch vnsere 
diener auch alhie vnter vns Inn diesenn Landen, vielen, ob got wil, 
tzur besserung vnd exempel, möcht erhaltenn werdenn, Welchs an 
vnsere diener, schwerlich bey vns erhaltenn würde, Item, wan Gottis 
vnd vnsere Widersacher bericht wurden, das wir vnsere diener, nicht 
babenn soltenn, Dorauss würden sie höchlich erfreut werden, vns 
vnd vnsere diener, (der warheit tzu spot) vor erkantte Ketzer ausz- 
ruifen, vnd erst sich rühmenn , was wir dort von vnd mit ynen nicht 
angenohmenn, erst alhie dortzu komenn wernn. Dadurch die, so nach 
dort Im Lande, auch der geferlickeit, der vorweysung teglich ge- 
warttend, schwerlich geergert, vnnd der viel widerumb tzum Bapst 
vnd greuel, beredt wurdenn werdenn, denen wir nicht gern vrsach 
dartzu gebenn woltenn. 

Diss alles christlich vnnd warhaftig tzubedencken, Sint wir zu 
E. F. Dt: des vnderthenigstenn tzuuorsichs, £. F. Dt werden vns 
Arme Elende Leut, Inn vnserer christlichen notwendigenn pit, Got 
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allein tzu Lob, vnd vnserer sehlenn heyl, nicht vnerhört. Sondern 
dem götlichenn wort ynd dienst , In vnd durch vns , stat vnd räum 
gebenn , zu trost rielen gotforchtigenn hertzen, Wo Ja yh E. F. Dt; 
geferliche bedenckenn einfallenn woldenn, das es vns doch auff ein 
tzeit» zu gewisser erkhündigung dieser ding, nicht abgeschlagenn. 
Sondern gnedigst vorgiinst werde. Das wir samptlich vmb E. F. Dt. 
In aller getreuenn vnderthenigkeit vnd gehorsam vordienen, vnd auch 
Gott vmb E. F. Dt. friedlich gluckselig vnd Langwiriges Regemennt, 
nach seinem götlichenn willenn, zupitten nymmer vorgessenn, pitten 
nachmahls E. F. Dt. gnedigst antwort. 

Vnterthenigste 

Gesandte der vortriebnenn Bebmenn. 



5. Resolnti«!! des leriogs voi Prensseii, unter welchen Bedingungen 

er die Brflder anfnehmen wollet 

(Koaigsberger Archir.) 

Fürstliche Durchleuchtigkeit zu preussenn, Meyn gnedigster 
herr, hatt sich auf der armen, vertriebenen Christen, ausm Lanndt zw 
Behem christliche bitte volgents abschieds enntschlossenn , vnud 
Inenn solchenn durch Magister Funckenn gebenn Jassenn, 

Erstlich, Dieweyl f* DIt. sich, (als eyner christlichenn obrigkeit 
geburt,) schuldig erkennet. Der armen Christen, so vmb der warheit 
Christi willenn, verfolgett werden , sich annzunemenn, wollenn Ire 
f*. DIt, solche arme l.euthe, nicht beschwerlichenn annehmenn. Son- 
dern Inen ort vnnd Stet, darinnenn sie Irer hanndtwerck vnnd gele- 
gennheit nach, wonenn mugenn, gnedigst gonnenn, habenn auch 
Irenn Stathalternn vnnd Rethen beuolhen, ann alle Amptleuthe, dar- 
innenn Stette oder Fleckenn, auch wüste Dorfstettenn verhanndenn, 
derwegenn zuschreybenn , wie desz die brief aus weissen.*^ 

Dieweyl aber dieselbenn bisher, Ire eygene predicanten vnnd 
kirchenndiener. Im Lanndt zu Behem, als ann denenn ortenn, da 
sonnst gottes wort verdunckelt liegt, gehabt. Nun aber durch gottes 
gnade, Inn Irer F. G. Furstenthumb preussenn , rechtmessige Christ- 
liche kirchenngebreuch vnnd Ordnung, bedes Inn der lehre vnnd 
Sacramenten Christi, anngericht, sollenn sich die Jenigenn so ann 
die ennde vnnd Stette gesetzt werden, dazuuorn kirchenndiener 
sindt, derselbenu Inn allem Christlichem gehorsam gebrauchenn^ 
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damit nicht aus zweyerley dienern Spaltungen erwaehssenn^ ynnd ein 
teyl gegenn dem anndern argwönig werde Welchs sichs bey Chri- 
stenn nicht leydenn will. Wo aber solche arme ieuth, ann ennde 
gesetzt wurdenn, do keynn kirchenn noch diener zuuorn Ist, Als Im 
fall do sie ein neu dorf annlegtenn, Aldo solle Inenn, sich Irer kirchen- 
diener, souern die vonn Inenn vnnderhaiten konnenn werdenn» vnd 
nach christlicher Ordnung Tonn dieser lannde ordenntiichenn preia- 
tenn bestettigt seint, zugebrauchen vnuerbothenu sein, vnnd soll 
solches allewegenn mit vorwissenn f! DIt. vnnd der herrn prelatenn 
oder Bischöfe dieses hertzogthumbs gescheenn. 

Weitter wo etwann pfarren oder andere kirchenndiennst Inn 
Irer F. 6. lanndenn, ledig werenn oder wurden, vnnd sie geschickte 
leuthe rnder sich hettenn, die darzu gebraucht werden mochtenn, 
sollenn dieselbenn ann orttenn, do sichs geburt, bey geistlicher 
obrigkeit anngezeigt werdenn, vnnd alsdann vonn denenn zu solchenn 
vacirenden stenndenn verordennt werdennt werdenn. Das also sie 
vnnd Ire diener desz worts , nach gelegennheit der Zeit vnnd orts, 
versehenn werden mugen. 

Sunstenn Ihn weltlichenn sachenn, sollenn sie als liebhaber 
Christi vnnd der weltlichenn gerechtigkeyt sich aller gebur gegenn 
Irer F. 6. vnnd derselbenn Amptleuthenn vnnd annderer beuelch- 
haber dermassenn erzeygenn, das sie sich gleich annderhn einwonern 
dieses Furstenthumbs denn Landtgebreuchlichen gerichtenn, dar- 
ander ein Jeder wonenn wirt, vnnderwurffig machenn, vnnd sich 
disfals also erzeygenn, das sie es beide gegenn gott, vnnd Meinem 
gst. hl" wissenn zuuorantworttenn , Darann dann Ire F. G. Als bey 
frummenn christenn zuuormuthenn keynenn Zweiffei tragenn. 

Wo Inenn aber Irer notturfft nach etwas weitters vonnothenn 
sein wurde, Sollenn sie solchs bis zu Irer F. G. vonn gott gebennder 
gnedige widerkunfft, beruhen lassenn vnnd alsdann annZeygenn, Soll 
Inenn widerfarenn was christlich vnnd billig Ist. Actum Morungen 
denn vi July Anno &c. Im xlviij"*'" 

Haec Functius indicauit ipsis 
comprobantibus. 
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6. ■ittheilang an die b^hmisehen Brüder aas der heriogliehen 

Kamlei. 

(KSnigsberger ArchiT.) 

Abschiedt denn yertriebenen Behemenn gegeben off Ihr 

gethane bith. 

Fl. Dl* ZU Preussenn Mein gnädigster herr begeren dass die 
yertriebenenn armen Leuthe auss Behemen, alle Ire prister vnnd 
kyrchenndyener, keynen ausgescheyden , off zukhomendenn Sonf agk 
vber 14 tage alhie her Inn desz presidentenn hauss genn konigs- 
perkg gestellenn, sich auff denn abendtlme, oder do ehr der Presi- 
dent nicht einheimisch Magistro Friederico Staphilo Ordinario lectori 
desz Collegii ansagen, volgents auch die verordenung thuen Dass 
Jemandts auss Irem mitteil volmechtig neben denn kyrchendienernn 
alhie erscheyne vnnd klerliche verzeichnus brenge, wo sich gedachte 
YertriebeneBehemen heuslich nidergethann, vnnd wieuil ahnn Jederm 
orthe. So wollenn s. f. gn. dem hernn Presidenten ader andern yer- 
ordenten beuhel thun, sich mit Ineun wegen der Ceremonien, predigt, 
ynd andern Ordnungen zuuorgleichen. 

Darnach wollenn Ire f. gn. Inen allenn entlichenn bescheidt 
geben, wesz sie sich auff Ire Itztgethane bith vonn allen theylenn 
zuhalten. Actum Konigspergk den 18. September A° 48. 

Rela: Cancell. 



7. EntscheidoDg des leriogs Ton Preassen auf lerrn Wilhelms Yen 

KHneekj Ansuchen. 

(^Konigsberger Archi?.} 

Abschiedt herrn Wilhelmen Krzynetzki gebenn. 

Fr. Dt. zu Preussenn, Meyn gnedigster herr wher auff Seiner 
herligkeit, zuforderst aber des herrn uon Posen, vnd hern Czemen 
furbringenn vnd bith, zuwilfharen vnd Christliche liebe zuerzeigeo 
wol gewogenn. Es hat aber die gelegenheit, das königliche Majestät 
zu Polann, vf des Romischen Königs begernn, Irer furstl. dlt. mit 
ausdrucklichen worthen Seine herligkeit nicht zuhausen, zuhegen 
oder zuherbergenn beuholenn. Darauf sich f ! dlt. kegen Irer konigl. 
M| alles gehorsams wie pillich erpothenn , Des dan auch dergestalt 
weitter an die Ro? ko! Mt. verschriebenn. 
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Hierumb, wie gern Ire f ! dit. wolthen können S. f. dlt. sieh wider 
solch verbot kegen Sr. herligkeit nach zur Zeit In etwas ferner nicht 
einlassenn, F! dl* wollen aber S' hl' 100 gülden reichen lassen, vnd 
sich kegen S' hl' nach Irer fl dl* gelegenheit aus christlichem mit- 
leiden weiter zuerzeigen wissenn. Aber In Irem furstenthumb wissen 
Ir f. d\* Seine hl* mit weih vnd kindt nach zur Zeit nicht zuhausenn. 

Es rathen aber f! dl* das S. hl* bei dem von Posenn, damit ehr 

Ime Jerlich auch etwas Zuschisse, anhalte. Nichtsweniger bei Sr. 

grosz**.° desgleichen hern Zemen vnnd andern verhandle, das sie bei 

kof M*, auf das Ime dieselbe ofnung gestadte vnd etwas gebe dauon 

ehr sich Zuerhalten, wegen S! hl* suchung thun, Actum Konigsperk 

den XIX. Septembris. 

Commissio Principis ex Relatione 

Cancellarii. 

Princeps audiuit legere. 



8. I«8«hrlft AM die böhmischen Irider bei fl^lkh ihrer iuAialiBie in 

Prenssen. 

(K8nig;«berger Arehiy.} 

Abschiedt den Vertriebenen aus Behemen geben Am XIX Sep- 
tembris. a 1548. 

Dieweil Inen die Zeit zu kurtz vnd frist dem gegebenen 
abschiedt nachzukhommen bis vf Georgii gepeten, Ist f! dl* aus 
gnaden zufriedenn das es so lang anstehe. In gleichnus bewilli- 
genn f! dl* das sie sich kegen Creutzburgk sassenn, Doch so fern sie 
von den vnderthanen so Itzo zu Creutzburgk whonen, mit ghutem 
willen vnd vngenöttigt Ire behausung ecker vnd anders, zu kauf 
erlangen vnd an sich pringen mögenn, Dan das Ire f! dl* Ire vnder- 
Sassen dahin drangen solthen wüsten Ire f. dl* nicht zuthunn. Wollen 
sie auch Iren eldestenn, weil der Itzo alhie, f' d*l verordenten vor- 
stellen , sich weither mit Ime zuunderreden , Mögenn sie Inen zum 
Magistro Staphilo, der disfals beuelch, brengenn. 

Commissio Principis ex Relatione 

Cancellarii. 
Princeps audiuit legere. 
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9. AD8i«g a«8 dem iwlschen Brüdern und den Königsberger Theolegen 

gehaltenen fiespr&ehe , enthalten in einem Hannseript der fflrstlieh 

lobkowiti^sehen Bibliothek in Baudniti. 

(Das Ori^aal in Raodnitx ist böhmisch.) 

Im Jahre 1548 einige Tage vor dem Weihnaehtsfeste schickte 
Mach Sionsl^y aus Thorn in Preussen einige Brüder zum Examen nacli 
Königsberg und zwar Johann Cerny, Mathias Strejc (Vetter), Urban 
Hermon, Georg Israel, Mathias Worel, Baccalar Adam, Johann Georg, 

V 

Nicolaus von Turnau, Mathias Cerwenka (Erythraeus). 

Das Examen begann am 27. December. Die Gesandten fanden 
sich bei M. Philippus, Rector des Collegiums , wo das Examen abge- 
halten werden sollte, ein. Vom Herzog waren abgeordnet Dr. Michael, 
Peter, M. Philippus, M. Johann Zetel Prediger in Königsberg, M. 
Hieronymus. 

M. Philippus nahm zuerst daa Wort : Seine Gnaden der Herzog 
von Preussen habe die Einwanderung der Brüder gestattet, doch nur 
unter der Bedingung, wenn sie mit den Landeseinwohnern in der 
Religion eins wären. Zu diesem Behufe habe er angeordnet, dass 
ein Examen mit ihnen angestellt werde, damit ihre Orthodoxie daraus 
erhelle. 

Diese Anrede wurde von einem der Gesandten den übrigen 
Brüdern in*s Böhmische übersetzt. Sie erklärten sich bereit auf jede 
Frage ordentlich zu antworten. Den Mathias Worel, Israel und Urban 
Hermon stellten sie zugleich als jene vor, die Namens ihrer zu 
antworten hätten. Diese Hessen sich auf eine eigene Bank nieder, 
Mathias zur Seite des Philippus, Israel in die Mitte, Urban auf die 
andere Seite. Nur Urban sprach gut deutsch, so dass sich das Examen 
auf ihm concentrirte. 

M. Philipp begann zu fragen : Gibt es einen Unterschied zwi- 
schen dem Gesetze des Herrn und dem Evangelium. 

Urban. Ja, das Gesetz zeigt die Sünde und verlangt unter Strafe 
seine Erfüllung, das Evangelium zeigt den Erlöser und verlangt nur 
Glaube und ein fertiges Herz Gottes Wille zu thun. Das Gesetz 
schreckt, das Evangelium tröstet. 

M. Ph. Du hast gut geantwortet. Wozu ist das Gesetz? 

U. Um dem verdorbenen Menschen seine Pflicht zu zeigen. 
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Ph. Bezieht das Gesetz sieh auf die im Glauben Neugebornen. 

U. Ja, weil der Menseh dadurch lernt, wie er zu leben hat. 

Ph. Wenn du aber sagtest, das Gesetz todte, wie kann es also 
etwas anderes thun. 

U. Das Gesetz der Gnade thut das Andere. 

Ph. Soll ntan gute Werke thun ? 

U. Ja, um seine Rechtfertigung durch den Glauben zu beweisen. 

Ph. Wesshalb hat Gott durch seinen Sohn uns erlost. 

U. Um seine Liebe zu zeigen und damit wir nicht Jemand 
andern, z. d. einen Engel, wenn dieser uns erlöst hätte, gleich Gott 
ehren möchten. 

Ph. Nein, sondern weil wir nur von Gott Heiligkeit und Recht- 
ertigung erlangen konnten. 

U. So dacht icirs auch, konnte mich aber nicht gut ausdrücken. 

Ph. Kann man anders, als durch Anhören des Wortes Gottes 
glauben und selig werden? 

U. Nein. 

Ph. Können Kinder selig werden, da sie nicht glauben ? 

U. Sie können selig werden, sie glauben, so weit es möglich 
ist, wenn sie auch nicht sprechen können , übrigens genügt die Ver- 
sicherung des Erlösers, dass Kinder selig werden. 

Ph. Da zur Taufe Busse des Getauften nöthig ist, ist dann nicht 
die Kindertaufe mangelhaft? 

U. Wir taufen die Kinder, büssen können sie allerdings nicht, 
allein kommen sie zum Verstände, so füllen sie den Mangel aus. 

Ph. Aber da sie bei der Taufe keine Busse thun, so ist sie doch 
mangelhaft? 

U. In so tiefsinnige Fragen haben wir uns nicht eingelassen. 

Ph. Wir glauben, dass das Kind ebenfalls büsst, sein Weinen 
zeigt das Weh. — Wie viel Sacramente habt ihr? 

U. Drei, die Taufe, die Sündenvergebung und das Abendmahl. 

Ph. Glaubt ihr^ dass der Glaube die Sacramente heilige oder 
die Sacramente den Glauben? 

U. Wir glauben, dass die Sacramente den Menschen stärken, 
seinen Glauben kräftigen, dass aber der Glaube die Sacramente 
heilige, davon geschah bei uns nie eine Erwähnung. 

Ph. Ich frage euch so, weil euch das Gerücht vorausging, dass 
ihr gleich den Wiedertäufern glaubet, dass der Glaube erst die 
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Sacramente heilige und nun sind wir zufrieden von euch das Gegen- 
theil zu vernehmen. — 

Was haltet ihr von einem schlechten aber rechtgläubigen Prie- 
ster, sind die von ihm gespendeten Sacramente giltig? 

U. Ja, sie sind*s. 

Ph. Warum habt ihr euch von der Kirche getrennt? 

U. Wir haben uns nicht von der wahren Kirche, sondern nur 
von der des Antichrists getrennt. 

Ph. Aber die kath. Kirche hat doch die Sacramente und die 
evangelische Lehre. 

U. Ja, aber mit vielen Irrthumern untermischt. 

Ph. Suchtet ihr euch nicht nach der Trennung mit Jemand zu 
vereinen, glaubtet ihr die Kirche zu sein ? 

ü. Wir glauben, dass da, wo Gott einige im wahren Glauben 
erhält, ein Theil der Kirche sei und der glaubten wir auch zu sein. 

Ph. Was urtheilst du von der weltlichen Macht, soll man ihr 
immer unterthan sein? 

ü. Immer, soweit es nicht gegen das Gesetz des Herrn ver- 
stosst. Übt sie auch ihre Gewalt schlecht aus, so bleibt sie doch 
immer Obrigkeit. 

Nun frug M. Job. Zetel: 

Wie konntest du als Hirt deines Volkes dich von ihm trennen 
und auswandern. 

U. Ich habe mich nicht von ihm getrennt, ich bin mit ihm aus- 
gewandert. 

Z. Du hast Recht gethan. 

Dr. Michael : Was halt ihr vom ehelichen und ledigen Stande, 
sündigt ein Priester, wenn er heirathet? 

U. Nein, wenn er dies mit Erlaubniss seiner Obern thut. Aber 
dies muss geschehen , weil eine Ordnung sein muss. 

M. Warum heirathet ihr also nicht? 

U. Weil jetzt ein lediger Diener brauchbarer ist. Auch ist das 
Einkommen unserer Priester sehr gering, sie haben keine Zehnten, 
sie leben vom Almosen der Gemeinde, die ihnen ein Feld kauft, auf 
dem sie 2 bis 3 Kühe halten, auch müssen sie selbst arbeiten; da 
reicht das Einkommen nicht für mehr hin. 

Nun sagte Dr. Zetel: „Wir wären mit euren Antworten völlig 
zufrieden, wenn alle dasselbe glauben, was du Urban. Kann Niemand 
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etwas Latein?** Man nannte den Israel. So frug nun Zetel diesen 
lateinisch: Glaubst du, dass Christus um uns zu erlösen menschliche 
Gestalt angenommen und wirklich Mensch geworden sei? 

Da Israäl lateinisch zu antworten sich schämte, sagte Urban: 
Wir glauben dies alle ganz und gar. 

Da trat Philipp zu Israel und stellte einige Fragen an ihn in 
polnischer Sprache. Als sie Israel beantwortet hatte, sagte Philipp: 
Ich sehe, dass ihr alle einen Glauben habt. 

Man eröffnete jetzt den Brüdern, man sei mit ihrem Glauben 
Yöllig zufrieden. Zugleich gab man ihnen zu wissen, es sei der 
Wille des Fürsten, dass, wenn man sie als rechtgläubig erkannt, 
einige von ihnen zu Pfarrern, andere zu Caplänen ernannt werden 
sollen , welche so gut ihren Landsleuten wie den Landeseingebornen 
die Sacramente reichen konnten. Noch sei über die Ceremonien eine 
Vereinigung zu treffen, sie sollten auf einen Zettel alle jene Cere- 
monien notiren, die ihnen bei den Lutheranern nicht gefielen und 
morgen sich darüber um die 12. Stunde zur Berathung einstellen. 

Als die Brüder insgesammt am andern Tage bei M. Philipp 
erschienen, war nur M. Job. Zetel zugegen. Philipp ärgerte sich 
•sehr, dass Niemand von den anderen Doctoren und Magistern erschie- 
nen und da man längere Zeit vergeblich auf sie gewartet, so forderte 
er die Brüder auf, ihre Meinung über die Ceremonien abzugeben. 
(Etwas später kamen Staphylus und M. Funk zum Examen.) 

Es stand Johann Georg Namens der Brüder auf und sagte, sie 
hätten an den Ceremonien nichts Tadelnswerthes gefunden, nur bei 
vier Punkten hätten sie ein Bedenken : 

1. Sei es bei ihnen Brauch gewisse Lieder, die sie in ihrem 
Kaneional hätten, vor der Predigt statt der Psalmen wie hier üblich 
zu singen; 

2. sei ihr Volk nicht gewöhnt, Ornate und Chorhemden an 
ihnen zu sehen, und es sei ihnen nicht möglich, deren sich zu 
bedienen, wie hier üblich sei; 

3. pflegten sie ihre gemeinschaftlichen Gebete in der Kirche 
knieend zu verrichten und wünschten diesen Brauch auch beibehalten 
zu können ; 

4. sei es bei ihnen nicht üblich, dass, wenn im Falle der Noth 
ein Priester nicht geholt werden kann, eine Hebamme Kinder taufe. 
In diesem Falle beten die Anwesenden, dass Gott seiner Erbarmung 
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gemäss es in Gnaden aufnehme, und glauben, dass diese Gebete 
mehr nützen als die Taufe der Hebamme. 

Über diese Erklärung schüttelten Staphylus und Punk die Köpfe. 
Sie Beide gingen in ein Nebenzimmer und beriethen sich. Darauf 
kamen sie heraus und Staphylus sagte: Zu uns kam die Nachricht, 
dass ihr nicht ganz im Glauben mit uns euch vereint , wir lassen 
sonach den Streit über die Ceremonien bei Seite und stellen euch 
diese drei Fragen : 

1. Glaubt ihr ganz so, wie in eurer Apologie geschrieben steht? 
dann sind wir zufrieden. 

2. Welchen Unterschied stellet ihr zwischen Akoluthen , Dia- 
konen» Priestern und Senioren auf? 

3. Kann bei euch ein Priester» wenn ihm sein Weib gestorben, 
wieder heirathen? 

Wenn ihr uns hierüber eine zusagende Antwort gebt, so können 
wir euch bezüglich der vier Punkte über die Ceremonien sagen: 

Ad 1. Dass wir nichts dagegen haben, wenn ihr vor der Predigt 
eure Lieder statt der Psalmen singt. 

Ad 2. Wir können nicht dulden, dass ihr euch über unsere 
Kleidung aufhaltet. So gut die eurigen Ärgerniss an uns nehmen 
könnten, so gut die unsrigen an euch. Sollten yiele Tausende wegen 
300 — 400 das ihrige aufgeben? Niemand hat um euch geschickt, 
wollt ihr also bleiben, so müsst ihr euch uns anbequemen. 

Ad 3, Eure Gebete könnt ihr immerhin knieend verrichten. 

Ad 4. Wir können eben so wenig dulden, dass ihr glaubet, 
dass eure Gebete dem Kinde statt der Taufe helfen könnten. Die 
Taufe durch Frauen ist eine schon in den ersten christlichen Zeiten 
vorkommende. 

Berathet also über eine passende Antwort. 

V 

Als die Brüder sich berathen hatten, bestimmten sie Job. Cerny 
folgende Antwort zu geben: 

1. Wir wollen uns ganz an die Apologie halten. 

2. Akoluthen sind nur einfach dienende Jünglinge, Diakone 
sind die Helfer der Priester, die Senioren haben nur eine gewisse 
Aufsicht, mehr Mühe, aber keine weltliche Macht. 

3. Priester können sich zwei- und dreimal verheirathen, wenn 
sie es nur ordentlich mit Willen und Wissen der Obern thun. 



97 

4. Was die Ceremonien betriff, so haben wir nur auf eure Auf- 
forderung unsere Bedenken euch kundgetban, doch sind wir nicht 
so hartnäckig, dass wir nicht kirchliche Kleidung, wie Klerik und 
Chorhemd, bei uns einfuhren wollten. 

(Von der Taufe geschah keine Erwähnung.) 

Diese Antwort gaben die Brüder den Examinatoren. Hiemit 
erklärten sich die letzteren zufrieden und das Examen wurde zu 
allseitiger Zufriedenheit geschlossen. 



lediigmigeii 9 tnter welehen die Brftder in Preissen aifgenemmen 

wurden. 

(Aas Lasitü historia fratrum Bohemoram MS. Im Anhang pag. 877. In Herrnhnt befindlich.) 

Ad mandatum illustrissimi principis ac domini Alberti Senioris, 
marchionis Brandeburgici, Prussiae ducis proposita ac publicata sunt 
per reyerendos praesides ac dominos, dominum Georgium a Polentis, 
episcopum Sambiensem ac dominum Paulum Speratum a Rutilis 
episcopum Pomezaniensem, haec ecclesiastica decreta de advenis 
Bohemis exulibus. 

Ad ttos in Prussiam venerunt fratres Bohemi et ab illustrissimo 
principe ac domino domino Alberto Seniore marchione Brandebur- 
gensi ac duce Prussiae et domino nostro clementissimo hospitium 
supplices rogarunt eo, quod amore yerae religionis christianae in bis 
locis potius quam alibi sedem rerum suarum , modo id permitteretur, 
constituere yellent. Cum autem illustrissimus princeps ac dominus 
noster clementissimus pro sua dementia ac pietate, Ulis hospitium 
minime recusandum putaret, si ea essent religione erga Deum, et 
obedientia erga magistratum affecti, qua christianos ac pios homines 
decet, eam ashibuit sua celsitudo prudentiam, ut antequam reciperen- 
tur, religionis ac fidei suae confessionem exhiberent. Quamobrem 
Toluit sua celsitudo eos Regiomontem accersi, ut ibi a theologis ac 
ministris ecclesiae deligens exploratio de rebus omnibus fieret. 
Vocati igitur Bohemi Regiomontem miserunt suos ministros cum 
plena, potestate, ut eam confessionem et suo et totius adventitii populi 
nomine exponerent, dum etiam sese populumque illum Universum 
ecclesiae nostrae episcopis et pastoribus subjicerent. Ministri autem 
adyenarum Bohemorum missi Regiomontem sunt jussu illustrissimi 
vocati in consistorium Theologorum Regiomontanorum, ut ibi et fidei 
confessio et conciliatio perficeretur. 

Fontes. XIX. Bd. 7 
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Qaare missi advenarum sacerdotes ac legati Jobannes Czerny, 
Matthias Streitz, Urbanus Hermon, Georgius Israel, Mathias Orel, 
Adamus Sturm, Nieolaus a Tonra, Joannes Gyrck, Mathias Czervenka, 
obtulerunt scriptam suam (idei confessionem fypisque exeusam Vitten- 
bergae per Georgium Rau anno 1S38. Quae cum praecipua capita 
purae christiaenaeque doetrinae et consensum veteris ecclesiae eatho- 
licae eomplexa sit, non potuit non tanquam apostolicae doetrinae 
recte consentiens confessio probari ac recipi. Dein institutum est 
etiam aliquod colloquium de praecipuis articulis fidei, de quibus hi 
exules suspecti esse nobis et propter quos etiam ejecti sua patria 
videbantur. Sed laus sit deo aeterno patri, ita ad singulas quaestio- 
nes respondisse intelleximus, ut confessio oretenus facta plane aecu- 
rateque congrueret cum ea, quam scriptam exhibuerunt. Tametsi de 
ceremoniis quibusdam, ut Theologorum litterae ad nos datae testantur, 
non consentiebant nobiscum ; tamen cum sentirent ritus esse res 
indefferentis conditionis, cui necessitas divinitus non soleat imponi 
praeeter difOcultatem nostris ceremoniis se velle uti pollicebantur. 

Cum ergo intellexisset illustrissimus princeps advenas Bohemos 
recte sentire, nihilque docere haereticum sed illorum confessionem 
cum Serie sacra et interpretatione veteris ecclesiae congruere (si 
modo ita revera sentirent, quod solus deus novit, uti sunt palam con- 
fessi) decrevit ejus celsitudo, illos omnino in ecclesiam recipi opor- 
tere, et jure civitatis esse donandos, ut honeste libereque quem- 
admodum caeteri cives in hoc ducatu Prusiae se sustentare et vivere 
possint. Eamque ob causam misit ejus celsitudo Fridericum Staphy- 
lum cum pleno mandato, ut seil, dicti Bohemi advenae ecclesiae nostrae 
incorporarentur. Ex cujus mandati tenore, qui scriptus apud nos 
reservetur, voluit ipsius eelsitudo nos haec, quae mox subjiciemus, 
decreta conscribere et tam nostris pastoribus exequenda quam ser- 
vanda advenis Bohemis proponere. 

P"" de er et um. 

Quia vere consentit Bohemorum oblata confessio cum eon- 
fessione Augustana nostra, imprimis volumus, tum nostros pastores, 
tum Bohemorum ecclesiasticos ministros, nihil omnino docere, quod 
huic dictae eonfessioni sit eontrarium. Si quis igitur dogmata illa, 
qua confessio Augustana improbat, ausus fuerit, vel clam in an- 
gulis, vel palam vel etiam in templo profiteri atque docere, is ut 



99 

baereficus extra ecciesiam nostram, nisi revocaverit, excommunicdtus 
ejici debebit. 

II"" decretum. 

Ne sint inter vos» inquit scriptura, scbismata cavendum omnibus 
modis ne elandestinis conventiculis segregatio, quam scbisma dixe- 
runt in eeclesia pullulescat. Est enim ecelesia congregatio sane- 
torum conjuneta cum publica communione sanctorum, boe est, ubi in 
ipso eeelesiae eoetu sonat publice vox coelestis doctrinae legis atque 
evangelii, itemque ubi et baptismus et coena domini publice admi- 
nistrantur et participantur a Christi fidelibus. Quare severe mandamus, 

ne Bohemorem ministri aliive ulli homines ullas conditiones aut admi- 

» 

nistrationes sacramentorum baptismi sive coenae dominicae usur- 
pent exerceantque privatim vel in aedibus vel in ullo alio loco, quam 
in publice templo. Excipimus autem casus necessitatis; licebit enim 
ministris, ut eos domi doceant eisdem sacramenta porrigant» qui 
propter vitae periculum in templum venire aut ferri commode neque- 
unt, cujus modi sunt aegrotantes et infantes in vitae periculo. Exci^ 
pimus item necessitatem docendi, quae patri matrive familias divinitus 
mandata incumbit, ut domi suos liberos famliamque recte instituant 
doctrina catecheseos. Denique licebit etiam Bobemorum ecclesia- 
sticis ministris, ut privatim suos populäres et contribules domi admo- 
neant de disciplina et aliis honestis praeceptis. Quare debet Bobe- 
noQFum ecclesiasticus minister sibi adjungere vel pastorem suum vel 
Polooicum concionatorem ejus loci» quasi testem, ut suspicio con- 
venticolorum praecaveatur» cum privatim volet suos admonere. Si 
quis contra hoc deliquerit temere, ecelesiastica censura punietur. 

IIP" decretum. 

Ad unitatem eeelesiae consensumque apostolicae doctrinae con- 
servandum, utilissimum fuerit, ut et Bohemi Bohomorumque eccle- 
siasticus minister audiant polonicas contiones assidue et vicissim 
nostri homines nosfrorumque hominum polonicus concionator audiat 
contiones bohemieas assidue, sed hac conditione addita seil, neque 
polonienm populum proposita poena cogendum ut audiant, contra 
vero obligatus esse debet necessario bohemicus concionator, ut audiat 
semper concionatorem polonicum et vicissim eadem lege tenebitur 
polonicus concionator, ut semper audiat bohemicum. Vocamus polo- 
nicum concionatorem hoc in loco ipsum pastorem, si ipse concionari 

7* 
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potestetconsuevit. Si autem pastor poionicam linguam non satisteneat, 
ut possit bohemicum concionatorem intelligere» obligatus esse debet 
diaconus, ut loco pastoris assidue audiat bohemicum concionatorem. 
Causa autem hujus mutuae auscultationis est, ut sese concionatores 
mutuo observent, an etiam doceant, consentanee Augustanae con- 
fessioni. Si quis concionatorum utriusque populi in suo quisque ordi- 
nario loco hoc decretum comtumaciter negligenterque vioiavit, is 
censura ecciesiastica puniri debebit, nisi tamen absentia sua justam 
honestamque excusationem afferre poterit. 

IV"" decretum. 

• Causa vero praecedentis decreti est, ut diximus, conservatio 
purae evangelicae doctrinae et cautio adversus haereses et Schismata. 
Qua propter obstrieti esse debent tam bohemici quam polonici con- 
cionatores, ut si quid audiverint, quod alienum sit et contrarium 
Augustanae confessioni, mox deferant ad episcopum, qui extra moram 
facta cognitione debebit aberrantem monere docereque veriora, aut 
nolentem admonitionem admittere ecciesiastica censura punire. Eadem 
poena tenebitur vel pastor yel Bohemorum diaconus, si falsum dogma, 
quod deprehendit^ retinuerit. 

V"" decretum. 

Debent item tum nostri tum Bohemorum concionatores, recte 
probeque instructi esse Augustana confessione; ex hujus sententia 
populum docere et administrare sacramenta reiiqua. In cujus usum 
Bohemi curabunt latinam illam Augustanam confessionem in bohe- 
micam linguam conrerti , itemque et Poloni curabunt deinceps , ubi 
autem yel copia borum librorum vel eorum yersio obtingere poterit, 
debebunt tum obligati esse, ut juxta ejus libri formam doceant et sc 
quoque docentes mutuo obseryent tam nostri quam ecclesiastiei 
Bohemorum. 

VP" decretum. 

NuUo modo licebit Bohemis uUos ministros, piriyata auctoritate 
constituere, sed conceditur, ut ex suo coetu aliquos aut aliquem 
eligant proponantque episcopo ; qui propositas personas examinabit, 
et si eas eamye personam idoneam recteque sentientem et probe 
sicut Uli sanctioni parem, edoctam esse intellexerit, tum sua epis- 
copali auctoritate contirmabit exploratam personam atque solemni 
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ritu in templum iiitroducet seil, quemadmodum in religionis nostris 
ministris mos est et recepta consuetuodo. 

VII""" deeretum. 

Ecciesiastiei ministri Bohemorum debent parere ejus loci, ybi 
fuerint, ordinariis pastoribus. Absque horum yolontate eonsentiente 
nihil noyabunt, nihilque omriino eonstituere debebunt. Pastores vero 
si qua novatione opus fuerit, scribent una cum bohemicis ministris 
ad episcopum, ubi is sua auctoritate omne id quod constitui novarive 
videtur, ordinet et constituat itamque nee ipsi pastoribus novandi 
uUa facultas conceditur. 

VIII'"" deeretum. 

In genere nullas privatas ceremonias Bohemis concedimus, nam 
cum ei ipsi fateantur res indifferentes esse ritus cumque et nostros 
ritus se velle usurpare, antea receperint, citra multa incommoda 
privates suos ritus exercere non poterunt. Excipimus tarnen seil, 
ceremonias» quas jam sequentibus decretis subjiciemus. 

IX"" deeretum. 

Privatae ceremoniae Bohemorum hae sunt: omnibus diebus solis 
ante primariam concionem, concedimus Bohemis suam concionem 
sua bohemica lingua et ante et post hanc suas cantilenas congruentes 
tempori et item a prandio ab hora duodecima usque ad seeundam 
horam concedimus concionem pro catechumenis ita tamen ne rece- 
dant a confessione Augustana. Deinde concedimus eodem tempore, 
ut suas conciones canant tempori convenientes et non alienas a pura 
doctrina evangelii. Postremo concedimus» ut eodam tempore habeant 
catechismi exercitium» hoc est, licebit illis suos auditores examinare 
in templo, et ab iis exigere praecipua capita fidei, hoc est cate- 
chismi. Haec omnia in templo publice conceduntur, privatim non 
eonceduntur. 

X"" deeretum. 

Concedimus item Bohemis diei yeneris mane horam septimam 
usque ad seminonam, interea concionem habebunt sua bohemica lin- 
gua, canentque ante et post hanc concionem suas bohemicas can- 
tiones atque haec omnia in templo publice, privatim non licebit. 
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XI"*" decretum. 

De baptismo infantum volumus ut Bohemorum diaconi bohemicos 
infantes baptizent scilicet eis verbis et ritu, quibus nostra ecelesia 
consuevit uti. Quare ex nostra baptizanti forma formam suam bohe- 
mica lingua usurpabunt Bohemorum eeclesiastici ministri. Si autem 
aeciderit » ut eeelesiastieus minister Bohemorum non adsit, debebit 
tum Tel ipse pastor, si polonicam linguam novit, infantes Bohemorum 
eitra moram baptizare. Si autem Bohemi usque ad reditum sui eecle- 
siastici ministri vellent exspectare, cogi debebunt vel, si noiunt ob- 
temperare » etiam puniri contumaces. Nihil enim vel dignitatis vei in- 
dignitatis addit baptismo personarum qualitas. Pastor vero ejus 
ecelesia saepe adesse debet, cum bohemicus baptizat, ut omnia recte 
administrari possit testari. 

Xfl'*" decretum. 

Propter conseryandam concordiam ecciesiae debebunt Bohemae 
paturientes accersere nostras matronas auxiliares et vocati etiam 
accedere ad easdem nostras uxores. Si autem aliquando evenerit, ut 
infans partus difficultate periclitari devita judicaretur, debebit tum 
obstetrix baptizare periciitantem infantem, qui baptismus non est 
reiterandus a sacerdote, sed si periculum evaserit, infans afferendus 
quidem in templum, sed duntaxat publice, ut testatum fiat, adhibitis 
compatribus, hunc infantem recte esse baptizatum, si modo obstetrix 
enunciarit verba baptismi; Ego te baptizo in nomine patris et filii et 
Spiritus sancti, sin vero haec verba autem non recitasset aut mutil- 
asset obstetrix» quia infans tum non est baptizatus, omnino debet 
rebaptizari. 

XHI""» decretum. 

Quas obligationes Bohemi consueverunt injungere compatribus 
volumus esse liberas, ut si qui velint se obligare, posse id fieri et 
concedi, sin vero quis nolit se obligari neminem cogi debere. Deinde 
et christianae libertatis esto , sive velit sive nolit adesse pater suo 
infanti baptizando. 

XIV""* decretum. 

In participanda coena domini haue volumus esse rationem : Pria- 
cipio confiteri debent volentes accedere ad coenam domini idque in 
templo. Modus autem confitendi debet esse is , quem dominus Mar- 
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tious Lutherus praescripsit in suo parvo catechismo. Licebit a Bo- 
hemis suo ecciesiastico ministro confiteri, licebit item et nostris 
pastoribus, si qui volunt. Poterit autem pastor seu polonicus concio- 
nator ad se voeare in templo Bohemum Bohemamve volentem con- 
fiteri, ut etiam exploret, recte an secus sentiant de verbo et saera- 
mentis; sed bac in reprudentiam adhibebit polonicus concionator» 
ne conscientiis laqueam injiciat nee turbet tranquillitatem. Nam 
audiendi absolvendi potestatem damus ecclesiasticis ministris Bohe- 
morum, ut etiam si quis Polonorum Germaoorumve vellet Bobemorum 
ecclesiasticis ministris confiteri» pastor Polonicus id non debeat pro- 
hibere » ita nee bohemicus concionator prohibebit suis confiteri polo- 
nicis concionatoribus. 

XV""* decretum. 

Quoniam vero est coena domini cibus animarum nostrarum 
vitaeque sempiternae» liberum esse volumus, ut quandocumque intel- 
ligat (intelligit autem hoc recte pieque institutus saepius) sibi opus 
esse remissionem peccatorum atque externum hominem esse morti- 
ficandum internumque reficiendum et confirmandum tum semper licere 
ad coenam domini accedere et participare in communione. Quapropter 
non Yolumus Bohemos Bohemorumque ministros temporis rationem 
potius ducere, quando omnes una possint communicare, quam suam 
cujusque personae conscientiam et necessitatem diligenter conside- 
rare. Utile esset, ut homines omnes juxta consilia yeterum canonum 
admonerentur» ut si posset fieri non singulis mensibus sed etiam sin- 
gulis septimanis accederent. Interea tamen, si citra contemtum con- 
tumaciamque fiat, accedendi libertas cuique reliquenda erit» modo 
ne semestre tempusque annuum abstineant. Ibi pastoris cura et offi- 
cium vigilare debebit. 

XVn decretum. 

Fieri autem possit^ ut aliquo die ad eandem coenam domini 
vellent et Germani et Poloni et Bohemi accedere , dubium fortasse 
foret> cujus linguae idiomate verba coenae dominicae ritusque circa 
hanc coenam necessarii et usitati sint recitanda. Decernimus nos, 
quod öronino id linguae idioma retineri, quo coena domini eo in loco 
eonsueverit consecrari. Verum ut etiam aliis nationibus consulatur, 
yolumus praefationes coenae dominicae communionem antecedere, 
quibus ii, qui sunt communicaturi, admoneantur de praeparatione. 
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deque virtute et usu corporis sanguinisque Christi conservatoris. 
Sed cum eas praefationes necesse sit a communicatüris iatelligi, 
utile esse judicamus, ut in singulis particularibus ecclesiis et templis, 
tot ejus usitatae acceptaeque praefationis formulae praescriptae exi- 
stanty quot diyersae linguae diversa idiomata in ea ecclesia esse 
comperiantur. Quare si contingat, ut Germani, Poloni et Bohemi una 
vellent eandem coenam domini participare, debet tum quidem coena 
illa domini consecrari idiomate ejus linguae, cujus in eo loco usus 
est freqnentior et in ecclesia receptior. Interea tarnen debet etiam 
communis illa praefatio seu adhortatio, si Germani sunt germanice, 
si Bohemi sunt bohemice, si Poloni sunt polonice scilicet et ger- 
manicis et bohemicis et polonicis yerbis recitari atque in singulorum 
idiomafum adhortationibus debent recitari verba consecrationis ex- 
positive non consecrative , quo fiet, ut omnes, siye Germani sive 
Poloni siye Bohemi sint, possin t tamen verba consecrationis, quo- 
cunque idiomate proferantur, recte intelligere. 

XVII"" decretum. 

Largimur et Bohemis uti suis quibusdam cantilenis ante et post 
coenam Domini» quam ipsi die veneris poterunt consecrare atque 
celebrare. Sed id caveant, ne» quantum attinet ad ipsam sacerdotis 
in administratione coenae dominicae actionem, quicquam adjiciant, 
praeterquam in nostra peragenda coenae dominicae formula expres- 
sum est; sed volumus eas ipsas Bohemorum cantilenas» non esse pere- 
grinas, neque alienas a communionis illus instituto ac ritu. 

XYIII"" decretum. 

De stipendiis, quae bohemicis contionatoribus merito debent, 
hoc statuimus, quod cum Bohemi ultro poUiceantur» se suos ministros 
volle alere satisque suis sumptibus sustentare, id nobis in hoc prae- 
senti statu ecclesiae probari, ut pium sanctumque Studium verae 
religionis , donec deus aliam dederit occasionem melioris temporis. 
Tamen quia propter eosdem Bohemos advenas nonnihil laboris no- 
stris pastoribus accedit, aequum esse censemus, ut hi ipsi Bohemi 
gratitudinis suae declarandae causa suo pastori, ejus loci ordinario, 
singulis quadrantibus seu quartalibus unum grossum largiantur, sin- 
guli patres familias Bohemorum, qui jus civitatis sunt adepti iidemque 
sacellanis, quos capellanos vocamus vulgo, singulis quadrantibus semi- 
grossum, alii Bohemi, quicunque illi fuerint in ea republica, quia 
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patres familias non sint» nihil nostris pastoribus capellanisve tene- 
euntur contribuere. 

XIX""* decretum. 

Obligatos etiaro volumus esse Bohemos, ut suos liberos non 
abstrahant a nostris latinis scbolis, eosque omnino statuimus neces- 
sario latinis litteris artibusque philosophiae imbuendos esse oportere, 
quos ipsi Bohemi posthae volunt suo populo praefectum iri ecelesia- 
sticos ministros esse eoncionatores. Quamobrem eurabunt, ne tantum 
bobemicos libros, sed etiam orthodoxorum aliorumque doctorum 
.hominum scripta seripturaeque sacrae interpretationes possint rectius 
jttdicare et quod summum est, fontes ipsos sua propria lingua lo- 
quentes eommodius consulere. 

XX""» decretum. 

Supra decrevimus aequum esse, ut Bobemorum quilibet eccle- 
siasticus minister debeat parere ejus loci ordinario pastori ubi ille 
fuerit. Proinde inprimis mandamus et severe sub poena ecclesia- 
sticae censurae praecipimus pastoribus eis, qui sub sua pastorali 
ecciesia Bohemos advenas habuerint, ut juxta teuerem hujus ordi- 
nationis haec decreta custodiant atque exequantur, nihilque his affin- 
gant nihil demant neque ea extendant latius , neque arctius contra- 
hant, quam ipse herum decretorum sensus postuIat. Deinde praeci- 
pimus eodem vigore et auctoritate et Bohemis Bohemorumque eccle- 
siasticis ministris, ut pareant ordinariis pastoribus ejus loci , ubi ipsi 
Bohemi fuerint» pareant inquam juxta ordinationem herum decretorum 
neque arctius neque latius , nisi quid honesta ratio charitasque fra- 
terna aliter suadere yideatur. Si quid autem pastores aliud yellent 
praecipere mandamus eisdem Bobemorum ministris ecclesiasticis, 
ut nobis mature sua graramina et sententias perscribant idemque 
mandatum esto pastoribus nostris. Postremo rogamus ordinarios 
praefectos, ut si altera pars quaestiones noyas aut aliquid adus 
Dovaret, mox velint utrique parti nomine illustrissimi princip etii 
nostre inhibitionem facere, donec nos rem pleuius possimus cognos- 
cere et dijudicare. 

Quoniam autem neque leges neque decreta tam circumspecte 
cauteque conscribi possunt , ut omnes casus , qui quandoque incide- 
rint, comprehendantur, sed sufßcit ea, quae plerumque solent accidere, 
contineri» itaque si in aliquo casu sententia manifesta ^rit» ÜQebit eis, 
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quibus haec decreta administranda ac custodienda tradiderimus ad 
similia procedere atque ita unitatem ecciesiae tueri. Tum etiam necpe 
haec decreta volumus ita a vobis publicata intelligi, quasi arbitremur, 
non posse ea, si temporum ratio et varii casus ppstulent Ycl corrigi, 
vei mutari , vel aliquid eis addi vel demi quippiam. Hanc ergo liber- 
tatem illustrissimus princeps in hisce omnibus decretis sibi asser- 
vatam vult esse semper. Ad mandatum itaque supradictum illustris- 
simi principis ac domini nostri, domini Alberti Senioris marchionis 
Brandenburgensis, Prussiae etc ducis suaeque clementiae nomine et 
auctoritate nos Paulus Speratus a Rutulis, dei gratia episcopus Pome- 
zaniensis, hoc praesens decretum hujus modi scriptum fieri ac sigilli 
nostri subimpressione jussimus communiri ac pro ecciesia nostrae 
diecoesis oppidi Gilgenpurg, ex Germanis, Bohemis et Polonis con- 
gregatae publicari, ac postremo id ipsum quoque in fidem pleniorem 
propria manu subscripsimus. Actum et datum in Insula Mariana, sede 
nostra Pomezaniensi die martis decima nova Martii anno millesimo 
quingentesimo quadragesimo nono. 

Paulus Speratus a Rutilis Episcopus 
Pomczaniensis. 



11. Danksagangsschreiben des Herrn Wilhelm Krinecky an den 

leriog Ton Preassen. 

(Kdnigsberger Archiv.) 

Durchlauchtigster Hochgeborner Fürst gnedigster Herr , dem- 
nach E. F. Dt. auff freuntlich furbringen, des wolgebornenn Herrn, &e. 
von Posen, deszgleichen Herrn Achacy Czemen, &e. kegen mir, wie 
tzuuor, also auch itzundt, mit aller Fürstlicher vnd Christlicher mil- 
digkeit. In dieser kegenwertigen, meiner, meines lieben gemahls ynd 
kinderlein, sehr hohen nodt vnd bedrengnusz gnediglich geneigt tza 
sein, Welchs ich doch vmb E. F. Dt. niemahis vordienet, diese oder 
dergleichnn Fürstliche wolthaten, mir mittzuteilen, Derwegen ich 
dan den lieben vater im Hiemel lobe, vnd solch gnad mit hertzlicher 
freudt von E. F. Dt. entpfahe. Ferner aber gnedigster Fürst ynd 
herr, Dieweil nun ewere F. Dt. alle mein nodt wol ermercken, acht 
ich von vnnöttig, E. F. Dt. andere weg, meiner Vorsehung halben, 
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fartzustellen. Dann das ich mich sampt meinem gemahl rnd kinder- 
leo» In E. F. Dt. hendt vnd willen gentzlich befehle , womit mich in 
solchem meinem notwendigen anliegen, E. F. Dt. gnedigst vorsehen 
thaen« Das alles wil ich yon E. F. Dt. als meinem gnedigsteu herrn» 
der sich meiner vmb gottis Barmhertzigkeit, vnd Christlicher lieb 
wegen, vnd nicht ausz pflicht, augenhomen hat, mit hohem danck 
annhemen, Darumb E. F. Dt. alweg vnd immer danckpar vnd solchs 
ymbs, E. F. Dt. wil got, mein Lebenlang tzuuordienen , wil vnter- 
thenigst befliessen sein, vnd zweiffei auch nicht, der Ewig Gott 
werde es E. F. Dt. vberfiussig hie vnd dort, ewiglich vorgelten. 

Uiemitt ich mich Gott dem Almechtigen, vnd E. F. Dt. Christ* 
lieber liebe entpfehle, pittend E. F. Dt. vmb gnedigste antwort. 

E F. Dt 

Getreuer Diener 

Wilhelm Krzinetzky. 

12. BUtsehrift des Johannes Cfe«rg im Namen der ansgewanderten 
kfhMlschen Brüder an den leriag van Prenssen iberreicht den 

15. Febrnar 1549. 

(ArchiT in Königeberg.} 

Durchleuchtigster Hochgeborner Fürst gnedigster Herr, E. F. Dt : 
Siut meine vnderthenigste gantzwillige gehorsame dienste Inn alweg 
tzuuoran vnd bereyt. 

Gnedigster Fürst vnnd herr. Demnach E. F. Dt: vonn dem 
hochgelertenn hernn Magistro Friderico Staphylo, sondern Zweyffel, 
denn gantzen handel, so sich allenthalbenn auff E. F. Dt. gnedigst 
ansynnenn , mit denn Armen vortriebnen Behmenn, christlich ergan- 
genn, gruntlich vorstandenn. Acht ich nicht notwendig, E. F. Dt. 
denselbenn alhie tzuertzehlenn. 

Sondernn Dieweil nun Durch den hern Bischoff vonn Pomezan, 
Meinen g: h: etliche Decreta gestellt, vnnd vorlesenn wurdenn. 
Darnach sich die Kirchendiener, derselben halten s5llen. So ist der 
gedachtenn Behmenn, vnderthenigs pit, E. F. Dt. woldenn sie nun 
farbasz, für E. F. Dt. , getreue gehorsame vnnd rechtchristglaubige 
vnderthanenh gnedigst erkennenn, vnnd was alreyt Inn den Artickeln 
der Religion, Inn E. F. Dt. nahmen abgeredt vnnd beschlossen, auch 
gnedigst Confirmirn vnnd voltziehenn lassenn. Zw sonderlicher 
erhaltung Gottes ehr vnnd gemeines friedens. 
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Ferner aber, was ire tzeitliche nahrung oder aber besebwo 
darinnen betreffend, können sie E. F. Dt. aufs onderthenigst nicht 
bergen. Das man sie auff E. F. Dt. erstenn klarenn gnedigsteno 
abschied, an etlichenn örtenn, als tzw Harienwerder , von wegen 
irer wilkühr, nicht wil kauffenn nach Burgers nahrung treibenn las- 
senn, allein etlichenn wenigen ist es , auf sonderlich anhaltenn des 
hernn Bischoffs daselbst, bewilliget wurdenn, vnd forder keinem mehr. 

Deszgleichenn wirt ynenn eingehaltenn. Das man Inn etlicheoD 
Stedten, als tzu Neidenburgk, nicht mehr, dan ein gewisse antzal 
der hantwerksleut In ir tzechenn, annehmen kann, vnnd dieselbe 
nun erfiilt, keinem mehr das hantwerk tzuarbeitten für sich vorgön* 
nenn wil , Item so wollen die Deutschen auch der Behmenn Sohne, 
eben als der polenn , Ihre hantwerk tzulernen . beschwert ynod 
vnwillig sein. 

Darauff ist an E. F. Dt. derselbenn Armen Behmen, vader- 
thenigst pit, Dieweil sie In allenn dingen nichts anders suchenn, 
dan ynter E. F. Dt. Cristlich einig ynd friedsam tzu lebenn, auch 
tzu besserung tzunehmung ynd erbauung der Stedte, dienen ynd 
belffen wollenn, sonderlich wo irer ein grösser heuflein, beyeynan- 
der sein ynd wohnen werdenn , Das E. F. Dt. gnedigst yorsehung 
thuenn woldenn, das ynen an keinem ort E. F. Dt. Landen, souiel 
irer wollen ynd können, tzu kauffenn. Burger Nahrung tzutreibeno, 
ir hantwerck tzu arbeittenn ynnd yn ir kinder tzu lernen, nicht ?or- 
sagt, nach ynter einicherley schein, abgeschlagenn wurde. Sondern 
das sie beneben andernn Inwonern E. F. Dt. Lande, aller freyheitenn, 
gewonheittenn ynnd priuilegien, an yorhinderung, gebrauchen, sieh 
derselben freuen, nach mit nichts mehrers, beschwert wurdenn, 
dan was andere ausz pflichtt, tzutbuen schuldig. 

Es tregt sich auch tzu , Das man yon den yortriebnen Behmen, 
ir gepurts Brieff ynnd yrkhundt ires wandeis fordert ynnd sehenn 
wil. Nun hat es gnedigster fürst ynd herr, mit etlichenn diese 
gestalt, das sie an den orttenn, da sie erstlich gepornn, darnach auch 
ge wohnet ynnd bekannt gewesenn, derselbenn nicht bedorfft haben, 
Vnd ob sie nun wol dieselben, nach yrer yorweisung Ins elendt, von 
yrer Oberkeit begert, so hat man sie doch ynenn, als Ketzernn &c. 
nicht wollenn folgenn lassen, Dieweil sie dan sunst, bey allen 
bekantenn einen gutten Nahmen ynd gerüchte erhalten, so sint aie 
auch tzun E. F. Dt. ynderthenigsts tzuuorsichs, E. F. Dt. werden sie 
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hierinne yrer ynschult nicht entgeltenn» sondern far tüchtige Menner 
annehmen lassenn. 

Beschlieszlich pittenn sie auch aufs vnderthenigst, Ewerer F. Dt. 
christliches vnd gnedigstes gemuts , eröffnungk , Wo sie sich vmb 
einen vnerbauetten ort vnnd fleck, denselben tzuerbauenn ynnd tzu- 
bessernn, annehmen» was ynen E. F. Dt., als armen, allein vmb 
gottes Worts willen, yortriebnen christenn yor freiheittenn, benefieia 
oder aber befordrungen tzu thuen, ausz fürstlicher mildigkeit, ge- 
neigt sein wolden, auf das sie als arme Leut, desto statlicher ynnd 
mehrem trost, ir yormögenn ynnd saaer arbeit anlegenn, ynnd 
Bauenn m5chtenn. 

Pit derhalbenn , als yon ynen ein abgefertigter mityorwantter 
E. F. Dt. aufs allerynderthenigst E. F. Dt. wolden yre ynderthe- 
nigste ansuchungenn ynnd pit gnedigst tzu gemQt nehmen ynnd 
bewegenn, ynnd mich darauff mit gnedigster antwort, dieweil ich 
nun lange alhie yorharret ehbesser abfertigenn lassenn. Damit das 
arme yolcklen , tzu ruhe ynnd Sicherung yres gemuts ynnd nahrung 
gesteh wurdenn. Das woUenn sie, als getreue ynderthanen, ymb 
E. F. Dt In aller ynderthenigkeit yordienen, Vnd tzu 6ot ynserm 
herrn ynd Vater mit stetem ynaufhörlichem gepett ruffen. Das er 
E. F. Dt. alhie tzu seiner gdtliohen ehre, ynd tzu beschOtzung seines 
auszerweltenn. In langem gesunt ynd glückseliger wolfart christ- 
liches Regements, Durch den teuren yordienst ynd yorheyschung 
ynsers lieben hern Jesu christi, erhaltenn, ynd alle betrQbliche 
tzufelle, beide des teuffels ynd aller Tyranney gnediglich abwendenn 
wolde. 

E. F. Dt. Vnderthenigster Gehorsamer 

Johannes Gyrck. 



13. Bitsckeid des leriegs yen Preissen beilglich de? hlhnisehea 

Brider umd Ihrer Aisiedlug. 

(KöAigtberger Areki?.) 

Abscliid mit der Bohemen Pristern gemacht, 1549. 

Gratiam et pacem a Deo Patre per Jesum Filium in Spiritu 
Sancto, et Salutem plurimam. Reuerende Praesul et Sancte Pater, 
iniunxit nobis Illustriss. Princeps, Dominus noster Glementiss., ut 
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quoniam necessario eius Celsit. iudicavit istun noviim popolum id 
Ecclesiam temere absque diligenti exploration% doctrinae fideiqoe 
recipi non oportere, itaque colloquium aliqaod cum hisce adrenis 
institueremus , exploraturi, itane an secus iilorum mioistri ecclesia- 
stici doceant, quemadmodum docet ecciesia nostra. Nam |^ericulosum 
esse novum populum in ecclesiam Dei admitti, nisi prius d% doctrina 
et fide plane constiterit. Qoamquam vero Illustrissimus Pcinceps 
iuxta NicaBni Coneilii canonem ibi maiuisset fidei confessionem ipsos 
advenas exhibere» Tbi incorporari debebant: tarnen causas ait ipsius 
Geis, se grauies habüisse • cur boc in loco examen fieri oportoerit» 
idque sane ea cautione adhibita, ne quid vestrae Reyerentiae Pa- 
ternae dioecesi praeiüdicaretur. Nos igitur ea humilitate, qua de- 
cet, mandato lUustriss. Principis obsecuti» collocuti sumus, et de 
praecipuis articulis Cbristianae religionis contulimus : atque ut bre- 
yiter dicamus» reperimus eam ipsorum confessionem, oreienus factam, 
com scripta confessione , quae Vitembergae excusa est, coogruere. 
Proinde si ita re ipsa et sentiunt et docent, quemadmodum sunt pro- 
fessi, nihil haereticum eos sentire atque d<^ere testamur et pronun- 
tiamus: congruunt enim iilorum sententiae et responsa cum scrip- 
tura Sacra , et aliena non sunt ab orthodoxorum interpraetationibus, 
tametsi autem de ceremoniis quibusdam non conveniamus. Nam 
cupiunt suas cantiones retinere, et eas preces ceremoniasque, qoas 
consueverunt adhibere peragendae caenae Dominicae. Volunt neces- 
sario etiam Patrem adesse suo infanti baptizando. Item improbant 
nostrum exorcismum , cum aiunt nostri : Exi impure Spiritus. Item 
pallium, quo nostri ytuntur administrantes caenam Domini, aiunt esse 
scandalo suis. Postr^mo affirmant in necessitate non licere obste- 
tricibus baptizare periciitantes infantes, suflGcere enim preces, quae 
aeque multam yaleant, atque baptizmus administratus ab obstetrice. 
Haec cum nos partim improbaremus, partim corrigenda reducen- 
daque ad certam ordinationem oportere diceremus , ita breuiter ad 
singula respondimus. De primo. Concedi quidem illis posse suas 
cantiones» si cum Scriptura congruant, si non nimis alienae sint a 
nostris, si denique eo tempore canantur et in eo loco, quae ipsis 
Reuerendus D. Praesul Pomezaniensis ordinabit: quippe tum, cum in 
publico templo publice contiones Bohemica lingua babebuntur. De 
secundo. Siye Pater adsit, siye non adsit. nihil id pertinere ad dig- 
nitatem et gratiam Sacramenti Baptizmatis, itaque liberum esse 
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debere Patri, necessitatem nemini imponendam esse. De tertio. Pri- 
vatas, aliasque Ceremonias in adininistratione Caenae Dominicae, 
prorsus admitti non posse, nisi aut nostras aboleri oporteret et illo- 
rum reeipi, aut certe ipsis privatim suam communionem cooeedi 
debere, quorum vtrumque impossibile. Proinde cum eadem sit doe- 
trina, eadem Saeramenta, idemysus^ sine scandalo nihil nos posse 
mutare. De quarto. Vsitatum semper illum morem in Ecelesia fuisse, 
testari Orthodoxos Patres, non abolendum itaque eum pellendi 
Satanae ritum. De quinto. Pallium neminem posse offendere, qui 
eiusmodi res modo intelligat esse indifferentes. De Sexto. Hanc opi- 
nionem, qua putant preces obstetrieum idem esse et valere, ae si ab 
obstetrice infans tempore necessitatis baptizaretur, falsam esse et 
non tolerandam. Sequeretur enim ex dignitate fideque administrantis 
pendere vim Baptismi ; doctrinam D. Pauli esse. Neque Paulum plan- 
tantem, neque Apollon rigantem quiequam esse^ sed solum Deum 
augmentantem» scilicet omnia esse et faeere in Saeramentis. Oppo- 
saimus huie errori Donatistico et Augustini Sententiam, qua copiose 
refatat Parmenianum Donatistam, qui eeiam arbitrabatur, non, nisi 
ab ordinariis personis administrata essent Sacraroenta , esse utilia. 
Sed fratres Bohemi errorem depreeati sunt atque polliciti, si edocti 
faerint meliora, se volle libenter sentire nobiscum. Ae idem de 
Omnibus hisee articulis se facturos dieebant, subijcientes se Ordi- 
nation! eeclesiae nostrae, promiseruntque se et ceremonias et 
doctrinam, quemadmodum istae sunt in hac npstra ecelesia, ex 
praescripto Reverendi Praesulis D. Sperati reuerenter suscep- 
turos esse. Quamobrem reverende Praesul ad mandatum Illustriss. 
P. vestrae R. P. significamus, quod aduenarum Bohemorum eccle- 
siastici ministri in articulis iis, qui praecipui sunt Christianae fidei, 
recte sentiunt (si modo ita sentiunt, ut sunt confessi) de cere- 
mouiis autem vestrae R. P. consilium et iudicium accipere et sequi 
debent. 

Ideoque in ecclesiam nostram eos recipi debere iubet Illustriss. 
Princeps. Quo autem modo eosdem advenas Bohemos recipi atque 
incorporari nostrae eeclesiae oporteat, quidque necessario caveri 
velit sua Celsitudo, ne quod schisma exoriatur, mandauit Celsitudo 
soa M. Friderico Staphylo, ut cum vestra R. P. conferat uberius, et 
prout postulaverit necessitas huius negotii accuratius. Haec ut ad 
vestram R. P. praescriberemus , mandauit nobis Illustriss. Princeps 
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et Dominus noster Clementissimus. Valeat restra R. P. Datum in 
Regiomonte pridie Natalis Domini Anno 1649. 

Ad proprium mandatum Illustriss. Principis Domini ac Domini 
Aiberti Marchionis Brandenburgensis Prussiaeque &c. Ducis. 

Subscripserunt 

Petrus Hegemon Konigsbergae Pastor 

Eeclesiae Cathedralis D. Theologiae. 
Melchior Isinderus. D. 
Jobannes Doetsch M. Concionator Aulae. 
Friderieus Staphylus H. et Ordinarius 

Leetor Theologiae. 
Joannes Funetios. M. 



14. Migrans (J«h. itrmf) hatte dem leri«g ilbreeht tm Prenssei 
Terspr^chea eine Schrift ther die leehtfertigaag , die er selbst Ter- 
fasst, iiiiseBdei. lairentlHs tbersetste diese höhnische Schrift iw!% 
Lateinische und BlahaslaT den Brief, welchen ieny mit der Schrift 
an den lericg ahschlchte. In dem Briefe schllgt temj dem lerieg 
die Brfillug seiner Bitte, die Ahsending eines Predigers 

betrefend, ah. 

(Au dem 8. Bande der Lisianer Handtchrifleii in Herrnhat.') 

lUusttissimo Principi et Domino Domino Alberto Marchioni 
Brandenburgensi Prussiae Stetinae, Pomeraniae Duciy Burggravio 
Nornbergensi Yandalorum et Bugiae Principi Domino suo longe 
clementiasimo. 

Gratia Dei et Pax Domini nostri Jesu Christi per Spiritus saneti 
salutifera dona oecupet» ac suareter impleat tuae celsitudinis pectus 
duicemque in eo producat conscientia consolationem ac firmam vitae 
spem. Amen. 

Illustrissime Princeps ac Domine domine dementissime C. P. 
perpetuo in precibus meis memor a coelesti patre non solura ea, 
quae saluti animae necessaria sunt, praecor. sed et omnia corpori 
utilia , utpote valetudinis firmitatem , qua suffulta C. T. feliciter 
optato in tranqullate subditis suis praeesse cum C. T. berede multa 
per tempora queat, quod concedat coelestis curiae regis Jesu Christi 
pietas. Amen. 
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Antequam ea » quae C. T. illustrissime Princeps in hoc scripto 
dicenda exspectat» proponam, merito veniam precari, apud illustris- 
simam C. T. debeo , quod tarn diu post meum ex Prussia discessum 
nihil C. T. scripserim, verum causis istius rei eognitis non dubito, 
quin C. T. in bonam partem sit interpretatura ; non enim citius fieri 
id potuit, si quidem in Polonia ad divi Venceslai ferias detentus fui, 
postea rebus in domo mea eursim eonfectis in Morayiam festinare 
oportebaty ubi ad adyentum usque mansi, negotiis seriis» quae ad me 
pertinebant vacans. Tandem clandestinae domum rerersus magno 
cum perieulo tum primum librum C. T. promissum parari et quaedam 
alia scripta curavi» cum magnis et crebris impedimentis, quorum 
Antichristus et sui exercitus rarii ingentem nobis perpetuo molem 
suppeditant atque hac ratione nuncium hoc impeditum fuit et ad hoc 
usque tempus protractum. Nunc igitur rebus iis, quae a C. T. mihi 
injunctae erant, transactis, ut fieri potuit» C. T. responsum dabo, quo 
ut clementer ac benigne audire C. T. dignetur oro. Primum injun- 
xerat mihi C. T., ut fratres seniores symmistas meos in Domino» 
nomine C. T. salutarem ac C. T. ut in precationibus suis memores 
peterem, id totum fortunante Domino non tantum omnibus senioribus 
unitatis nostrae collegis in Christo charissimis, sed fere omnibus 
pastoribus omnium ecclesiarum, quae in Boemia et Morayia sunt, 
praesentibus in Synodo hostra feliciter executus sum. Qui omnes 
magna cum attenti animi gratitudine id audierunt, gratias Domino 
agentes, qui C. T. cor benigne flectere dignatus est, ut pusiilum 
gregem hunc Eyangelii gratia, patriis sedibus erudeliter ejectum, 
jamque yariis jactatum periculis, tam clementi fayore prosequi dig- 
naretur, magni hoc profecto apud nos, ut dignum esse penditur, 
quod ut C. T. nunciarem, omnes unanimiter rogarunt, eo enim sunt 
sumusque omnes animo, ut hanc nostram gratitudinem, sicubi aliqua 
sese offerret occasio, promptissime declaremus, Tuamque Celsitudinem 
Domino ardenter ac sedulo commendabimus ac praecabimur, ut T. C. 
cum suayissimo haerede spiritu suo regere et suarum aliarum umbra 
protegere dignetur. Injunxerat praeterea illustris T. C. , ut fratres 
seniores nomine C. T. peterem, ut concionatorem peritum ac pro- 
bum virum linguae Germanicae qui C. T. et subditie, qui cupidi 
essent audire Evangelium a contionibus sacris esset ac Sacra' 
menta Christi distribueret etc. providerent , exposui hoc totum in 
piaesentia omnium seniorum, multum diuque hac de re deliberatum 

Fontes. XIX. Bd. 8 
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est, tandem ad eum scopum perventum e&t et ita conelusum, rem esse 
impossibilem idque eos ob causas. 

1. Primum quod nuUum nunc habemus idoneum ad hanc 

provinciam suscipiendam ex iis^ qui Germaiiieam norunt linguain, 

quidam enim eorum erepti sunt ex hac vita a Domino, alii senio 

eonfecti, juniores vero, quos habemus, nondum eo erudifionis per- 

Teuere, ut jam tantis rebus sufficere possent. In nostra enim unitate, 

etiam si qui eruditi ac iinguarum periti juvenes sint , tarnen donec 

probentur, ad mioisterium non admittuntur. Malumus nos apostolieo 

exemplo I Tim. 3. admoniti defeetum aliquem in Ecelesia nostra 

patienter sustinere, quam per neophytos sectas, Schismata in Ecelesia 

nascentia cernere, quod si et aliis nonnullis curae fuisset, uon tot in 

orbe Christiano adeoque inter ipsos Evangelium agnoscentes Eccle- 

siarum rectores dissidia et sectae extarent aut in dies giiseerent, 

quod prob dolor magno cum multorum piorum detrimento usu yenit; 

boc igitur cum timeamus nullum eorum, qui nunc apud nos germa^ 

nicis Eeclesiis praesint T. C. mittere audemus, sive nondum idonei 

esse videntur, quibus tanta res imponeretur, sive, quod Ecelesiae 

istae (curae nostrae a Domino impositae) gubernatoribus vel iis, 

qualescunque isti sunt, carere sine periculo conscientiarum adeoque 

nostrarum non possunt. Praeterea (iiceat quaeso liberius cum C. T. 

agere) nihil certi adhue scimus, an T. C. doetrinam noatram, quam 

unanimüer profitemur, quae in variis scriptis nostris lalinis, ger- 

manicis et maxime boemicis divulgatis continetur, eognitam habeat, 

muUo minus an receperit pro vera Christi doctrina. Collegium 

quidem Regiomontanum , et personae quaedam a T. C. ad eognos- 

cendum de nobis deque doctrina nostra electae, nos veros Christia- 

nos, doetrinam nostram esse Christi doetrinam puram, ante oeten- 

nium contestati sunt, et in Monte Regio, et apud piaB memoriae 

Paulum Speratum Episcopum Pemezaniensem in Insula Mariana, 

tum aliis in locis etiam, praecipue vero, ubi nostri T. C. clementer 

concedente, sedes suas figere volebant. Sunt ergo circa baec tem- 

pora nostri in locis istis pro veris catholicae Ecelesiae membris habiti, 

cum ministris et doctrina nostra, licet quasdam ceremonias leviores 

etc. recipere propter concordiam cum Eeclesiis vestris coacti erant, 

nostris propriis multo melioribus et primitivae Ecelesiae confor- 

mioribus magno cum dolore relictis. At nullus Regiomontanae Aca- 

demiae professorum etc. hactenus fuit, qui doctrina hac, quam con- 
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tinet Apologia nostra, regi atque gubernari sustineret, aut ea uteretur 
hac ratione et integra, sicuti apud nos consuetudo est, verum alii 
Augustanam amplectebantur et qnidam adhue sequuntur eonfessionem, 
alii alias. Cum igüur ignoremus, quam apologium agnoscat C. T. 
quamve sequi deereverit, non satis inteDigere possumus , qualis sit 
coneionator eurandus, qui T. C. placere queat, nostrum certe nemo 
aliam Apologiam, quam nostram sequetur» nemo aliam proponet, nee 
agnoscet doctrinam per omnia et in omnibns artieulis praeter istam, 
quam omnes ecelesiae unitatis nostrae profitentur. 

2. Ad haec ut omnia sunt nostra bumilia^ ita et ecclesfarum 
nostrarum ministri a multis sunt spreti, nonnullos etiam Erangelieis 
yiris ingrati ac inyisi» seu quod ducem bumilem divitias spernentem 
splendorem seculi bujus fugientem et vitae ut virtutum ita pauper- 
tatis studiose eultorem sequuntur, seu quod diseiplinam reteris Ecele- 
siae exemplo doetrinae adjungunt, ita ut boc modo non concionatores 
tan tum sed integre veri pastores oyium Cbristi sunt, utpote ratio 
principi pastorum de Omnibus suo tempore datur, ut ne et boc tacea- 
mus inter ministros, qui in unitate nostra sunt, non inveniri bomines 
excellentes doetos pbilosopbiearum diseiplinarum doctrina ornatos, 
aut in artibus adeo exereitatos, magnificos titulis, insignatos, doctores, 
magistros etc. Tam egregium donum Dei deest nobis, non inyeniuntur 
tales yiri , qui pbilosopbica subtilitate et linguarum cognitione in- 
structi et ideo magnum assecuti nomen, nobiscum spreti, mundo 
invisi laboribus, periculis, paupertati et aliis id genus miseriis im- 
mersi esse yelint. Nostri autem sumptus non suflßciunt nee sustinent, 
ut studiis yacantes juvenes in academiis alere possimus, imo quibus 
et sumptus suppeditayimus , qui utcunque in studiis non contemnen- 
dos fecere progressus, borum pauci nobiscum manserunt, plures 
nostram unitatem deseruerunt, adeo carni potius libertas, diyitiae, 
yoluptas, otium ac bujus mundi yana gloria arridet, quam paupertas, 
labor, pericula, bumilitas etc. 

3. Atque ut siropliciter dicatur, nos non primo loco eruditionem 
artium, linguarum aut quarumcunque facultatum peritiam collocamus, 
sed pietatem yeram potius, id potissimum agentes , ut is, qui alios 
docere debet pietatem , vitam seil, renati bominis yocationis dignam, 
ipse sit pius in pietate clarus, aliis, quibus est praeficiendus , abso- 
lutior, ut non yerbo saltem, sed exemplo docere yaleat gregem 
Domini, ita enim yult Dominus noster Jesus Cbristus, ut quemadmodum 

8» 
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ipse fecit et nos quoque simpliciter faciamus, simusque imitatores 
saoctorem Apostolorum» quemadmodum illi immitatores fuerant Christi» 
ut inquit Divus Paulus; hujus doctrinae sectatores nuUum locum 
Yoluptatibus» superbiae etc. inyenturi sunt. Se ipsum quilibet» ut ab- 
neget, oportet; angusta certe est via, si quidem coneupiseentia morti- 
ficanda erit, obedieutia praestanda, libertas carnalis projicienda, haee 
quoniam aliis, coetui fidelium, proponenda, commendanda extoUenda, 
adeoque persuadenda erunt, oportebit profecto» ut primum re ipsa 
praestentur, ne forte culpa redargueret ipsum doctorem; et si corri- 
piendi sunt verbo Dei isti, qui limites a spiritu sancto circumscriptos 
transgrediuntur» omnino inculpatum ministrum esse oportet , alioquin 
non lux erit mundi, sed sal infatuatum etc. At hsBC quomodo eligere 
possunt homines eruditi» maxime qui ayaritisB, superbi» et yolupta- 
tibus dediti sunt, qui etiam assueti sunt delicatam agere yitam? 
Quomodo item vulgus eruditis, gloriosis, eloquentiae deditis etc. 
assuetum amplectetur alium, qui non ipse tantum durius vitam ageret, 
sed et eos vitam Christi doceret, non crederet tantum, qusB credenda 
sunt» cum fides mortua sit sine operibus» sed praestare etiam seu ser- 
vare, qusß praecepit Christus; exploderetur omnino talis doctor,. audi- 
retur Pikardus, Pharisseus» Sectarius etc. Cum igitur nondum cer- 
nantur corda eorum parata ac prompta esse ad Christum humilem 
et contemptum in mundo suscipiendum, quomodo in aniroum inducere 
possumus 9 ut alicui nostrum , etiam si inrentus esset idoneus huic 
muneri suscipiendo, hoc onus imponeremus. 

4. Sed yidetur quoque nobis omnibus, quod prorsus ad nullam 
RegiomontansB ecclesisB sdificationem is, qui mitteretur concionator, 
esset, etiam si in pietate multum excelleret, donec dissidium hoc, 
odia, invidisß etc. inter Osiandrum et Morlinum , eorumque imitatores 
aliqua ratione pacata fuerint. Quomodo enim alii contra alios exacer- 
bati sunt, noyit optime Celsitudo Tua. Conyentissimum et utilissimum 
tum C. T. tum subditis T. C. nobis yideretur, ut isti ministri, qui 
conscientiis propriis et EcclesisB consultum cupiunt, et utraque ex 
parte errata agnoscunt, relictis odiis, mutuis decertationibus et aliis 
similibus pietati contrariis rebus spreta etiam superbia resipiscant, 
humilientur ac yitam mutent et expurgent malum hoc fermentum, 
malitiam, superbiam, avaritiam, ebrietatem, commesationes et alia, de 
quibus et Paulus ad Galatos scribit; eligant autem yitam Christi, 
primo Christiano homine, multo magis ministro EccIesisB Christi 
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dignam, aliisque illustre sint exemplar poenitentisB. Quae si rite fieri 
debet, aequum et necessarium esset, ut sese aliis ministris EccIesisB, 
ubi Tident imitatores, Apostolorum Christi, adjungerent, eunque iis 
unitatem spiritus inirent et fideliter conservare inciperent. Nos pro- 
feetOy quantum in nobis esset, eos et eonsilio nostro juvare sieubi 
esset opus non gravaremur; quanto magis et alii Evangelii sinceri 
professores, qui eruditione elarent hoc nostro tempore. Hae ratione 
multo melius a T. C. princeps illustrissime et subditis clementise tuae 
consuli posse existimamus , nempe si ex praesentibus pastoribus aliqui 
resipiseere et ad supradietum scopum pie tendere yellent: melius, 
quam si alius ex nostratum numero in T. C. aulam ommitteretur. 
Egregium exemplum prsB manibus est yirorum E?angeIicorum, veri- 
tatem amplectentium, quorum multi nostrae unitati nuper adjuneti 
sunt, doctrinam Christi, quam unitas nostra profitetur, receperunt ad 
hanc yitam suam et ministerium composituri Telut ad Lydium lapi- 
dem, idque magna cum humiHtate re ipsa praBstant; haud dubie C. T. 
haBc omnia non ignota sunt, quoniam praßsidentibus Domino Wilhelmo 
Krzinecky a Ronow et magistro Joanne Functio C. T. ministris 
omnia haec acta sunt. 

S. Postremo diligenter C. T. mihi commendavit , ut scripta seu 
tractatus in nostra unitate editos, apologias, confessiones et alia 
yaria latina, germanica et boemica C. T. mitterem. Sciat igitur illu- 
strissima C. T. me hoc dih'genter curare, ut petitioni huic satisfiat, 
yerum quod adeo negotium hoc protrahitur, haec est causa, quod in 
animo omnibus senioribus est, ut quasdam haec scripta ubi hactenu^ 
multum obscuriora yidebantur, non nihil illustrentur ac multis in locis 
locupletentur qusedam et plenius et planius dicantur. Non potest 
itaque nee poterit fieri, ut semel ac statim omnia hasc transmittantur, 
sed paullatim alia aliis succedent, nam et iter quoque longum est et, 
quod magis est, hostes yeritatis plurimum nos impediunt, quorum 
importunitati satisfaciendum est, aliis omnibus intermissis, gregis 
autem Domini cura quemlibet nostrum nunquam non occupat. Haec 
cum ita se habeant, ego meo et aliorum omnium nomine rego, ne 
C. T. grayiter ferat, si forte non tam cito omnia hajc curari potuerint. 
Non enim ex contemptu id seu negligentia fiet (absit hoc a nobis et 
quolibet pio ut tam piam petitionem spernat) , sed nostrae erant in 
culpa yariae, multae, ac molestae etiam occupationes , quarum fere 
nullus est finis. Nunc autem isti mei nuncii reddent T. C. tractatum 
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latinum de justitia, quem me missurum policebar, latinum quidem, ita 
tarnen ut lima admodum opus habeat, qusß adhibita fuisset» si non 
temporis angustia impediret, id fortassis aliquando fiet, nunc tempori 
erat seryiendum. Item confessionem nostram regi Romano Ferdinando 
Apologiam nostram Duci Georgio Marchioni Brandenburgensi T. C. 
fratri eharissimo editam, tum eoncionem quoque meam» quam C. T. 
praesente in SBdibus Domini Wilhelmi Krzinecky lingua Boeoiica 
habui, nunc latine redditam, verum non admodum commode si eru- 
ditio spectetur. PrsBterea duo scripta supplicia, quas supplicationes 
vocanty quarum altera imperatori Carolo quinto, altera Ferdinando 
Romano etc. regi, ante octennum Augustsß Vindelicorum comitiorum 
tempore per Johannem Girceum (qui nunc Nidburgi subditorum T. C. 
pastorem agit) oblatsß erant. Humiliter autem peto, ut illustrissima 
C. T. hoc scriptum meum, tum libellos, quos mitto clementer sus- 
cipere et vigilanti cum judicio cognoscere dignetur. Si quid vero 
seu in hoc meo scripto seu in libellis istis liberius aut durius dictum 
C. T. inyenerit , id totum in meliorem partem interpretari dignetur, 
nostrseque id adscribere simplicitati , qui certe sine uUa adulatione 
aut hypocrisi velut in conspectu Dei semper versari studemus, ut- 
pote fidelis et recti cordis ubique inyeniri satagentes. Quod si aliquid 
gravis ac difficilius occurreret, quam ut pr»teriri vel commode inter- 
pretari posse yideretur, habitura est C. T. Dominum Wilhelmum 
Krzinecky de Ronow non procul distantem, qui nostrarum rerum 
gnarus est, hunc C. T., si quando libuerit, consulere tuto poterit. 

Interea pientissimus Dominus Jesus faxit, ut C. T. pectus uber- 
rima fruatur consolatione, ac multis per annos sub protectione dextrae 
Domini in pace suaviter vivat Amen. 

DatsB in Boemia Boleslavii junioris ex Carmelo die 24. Januarii 
Anno 1556. 

C. TusB 

Studiosus 

Joannes Nigranus pastor Ecclesiae Christi 

in Carmelo suo et ceteroque in fratrum 

unitate seniorum nomine. 
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15. Antwort des Herzogs aaf das Torlge Schreiben. 

(Ebendaselbst.} 

Reverendo viro sinceriter nobis caro Domino Joanni Nigrano 
Ecclesicß Christi in Carmelo Pasiori etc. Albertus senior Dei 
gratia Marchio Brandenburg ensis etc. Dux Pinissice. Gratia et 
pax a Deo. Patre wtemo Domini nostri Jesu Christi , qui vos per 
Spiritum Sanctum suum» in omnibus discriminibus consoletur et con- 
firmet, ut non solum sustineatis ac patienter perferatis, quse eyeniunt 
Yobis seeundum ejus voluntatem, ut fides vestra probetur, sed Chri- 
stus etiam semper per vos triumphet, et odorem notitisB susb mani- 
festet per vos in omni loeo , ut ita regnum suum amplifieetur et 
veritas Evangelii illustretur ad salutem omni credenti. Literas D. T. 
una cum libris, quos nobis gratissimos misit, aeeepimus, ad quas 
tardius, quam ipsi yelimus respondemus, quod aliter alia urgentia 
negotia non tulerint, et ne hoc aliter aceipiat, benigne postulamus. 
neque yero obscurum est, multa saepe incidere praesertim hoc nostro 
perturbato seculo, quae hoc agentes praeter opinionem alio et tantum 
non transTersum abripiant, quare apud nos diligentiore non erat opus 
excusatione intermissi aliquamdiu litterarum ofBcii, cum non igno- 
remuSy quaenam yestra sit erga nos yoluntas et pietas, quam nos 
amplectimur et probamus. T. D. postulata nostra apud suos diligenter 
peregisse et yestros fratres nostri in suis ad Deum precibus fideliter 
meminisse tarn fuit gratum cognitum, quam quod gratissimum, atque 
ut ita pergant, yehementer petimus. Nam gliscentibus undique peri- 
culis satis inteligimus , tarn praBcibus piorum, quam quibus maxime 
opus esse, quibus yel solis hostis diyini nominis expugnatur profligatur- 
que et pericula, quae supra caput sunt, defenduntur, ac prohibentur; 
contra ut paria vobiscum faciamus, pro yobis orare non destitimus, 
ut in patientia perseveretis , ut Christi bonus odor sitis Deo in iis, 
qui salvi fiunt, et in iis, qui male pereunt. Ceterum, quicquid poteri- 
mus propter yos, ut yos, quantum erit in nobis, subleyemus yetrosque 
adjuyemus, data opera non intermittemus, quod quidem re ipsa osten- 
dere quam yobis pluribus poliiceri maluimus. Quae T. D. secundo 
loco de concionatore et quasnam ob causas nuUus hoc tempore ad nos 
mittatur scribit, benigne accepimus. Nam quantum periculi sit ex 
Neophylis praeter Paulum, electum illud yas Domini, nostra infelicia 
tempora abunde docent, quantum item oflfendant Ecclesiam > qui 
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aliter viyunt, quammet ipsi docent, manifestum est, sed hoc quidem 
levius, cum perfectio in imbecillitatem humanam non eadat et Christas 
jubeat non observare, quod faciant, sed quid dicant. Nee vero dubi- 
tamus inter nostros restrosque recte convenire de doctrina Christi; 
nam etsi necessitas plures pepererit confessiones , aliter teneri 
non potest, quum quisque urgentibus aliis fidei suae rationem reddat 
secundum donum spiritus, qui certa mensura non datur. Tarnen in 
yeritate doctrin» non variant, cum una sit doctrina, una fides in 
Christum^ unus Deus, qui nos per inefTabilem suam misericordiam^ 
propter filii sui obedientiam, mundatos a peccato filii sui sanguine, in 
filios adoptavit, et coheredes Christi effecit. Ceremoniae autem saepe 
variant, pro gentis instituto et utilitate publica, qu» aliis Ecciesiis, ubi 
in usu non fuerunt, obtrudi non possunt, cum tales mutationes varias 
creant perturbationes, atque hoc habuimus consisii, cupientes vestras 
cum nostris concordari. Quo autem consilio vestri seu potius neces- 
sitate perculsi philosophisß et Unguis non vacent, accipimus excusa- 
tionem, quemadmodum vultis, et necessitati vestrsß faciliorem damus 
veniam , cum non ignoremus dona illa esse spiritus et adprime ad 
doctrinsB sane explicationem atque adeo conservationem necessaria. 
Postremo, quae perscribuntur de disciplina in Ecciesia retinenda 
observanda ac restanranda, pro nostra erga vos pietate probamus 
satis perspicientes hoc dificillimum esse impetratu, cum omnes hoc 
tempore inordinata licentia tantum non difluant, et in nobis exera- 
plum fieri primum hoc nimirum seculo admodum suspicari grave est, 
ut nostris Ecciesiis post tam longa certamina pax redderetur dedimus 
operam sedulo atque contentionum pertaesi nihil intentatum reliqui- 
mus, ubi quisque errata confitebatur sua, iisque contradicebat et si 
quem laescrat, depraecabatur , ut speremus futurum tandem , ut animi 
omnium coalescant vere et pie in unanimitate spiritus et yeritate. 
De libris vestris probamus T. D. sententiam, et quicquid boemicorum 
librorum petiyimus , fecimus ut bibliothecam nostram locupletaremus, 
quare patienter quamcunque moram perferemus atque T. D. libros 
commode per Vratislayienses mereatores minori molestia et impen- 
sis non ita magnis transmittere poterit, sumptus quoscunque nos cum 
summa gratitudinis testificatione restituemus. Deum aeternum, Patrem 
Domini nostri Jesu Christi ardentibus yotis praßcamur, undique sibi 
Ecclesiam colligat eamque benigne tueatur, prohibeatque omnia noci- 
tura et D. T. pro publico Ecclesiae suaß commodo cum suis benigne 



121 

senret florentem; ex nobis ut salutem dicat, omiiiaque prospera suis 
unitatis vestrse collegis postulamus. 

Konigspergse Idibus Martii a. 1S56. 



16. VArbitte des Heriogs Yon Preussen für den in der Yerbannong 

lebenden Herrn Wilbelm Ton KMneekj. 

(Königsberger Archiv.} 

Ann Ertzbertzog Ferdinandum Mutatis Mutandis 
Ann Konigk Maximilianum den 18. Junii A^ S8. 
[Joebgeborner fürst freundtlicher lieber Obeim vnd Schwager, 
Nach dem die ko? Mi zu Polann &c. vnser gnediger berr vnd freundt- 
licher lieber Oheim an den allerdurchleuchtigsten grosmechtigsten 
fursten vnd hern hern Ferdinanden Romischen kayser &c. E. L. 
geliebtenn hern vatern ynsern aller gnedigsten hern, denn Edlen 
rnsern lieben Wilhelmen Sckrinetzki Hern von Ronau, welcher von 
wegen Hochstgedachter kay. Mt. grossen vngnade, aus seinem vater- 
landt Behemen weichen müssen, vnd nu Ins eilffte Jar sambt seinem 
weib vnd kleinen kindern im elend, vnd von all dem seinen gewesen, 
vnd sich gantz kümmerlich erhalten, mit königlichen gnaden vor- 
schrieben, auf das Ire kay. Mt. in glucklichem anfang Irer kayser- 
lichen regierung gedachten hern von Ronau, wider zu kay*? gnaden 
auf vnd annehmen , vnd zu dem seinen wolt komen lassen. Als hat 
vns berurter berr vnderthenigst angelangt , wir weiten seine person 
E. L. auch Ins beste Commendiren, damit dieselbe bey hochst- 
gedachter kay"! Mt. Irem hern vatern inen gleichsfals auch mit gna- 
den zuuorbithen geruheten. So wir dan des guten bedruckten hern 
anlangen nit für vnzimlich geachtet, haben wir ime dasselbe vmb 
souiel weniger abschlagen wollen. Demnach an E. L. vnser freundt- 
lich bith , dieselb wolle sieh des guten hern elend lassen beuohlen 
sein, vnd bei Irem hern vatern der kay*! Mt. inen ins beste vorbithen. 
Damit er wider zu Kay"! gnaden aufgenohmen, vnd zu dem seinen 
komen möge, anmerckende das dem guten hern die langwierige Zeit 
seines elends, wan auch gleich die höchste verwirckung alda gewe- 
sen, nit ein geringschetzige straffe, vnd er sich dannoch diese ver- 
laaffene zeit hero, gantz Christlich vnd friedlich verhalten, der kay*! 
Ht. vngnade in grosser armut, kummer vnd noth mit gedult getra- 
gen, vnd wider dieselbe mit werten noch wercken im wenigsten nit 
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gewast, Derwegen er auch in tröstlicher hoffnung, Ire kay! Mt. werde 
vmb souiel eher, Ire vngnade von ime wenden, ynd in deme Irer 
kay^ Mt. vorfarn hochlöeblichem exempel vnd brauch nach, welche 
wan sie zu diesen höchsten kay"! Digniteten beruffen vnd gesetzt, im 
eingange Irer kayl Regierung den verbrechenden , verziehen, vnd 
dieselbe wider zu gnaden genommen, sich gegen ime auch den 
gnedigsten kaiser vnd hern ertzeigen, wie wir dann nit zweiffein 
E. L. vmb dieser vnserer furbith willen, solchs bey Irer kay"! Mt. 
ins beste zubefordern vnbeschweret sein werden, In deme thuen vns 
£. L. zu hohem freundtlichen gefallen. Des wir auch also von der- 
selben zu Danck annehmenn wollen, als were es vns selbst wider- 
faren , vnd seint es hinwider in aller freundt vnd dienstlichen wii- 
farung vmb E. L. zuuordienen vrbothigk , So wirt sich vielgemelter 
herr von Ronau auch aller vnderthenigen Danckbarkeit die tage 
seines lebens zuuorhalten vnuergessen sein , vnd thuen E. L. hiemit 
dem schütz des allerhöchsten empfelen. Datum königsperk &c. 

(Fol. Königreich Vngern vnd Böhemb. Anno 1S58— 68. fol. 79 
und 80.) 

17« Der leriog von Prenssen empfiehlt die Witwe von Krineeky dem 

Oberstbarggrafen von Böhmen lerrn von Rosenberg nnd dem lerrn 

von Pernstein obersten Kanzler von Böhmen. 

(Königsberger Archiv.) 

Ann herr Wilhelm von Rosenbergk in Fr. gl. nahmenn, 

Mutatis Mutandis 

an hern von Bernstein den 22^""" Juli 69. 

Vnser freundschaft zuuorn, wolgeborner vnd Edler freund- 
licher lieber Schwager, Wyr können euch freundt vnd Schweger- 
licher meynung nicht pergen , Das die Edle vnnd Tugentsame fraw 
Anna geborne von Augesdetz vnd Cunetz , ettwan hern Wilhelm 
Skrzinetzki seligen nachgelaszene wittfraw sich alhie in diesen lan- 
den, bey leben vnseres in Gotruhenden gnedigen herrenn Vaters, in 
grossem Elendt, bei gedachtem Irem Hauszwirth, als eyn treuer ehe- 
gath, erbarlich vnd woll verhalten, Darumb auch Seine gnaden* 
vnsere gnedige hertzliebste Fraw Mutter gottselige , vnnd wir sie 
pillig geliebet vnd gnedigk gemeynet, Vnnd wiewoU sie nach ge- 
zieltes Ires herren Tödlichen abgangk mitt Iren lieben Kindern 
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welche gleichergestalt stilles lebens gefuret, sieh vorlengat gernne 
10 Ir Vaterlandt, vnd zw den Ingen begebenn wöllenn, hatt sie doch 
bedes sterblicher leufte, vnd andrer Irer beschwerlich zugestan- 
denen gelegenheyt halben, nicht ehe verreysen können. Naehdeme 
sie sich aber itzo auf den wegk machen» vnd ir Sohn der Edle vnser 
Diener vnd lieber getreuer herr wolgemuth Scrinetzki sich mitt Ir 
hinaas begeben wollen, Alsz haben wir Ine sambt seiner Fraw 
Muttern vnd geschwistrigten, an euch, als den wir wiszen, der inen 
viel Inrettigk, vnd behulflich seyn kan, auch Irer Zuuorsicht nach 
sein wurd, mitt dem allerbesten Commendiren vnd verschreyben 
wollen. Gelangt demnach an euch vnser freundt vnd Schwegerliches 
bitten , Ir wollet gedachtem herren wolgemuth seyner Fraw Muttere 
ynd geschwistrigten, vf ir ansuchen, vmb vnsernt willen , freund- 
lichen gönstigen vnd gutten willen ertzeygen, vnd mit Rath vnd tbat 
Inrettigk vnd behulflich sein. Das wirt der treue Gott, weyll sie 
Arme wittwen vnd weysen seindt, euch reichlich belohnen. So sindt 
wir es auch vmb euch Ingleichem vnd mehrerm nach hogstem ver- 
mögen zuuerschulden , freundt vnndt schwegerlich erbottigk, vnnd 
beuelenn euch Götlichem schütz vnd schirm treulich, &c. 
(Fol. Ungarn u. Böhmen. 1S68— 70. BI. 29 u. 30.) 



18. Im Jahre 1569 wurde eine grosse and feierliche Ctesandtschaft 

ans P^len nach loskan an den Car geschickt. Die litglieder derselben 

waren einige Herren ans der Brfldernnität. Auf ihr Terlangen reiste 

Johann E^kyta mit ihnen. Dieser schrieb darüber an Br. Matthias 

terwenka nachstehendes! 

^ 

(Ans dem 10. Bande der Liisaoer Handschriften in Herrnhat.) 

Salutem per Christum dominum ac debitam observantiam pater 
in domino unice colende. 

Seniores nostri salvi et incolumes ad me venerunt et confectis 
negotiis ecclesiasticis Posnauiam iter suum continuarunt, nunc nihil 
habeo , quod scribam, nisi omnes nos bene valere et Christo domino 
et ecclesisB suae quasicunque in pace servire, quod nobis cohors 
pontificia invidet et molitur extrema, nisi dominus conatus impios 
represserit.' Nuper in Cuiavia episcopus ecclesiam nostram vi occu- 
pare voluit et suum sacrificium illic coUocare, sed nobilis ille dominus 
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Jacobus Niemoiowski (qui confessionem nostram contra Herbesium 
defendit) obstitit, quominus compos voti fieret episcopus. 

Metuo ne sequantur Julii Pap» exempluin, qui cum claves Petri 
üon juvarent sedem Romanam» gladiuro Pauli arripuit et tumultibus 
bellicis onunia replevlt, hodie Gallia afflicta jacet et ab alto culmine 
ruit, nobis similia fata impendere TJdentur. 

Deum orate nobiscum , ut in mediis procellis electos suos con- 
servet. Legatio Moschoritica ex publice totius senatus regni consilio, 
commissa est domino Palatino Inorladislayensi et domino Capitaneo 
Racziejoviensi, hospitibus praecipuis ecciesiarum nostrarum, quibus 
ex eonsensu seniorum adjunctus sum comes itineris laborum et peri- 
culorum , quod quidem i)H per litteras ad fratres datas unice expe- 
tiyerunt, obtestantes ne se deserant in hoc negotio» cum ipsi se 
suaque omnia pro ecclesia dei exponere parati sunt. Equidem com- 
muni consilio et voluntati seniorum acquievi» quamquam si ullo modo 
id fieri potuisset alium aetate et viribus me antecellentem praetu- 
lissem» quid enim peregrinationes longius incommodi adferant, ipse 
expertus es? Unum me consolatur, quod gens illa slayonica lingua 
utatur ac fortasse hac occasione Dens potest notitiam sui in illis 
crassis tenebris illustrare, nostri mannam nauseant et torpent in 
studio pietatis; non est dubium, regnum Christiad extrema orbis pro- 
pagatum iri. Septentrio hactenus crassissimis tenebris errorum obrutus 
fuit, si quam faculam illis dominus vellet accendere» qua regnum 
Christi promoveatur vitam libenter impenderem, Christo igitur domino 
bis servire paratus sum, cetera valeant. Olim majores nostri longin- 
quas terras adierunt quaerendo yeritatis fontes, sicubi incorrupti 
manerent fortasse et nunc talem occasionem deus obtulit» ut arctoas 
illas oras visitarem, ut illius gloria et ecciesiae fratrum illustrarentur. 
Si quid necesse est monere, oro, ut Judicium tuum signifieare velis, 
equidem hoc negotium non privatum sed publicum esse arbitror: 
deus reliqua gübernet. 



Anmerkung. Auf der Reise und in Moskau war Rokyta Prediger der Gesandtschaft. Er 
wurde vor den Fflrslen in Moskau berufen und legte ihm sein Glaubensbekenntniss 
vor. Dafür liess für ihn der moskowitische Fürst sein Bekenntniss niederschreiben, 
in Gold einbinden^ den Einband mit Perlen verzieren und gab das Buch dem Rokyta. 
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Dritte Abtheilnng. 



Maximilian'» II. Zufiiaminenhaiig^ mit den boiimi- 
sehen Brüdern bei liebzeiten seines 

Ferdinand'» I. 



VorbemerkuDg, 

Die Brüder 9 welche sich seit dem Jahre 1S47 in Böhmen in 
einer sehr gedrückten Lage befanden, hatten in Erfahrung gebracht, 
dass der künftige Thronerbe Maximilian eine starke Hinneigung zum 
Protestantismus offenbare. Da ihre Verbindungen nicht bis an seine 
Person hineinreichten und sie doch gewillt waren, seinen Schutz 
anzuflehen, so beschlossen sie, den jungen Blahoslaw, einen sehr 
gebildeten Mann, welcher in Jungbunzlau als Brüderpriester wirkte, 
nach Wien abzusenden , damit er sich von der Wahrheit des 
Gerüchtes überzeuge, und die Wege ausfindig mache, auf denen 
man bis zu Maximilian gelangen könnte. Die Kosten der ersten Ge- 
sandtschaft trug das weltliche Haupt der Brüder in Böhmen Herr 
Ernst Krajff von Krajek. Blahoslaw reiste nach Wien und stellte 
sich da Maximilan^s Prediger Pfauser vor, empfahl ihm die Sache der 
Brüder und erhielt von ihm die tröstlichsten Versicherungen. Blieben 
auch diese, so wie eine directe Bittschrift an Maximilian und drei 



Anmerkung. Ich bedauere es sehr, das böhmische Original dieser Berichte nicht beifugen 
zu können , da es mir nicht möglich war der anzufertigenden Abschrift wegen eine 
neue Reise nach Herrnhut zu unternehmen. Als ich das böhmische Original in Händen 
hatte, dachte ich noch nicht an die VeröffenUichung dieser Quellen , und begnügte 
mich mit der Anfertigung einer Übersetzung. Für die gelehrte Welt genfigt dieselbe ; 
für die böhmische Literatur kann jedoch nur die Veröffentlichung des in der schön- 
sten Sprache geschriebenen Originals genügen. Ich verspreche hier seiner Zeit 
dasselbe abzuschreiben und für sich dem Drucke zu übergeben, damit die Prosa 
eines Schriftstellers wie Blahoslaw die gehörige Würdigung finde. 
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spätere Gesandtschaften ohne die erwarteten Folgen, so ist der von 
Blahoslaw ober diese Reisen selbst gefertigte Berieht doch äusserst 
merkwürdig für die Kenntniss der Verhältnisse am kaiserlichen Hofe 
und die Verbindungen, in die Maximilian getreten war. Diese Berichte, 
böhmisch verfasst und von dem Herausgeber in^s Deutsche übersetzt, 
sind enthalten im achten Band der Lissaner Handschriften in Herrn- 
hut. Es ist leicht zu bemerken, dass Pfauser's Erzählungen vielfach 
übertrieben und hie und da gar sehr zu seinen Gunsten verdreht 
sind; dem Geschichtschreiber wird indessen dennoch diese Quelle 
mancherlei Winke und Aufschlüsse geben. 



1. Legatio Tiennam ad Phauseram. 

Da man so viel vom jungen König sprach und es allgemein 
hiess, dass er das Evangelium angenommen habe, andere aber die 
Sache so auslegten, als werde ein listiger Anschlag gegen die Treuen 
versucht und dies auch bekräftigten; so erschien es passend, dass 
diejenigen, die eine solche Sache besonders betraf, nicht sich mit 
blossen Gerüchten befriedigten, sondern an Ort und Stelle die Wahr- 
heit erforschten. Desshalb wurde ich im Jahre 15SS am ersten Freitag 
in der Fasten nach Wien gesandt, wo eben Maximilian mit seiner 
Gemahlin sich aufhielt. 

Im kam am zweiten Freitag in der Fasten nach Wien , brachte 
da eine Woche zu und was ich that, schreibe ich hier kurz nieder. 

Den ersten und zweiten Tag nach meiner Ankunft konnte ich 
weiter nichts thun, als dass ich hin und her mich erging. Dabei 
wurde ich mit einem Buchhändler bekannt und erfuhr wenigstens so 
so viel, dass Maximilian weder in die Predigten noch in die Messe 
der Papisten gehe, sondern seinen eigenen Prediger neben dem 
Schlosse apud Augustianos habe. Über diesen Prediger hörte ich, 
er sei ein tüchtiger Mann und habe Weib und Kinder. 

Am Sonntag früh ging ich in die Predigt und fand da eine 
grosse Menschenmenge; von allen Seiten eilte man herbei, trug 
Stühle und andere Sitze. Dies dauerte über eine Stunde^ bis es 
ganz voll wurde. Endlich kam auch Maximilian aus dem Schlosse in 
die Kirche durch einen Gang in seinen Chor, dann kam alsbald der 
Prediger. Er intonirte ein kurzes lutherisches Lied; nach dem Ge- 
sänge wurde gebetet, dann sprach er aus dem Gedächtnisse die 
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Perikope aus Mat. IS her. De muliere Cananea contio fuit sine Ar- 
ticulis, oratorio modo explieabatur textus Eyangelii. Das Exordium 
nahm er davon her, dass Christus die verlornen Schafe suche. Dann 
sprach er darüber, wie Christus menschliche Erfindungen strafe; als 
Beispiel solcher verlornen Schafe stellte er das kannanitische Weib 
auf; viel sprach er von menschlichen Erfindungen und wie sie Chri- 
stus gestraft. Dabei nannte er die Einrichtungen der Pharisäer und 
fugte hinzu , d^ss sie den gottlichen Geboten entgegen wären. Er 
gab die Lehre, dass wir menschliche Einrichtungen, welche den 
göttlichen Geboten zuwider sind, meiden sollen und zwar unter son- 
stiger Begehung einer Sünde. Lange sprach er davon, wie Christus 
alle annahm ohne Unterschied der Person, die da dankbar dem 
Glauben an ihn folgten, so thue er noch gegenwärtig. Daran liege 
nichts, wenn nicht alle den Glauben annehmen; wenn drei ihn hören 
and mögen auch zwei ihn verwerfen, so nehme ihn der dritte doch 
auf. So wurde das Wort Gottes nicht umsonst ausgestreut, sondern 
bringe seine Frucht. Dann sprach er über den grossen Glauben jenes 
Weibes, erzählte, woher sie ihn genommen und zwar aus dem 
Gerächte von Christus. Thaten, wie er barmherzig sei und den Leu- 
ten helfe, Amplificatio. Ob zwar sie das Gesetz nicht kannte wie 
die Juden, und aus der Schrift nicht wusste, dass er der Messias sei, 
so habe sie doch weit die Juden übertroiTen. Dann sprach er von 
dem Nutzen, welchen das Anhören des Wortes Gottes bereite. Dann 
zeigte er von dem Weibe, wie sie nicht Hilfe bei Zauberern, Götzen- 
dienern, pharisäischen Einrichtungen, falschen Propheten, deren es 
in dieser Zeit genug gab, gesucht; alles dies habe sie aufgegeben 
an Christus allein sich gewendet. Daraus schloss er, dass auch wir 
alles verlassen , alle falschen menschliehen Einrichtungen verworfen 
und zu Christus allein uns wenden sollten. Preocup. cum Amplific. 
Ob zwar der Teufel den Seinen auch in manchem helfe und nicht 
wenig ihnen thue, so bringe er doch Jedermann als ein Lügner zur 
Schande. Dabei sprach er von der Besserung des Lebens, wie jeder, 
der das Wort Gottes hört, gleich Früchte tragen, d. h. alles Gott 
entgegenstehende aufgeben solle; als Beispiel führte er das Weib an, 
das die heidnischen Götzen gleich aufgegeben. Dann theilte er mit was 
Christus gethan, als zu ihm das Weib rief; dass er sie nicht gleich 
erhört, sondern zurückgestossen , doch nicht aus pharisäischem oder 
stolzem Gemüthe, sondern um ihr Herz zu desto grösseren Bitten zu 
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vermögen. So habe er seinen Jungem zum Beispiele gedient » dass 
sie im Gebete nicht verzweifeln sollten. Dann sprach er von der 
Ausdauer im Gebete; wir sollten stets rufen, sollte uns auch Gott 
unserer Sünden wegen nicht erhören. Sollte es auch scheinen, dass 
Gott nicht mehr höre, so sollten wir doch bitten. Ungefähr in 
der Mitte der Predigt bellte ein Hund andauernd, er 
hielt inne und sagte: Wohin der Teufel nicht selbst 
kommen kann, dahin sendet er wenigstens seinen 
Knecht. Dann wurde der Hund wieder stille , er predigte 
weiter. 

Dieser Prediger erschien mir durchwegs als ein evangelischer, 
denn er predigte ganz in lutherischer Weise, doch ohne dies zu 
erwähnen; er setzte blos einfach die Wahrheit aus einander und 
belegte sie mit vielen Scbriftsteilen. Doch Hess er deutlich unter 
der Benennung der Pharisäer die papistischen Statute verstehen. Vor 
der Predigt geschah in der Kirche nichts; die Leute harrten blos 
2 — 3 Stunden, bis es eine solche Menschenmenge gab, dass einige 
Mädchen im Gedränge zu schreien begannen. Nicht einmal der 
königliche Trabant konnte einer Dame auf ihren Stuhl verhelfen, 
wenngleich er mit Schlägen drohte. Vor der Predigt wurde ein 
lutherisches Lied gesungen, dann sagte er das Evangelium aus dem 
Gedächtnisse her und predigte an zwei Stunden. Nach der Predigt 
ward wieder lutherisch gebetet, dann ging Maximilian und alles Volk 
gleich weg; viele trugen Stöhle mit, von denen manche im Gedränge 
zerbrochen wurden. In der Predigt gab es verschiedenes Volk: 
Deutsche, viele Ungarn, viele Hofdiener und Trabanten, Gelehrte, 
Bürger und Dienstleute. Niemand tadelte den Prediger, vielmehr 
lobten ihn fast alle, selbst das Gesinde. Alles spricht, es müsse anders 
werden , als bisher, und obzwar der Prediger Niemanden nannte, so 
grollen sie doch alle den Mönchen. 

'Bei dem Mittagessen erzählten Einige, es handle sich um nichts 
Weniger als dass der alte König bereits eingewilliget habe, den 
fe^ömischen Bischöfen ihre Güter zu nehmen und dies besonders in 
Österreich. Von dem Gewonnenen wollte er sich eine Armee zum 
Schutze der christlichen Länder halten. Auch den Ort bei einem 
Hause an der Mauer sah ich , wo ein Wiedertäufer einem Priester 
die Hostie aus der Monstranz herausschlug, an der Stelle ist eine 
Steinerne Säule cancellis ferreis munita. In der Mauer ist ein breiter 
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'Stein« an dem rechts lateinisch» links deutsch folgendes aufgeschrie- 
ben sich vorfindet: 

Anno Christi 1S49 die Junii 27. qua octara Corporis Christi 
Christiano ritu agebatur quidam civis, nomen cum ipso damnaturo, 
ipsum Corporis Christi Sacramentum e manibus sacerdotis gestantis 
yi raptum hoc loco cum impiis blasphemiis humi dejecit » ob quod 
faeinus scelerato illi linqua manusque prsBcisie et corpus reliquum 
flammis exustum est, cujus horrendi facinoris pcenieque monumentum 
exempli vitandi ergo hie positum est. 

Am Montag und Dinstag habe ich zum öftermalen den könig- 
liehen Prediger gesucht, sowohl selbst wie durch andere an ver- 
schiedenen Orten, bis ich endlich seine Wohnung ausfindig machte; 
doch als ich ihn auch da mehrmal suchte, traf ich ihn nicht. Denn 
er ist bald bei Geistlichen, bald bei Doctoren, bald bei angesehenen 
BQrgem zum Mittags- oder Abendtisch eingeladen, bei vielen beson- 
ders Geistlichen wohl nur desshalb, weil sie K.Maximilian 's Zuneigung 
so ihm kennen. So brachte ich die Tage theils mit Bucherankauf, 
tbeils mit dem Aufsuchen seiner Wohnung zu. Da ich nicht mit ihm 
zusammentreffen konnte, schrieb ich einen Brief auf und schickte ihn 
an seinen Diener zur Bestellung, was auch seinen Zweck erreichte. 
Ich schrieb folgendes : 
Venerando Viro Domino Sebastiane Phausero Serenissimi Austrifle 
Archiducis Maximiliani Boämorum Regis a Contionibus sacris, 
veritatis strenuo propugnatori Amico suo. 
Vereor Vir Venerande, ne miretur Humanitas Tua, quod jam 
aliquoties V. Human, quaesierim heri et hodie (si quidem indicatum 
est Huraanitati Tua^). Nuila alia de causa id factum est, nisi ut cujus 
famam per totam Boämiam sparsam admiratus sum , ad quem viden- 
dnm veni, cujus piissimam die solis contionem magno cum pectoris 
mei gaudio audivi, hone etiam alloqui ac si non dedignaretur familia- 
ritatem cum Humanitate Yestra contrahere. Decere nam mihi videtur, 
ut quos doctrinse puritas, ac unus unit Spiritus, eos amor Christi ae 
prscognita futurorum indicia, ut loquitur Cyprianus, arcto jungat Deo 
placentis amiciti» vinculo. Non igitur abibo, donec te invenire licebit 
Vir Venerande, etiam si per triduum mihi esset exspectanduro , ut et 
iis, qui IsBtum nuncium a me exspectent et de te multa quserent, 
habeam quod proponam. 

Job. Apterix de Pferov. 

Fontes. XIX. Bd. 9 
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Mittwoch früh suchte ich ihn wieder» traf ihn aber nicht. Za- 
fällig kam ich zum Schloss» wo das königliche Lusthaus ist; ich trat 
ein und traf den Baumeister» wie er mit dem Maurer einen Bau ab- 
ma^s. Ich frug ihn» wo der Elephant sei» von dem ich horte» dass er 
sich da befinde; er zeigte mir einen todten Elephanten» der ausge* 
stopft und so aufgestellt war» wie er lebend gestanden; auf ihm war 
die Figur desjenigen» der» wie ich glaube» ihn lebend geleitet» auf- 
gestellt» nämlich ein Mohr mit einem Bogen» wie dies üblich. Doch 
traf ich endlich noch an diesem Tage den Prediger» wurde in sein 
Zimmer gelassen » so dass ich seine Gestalt gut in Augenschein neh- 
men konnte. Er ist ein Mann von meiner Grösse» mittlerer Statur» 
im Gesichte sehr dick» ohne Barthaar» der Anlage nach ein Sangui- 
niker, etwas dem Luther ähnlich, abgemessen, doch höflich genug» im 
Latein mittelmässig, verständlich redend» doch mittelmässig beredt» 
scharfsinnig genug nach meinem Urtheile. Nach einer sehr anstän- 
digen Begrüssung sprach ich zu ihm, er werde aus dem ihm über- 
reichten Brief den Grund meiner Anwesenheit wohl yermuthen. „So 
ist*s» sagte er» ich bekam einen Brief und vermuthe die Ursache 
eurer Herkunft.'' Und da ich in dem Briefe Ton seiner Predigt und 
dem über ihn verbreiteten Gerüchte Erwähnung gethan hatte» sprach er 
alsbald davon in dieser Weise: „Ich bin kein sehr gelehrter Theolog, 
der da etwas neues unter vielem Aufsehen mittheilte, ich predige 
vielmehr nur fjr das gemeine Volk und kümmere mich nur darum» 
dieWahrheit vorzulegen» ohne Jemanden zu verletzen, ohne eine Seite 
zu schimpfen» ohne mich rechts noch links zu neigen'' (d. h. er deu- 
tete mir an» dass er weder die Lehre der Lutheraner oder Eyan- 
gelischen öfTentlich lobe» noch das Papstthum öffentlich tadle ut patet 
ex contione ejusdem). „So können mir weder die Geistlichen noch 
die Jesuiten etwas anhaben; ich predigte schon oft von Bischöfen 
und Geistlichen und alle erklärten» sie wüssten nicht, worin mich zu 
tadeln. Ich bin übrigens nicht zufrieden mit jener Öffentlichkeit, der» 
wie ich weiss» mein Name preisgegeben ist." Dann theilte er mir 
mit» wie er zu K. Maximilian gekommen; vor längerer Zeit habe ihn 
nämlich ein Bischof zu sich nehmen wollen» Ferdinand aber habe 
von ihm (Pfauser) gehört» und von ihm verlangt» er solle bei Hofe als 
Prediger auftreten» worin er durchaus habe nicht willigen wollen» bis 
endlich K. Maximilian ihn angelegentlich darum ersuchte» bei seinem 
Hofe zu predigen. Er sei also ein Neuling und verkoste die Stellung nur. 
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Ich nahm hieyon Veranlassung zu erklären, dass yiele in den 
benachbarten Ländern und namentlich in Böhmen durch die Nach- 
richt von dieser Anstellung sehr erfreut worden wären und sich einer 
besseren Zukunft versähen. Er frug» ob das Gerücht von der neuer- 
lichen Ausweisung einiger aus Böhmen und yon neuen Verfolgungen 
wahr sei. Ich theilte ihm der Wahrheit gemäss mit, was in Pilsen 
mit den verheiratheten und ausgewiesenen Priestern geschehen war *). 
Dazu sagte er: „Wenn Gott gibt, dass K. Maximilian den Thron 
besteigt, wird die Sache hoffentlich anders werden. ** Dann sprach 
er lange über ihn, wie fromm er sei, wie er das Gute liebe, und die 
Wahrheit feurig vertrete. 

Dann berührte er die Ursachen, wesshalb K. Maximilian so lange 
von der Regierung des böhmischen Königreichs entfernt werde und 
sagte, daran seien allein die Jesuiten Schuld , sie fädelten es so mit 
ihren Anschlägen ein. Viel sprach er von ihnen; die Summe des 
Ganzen ist die. Die Jesuiten sind eine papistische Secte — nackte 
und unverdeckte Papisterei, welche sich in eine neue Gestalt schmiegt, 
ut exemplo CatechistsB — sie sind Heuchler, Schelme, überlistige 
Leute. Was immer sie Ferdinand rathen und er demgemäss thue, 
das weisen sie vor dem Volke von sich ab , als wüssten sie nichts 
davon, wie bei den Indulgentiis , die der Papst geschickt. Sie haben 
selbst den Rath dazu gegeben und dann haben sie zu dem päpstlichen 
Schreiben einen Appendix beigefügt, in dem sie die Urheberschaft 
von sich abweisen, und haben auch ein Exemplar des Schreibens ver- 
langt, als wüssten sie nichts von ihm'nempe Canisius cum Gaudano. Sie 
sind entsetzliche Blutmenschen, blutdürstig, sie möchten alle jene, die 
mit ihnen nicht übereinstimmen, vernichten, viele Gelehrte sind in 
verschiedenen Ländern durch ihre Veranlassung hingerichtet wor- 
den, besonders in Spanien und Frankreich. Dort haben sie die Inqui- 
sition geleitet; auch in Wien wollten sie Examina bei einem jeden 
über seinen Glauben anstellen, um auf diese Weise die Leute um 
den Hals zu bringen, allein K. Maximilian gestattete es nicht. Dieser 
ist gegen sie bitterböse, ihr offener Hauptfeind^ so dass er keinen 
YOQ ihnen sehen noch mit ihm sprechen mag. Niemand darf ihrer 
Tor ihm erwähnen. Der alte König ist ganz von ihnen eingenommen 



Gbea hatte nämlich Ferdinand viele lutherische Geistliche aus Böhmen verwiesen. 
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und ihnen zugethan» er sandte vor kurzem fiinf von ihnen nach 
Böhmen, damit auch dieses Land von ihnen reformirt werde. Es ist 
mir übrigens unbegreiflich, was die Böhmen thun, dass sie so ver- 
kehrt und in solchen Dingen so geduldig sind. Ich entgegnete : ,,Sie 
sind zu sehr durch das, was vorangegangen ist, niedergebeugt, sie 
schweigen und leiden**. Er theilte mir mit, wie sehr Maximilian dar- 
über sich gräme. 

Von dem Bischof von Laibach sagte er mir, dass er vor einiger 
Zeit ein Schreiben an den Vorsteher der Jesuiten Canisius in diesem 
Sinne gerichtet habe: „Ich wollte Euer Liebden nicht darüber in 
Unkenntniss lassen, wie eure Brüder in Böhmen yerhasst sind und 
nichts nützen ; ich furchte, sie werden wieder abziehen müssen**. 
Auch erzählte er, dass durch der Jesuiten Aufhetzung es geschehen 
sei, dass Ferdinand seinem Sohne ein strenges Schreiben zugestellt. 
„Maximilian erzählte mir, er habe von seinem Vater ein Sehreiben, 
wie noch nie erhalten, hart laute dies im Punkte der Religion, er sei 
seines Predigers wegen sehr angeklagt, doch wolle er (Max.) alledem 
keinen Glauben beimessen, sondern einen seiner Hofleute an seinen 
Vater mit einer genügenden Antwort senden. Dies sprach Maximilian 
mit Feuer. Auch werde er durch diesen Abgesandten vermelden 
lassen, er sei nicht länger gewillt wegen der steten Beschuldigungen 
seiner Person und seines Predigers bei seinem Vater zu verbleiben, 
er werde vielmehr nach Augsburg fahren und da coram statibus im- 
perii vor den Reichsständen sich entschuldigen und vor seinem Vater 
sich und seinen Prediger vertheidigen, auf dass dieser keine weitere 
Besorgniss oder Furcht äussere. Dabei will ich (K. Maximilian) einige 
seiner Intimes, die ihm ganz besonders treu scheinen und ihn auf- 
hetzen stimulant, entlarven, ihre Schlechtigkeit aufdecken , aperiam. 
Ich fürchte sehr, fügte der König bei, und es setzt mich in nieht 
geringe Sorgen, dass diese Angelegenheiten dem ganzen österrei- 
chischen Hause grossen Schaden bringen, da mein Vater sehend, 
was das geschieht und wohin sich alles neige, dennoch in Glaubens. 
Sachen so hart sich zeigt. Er zeigte sich den Reichsständen gegen- 
über quasi mitior esse velit erga Evangelium, als wollte er jener 
Religion nicht weiter Feind sein , welche die Fürsten bekennen ita 
ut bonam spem de ipso conciperent; sie benahmen sich auch aus- 
gezeichnet gegen ihn und nun domi susb saevire vult. Wenn sie dies 
erfahren, ist alle ihre Hoffnung auf ihn dahin.** 
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Hiebe! sagte Pfauser, unter diesem domi sa^vire sei zu ver- 
stehen : 

1. Es werde ein neuer Katechismus gedruckt, ungefähr in der 
Grosse wie das böhmische Testament von Benes oder das Nürn- 
berger also etwa 2S Bogen fassend. Dieser sei nichts anderes als 
eine Summe des abscheulichen Papistenthums, doch schon über- 
töDcht fuco, wie dies eben der Brauch der römischen H . . . sei /ihre 
Sachen zu verschönern; der Titel Summa doctrinsB christianaß. Dieser 
wird mit einem Vorwort des Königs herausgegeben und allen Ein- 
wohnern Niederösterreichs so wie der anderen Erbländer scharf 
empföhlen, so dass kein anderer Katechismus gelesen oder ange- 
nommen werden darf, als eben dieser. Alle anderen Katechismen 
würden nun geschimpft, dieser ganz besonders gelobt. Doch sei der 
Katechismus noch nicht veröffentlicht und der Impressor durch einen 
Eid verpflichtet, ihn nicht herauszugeben, quamvis ego unum exem- 
plar sed summo cum periculo per quasdam ambages Deo me pro* 
tegente nactus er am. Dieser Katechismus ist bisher von dem Vor- 
steher der Jesuiten in Wien Peter Canisius bearbeitet worden und 
wird auch von ihm zu Ende gebracht werden. Maximilian weiss schon 
Yon demselben, seinetwegen allein werde er noch nicht veröffentlicht; 
wäre aber der alte König da, würde es schon überall von ihm wider- 
hallen. 

2. In dieser Tyrannei, wie ich (Pfauser) einsehe, ist es begrün- 
det, dass die Indulgentien ausgeschrieen werden; dies wird nach 
Haximilian^s Meinung nur zur grösseren Aufreizung der Stände 
fuhren. 

mIu den letzten Tagen, sagte Pfauser, war hier eine grosse 
Noth wegen dieses Ablasses, beziehungsweise wegen des päpstlichen 
Schreibens. Die Jesuiten und dieses römisch-geistliche Volk wollte, 
dass ich den Ablass verkünde; ich hätte nämlich viele Zuhörer und 
nte valere authoritate apud omnes. Ich entgegnete aber, dies werde 
ieh nie yon mir selbst aus thun , denn mir ist befohlen, nichts ohne 
Fürwissen des Königs Maximilian zu thun , gehet aber zu diesem ; 
ertheilt er den Befehl, so bin ich zum Gehorsam verpflichtet, doch 
anders darf ich nicht. Sie aber durften und dürfen sich nicht zu 
Maximilian wagen. Als ich gestern bei S. 6. war, trug er mir 
streng auf, den Ablass nicht zu verkündigen und nun habe ieh einen 
neuerlichen Befehl, ne publicarem istas literas, die K. Maximilian 
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nugas et nenias genannt hat. D esshalb zürnen sie auf mich« legen 
mir die Schuld davon bei, verurtheilen mich und dies besonders die 
Jesuiten. ** 

3. Als eine weitere Tyrannei bezeichnete Maximilian, dass sein 
Vater eine grosse Steuer den Österreichern auferlegt habe und dann 
weggefahren sei; dabei habe er ihm (Maximilian) aufgetragen, sollte 
irgend Jemand eine Supplik der Religion wegen überreichen wollen, 
so solle er sie durchaus nicht annehmen. „Aber ich (so sagte mir 
Maximilian) nahm yon ihnen Bittschriften des Inhalts an , sie wollten 
dem Konige nicht blos diese Steuer zahlen, sondern noch mehr und 
seien bereit, dem Könige mit Gut und Blut gegen die Türken und 
Jedermann zu dienen, doch nur unter der Bedingung, dass er es 
ihnen freilasse sub utraque zu communiciren; wolle er dies aber 
nicht gestatten, so seien sie auch nicht gewillt, diese Steuer zu 
zahlen. Diese* Suppliken nahm ich an und schickte sie an meinen 
Vater. "^ ^Ich fürchte, sagte endlich Pfauser, dass nicht die letzten 
Dinge ärger würden als die ersten , denn K. Maximilian ist feurig, er 
kann einmal rücksichtslos werden und es kann dahin kommen , dass, 
wer anderen eine Grube gräbt, selbst in sie hineinfällt. Denn Maximilian 
sagte zu mir: „Sie wollen mich mit dir bei meinem Vater verderben; 
ich fürchte , sie werden sich selbst verderben. Er meinte dabei die 
Jesuiten. Man wird sie übrigens schon überall satt haben, man gibt 
ihnen hie und da bestialische Namen, nennt sie Jesuiten, den 
Canisius aber Canimus, Canissimus, einige Deutsche nennen 
sie Jesu wider. Unser alte König aber schreibt stets an sie: 
Fratribus de societate Jesu, denn so heissen sie^. 

Er erzählte mir weiter einen Streit mit ihnen : 

In publica disputatione cum Canisio de invocatione sanctorum 
hanc toUendam esse volut abusum volebat Sebastianus Fauserus. 
Citatus est locus Augustini multorum corpora sive reliquias veneramur 
in terris, quorum anime sunt apud inferos, negavit Canisius Augustini 
esse dictum , sed suppositium. Item cum D. Nicoiao Gaudano in con- 
vivio multis (inquit) contuli et disputavi de Ceremoniis et abusibus 
in ecclesia; defendebat omnia Gaudanus, hie vero impugnabat, cupiens 
sibi dari scripturae locum, quo et invocatio sanctorum et alii proba- 
rentur abusus. Respondit Gaudanus, non possum, inquit tibi dare 
scripturam. At Patres sunt audiendi ecclesiaque et qui haee statuere. 
Respondit Sebastianus: Qui fit Domine Doctor, miror ego curvos, cum 
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non habeatis expressam scripturam statim ad concilia et patres eon- 
fugitis adeoque ad eeclesiam, cum sit fere incertum, ubi sit eeclesia. 
Nam Spiritus sanctus non est sibi contrarius , at consilia et patres 
pugnant inyicem, unum consilium hoc statuit, aliud tollit et contra- 
dieit, ubi est ergo et in quibus verus ille Spiritus Christi , quomodo 
seiemus, quse tandam vera sunt. Respondit Gaudanus, haßc fieri opor- 
tuit pro temporum ratione et gentium diversitate, varietate morum et 
similia. Ad hsec Sebastianus : Si sie erit ut verbum Dei ad nostros 
mores atque placitum formari posset, quid quaeso erit? Respondit 
Gaudanus: Ne sie loquamini, esset enim hoc dicere jam hsBreticum 
siye blasphemum. Siccine inquit Sebastianus. 

Eben kam man um ihn (Pf.)> ^r solle sich zum Speisen begeben. 

Er sagte mir: „Ich muss mich beeilen, denn nach Tische muss 
ich um einiger Aogelegenheiten willen zum K. Maximilian gehen. Auch 
will ich ihm ein schönes Buch bringen, das ich euch zeigen will, wenn 
ihr es sehen wollf Er zeigte mir die grosse deutsche Bibel Luther*s, 
in schwarzem Sammt schön eingebunden, hinreichend illuminirt; alle 
Figuren waren in Gold oder Silber oder anderen Farben gemalt. Wir 
blätterten darin, sahen die Bilder an, wobei er sagte: j,K. Maximilian 
hat mir dies Buch zur Ansicht gegeben , ob man in ihm lesen könne 
oder ob es verfälscht sei, ich soll es ihm wieder zurückstellen.'' 
Ich erwiederte: „Es ist^s werth, dass ein so hoher Herr in einem so 
schön hergerichteten Buche lese.*' Er sagte: „Dies Buch ist in der 
Schlacht bei Wittemberg erbeutet worden und kam in die Hand eines 
armen Mannes. Von ihm wollten es ein Bischof und viele andere Leute 
haben, doch kam es durch ihn in die Hände Maximilian^s. Es ist also 
die Bibel des alten Kurfürsten von Sachsen.'' Dann ging er zum 
Speisen und ich in meine Herberge. 

Gegen Abend kam ich wieder zu ihm, denn er sagte zu mir, ich 
solle, so oft es mir beliebe, zu ihm kommen, quod mihi pateat aditus, 
er sehe mich gern. Wir sprachen nun lange mit einander, er erzählte 
mir von seinerZusammenkunftmitK. Maximilian an diesem Tage; dieser 
habe ihm gesagt, er wolle seinem Vater eine Antwort auf jenes harte 
Schreiben senden. Doch dürfe er diese nicht mit der Post senden, 
non esse tutum. Er wolle einen Herrn als Gesandten absenden und nur 
dies aufschreiben, seinVater möge demselben eine Audienz gewähren, 
ihm habe er alles aufgetragen mitzutheilen, wovon er seinen Vater 
in Kenntniss gesetzt wünschte. „Übrigens ist Maximilian sehr betrübt 
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über das» was ihm geschieht und dass ihn Verleumder beim Könige zu 
verderben suchen. In seiner Gesundheit ist er schwach und auf diese 
Weise wird seine Besorgniss namhaft vermehrt. Er klagt oft und viel 
darüber, dass ihm der Vater seine Versprechungen nicht erfülle. (Ich 
fügte hinzu» auch andere klagen sehr darüber.) Die vorzüglichste 
Ursache von allem dem sind die Käthe Ferdinand*s und darunter 
besonders drei, nämlich der Bischof von Laibach» Guzman und ein 
Dritter. Ferdinaud meint zwar» dass alles vortrefflich sei, wozu diese 
rathen und wozu sie ihn verleiten» diese sind es aber» die unser Ver- 
derben wollen und es bereiten^. Aus dem was Pfauser sonst von 
den Käthen erzählte, konnte ich entnehmen, dass Maximilian unter 
ihnen, einige Freunde habe, die dem Könige nahe stünden, und dass 
er alles wisse, was in dessen Käthe geschehe. Doch sagte Pfauser: 
»»Ich filrchte sehr, ne filius incidat in odium Patris. Wir alle, qui non 
assentimus Pap» sind in grösserer Gefahr als je in diesen Zeiten, 
diese drei Käthe im Verein mit den Jesuiten versuchen alles Böse. 
Wären die Keichsftirsten nicht Maximilian gewogen, so weiss ich 
wahrlich nicht, wohin es kommen würde und wozu der alte König 
verleitet würde; vielleicht würde sich aber das Keich erheben. Da 
man von König Maximilian daselbst gutes denkt und gutes verhofit 
so benehme man sich da gut genug gegen K. Ferdinand. Dieser hat 
so eben im Keiche ein Ausschreiben veröffentlicht, in dem er diese 
drei Punkte berührt: 

1. „er würde es gerne sehen und kümmere sich viel darum, 
dass ein Concilium generale zu Stande komme, damit ein Mittel aus- 
findig gemacht würde, auf dass doch endlich eine Einigung des 
Glaubens erreicht würde» 

2. de publica pace imperii» 

3. die Hilfeleistung des Kelches gegen die Türken. 

In diesem Ausschreiben erwähnt Ferdinand, dass er als Stell- 
vertreter des Kaisers und als römischer König die Macht habe zum 
Besten des Keiches Keichstage zu berufen. Desshalb befehle er allen 
Ständen zu erscheinen; es sei denn» dass Jemand unwiderlegliche 
Gründe für sein Nichterscheinen anführen könnte, sonst werde er in 
die bestimmte Strafe verfallen. So eben hat mir der königliche Kanzler 
mitgetheilt,' welche Gesandtschaft Kurfürst August wegen seines 
Nichterscheinens abgeschickt, doch hat er an seiner Stelle einen 
Legaten abgeordnet und ihm eine Instruction für seine Handlungs- 
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weise mitgegeben; wäre er selbst zugegen» so könnte er selbst 
nichts anderes sagen, als was sein Legat mittheilen würde. Bezüg- 
lich der Glaubenseinigung wünsche er (August) dieselbe so sehr wie 
der König. Ob diese aber zu Stande kommen könne oder nicht, dar- 
über schreibt der Kurfürst ausfuhrlich aber sehr vorsichtig, so dass 
kaum etwas dagegen eingewendet werden könnte. Auch die anderen 
Artikel beantwortet er trefflich und vorsichtig.^ 

Ich ersuchte ihn hierauf, er möge mit mir, wenn möglich, in der 
Herberge speisen, wir beide würden allein sein und könnten uns 
weiter unterreden. Er erwiederte : »Gern würde ich das Anerbieten 
annehmen, doch ist mir dies durchaus unmöglich. Ich bin zu sehr 
beschäftigt, da soll ich Freitag predigen und auch dem Könige einiges 
aus dem Deutschen in*s Lateinische übersetzen. Dies konnte ich nicht 
von mir ablehnen, sondern muss es so bald wie möglich fertig brin- 
gen. Dean 'der König schreibt nirgendshin etwas, was 
er mir nicht früher gezeigt hätte**. Ich schloss daraus, 
dass dies Briefe Maximilian*s an seinen Vater und einige Reichs- 
fürsten wären. Über die Ursache, wesshalb so viele Geistliche gegen 
ihn (Pf.) aufgebracht seien, sagte er: „Ich will nun menschliche Ein- 
richtungen einmal nicht lohen. Ich könnte wohl in meinen Predigten 
nach einer beliebigen Seite mich kehren , denn ich ging stets den 
Hittelweg, kehrte mich weder an die eine noch an die andere Partei; 
denn bei beiden sehe ich vieles, was nichts taugt; 
gebe uns doch Gott den Geist der Eintracht. Doch vere compatior 
Omnibus piis ecclesisß verse. Und obzwar ich nach keiner Seite hin 
mich neige, so weiss ich doch in meinem Herzen, was ich erkannt 
und davon will ich nicht ablassen, ne in latum quidem unquem**. 

Ich erwähnte nun des Quilielmus Postellus und frug, ob er auch 
ein Jesuit sei. Er erwiederte: „Dieser proditor patriae qui hinc 
aufugit clam est nunc Venetiis rursus, est nam ventus de papistarum 
grege. Jetzt, sagte er weiter, haben die Jesuiten cum aliis papismi 
propugnatoribus eine neue List ersonnen, sie wollen durch ganz 
Österreich ein Examen anstellen und jeden Geistlichen einer Unter- 
suchung unterwerfen. So wollen sie wieder Menschenmorde bege- 
ben, sunt nam sitientissimi sanguinis , doch vermeine ich , dass sich 
Maximilian in^s Mittel legen wird'. Ich bemerkte hiebei, alles dies 
geschehe nach den Worten Christi, der da von der Uneinigkeit und 
Zwietracht zwischen Vater und Sohn gesprochen. 
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„So ist*8, sagte Pfauser» qus pater habet pro oraculis» fa»c 
filius nihil pendit.** 

Nun kam die Rede auch auf die Religion der BrOder. Ich er- 
zählte ihn von den Verfolgungen , die auf diese gekommen, auch von 
Johann Augusta, dann erzählte ich von dem Herrn (Krajfr) und er 
entgegnete, dass er schon manches yon ihm gehört. Von unserer 
Confession gab ich ihm yier Exemplare. Er habe sie gesehen und 
gelesen, sagte er, doch sei er nicht in ihrem Besitze gewesen und 
dankte mir. 

Donnerstag kam ich zu ihm, um mich zu empfehlen. Wir spra- 
chen nicht wenig mit einander. Gleich Anfangs sagte er : „Nun der 
Hofherr ist schon von Maximilian abgeschickt worden und reitet 
jetzt nach Augsburg.^ Ich zeigte und gab ihm ein Exemplar des 
lateinischen Schreibens, welches an die yerwiesenen Priester gerich- 
tet ward 9* Er entgegnete: ^Ich weiss nichts davon und will es dem 
K. Maximilian zeigen, denn auch er weiss nichts davon. Alles was 
man in Böhmen macht, verbirgt man vor ihm.^ Ich bat ihn, unsere 
Confession dem K. Maximilian zu zeigen. Er zeigte sich dazu erbötig. 
„Ebenso, fuhr er weiter fort, wusste Maximilian nichts davon, dass die 
Jesuiten nach Böhmen geschickt werden sollen, bis ich es ihm sagte. 
Kommt er einmal zur Regierung des Reiches, werdet ihr alles anders 
finden. <* Dann empfahl er sich von mir sehr freundlich und verlangte» 
dass idi alle jene grossen sollte, welche von ihm hörend ihm Gutes 
wünschten, er wolle jedermann, so weit dies möglich, behilflich sein. 
Quod eorum sim amicus, hoc sibi de me poUiceantur. Auch fugte er 
bei, sie würden es, so Gott wolle, bei einer passenden Gelegenheit 
empfinden, dass Maximilian der König Böhmens und ein gQtiger 
Herr sei, er empfinde jetzt grosses Leid, dass er jenen, so der 
Wahrheit wegen litten, nicht helfen könne. 

So empfahlen wir uns und verwiesen alles andere auf eine künf- 
tige Zusammenkunft oder auf schriftliche Mittheilung. 

Von den Jesuiten konnte ich Niemand sehen, die ganze übrige 
Woche ging ich sehr oft in*s CoUegium, wenn einer von ihnen eine 
Lection lesen sollte; zUm Unglück las Niemand. Man sagte, sie seien 
eben stark beschäftigt, ich weiss nicht womit. 

Hactenus de hac prima legatione dictum esto. 



>) Jenes Schreiben Ferdinand's nämlich, durch das die lutherischen Priester aus Böhmeo 
yerwieoeo warden. 
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2. Zweite Cfesandtsehaft des Blahoslaw nach Wien. 



Im Jahre 15SS kamen die Senioren der Brüder in Prossnitz 
sttsammen, beriethen sieh über wichtige Angelegenheiten und be- 
schlossen eine Gesandtschaft mit einer Supplik an König Maximilian 
abzusenden. Diese Supplik übersetzte ich in*s Lateinische. Ausser- 
dem befahlen sie mir, dass ich aus dem Buche, welches den Titel 
Priciny (Ursachen) führt und den Grund enthält, wesshalb die Brü- 
der nicht den Priestern sich unterstellen könnten, einen Auszug ent- 
nehme und in*s Lateinische übertrage. Über alles dies habe ich bei 
meiner Rückkehr von der Gesandtschaft Nachstehendes nieder- 
geschrieben. 

Im Jahre 1&S5 wurde ich von den Senioren zum zweiten Male 
nach Wien gesendet. Ich kam da Samstag vor St. Katharina an, 
früh Morgens ging ich zur Predigt in das bei dem Schlosse liegende 
Kloster, wo sonst der Prediger des K. Maximilian zu predigen pflegte. 
Hier predigte in Gegenwart des K. Ferdinand, seines Sohnes des 
Erzherzogs Karl und einer Masse Menschen der Prediger des obge- 
nannten Königs nämlich der Suffragan und Weihbis^of des Passauer 
Bisthums. Von Natur beredt, sprach er viel und predigte über die 
Erzählung von Jairus und dem Weibe mit dem Blntflusse. Zugleich 
erläuterte er den Text des Evangeliums ziemlich trefflich ^ dann zog 
er hieraus Sittenlehren, doch nur oberflächlich, dabei beredt und 
festen Gedächtnisses, viele Stellen aus der beil. Schrift anfahrend. 

Am Katharinenfeste selbst predigte er wieder auf Grund der 
Erzählung von den Jungfrauen und zwar auf diese Weise : Zuerst 
erläuterte er den Text, dann gab er, wenn auch oberflächliche, doch 
passende Sittenlehren, vorsichtig dabei zu Werke gehend. Niemanden 
angreifend, gleichwohl nach Rom hin gewandt, denn er betete für 
die Todten , rief die Jungfrau Maria und die Heiligen an, bekreuzte 
sich beim Segen und nach der Predigt das Volk von der Kanzel aus. 

Erst jetzt gelang es mir zu dem Prediger Maximilian*s zu kom- 
men, mit dem ich viele Unterredungen hatte, deren Summe fol- 
gende ist. 

Zuerst begrüssten wir uns, wünschten einander das Beste, 
erneuerten die erste Bekanntschaft; ich nannte mich wie früher 
einen Prager. Er frug nach den Jesuiten und insbesondere nach 
Canisius« wie in Prag diese Societas, diese Patres gediehen. Ich 
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berichtete ihm darüber , dass, wie ersichtlich» sie durchaus kein 
Gedeihen hätten, bei dem Volke keine Liebe errängen ; nichtsdesto- 
weniger wurde ihnen ein Kloster gebaut. Canisius habe öfter gepre- 
digt und sei jetzt abgereist. Er erzählte mir dabei, dass auf Rechnung 
Ferdinand's ihnen eben jetzt auch in Innspruk ein Kloster gebaut 
werde, schon seien 70.000 (Gulden?) darauf rerwendet und werde 
man in gleicher Weise zu Ende bauen , brauche man 300.000. 

Hier sprachen wir nicht wenig von den Jesuiten , ihrer Schlau- 
heit, Unaufrichtigkeit und ihrem blutigen Herzen. 

Hierauf erwähnte ich seiner Abreise von Wien nach seinem 
Vaterlande der Steiermark und dessen, was ihm da geschah. Er 
berichtete mich darüber also: der König (Ferdinand) habe ihm ge- 
schrieben, er solle nirgends hinreisen, sondern dableiben^ gleich 
den böhmischen Herren, die auf ihren Gütern gefangen seien. 
Mehrmal habe ihm der alte König eigenhändig geschrieben, was 
er Ober ihn höre, was fär ketzerische Meinungen er festhalte und 
lehre; da sei er in grosser Gefahr gewesen, und wäre nicht Maxi- 
milian vorhanden, so wüsste er nicht, was mit ihm geschehen wäre. 
Doch dieser habe sich seine Befreiung sehr angelegen sein lassen ; 
sonst hätte ihm nicht einmal die Gerechtigkeit der Sache geholfen. 
Dann habe er dem alten König auf alle die Anklagen eine genügende 
Antwort gegeben , so dass dieser endlich selbst ihm schrieb mit dem 
Bedeuten, er begnüge sich mit seiner Verantwortung, er solle nach 
Wien kommen, wohin er selbst auch kommen und wo er ihn hören 
werde. Der Prediger habe aber geantwortet, wie es schwer für ihn 
sei, nach Wien zu gehen, weil S. 6. der König sogleich den Klägern 
Gehör gebe und Nebenbuhlern Einfluss gestatte. Auf Verlangen 
Haximilian^s sei er aber doch nach Wien gereist mit Weib und Kin- 
dern und habe in Gegenwart beider Könige zweimal vor Allerheiligen 
gepredigt. Bei dieser Gelegenheit habe der junge König den alten 
gefragt, wie ihm sein Prediger gefalle, worauf dieser sich\beifallig 
geäussert und darauf ihn (Pfauser) auf sein Zimmer gesandt habe. 
Hier theilte ihm Ferdinand selbst mit, wie ihm seine Predigt zwar 
gefalle, doch in einigen Punkten nicht genugthue und dies^ wolle 
er ihm gleich bekannt geben. 

1. Habe er zu wenig von den guten Werken und zu viel vom 
Glauben gesprochen, er habe der guten Werke erwähnen sollen, 
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urgere, weil Niemand, der zum Gebrauche seiner Vernunft gekommen» 
ohne sie seh'g werden könne. 

2. Dass er de mediatore siye de medio per quod homines salu- 
tem adipiscuntur alle Heilmittel in Christus allein eingeschlossen 
habe, als wäre er allein das Mittel oder der Mittler, da es doch für 
das menschliche Heil mehre Mittel gebe und nicht blos Christum 
allein, wie die Sacramente, per quse applicantur beneficia Christi ; sie 
selbst sind zum Heile erspriesslich, eben so die guten Werke, dann 
die Ffli'bitten der Heiligen. Dieser und ähnlicher Dinge habe er in 
seiner Predigt ausser Acht gelassen. Dies möge er nun wissen, 
wolle er nicht alle Anordnungen und Ceremonien der heiligen 
Mutter der römischen Kirche halten und bewahren, so könne er 
ihn durchaus nicht dulden und nicht erlauben, dass er seinem Sohne 
predige; er werde ihn empfindlich strafen. Wolle er sich aber so 
benehmen, wie er ihm befehle und alles halten, so wolle er ihm 
gern dulden und selbst seine Predigt anhören. Denn jetzt wollten 
einige quosdam abusus ecclesiae RomansB vitare, spernunt et bonos 
usque. Und weil, so Gott will. Morgen das Allerheiligenfest gefeiert 
werden soll, so wirst du predigen und ich selbst werde zugegen 
sein und da wirst du das ergänzen, was du in deinen ersten Predig- 
ten ausser Acht gelassen. Darauf habe der Prediger geantwortet: 
nDurchlauchtigster König, ich wollte weder je, noch will ich auch 
jetzt nach dem Wunsche eines Menschen meine Predigten umformen. 
Was ich für göttliche Wahrheit nach meinem Gewissen halte, das 
lege ich vor und predige, so Gott will, nichts anderes, als was ich 
mit der heil. Schrift selbst beweisen kann. Eurem königlichen Willen 
zu Gefallen, müsste ich etwas neues beginnen, was gegen die heil. 
Schrift, die Kirchenväter und mein Gewissen wäre; dies zu thun ist 
mir unmöglich, denn ich spreche, was ich spreche, nicht um Jeman- 
dens Gunst oder Ungunst zu erwerben, sondern der Wahrheit wegen, 
nicht um Menschen, sondern Gott und meinem Gewissen zu gefallen. 
Beliebt es Euer königlichen Gnaden , so werde ich Morgen so predi- 
gen, wie ich aufrichtig denke und Euer Gnaden geruhe mich anzu- 
hören.^ Pfauser erzählte über diesen Auftritt weiter: „In diesem 
Moment kam K. Maximilian, während wir disputirten, zu uns, er 
bemühte sich gleich den Streit zu schlichten, antwortete für mich auf 
den Artikel wegen der Fürbitte der Heiligen und sagte offen und 
unverholen, er halte auf diese Fürbitten nichts und wer immer diQ 
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Heiligen um ihre FQrbitte anrufe, handle gegen die heil. Schrift und 
treibe Götzendienst, über diese Reden erbitterte sich furchtbar der 
alte König, seine ganze Haltung änderte sich und so gingen wir 
auseinander. Am folgenden Morgen predigte ich in Gegenwart beider 
Könige, nach der Predigt sagte Maximilian unter anderm dieses zu 
mir: Woher kommt es, dass du so feurig in Gegenwart meines Vaters 
sprichst, noch nie habe ich dich so feurig und eifrig reden hören. 
Ich entgegnete: Ich that dies desshalb, damit offenbar werde , dass 
ich zu Gunsten des alten Königs nichts ändern wolle in meinem Vor- 
haben und eben so wenig in seiner Gegenwart in etwas nachgebe. 
Er hat weiter keine Macht als diesem zeitlichen Leben zu schaden. 
Dies nahm Maximilian gut auf. Einige Zeit darauf kam jener Suffragan 
des Passauer Bischofs, welcher der Prediger werden sollte und predigte 
durch zwei Sonntage. Darauf schickte der alte König abermals zu 
mir und sagte: Nun wie gefällt dir denn dieser Prediger, und begann 
ihn mit einem gewissen Wohlbehagen und Gefallen zu loben. Ich 
erwiederte: Über diesen Gegenstand ist leicht auf solche Art zu 
reden, kömmt er auf etwas wesentliches, stiehlt er sich davon weg 
und geht nur um den Gegenstand herum. Dann wechselten wir yiele 
Reden mit dem Könige. Dieser beklagte sich sehr und äusserte seine 
Verwunderung, was wohl die Ursache sei, dass er seit einiger Zeit 
keinen Prediger haben könne. So oft es Jemand zu werden beginne, 
geht er weg und will nicht bleiben, da ich ihnen doch fette und 
genügende Pfründen angetragen habe, obtuli Bisthümer, Abteien, 
einem wollte ich 3000 (Gulden?) des Jahres zahlen, aber Niemand 
will die Stelle annehmen. Ich entgegnete, dass ich mich darüber 
nicht wundere, denn es sei eine sehr kitzliche Sache, ein solcher 
Prediger zu sein, da er nicht das reden solle, was das Gewissen 
ihm gebiete, sondern was S. G. beliebe.* 

Dann theilte mir Pfauser die Predigt des Weihbischofs über die 
Worte: Gebet dem Kaiser was des Kaisers ist etc. mit. Er erzählte: 
^,Gar sonderbar drehte er sich um den Gegenstand, wendete sich 
hin und her, sowohl um dem alten König zu gefallen als auch um die 
Gunst der Menschen zu erwerben. Und wie er gewissermassen zur 
Wand kam , um entweder der Wahrheit oder dem Irrthum Zeugniss 
zu geben, entfernte er sich yom Gegenstande, und da er beredt ist, 
bediente er sich schöner Worte , bis er zum Schlüsse davon sprach, 
wie man der Obrigkeit geben solle, was ihr gebühre; zeigte auch 
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die Ursachen, warum dies nicht immer geschehe» einmal wenn die 
Obrigkeit, sei es König, sei es Fürst, nicht rechtmässig sei, sondern 
wenn sie eingedrungen, das anderemal, wenn die Obrigkeit mit den 
Unterthanen in Zwiespalt sei« Hier sprach er dann in Gegenwart des 
Königs, seiner Räthe und Diener und vieler anderer, wie ihnen allein 
ein heiliger, unschuldiger und gutiger König zu Theil geworden und 
wie doch einige nicht mit ihm eines Sinnes sein wollten. Einige 
wendeten sich dann zu mir (Pfauser), ärgerten sich über die Predigt 
und sprachen grollend: Was macht er da, er lobt den alten König, 
da wir doch gut wissen , dass er nichts anderes sei als ein Papist, 
er spricht nicht offen aus , was dem König und der Obrigkeit und 
wiederum was Gott gegeben werden solle. So wurde der Weih- 
bischof mit seiner Predigt weder beim Volke, noch beim Könige 
beliebt. 

Beim Volke desshalb nicht, weil er den papistischen König 
gelobt und zur Übereinstimmung mit ihm aufgefordert hatte; beim 
Könige desshalb nicht, weil er Umschweife machte, einiges vermied 
und nicht in gerader Blödheit den römischen Götzendienst belobte, 
sondern gleichsam entschuldigte. Desshalb schickte Ferdinand zu 
ihm, sprach ihn so hart an wie mich, wenn er es wagen wollte, die 
Einrichtungen der heiligen Mutter der römischen Kirche aufzugeben, 
so wolle er sich wie ein Tyrann gegen ihn benehmen, dies werde er 
fühlen und sich zur Richtschnur dienen lassen können. Nach einigen 
Tagen trafen wir beide , der Weihbischof und ich, zusammeq. Ich 
warf ihm vor, dass er die Wahrheit verheimliche, sie umgehe und 
warum er nicht einfach, was er wisse und das Gewissen erheische, 
thue. Er entschuldigte sich und erzählte , wie hart ihn Ferdinand 
angelassen habe. Ich entgegnete: Ich weiss wohl, dass du die Wahr- 
heit kennst, du begannst sie schon zu bekennen, desshalb ermahne 
ich dich standhaft zu bleiben, ich verspreche dir ritterlich zu helfen 
et conferam tecum contiones meas. Wenn wir einander so behilflich 
sein werden, ich bei dem jungen, du bei dem alten Könige, kann 
etwas Gutes zu Stande kommen, wenn du aber dich beugst und die 
Wahrheit verleugnest, dem alten Könige schmeicheln wirst, so will 
ich dich bei allen in Verachtung bringen und offen in der Kirche und 
auf der Kanzel bekannt machen, wer du warst, was du gedacht, wie du 
die Wahrheit gekannt und schon zu bekennen anfingst, in was du dich 
verflochten und in wessen Gunst du dich erhalten willst. So dreht er 
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sich nuQ gar sonderbar in seinen Predigten und weiss nicht wohin 
sich zu wenden, bis er endlich heute vom alten König seine Ent- 
lassung nahm. Dies wird diesen nicht wenig Wunder nehmen, da er 
erst kurz vordem sich gewundert, wesshalb kein Prediger bei ihm 
ausharre*. 

Dann erzählte mir Pfauser von einer neuen Gefahr, die ihn bedrohe : 
„Vor Kurzem wurde ich von dem alten König gerufen ; da suchte er 
wiederum mich zu bereden, dass ich die Einrichtungen der heiligen 
Mutter der römischen Kirche annehme und halte, dabei sagte er: er 
wolle durchaus nicht seine Absicht aufgeben, er bitte nur Gott, ihn 
seinen Feind den Türken besiegen zu lassen und sobald dies gesche- 
hen, wolle er alle jene mit Krieg fiberziehen, die sich von der römi- 
schen Kirche losgerissen und wolle, sie mit Macht zur Einigung 
nöthigen. Er hatte zwölf Artikel niedergeschrieben und wollte, dass 
sie in Predigten erläutert worden. Ich sollte ihm auf dieselben eine 
klare Antwort geben. Ich nahm sie und entfernte mich. Ich gedenke 
sie nicht in der Weise zu beantworten, wie der alte König will, denn 
meine Schrift würde alsbald den Jesuiten und anderen Cavillatoren 
gegeben werden; man sucht nur noch etwas, woran man mich fassen 
könnte. Ich habe schon dem K. Maximilian gesagt, dass ich nicht 
desshalb hergekommen sei, um mich mit dem alten Könige zu dispu- 
tiren oder mit den Jesuiten zu kämpfen, es wäre mir sonst besser in 
meiner Heimat zu bleiben. 

Mein Herr der König Maximilian sagte mir aber: „Gib dich zu- 
frieden; ich nahm dich her, dass Du mir predigest. Ich nehme also 
diese Artikel selbst auf mich und werde sie für dich bei meinem 
Vater beantworten. In der That hat Maximilian in der Kenntniss der 
wahren christlichen Religion schon solche Fortschritte gemacht; er 
ist so in der Schrift bewandert, dass er selbst Behauptungen , die 
der Wahrheit entgegenstehen , widerlegen kann. Doch werde ich 
selbst die Antwort niederschreiben, damit Maximilian auf Grundlage 
und mit Hilfe derselben desto leichter bei seinem Vater gegen die 
Artikel auftreten könnte.** 

Dann erwähnte er des in Wien in der künftigen Woche abzu- 
haltenden Landtages. „Es sollen da Abgeordnete aus den verschie- 
denen an Österreich grenzenden Ländern ankommen; der König wird 
ihnen gewisse Gegenstände zur Verhandlung anweisen, sie werden 
sich aber in keine begeben , so lange sie sich nicht mit ihm über die 
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Religion rereinbaren. Sie werden hartnäckig sein und ed wird 
Widerstand geben. Doch ist ihnen Maximilian zur Hand 
und nichts geschieht ohne sein Wissen*'. 

Ich trug, wesshalb er nicht predige. „Ich sollte wohl den künf- 
tigen Sonntag hier in der Kirche predigen. Maximilian sagte mir: 
Wird dich mein Vater mit mir anhören wollen» isfs gut» wo nicht» 
so will ich mir anderswo einen Ort wählen und da wirst Du mir 
predigen. ' 

Des andern Tages Dinstag konnte ich nur schwer Zutritt zu 
ihm erlangen » denn K. Maximilian hatte ihm durch einen Edelmann 
ein Buch im rothen Sammt schön eingebunden zum Durchlesen und 
zur Beurtheilung zugeschickt. Ich hielt also nur eine kurze Anrede 
an ihn ungefähr dieses Inhalts : Ich bin von meinen Brüdern geschickt 
mit der Frage» wie ihm die Confessio Fratrüm gefallen habe» die idi 
ihm ehedem gegeben» oder ob er etwas Missiiebiges in ihr gefunden. 
Er erwiederte, dass er nun ein Theil des Buches die Zeit über und 
fläehtig gelesen; er habe der rergangenen Geiahren wegen keine 
Masse gehabt» um mit Aufmerksamkeit und Urtheil zu lesen; er welle 
es aber jetzt thun und mir bei der nächsten Zusammenkunft sein 
Urtheil sagen. Dann gab ich ihm unsern deutschen Katechismus und 
bat ihn denselben gleichfalls durchzulesen und bei unserer nächsten 
Zusammenkunft mir sein Urtheil mitzuteilen. Noch in meiner An- 
wesenheit durchblätterte er ihn und las darin. 

Wetter theflte ich ihm mit» dass jene Herren» die auf ihren 
Gfitem Brüder duldeten und ihnen wohlwollten» mich darum ^sudit 
hätten» einige Schreiben der Senioren und einige Bücher mit mir nach 
Wien zu nehmen und mit ihm darüber zu berathen« aufweiche Wdse 
sie Maximilian überreicht werden könnten. Ich zeigte ihm alles; er 
las die Supplik» weil sie nicht sehr lang war»: aufmerksam vor mir 
dureh» dann erwog er genau die lateinische Summa der sechs 
Ursachen und sagte mir» diese Supplik ist sehr tröstlich» wer 
hat sie ?erfasst? Commendabat yehementer scriptum utrumque. 
Ich entgegnete: Für solche Sachen gibt es unter uns gelehrte 
junge Leute. Dies gefiel ihm. »Und wie wollt ihr» sagte er» mit 
diesen Schriften nun Torgehen» dass sie an K. Maximilian gelangen''. 
Dessbalb soll ich mich eheu mit euch berathen» war meine Antwort; 
dass ich selbst sie dem König überreichte » dazu bin ich nieht 
geeignet genug. 

Fontes. XDL Bd. 10 
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Er dachte einen Augenblick naeb, dann sagte er: „leb will eueb 
meine Meinung offen sagen, obwobl ich nicht weiss » wie sie ett6b 
gefallen wird. Wolltet ihr die Sachen dem Könige überreichen, so 
wduss ich erstens nicht, ob, wann und wie ihr einen Zutritt tu ihm 
erlangen könntet. Kömmt ihr cur Unseit^ so richtet ihr wenig aus. 
Es gibt hier Vieles zu bedenken; dazu wdss ich nicht, ob es dem 
König genehm sein und was er dazu sagen wird, ob es ihm angenehm 
oder nicht angenehm sein wird. Dazu kömmt nun, dass zwischen 
dem jungen und alten König Uneinigkeiten und Zwiespalt obwalten, 
obgleich, so Gott will» alles gut endigen kann: Non enim est talils 
discordia , ut hinc sit aliquid timendum. Wenn ihr nun als Böhme 
aus Prag ein Schreiben überreichen würdet , würden dies vide 
sehen, die Sache würde bekannt werden und käme auch Ferdinand 
zu Ohren und so könnten mancherlei Muthnuesungen entstehen , ja 
selbst mit Ge&hr für euch untersucht werden, wer da aus Böhmefi 
sei, was man dem Könige schreibe, und ob nicht ein Bündniss zu 
'Gründende. Um nun zu zeigen, dass ich den guten und frommen 
Leuten geneigt bin, so will ich, wenn es euch gefällt und mein Halb 
bebagt, die Sache ganz auf mich nehmen und alles selbst demKönige 
überreichen. Denn ich habe stets freien Zutritt zu ihm und kenne 
seine Weise; yon mir wird ihm die Sache angenehm sein; auch 
werde ich ihm nicht alles auf einmal geben , sondern zuerst mich mit 
ihm bereden, wie sich's ziemen wird. So gebe ich mich der Hoffnung 
hin, ihm alles angenehm zu machen; dazu werde ich meine Bitte und 
m^nen Rath beifügen. Ich will S. G. zeigen, dass die Bitte dieser 
Leute begründet sei und man sie nicht leichthin übergehen dürfe. 
Sollte ihm dies noch so unangenehm adn, so werde ich mich mit 
meiner Einfalt entschuldigen, mit der ich die Sache auf mich 
genommen habe. Dazu kömmt, dass mein Besuch bei Maximilian 
dnrehaus keinen Verdacht erregt; ich will ihm alles selbst geben, 
dass Niemand etwas erfährt und ihn auffordere» aufmerksam zu 
lesen^. 

Auf dies alles entgegnete ich : »Dieser Weg scheint mir der 
passendste^ ich selbst wüsste keinen bessern. '^ Ich dankte ihm dann 
fQr seine freundschaftliche Dienstfertigkeit in meinem und meiner 
Auftraggeber Namen. Er sagte: » Wolltet ihr -auf eine Antwort 
harren, so wüsste ich nicht wie und wann sie käme**. Ich ent- 
gegnete, was die Antwort betreffe, so sei dies dem Entschlüsse 




147 

und der Vorsicht Maximilian^s überlassen ; gäbe er eine acüriffliehe 
Antwort, so wäre diese allerdings äusserst angenehm » doch mag 
geschehen, was da wolle, so sei es schon gut, wenn S. 6. in Kennt- 
nUs dessen gesetzt würde, was den armen Leuten geschehe, auf 
dass auf irgend eine Weise ihnen geholfen werde. Er entgegnete : 
„Es ist das Beste, alles S. 6, zu überlassen, denn er ist ein Herr 
acris judicii und allen jenen, die an der Wahrheit festhalte, geneigt, 
ich zweifle nicht , dass er gerne alles mögliche thun wird. Es bleibt 
also dabei, erwartet keine Antwort, ich nehme alles auf mich, treffen 
wir wieder zusammen , so werdet ihr sehen , was bewirkt worden**. 
Ich sagte: «bi etwa sechs Wochen werde ich wieder in Wien sein**. 
Er eQtgegnete : «Ich will mich befleissen, dass alles bald in die Hände 
S. 6. gelange. Wir erwarten alle Augenblicke den Bruder meines 
Herrn 9 den Erzherzog Ferdinand, Findet es Blaximilian für gut, 
seinem Vater nichts von diesen armen Leuten zu sagen, so kann er 
wenigstens mit seinem Bruder darüber reden , damit etwas gelinder 
mit diesen Leuten umgegangen werde , insbesondere was die zwei 
Gefangenen betrifft *}. Es scheint mir selbst, er werde es für das 
KlQgste halten, nichts dem Vater zu sagen, sondern blos mit dem 
Erzherzog Ferdinand reden und dies in einer Weise, dass es nicht 
den Anschein habe, als sei er von Jemand aus Böhmen hiezu auf- 
gefordert worden. Die Ursache , wesshalb der alte König mit dieser 
Angelegenheit in Ruhe gelassen werden soll, ist die : Hein Herr denkt 
gegenwärtig seinen Streit mit seinem Vater ganz anders auszufech- 
ten, er will ihn nämlich auffordern, die Regierung Böhmens seinen 
Händen anzuvertrauen. Was dann weiter sein wird, weiss ich nicht, 
das aber ist gewiss, dass K. Maximilian die armen Bedrängten und 
alle Freunde der Wahrheit nach Möglichkeit unterstützen wird ; er 
wird es an nichts ermangeln lassen.** 

Nach Beendigung dieser und ähnlicher Reden, ward des Herzogs 
Ton Preussen erwähnt, dann des M. Friedrich Staphylus. Er (P.) erzählte 
mir von letzterem, derselbe sei vor kurzem mit dem Bischöfe von 
Neisse in Wien gewesen und habe auch ihn besucht und manches 
mit ihm gesprochen. «leh (Pfauser) sagte ihm dies: Aus euren Reden 
entaehme ich , dass ihr ein sehr gelehrter Mann seid , denn eure 
Reden sind hoch und scharfsinnig. Audio te uti phrasi elegantissima. 



*) ioh. Augiista uni Jakob Bilek, die in Pfirglitz sassen. 
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Aber wisst» dass ich kein hochgelehrter Mann bin» nullam mihi eru* 
ditionem arrogo » ich liebe aber gelehrte Leute und unterhalte mich 
mit ihnen gern, weil ich dadurch nicht unbedeutend in Gelehrsamkeit 
und Frömmigkeit wachse, melior eorum colloquits ac conversatione 
ejfficior. Wenn ihr nun als ein gelehrter Mann gegen mich aufrichtig 
seid und um in Freundschaft mit mir bekannt zu werden, hieher 
gekommen seid, so seid ihr mir ein werther Gast. Sollte es aber 
anders sein, und ihr, wie es mir öfter scheinen will, desshalb gekom- 
men sein, um mich auszuforschen und in meinen Reden zu überfallen, 
so wäre mir eure Gegenwart nicht angenehm. Gegen einen aufrich- 
tigen Menschen bin ich gern aufrichtig, und theile nach mJBiner Ein- 
falt mit, was ich weiss. Da hielt Staphylus mit seiner Rede inne und 
wurde wie stumm; dann sagte er, er sei in aller Aufnchtigkeit wie 
zu einem Freunde gekommen. Er wolle es nicht vor mir bergen, 
dass er in Wittenberg bei Philipp Melanchthon 15 Jahre gewesen; 
was er in griechischer Sprache verstehe , habe er bei ihm gelernt. 
Wie er aber jene schwankende Unstetigkeit bei ihm gemerkt, cum 
yiderem Philippum adeo non constare sibi, habe er nicht länger bei 
ihm bleiben wollen, sondern habe sich zum Herzog von Preussen bege- 
ben* Bei diesem habe er lange ausgeharrt, bis er endlich, da der 
Herzog Osianders wegen gegen ihn ungnädig geworden sei, auch von 
da weggegangen und zum Bischof ?on Neisse, bei dem er sich gegen- 
wärtig aufhalte, gegangen sei. Bei diesem missfielen ihm zwar riele 
Dinge, die aus früheren Zeiten beibehalten worden , abusus multi, 
missarum venundationem, qui irrepserunt in ecdesiam et contamina- 
runt eam , obscurarunt yeritatem. Er fQr seinen Theil wolle f&r die 
Abstellung solcher Missbräuche in der Kirche arbeiten. Er ermahnte 
sogar mich, dass ich mich desshalb bei K. Maximilian verwende. Dann 
verlangte er, ich solle ihm Zutritt bei K. Maximilian verschaffen, er 
wolle gern mit ihm sich unterreden. Ich ging desshalb zum König 
und zeigte ihm an , wie ein sehr gelehrter Mann , ein Schönredner, 
zu mir gekommen sei, nicht wenig mit mir gesprochen und eine 
Unterredung mit S. G. verlangt habe. Was er f&r einen Glauben 
habe und was er sei , wisse ich nicht. Der König entgegnete : Gut, 
er mag kommen, quisquis est, pra^bebo ipsi aures , ich will ihn gern 
hören. Inzwischen ging Staphylus trotz erlangter Erlaubniss nicht 
zum König, sondern fuhr mit seinem Bischöfe weg. Ich höre, dass 
er schon einige Mal apostasirt habe**. Ich fugte hinzu was ich wusste 
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ond was mir für gut erschien. Damit ging ich von ihm weg, denn 
es war schon Abend. 

Mittwoch dann cum tantum yiri hujus erga me humanitatem 
viderem dignum arbitrabar, ut valedicendo ei omnia tandem aliquo 
xenio clauderem. Verum cum alloqui eum jam non licuisset, scripto 
id exeqni libuit, cujus hoc est exemplum. 

Humanissime ac plurimum venerande idr» hodie adhuc Tuam 
Humanitatem adire mihi proposueram tum valedicendi H. T. gratia 
tum causa declarandae animi mei gratitudinis pro tarn Candida bene- 
Tolentia ac Christiane amore et placida erga oppressos commisera- 
tione, qusB omnia antea et heri ex familiari nostro colloquio cognovi, 
qui affectus et tanta pii pectoris ad sublevanda afBictae ecclesisß 
Christi membra promtitudo» cum non aliunde quam a Christi spiritu 
proficiscatur, nee alibi» quam in corde charitate Dei perfuso nascatur, 
jam liquide patebit , istius incepti et propositi nostri Dominum esse 
auctorem, qui nihil in vanum operatur» sed suis inceptis felices tribuit 
soccessus. 

Nihil igitur dubito, quin Dominus benedixerit huic pio incepto» 
ut siu illustretur nominis gloria , piorum ora ad laudes domini cele- 
brandas aperiantur, humilis factus confusus non abjiciatur. Quod ut 
eoflfidenter exspectabitur, ita a multis fidelium animis ardenter pete- 
tur. Pergat igitur H. T. bonum propositum ad optatam deducere 
raetam et Dominus flectat RegisB Hajestatis animum» ut clementer 
suseipiat oblata et sapientia sua divina dilatet et instruat atque rohere 
sui braehii infractum reddat Suse R. M. cor, ut divinae voluntati ut 
alias semper ita et in hac re inserviat, ut placida Suas R. M. umbra 
fidelibus versB Christi eeclesisB membris tentationum tempestatibus 
ac Antichristi fulminibus fere exanimatis dulce praebeat refrigerium» 
cujus eum non saltem praesentia sed vel spes ipsa grata erit iis , qui- 
bus Dunciabitur. Nunc autem grata est mihi cujus gratitudinis opta- 
rem et erga tuum candorem vir optime aliquod specimen exstare. 
Verum tanta occasio facultatis absentia nunc eripitur. At ne omuino 
nihil Sit cum ipso impeditus quodam negotio venire ad H. T. non 
potueriro, mitte hie per itineris mei comitem ac famulum exiguum 
sane xenilum, quod non propter numeris valorem, qui nullus est, sed 
propter donantjs dextram simplicitatem et animum Christi amore 
mutuo inflammatum, ut suscipere benigne velis, rogo. Interea incolu« 
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mitate T. H. Christas diu conservet et in omnibus fortanet ac faxit, 

ut peractis aliquot septimanis feliciter conveniamus. 

H. Tu9B addictus 

Johannes Apterix (BlaboslaY). 

Er antwortete mir darauf, dass er alles mit Dank annehme, er 
wolle es damit verdienen, dass er noch mehr, als er versprochen, zu 
thun gedenke. So habe ich kurz alles jene verzeichnet, was sich 
bei meiner Zusammenkunft mit dem Prediger des Königs Haximiiian 
ereignete. Sollte ich etwas vergessen oder verftiidert haben, so kann 
dies nur aus Vergesslichkeit geschehen sein. 

Actum die Lun» et Hartis ante dominicam primam adventus 
Vienn» in Austria anno 18&K. 



Supplicatio principi Maximiliano BoSmorum regi exhibita a fra« 
tribus per Dominum Sebastianum Phauserum. 

SerenissimeRex ac domine domine noster clementissime! Vestrae 
Regiae Majestati a coelesti Patre ardentibus votis confidenter preca- 
mur, ut Regi» Majestati VestrSB pectus sui spiritus charitate ac divini 
puri Evangelii luce magis ac magis illustrare et confirmare atque 
prseclaris auspiciis felices successus in omnibus V. R. M. actionibus 
et conatibus largiri dignetur. 

Spargitur Rex serenissime, ut per Christianum totum fere orbem 
ita maxime per Boemise et Moraviae tuo nomini subjectarum regionum 
oras dulcis profecto ac omnibus piis admodum grata et jueunda fama 
de regia Majestate Vestra, sive nunc inter Magnates sive apud vulgus 
pleno decantatur ore, vestram Rex Serenissime Majestatem peculiari 
felicitate a Domino numine cumulatam , ut parentem te gubernacula 
tui suscipere Regni et animus quoque sit divinitus ad sacrosanctam 
puri Evangelii veritatem amplectendam amandam ac quantum fieri 
potest fovendam paratus et pio qnodam zelo excitatus , atque in eo 
feliciter Domino favente jam R. M. Vestram profecisse adeo, ut non 
saltem V. R. M. inter puram verbi Dei veritatem ut humanarum tra- 
ditionum verbo Dei plurimum incommodantium paleas darum constet 
discrimen, sed et re ipsa (quod profectum felioem et successum 
arguit) R. M. vestram ea, quse cum Christo non conveniunt, ac saluti 
animsß öfficiunt, emittere, parvipendere, spernere, adhierere auteoi 
et gubernari mera divina voce. Hsßc et similia plurima non ex fama 
solum verum etiam ex fide dignorum hominum relatione dum cogno- 
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fisscmos» qui Don ingenti perfunderemur laetitia et tantie felicitati 
utpote clementissimo V. R. M. damino suo congratulemur, eerte si 
malus aliis exteris hominibus multo magis oobis V. R. M. snbditis id 
gratissiininn est» qoi id semper a domino et nos et patres nostri irt 
ardenter petieramus ita et patienter exspectabamns, exauditas igitur 
omninm piorum et nostras preces et in R. M. Yestra praeclara regum 
soboles bena ex parte impletas, cur non obTiis excipiamus ulnis et 
R. V. M. clementissimo domioo suo hunc thesaurum absconditsB veri- 
tatis in nrandi bujus campo patefactum et concessum congratulare- 
mur. Affulsit enim hac ratione spes» quod dominus reeordabitur mi- 
serrime afflicti gregis sui velut olim No^ horrendis cum arca agitatis 
undis, atque ita fore Deo favente, ut nobis etiam nostneque cursB a 
Domino Deo (quantum ad salutem animarum pertinet) commissis 
fidelibqs V. R. M. subditis yario genere persecutionum et calamitatum 
oppressifi pene prostratis et tantum non exstinctis in tantis tempesta- 
tum horrendarum fluctibus» haicionum placidiores appareant dies, ut 
mitiore nos afflante aura yel respirandi saltem aliqua daretur facultas. 
Nibil autem nostra nos impedit bumilitas» quin bac supplicatione 
nostra V. R. M. obstrepamus» simus licet bominum maxime in boe 
regne Bobemi» et contemti et oppressi quasi bsearetici et a catholica 
dogmatum puritate alieni , cum nunquam a quoquam bsBreseos sumus 
eonyieti imo ne cognita quidem causa nostra umquam fiiit, etiam si 
tot supplicationes, confessiones ac apoiogias et magnatibus obtulimus 
et vnlgo publicayerimus, confidimus tamen Domino^ nos rera membra 
quamvis humilia verae catholicaB ecciesise esse, prs^bente nobis testi- 
monium spiritus Gbristi in conscientiis nostris, quod maximum est, 
eontestantibus id etiam Viris pietate et eruditione claris , quos buic 
exaeerbato ssbcuIo diTinitus esse missos apud omnes veritatis studio*- 
SOS constat, contemta fuit et olim (tum temporis yersß ecclesisB pars) 
gens Judaica, cum rerum potiretur Assuerus et diyinum oppressis 
afulserat auxilium, dum Hester membrum ecelesisB prseclarum regina 
ereatur. Qusb ut populo suo opem ferret, graye non dubitayit subire 
perieulim), lortunayit misericors Dominus conatus pisB ReginsB. Manet 
autem idem Deus, qui noyit suos ex tentatione eripere yariis ratio- 
nlbus pro sua ineomprebensibili sapientia, ille est, qui noyit et praeter 
spem sperantibus et sine omnibus mediis suis succurrere, ita et media 
yaria pro sua ^ga fideles pietate ordinäre. Dulce recordatum est, 
qu^madmedum. magnum illum propbetam Jonam exbilarayit hederae 
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umbra » ita et nos non aliud quicquam ambimus , nisi ut etjam oobis 
misericors Dominus iargiri dignetur vel particulam saitem aliquan 
umbrsB ac refrigerii in tanto ealoris tentationum fervore bederae istius 
quam susb eccIesisB adornare per V. R. M. videtur. Neque vero minim 
hoc V. R. M. videatur, quod V. R. M. interpellamufl, cum nondum 
regno suo prsBsens esse digneris, ingentes angusti» nos ,eo usque 
deduxerunt imo detruserunt, ut hie auxiliuro aliquod quaereremus, ubi 
divinitus illud parari spes quasdam affulget. 

SupplieaTimus enim humiliter ante aliquot anuos. Regi patrl V. 
R. M. earissimo domino nostro clementissimo, imo et sacne Caesarea» 
Majestati cum Augustse Vindelicorum eomitia» celebrarentur» quarum 
supplicationum V. R. Ja. exemplaria mittimus, tum etiam exemplar 
confessionis nostraß, quae olim inWetissimo Rom. Hung. Boem. Regi 
Vestraß R. M. earissimo patri domino nostro clementissimo a quibus- 
dam et statibus Regni Boemiae et Marchionatus MorayiaB» qui nobiseum 
unanimes in religione sunt, Viennaß oblata est Hase ut V. R. M. inapi- 
cere dignetur, humiliter petimus et obtestamur» hinc enim nos immerito 
variis persecutionibus premi, Vestra Regia Majestas liquido cognoscet 
et sine dubio pro pietate hac» quaB de V. R. M. passim pnedicatur» et 
miserebitur nostri» quamvis apud adversarios nostros et totius pietatis 
hujusmodi confessiones et apologiae aliaque id genus humilia scripta 
prorsus nihil profieiunt, irritantur illi magis, non sentit durum cor 
eorum nee perpendit immisericors eorum animus aßrumnas nostras, 
perieula, persecutiones, dispersas ecclesias per totam Boämiam inter- 
dictas publicas contiones, neque quorundam vincula et proh dolor 
miseris modis inchoata martyria» in quibus yivunt ac delitescunt jam 
ad octennium fere. Quoties rogati sunt humillime , sive per scripta 
nostra sive per quosdam bonos et magnos vires» ut apud Sacram 
Regiam Majestatem carissimum V. R. M. Patrem dominum nostrum 
clementissimum pro nobis interpellarent» fit nihil, ne mica quidem 
miserieordiaß ostenditur» sed ut nostrae miseriae ita et scripta nostra 
doloris precum et tantum non lacrimarum plena, cachinno excipiuntur 
atque spernuntur , tanta est vis et auetoritas eorum^ qui nos nostrum- 
que vel nomen omnibus maxime vero Magistratibus odiosum reddunt 

Porro additum est insuper decretum, ut juxta Privilegium Sere- 
nissimi Regis Boemiae Wladislai contra Piccardos (quasi nos essemus 
isti Piccardi, catholicae fidei contrarii» quod neutiquam verum est) 
non saitem interdicantur publica^ contiones, sed ut tyranide qaoqme 



153 

saeerdotum , sive sab una sire sab utraque (ut vocant)» qai omnes a 
Papa pendent ae doctrinam et usum sacramentorom contra verbam 
Dei maDifestam profitentur, opprimamur» eis subdamur» atque roga- 
mas» quod cur nobia sit ioipossibiie rationem reddimus simplicissimo 
seripto, rodi MinerTa ut dicitur ac linqua vulgari bo^mica» ut et vulgo 
negotium nostrum patefiat edito, cujus scripti Summam quandam bre- 
viter et simpliciter latine scriptam V. R. H. nomine nostro clemen- 
tissimo mittimus et propter nomen Dei rogamus et obtestamur ut 
V. IL M. dignetur hoc nostrum supplex scriptum in bonam interpre- 
tari partem, atque si quando occasio daretur et V. R. M. visum fuerit 
ut V. R. M. apud S. R. M. charissimum V. R. M. Patrem ac Dominum 
nostrum clementissimum pro unitate nostra intercedere» ut Sua Sacra 
R. M. adyersariis nostrjs ac falsis eorum accusationibus credere nolit, 
sed clementer annuere, ut ecclesisß nostrsB sive templa, ubi Deus legi- 
timo eultu colebatur et preces pro Sacra R. H. fieri solebant» ape- 
riantur ac duo nostrum Tincti et misere afSicti, cum sint innocentes, 
ut liberentur. Nos ?ero pro tanta dementia ac misericordia in uos 
eoUata immortali Deo gratias agemus et sacrsß R. M. carissimo 
Patri V. R. M. atque idem V. R. M. dominis nostris clementissimis ut 
fidelea et gratos subditos decet a coelesti patre sedulo et ardenter 
precabimur» ut suo spiritu Vestrarum M. corde regere» incolumese 
multa per tempora conserrare ac Omnibus piis conatibus benedicere 
et feliciter ad sacrosancti nominis sui gloriam perducere dignetur. 
VestrsB RegisB Majestatis 

Fideles Subditi 

Ministri ecciesiarum Unitatis Fratrum 
in Bohemia et Moravia, qui falso Pic- 
cardi a quibusdam yocantur. 



Die nachfolgende lateinische Schrift wurde von Blahoslaw ver- 
fasst und mit dieser Bittschrift dem Maximilian überreicht. 

Summa UbelU cujusdam nuper edüi a frairibuBi qui a non-' 
nuUis vel per errarem vel per odium Piccardi seu Valdenses vo^ 
caniur. In quo reddun^r rationes^ cur id fieri non posait, neque 
deheait ut iota religiöne, quam pecuÜarUer amplechitäur , reÜeta 
aique repudiata^ ministris Papisticis, sive 9ub una 9 sive sub uira^ 
que (td vocani) jungantur ac subdantur* BapHm ut fieri potuU 
tarn brevüer conscriptu. 
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Babei libeUus iste initio frwfatiimem^ in qua lectori decla- 
rator, nos nostra impulsos fuisse ad scribendum ac edendum seriptom 
hoc conseientia» cum passim fama de quadam nostra pertinacia ae 
contumacia erga magistratus in retinendis. et defendendis quibasdam 
tetris erroribus spargeretur, ita ut multi boni viri ex Magnatom 
numero» adeoque ipsi magistratus, ac prasides Regni Boemi» a Sacra 
Regia Majestate constituti, -meatione unitatis nostrsa facta alü schis* 
maticos ac hereticos alü pertinaees etc. no3 esse damitarent. Nos 
autem cum nobis nullus erroris oeque pertinacia essemus oonscii» 
poteramus silentio nostro tantam infamiam co^firmare? Dicitor enim 
YulgOy qui tacet, consentire videtur, ne efficeremur item diuturne 
hoc silentio et falsi testes contra se ipsos» adeoque contra ipsam 
veritatem» cujus amatores, sectatores et professores (non ex nobis 
ipsis digni) ut semper fuimus cum patribus nostris, ita et nmie siimus 
ac juvante Deo erimus. Timdmus quoque si diutius taouissemus, ne 
forte aliqui boni riri ac recti corde per ignorantiam zelo imprudenti 
veritatis faciem probris conspuendo contra. Deum pecoairent» idque 
nostri silentii culpa fieret. Rumpere igitur visum est silentium boc, 
singulari quodam scripto » ut pateat emoibus nos non pertinacia aut 
erga magistratus inobedientia ac leyitate aliqua, sed certis ac gra- 
vibus justisque causis duetos constanter religionarm nostram retinere, 
paratos, si Dens voluerit, extrema quaqne Domino jurante pati potios, 
quam turpe Deo et hominibus odiosos effici apostatos. 

Istarum vero rationtim firmarum bsBc prima est. 

Purttas doctrinsß nostrse^ quam profitemur; nulla enim alia dog- 
mpta amplexi sunt patres isive primi autores unitatis nostrsB, quam 
catholica, qiiorum summa est symbolum apostolicum illustratum et 
confirmatum %i Divo Athanasio a Concilio Niceno etc., quorum dog- 
matum solidum firmämentum ac campus latissimus est verbum Dei, 
id est Sacra scriptura yeteris et noTi testamenti, ita et nos nuUam 
aliam doctrinam agnoscimus, nisi hanc unicam, qu^ soluni sacris 
scripturis in sensu genuine citatis probari potest, rejectis omnibos 
omnium hsBreticorüiB ab. Ecolesia vere Catboliea legitime rejeotorum 
sententiis ac delicii«» qiiod copiose testantur, omniä iseript» fratrum 
nostrorum ^ nosti^ Apologia, eonfessiones et mutta aMa, quörpoi 
nuUum ne in uno quidem articulo damnatumy imö. ne quide» joü- 
catum est» a multis vero eruditione et pietatie pr8dstdntfe6imi&-M 
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map! nomiRis viris tantum abest» ut siat eondemnata aut spreta» ut 
etiam condemnarentur» dum interim apad ininistros istos sub una yel 
sab utraqoe omnia contraria inveniuntur. Neque enim Gatholica dog- 
mata sed variae impi» quoque opiniones yolgo proponantur, qusß 
scripturis saoris omnino adversantur* que&dam etiam ladicra et inepta 
pm Terbo Dei magno »onnunquam rerboram apparatii et strepitu 
proferontur, idolatriaram nullus est finis, ut neque dogmatum subinde 
nascentium. Quomodo ergo pium peetus, relicta doctrina yera^ Ca- 
tkoliea Apostoliea et sanct^ primitiTSB Eeclesi» tarn horrendis erro- 
ribus et tenebris sociari possit, res est prorsus imppssibilis. 

Seeunda causa nostr» constantia» hsec est. 

Quod omnia membra unitatis nostrs adeoque totus coetus nobis 
adhasrentium eorda sua soient purificare (quantum ad bomines attinet) 
per poenitentiam et obedientiam ita ut sine poenitentia Vera nemo 
adjungatür Eeclesiis nostris, atque hae ratione eustos innoeentisB, 
saaetus timor, ut loquitur Gyprianus , in populo » querum animas nos 
regimns» Tiget, ut veluti limitibus quibusdam circumscriptus et disci- 
plina ecdesiastica ad veteris Eeclesise normam constituta munitus, in 
loco quisque suo contineatur multum pietatis studiesa adjutus socie- 
täte, ubi si quis peccato mortali poHutus deprebenditur, exeommuni- 
eatione aut alia poena ecdesiastica punitur etc. Et bac ratione grex 
Domini in puritate conservatur; quis rero infirmitatem suam consi- 
derans hujusmodi divipitus monstrata auxilia ac veluti qusedam fulcra 
spernere ausit? Quis e contrario tanta pollutus impietate, ut impune 
contra Dei prsBcepta peecantibus, sive ministris sive vulgo, adjungi 
non exborrescat? Non enim est timor Dei apud ipsos, audacter vio^ 
lant Dei mandata omni genere vitiorum affluentes , ita ut non omnes 
Christi regale sacerdotium, populus redemptus» ecciesia nullam babens 
rngam videantur, sed coetus impiorum, qui angusta via relata et 
spreta juxta carnem vivunt, desideria carnis perficientes. Hs&c autem 
omnia fiunt nullo prohibente, nulium profecto specimen ecciesiasticae 
disciplinae appard; apud eos» fit id, quod dici olim solebat» consensere 
jura peecatis et coepit esse licituro, quod publicum est; ministri, qui 
vigiles atque custodes CbristiansB gregis esse debebant, ex quorum 
manibus Dominus reposcet sanguinem pereuntium^ ii tarn abest» ut 
pro offido more Apostoloruro peccata puniant» ut et ipsi peccantium 
illastre sint exemplar^ quod per latam viam incedentes sequantur. 
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potestate vero (quam an legitime sint nacti ipsi viderint) utuntar ad 
opprimendos innocentes, quos misere suis apud magistratus falsis 
delationibus traducunt» quis ergo tarn iasenaatust ut ne impios diea- 
mus» est, qui sale infatuato contra Domini consiHum imo prsec^ptum uti 
velit? Quis cum impiis cordibus ac poenitere neacientibus in ua^m 
coalescere queat, similis eorum fieri ae caecis adbarendo dueibus» 
communicare eorum horrendis peccatis» aut.olim band dubie poems 
etc.» nisi. forte bomo saerarum scripturarum simul pietßtis amnioo 
ignarus aut etiam execrabilis conteroptor» quod utrumque aiyertat 
Dominus. 

Tertia ratio. 

Integre atque puro verbi Dei et sacramentorum ministerio utun- 
tur EccIesisB nostrsB» ubi omnia ad scriptune sacrsB trutinam et veteris 
EcclesisD eyidens exemplar yelut ad Lydum lapidem exiguntur. Hini- 
stri eliguntur tales, quales in Epistolis paulinis etc. depinguntur» viri 
pii, bonsB conscienti», bonse famsB perlati etc.; isti ordinantur more 
apostolorom et primitiyse Ecclesis ritu. Qui deinde gregi Domini 
prsDficiuntur ad gerendam curam animarum et regendos singulos jnxta 
gradus et status hominum diverses » ut quilibet piorum babeat^» unde 
accipiat mensuram tritici, ut dicitur Lucae 12. proceditque ac crescit 
hac ratione opus Domini (Deo sit laus) feliciter ac feruntur paullatim 
pii ad perfectionem et mensuram SBtatis plense adultsB Gbristi. Potestne 
igitur e numero piarum» qui timent Dominum quisquam inyenire, qui 
bsBc, ne dicamus spernat, sed negligere saltem audeat» potestne ani- 
malis bomo, qui non integram imporam erroribus refertam doctrinam 
inutiles paleas yocare consuevit. Tales multi sunt, qui Pseudomini- 
stros flagitiis tetris poUutos audire» eorum frigidas» perfancteriasy 
yanas, yerboque Dei contrarias conciones commendare solent, etiam 
si a Domino Cbristo Matb. VII. severrissime sit interdictum et psal« 
mo IXL: Dominus dicit peccatori, quare tu enarras justitias meas etc., 
imo et tritus iste versiculus eos arguit: Turpe est doctori, cum culpa 
redarguit ipsum. Sed dum consilia ac prsBcepta spiritus sancti non 
audiuntur» neque recte obtemperatur rationi, fit» ut omnia contra 
scripturam et fidei analogiam agantur et dicantur; inde prayoram 
dogmatum mult» pbalanges» hinc nata senteotia ministrum malum 
idem» quod bonum posse, sacramenta ex opere operato salati con- 
ferre etc.» binc librum in peccatis arbitrium » binc turba mediatomm 
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et intereessorum diYorum, unico vero mediatore Christo relieto et 
spreto, inde postea naufragio circa fidem facto natam est et hoc, ut 
omnta sint illis venalia» non enim a Christo gratis accepere» ideo gra- 
tis dare noqueunt» yerum magno prsßtio, non Domini triticum, sed 
inanes paleas ac Aimos (ut nequid durius dicatur) rendunt» et Christi 
prsceptorum et Ecclesise catholicse exempli adeoque suonim etiam 
canonnm atque decretorom immemores. 

Malumus igitur nos omnia nostra» et ipsam yitam potias discri- 
mini subjicere, quam tarn horrendum Chaos errorum ac humanarum 
traditionum pietati contrariarum , inexhaustum fere pelagus pro doc- 
trina Christi agnoscere. 

Ratioquarta. 

Maxime yero cum nullius erroris ac pertinaci® nobis simus 
conscii^ non est cujus rei canamus palinodiam» adscribuntur quidem 
nobis innumeri errores odiosum nomen Picardorum , aut aliud quale- 
canque simile, ministri nostrarum Ecelesiaruin ut yani pseudoapostoli 
yituperantur, ac infinita alia» qoie commisenntur adyersarii yere doc- 
trinse, sunt, qui nos etiam homines turbulentos, tranquilitatis publica 
corraptores etc. dicant Verum id totum falso damnamur, nunquam 
eroditi inimadyertitar in nos , ante ca^sse cognitionem , atque adeo 
falsis istis delationibus pseudomintstrorum tradueimur, ut quidaro 
nostram yincula sustinere coacti sint, qui captiyi et tormentiis qute- 
siti, miserisque tractati modis , ad hone u^que diem detinentur nihil 
tale meriti. Itane mos fiiit ministris yeteris Ecclesis dogmata Christi 
defendere gladio, adversarios mendaciö plenis accusationibus apud 
reges prineipes etc. odiosos reddere? Eyinceire yita inculpata pnro 
Eyangelio conformi et in proprio sensu citatis sacris scripturis debe- 
bant atheisti homines, se esse ministros Christi yeros etc. et nihil 
opus fiiisset, nos per yim magistratuum ad se adtrahere , nitro yenis- v 
semus prompti, ut yel yestigia pedum eorum, si modo non offinide- 
retur Deus, exoscularemur; at nos yidemns ac clare cognoseimus, 
eos tales esse, a quibus Dominus noster Christus ut cayeamns nobis 
seyere prscepit , magis igitur obedire Deo , quam hominibns stat 
sententia. 

Ratio quinta. 

Prseterea nostra» Ecclesia^ (Deo sit honor) conjnnct» sunt mutno, 
pio, puroque amore, unitate spiritus, yinculo pacis, in sancta obe- 
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dientia, quUibet suae servit yocationi« ut nihil fiat inordioate alter 
in alterius non irrumpit vocationem et officium ministri, idein sentien- 
tes et doeentes» gratis non tarpia lacri gratia munus suum obeunt, ut 
docuit Dominus noster: Beatius esse dare quam aecipere et exemplum 
Pauli eodem inyltat» dum Interim ii, quorum Deus yenterr neuter cum 
altero consentit» bic aliter et sentit et docet et iaci^ alius item aliter, 
alii sub una» alii sub utraque alii infantes coenae Doroinic» (si quidem 
dicenda est coena Dominica missa eorum cum suis apparatibus) ad- 
hibeot, alii arcent etc.; ex dissensionibus nata sunt» nascuntur adhuc 
odia, probra, fugillationes, mutua yituperia, anathemata» ca^des etc., 
ita ut luce clarius sit, quse unitas» aut qusB congregatio, illoramne, 
an yero nostra speciem yeteris habeat Ecclesia^» ac pars yer» Catho- 
licae Ecclesiae dici debeat ? 

Ratio sexta. 

Quid yero si dicta Domini nostri Jesu Gbristi et ejus Apostolo^ 
rum essent eyolyenda et expendenda, quibus prtedicitur» omnes eos, 
qui in Christo pie victuri sunt» persecutiones passuros etc., ut effeotus 
in primitiya Ecciesia: respondit. Unde tot martyria: piorum? Conelu- 
dendum esset, istos yerae EedesiSD Christi membra esse, qui propter 
nomen Christi persecutiones patiuntur; jam a quo patiuntur isti siye 
sub uttä, siye sub üträque, ut eos yoeant, nisi forte a se ipsis, dum 
mutuis discordfis suspicionibus, jurgüs etc., atque adeo spiritualibus 
homieidiis, ut et alias luxu et turpissimis libidinibus difluunt Quod si 
yero patiuntur persecutiones aliquas, tum certo non ut innocentes 
Christian!, sed ut noxii homihes corruptete mundi ätque faees pu- 
niuqtur, idque raro et pauci a Magistratu, dum ylta eorum flagitiis 
borrendis polluta hypociitarum rumpit speciem et, quod oeeultum 
fuit, Deus reyelat. Ideo si quid dictum hoc authoritatis habet, Eeclesiä 
Christi est, non quae premit, sed quae premitur. Profecto nuUo negotio 
statim eyincemus eos esse membra, non Ecciesiae Christi eatholicae, 
sed malignantium Ecciesia^ adeoque lupos, qui in Domini gregem 
irrumpunt, dispergunt, capiunt ac occidunt Christi oyiculas. Quic-* 
quid enim patimur nos nostra&que Ecciesia?, homm omnium malonui 
causa praBsides yel praelati ac ministri, siye sub uträque, siye sub 
unft extitere. Nos yero , qui prodesse omnibus cupiamus ac studea« 
mus, nocere autem nemini, sciunt omnes, quicunque nostrarum Ec- 
clesiarum aliquam habent notitiam. Manifestum est igitur , unitatem 
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nostrsun adeoqoe aos' omnes timore Dei sustineri, ne ex numero 
oppressorum nos subducentes turbae opprimentium uniamur. 

Hcßc est brevUer comprehensa summa istaram Rationum, quas 
fosios io nostro scripto vulgari lingua edito pro nostra simplicitate 
traetayimus. Non dubitamus autem malerolos atque odio yeritatis 
eorruptus bomioes, haec omnia nobis in deteriorem iaterpretaturos 
parteiD, at nos nihil curamus mordaces istorum Zoiloram linguas, obji- 
oiant sane qusacunque rolunt, vel hoc etiam dicant» nos ipsos a nobis 
ipsis commendari Yideant et experiantor re ipsa, an yera sint, qui& 
diximus testabantur enim boe» et testantur omnia opera. Et fnicto 
agnoseitnr arbor« et ju&tiis fide juvet sua. 

Nos juTante Christo a yeritate stabimus intrepidi» bonum fidei 
certamendecertantes, injurias Domino commitemus» quaeounque Oomi*- 
niis imposuerit, yel per manus istorum patienti animo feremus. Interim 
cn^todieiltes innoeentiam auxilium Domini exspeetabimus, cum scia- 
mus, yerissimttm esse, qnod dixit Psal. : Sunt reliqusB homini paoifieo. 



Im Jahre des Herrn 1656. 

Stets harrten wir^ wbnn S. 6. der König Maximilian auf unsere 
Bittschrift, der auch ein Buch beigefügt war, eine Antwort geben 
würde. Da sieh die Sache aber yerzog und nichts eu h$ren war, 

V 

sefarieb ich aus Veranlassung des Bruder Cerny nachstehenden Brief 
an Pfiioser; 

Pietate prudeatia ac eruditione prteclaro Viro Domino Joanni 
8eb9»tiaiio Phausero Serenissimi Prineipis Maximiliaip BoämisB Regis 
a contionibns saeris catholic® yeritatis assertori fortissimo amico 
mihi plurimuro et amando et: obseryando Vie&nam. 

S. D. Quamquam eo animo yir ornatissime eram praeterita sep- 
timMia, nt Viennam redirem et Humanitatem Tuam inyiaerem, sicut in 
•bitii meo promiseram , tarnen qnod yolui et gestiebam prorsus re 
ipsa pesstare non potui, knpeditus et morbo licet non admodum gran 
et quihusdam negotiis seriis, quse quidem non tarn ad me, quam ad 
amieos meos.yirös pietate et eraditione instgnes, quorum petitionem 
non facile.(maxime grayioribus in rishas) pejieere poteram, pertine* 
bant. Qiiod utTaa Humanitaa non aegre ferat, mQgnopere p0to;,promta 
eaim fidt et. est yoluntas, si facultas non. defuisset »i hl^e, ;si non plus 
amicis quam mihi ipsi yiyere fcequenter cogerer. Ardet profecto an{- 
mns tua Vir optima jam non inifia saltem , neque quid augustum pro« 
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mittentia , sed progressom etiam feliciorem in cttrriculo Erangelieo 
cernere. 

Nihil enim dubito te ex niimero eoram esse , qvA (viries suppe- 
ditante Christo per spiritum suum) in dies augmenta facientes, ad 
perfeetionem feruntnr» donee adolescant in ▼irum perfeetum »tatis 
plenas adult» Christi non tantom quoad propriam eonseientiam, qoa^ 
firma nipe residens, murns est aeneus in omnibus tempestatibus, sed 
qaoad mysterium eeelesis^ etiam» quse etiam suos gradus (iis quorum 
Dens venter est, qui carnalia sapiunt» ineognitos) habet. Nam iit ex- 
perientia est rerum magistra, ita dominus quoque diligenter laboran* 
tibus et in lege ejns (intelligenda filiolis Christi rebatis proponenda 
et enarranda) meditantibus benedieit» stndia fortnnat» corda illoram 
illominat et ministerio largitur efficacia» cum yelle se omnino Demi'- 
nns ut discipidi sni eant et fruetnm afferant» eopiose ipse clarissittis 
Terbis sit testatus. Non frusfra eerte diyinitus te vir pSssime exei^ 
tatum Eyangelii yeri voce ilhistratum et confirmatum qooque esse, nt 
fortiter a pura veritate catholica stes immotus» ego censeo nee sine 
gravi causa non sine magno afHicts ecclesise ftituro bono hunc pras 
darum prineipem BoSmi» regem Maxiroilianum dominum nostmoi 
clementissimum , spiritu domini afflatum , ardenti amore veritatis in- 
Fensum imo et fulgure ejus exornatum esse , nisi forte qui amens aut 
coecus est» non yidet. Quis ergo tarn frigidus» quis tam ingratus erga 
divinam dementiam esse poterit» ut non renascenti et veluti post^ 
liminio re?ertenti aureo ssbcuIo (ut sie dicam) non applaudat. Quis 
tam superbus et impius» ut non pulcherrimis initiis prosp^rrimos 
optet progresstts ? Quis tam male affectus, ut» si qua in re posset» non 
suam etiam» sit licet uteunque exiguam» adjuiigat operam? Quis dem* 
que tam stolidus» ut non» si qua in re posset» nitro sese offer enti bono 
propter utatur ac suayiter in domino fruatur. Ego dum in animo 
nostra recolo colloquia» ingenti perfundor Istitia et ardore» omiiia 
mihi secunda et teta poHiceor et ex iis animus statim emmptt ia 
preces» ut dominus Jesus Christus» qui id ardoribus aeternis ad dex^- 
tram patris assidens hsBC» que non solum yidet omnia» sed giAernat 
et promoyet» is tnquam» ut brachio susa potentise gloriam suam asse* 
rentes et yindicantes tuen» contra omnia adyersae fortun» telapro* 
tegere ac inyitis etiam Antiehristo et omnibus inferi portis in eccie- 
sia sua triumphare per membra sua dignetur» ita ut etiam ab atteis 
extorqueatur mundo inyisa yox : Dominus regnat. 
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Hsec quod certe futür» sint, non levia documenta nuper addidit 
Dominus, dum 29. die Decembris peracta nocte circiter septima hora 
Tariis et horrendis miraoulis tngratitudinem , verbi Dei contemtum 
»deoque multiplicem terruit impietatem utque per totam fereBoSmiam 
Morayiam circumjaeentes regiones; quid apud tos sit actum, ignoro. 
Hie certe terri fulmine cum inaudita flatus Teatorum tI ac Tehementi^i 
petiit plusque SOtemplorum a^dificia, quorum qusedam graTiter con- 
cussa» alia exusta, n(HinalIa disjecta sunt, plurima loca magna motes 
igoese materise cum horribiii fragore de eoeli amplo hiatu delabentis 
obruere Tisa in morem tonitrui et grassaTit et incendit, quod mihi a 
fide dignis hominibus , qui suis oeulis rem totam Tidebant , relatum 
est. Alibi et portenta Tisa , conspectse humame species armis indut® 
columius quibusdam igneis mixtse. Quodam in loeo apparuit equus 
igneus, quem p»ne sequens similis Tir cum fiammeo gladio conscendit 
et illico ibat rursus contrarius , hunc equus insilire Tolens erigitur, 
eques decidit, equus Tero aTersus pedibus posterioribus ursum petiit, 
qui iilieo ietus disparuit et tum omnia CTanuere. In alio item loco 
armati exercitus species cum solito apparuit strepitu et ab altera 
parle magna caterTa hominum utriusque sexus et omninm aetatum, 
qui funestam et doloris plenam edebant Tocem veluti hostis atroci- 
latem attoniti frustra fngientes. Hsec et alia similia quam plurima an 
non sunt certissima signa fnturarum calamitatis nndictarom domini, 
qoi suorum ejuiatum et tot suspicia respicit et audit surgitque jam 
Teiüt Tir crapulatus a Tino (ut inquit seriptura) ad subTeniendum suis 
ratione et modo, quem ipse tantum norit. 

De iis et simiiibus, quamvis jucundius esset et utilius coram 
disserere, quod ego certe maiuissem, sed ut herum significationem 
et diseerem et sententiam de iis meam tecum communicarem , ut fit 
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inter homines arctissimos pi» Tcritatis et non fueatas amicitia^ vin- 
culo conglotinatos, hujusmodi nam res magnas papiro illinire et totunf 
in ehaptas effnndere spiritum non admodum tutum esse solet, ego 
tarnen fideli et prudenti hoc nancio fretus, quem Christo etiam com- 
mendayi, qui eum et ad te dedocturus et mihi reducturus est sospitem 
ae integrum, hsßc ad te scribere non dubitaTi. Quibus et hoc addam, 
Viri isti, de quibus tibi constat, nempe prs&ctpui ac primarii ministri 
ecclesiarum Christi in BoSmia et MoraTia, quorum scripta Tusb Huma- 
nitati exhibui, Humanitatem Tuam officiose salutare jusserunt, quam 
üt Serenissimi Principis Ri'giaB dignitatis ita et Tuae Humanitatis pre- 
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cibus suis noa obliviscuntur» quia imo a patre coslesti omoia salu- 
taria prospera et felicia tum Susb Majestät! tum Tu» Humanitati pre- 
cantur atque obnixe petuat et obtestantur omnes, quibus adjungor 
hie et ego et meo et omoium nomine obsecrans» ut Tua Humanitas 
velit» quad oretenus fieri debebat (si ego ut pollioitus fueram praesens 
adesse potuissem), id per epistolam exequi, nempe significare» eequid 
illustrissimus Archidux Maxiroilianus Sua Regia Dignitas scripta ba^ 
supplicationem scilicet et aha elementer suseipere, legere, ut aliquid 
responsi dare dignatus fuerit. Id enim magna cum animi ad Dominum 
(dum humanis auxiliis prorsus sunt destituti) conTcrsi ayiditate ex- 
spectant illi, imo expecto et ego» ut vel spes futurie dementia ac 
mitioris fortunsß miseris modis exagitatis atque ingenti calamitatum 
mole obrutis prostratisque nonnihil solatii adferat, animumque licet 
infraetum» lanquentem tarnen ssepe in tanto persecutionum calore» 
refocillet et erigat. Scribes ergo Vir optime et amice in Christo 
carissime, quicquid Humanitati Tu» visum fuerit sine uUo timore» 
fidelis nam et prudens vi» locorum et omnium rerum gnarus tibique 
antea notus est famulus hie meus, qui literas hasce reddet, perferet 
ad me omnia integra et fideliter; qu»cunque scripserat Humanita« 
Tua. Ut autem nunc animum meum tui amantem et studiosum aliqua 
re declarem, nihil tale mihi occurrit» quod dignum esse censerem, ut 
Tu» Humanitati (nostr» gentis more pro auspiciis nori anni) mitta- 
tur, quodque ab equit, commode perferri posset (nam Rheda nunc veU 
ob lutesc» vi» importunitatem incommodissimum est). Mitto igitor 
caseolos exiguos, qui nobilissimi apud nos habentur, paueos quideoi» 
ut non onoraretur nuncius» tum cultros» qui apud Boemos in usu 
sunt, Tu» Humanitati, conjugi et filio tuo, rogo ut Tua Humaoltas 
h»e pusilla boni consulere et animi mei candorem dextramque sim- 
plicitatem in meliorem interpretari partem dignetur. Valebis rix 
interrigime nostri nequaquam immemor. Dominus Jesus tuam ineo- 
lumitatem diu in optimo statu conservet« idemque faxit, ut breri 
feliciter ac l»ti conveniamus. Etenim mihi animus circiter featum 
Pascbatis Viennam ad vos venire. Quod si Tua Humanitas int^im 
Pragam venerit, gratissimus mihi et multis aliis futurus es hos|^es. 
Prag» die 26. Januarii anno salutiferi partus 1556. 

Joannes 'Anrspxt^ tuus ex ammo* 
In margine Blahoslai manu adscriptum legitur: Aus hinreichen- 
den Gründen musste ich mich damals so unterschreiben. 
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Summa pietate et eruditione preßstantissimo Viro Domino Joanni 

'Anrip^xi Boemo fratri in Christo Jesu mihi^^mice devincto 

Prag». 

S. P. D. Ex iiteris tuis, qusß mihi tanto fuere gratiores, quanto 
diatias desiderat® et exspeetat» sunt» non illibenter rerum tuarum 
statum intellexi Vir omnium longe praestantissime, cupio enim fortuna 
tua non aliter atqne mea frui, et quod Boemorum coetus fidelis suis 
ine orationibus subleyet, Dee immortali, qui eeclesiae suae nusquam 
deest, perpetuas habeo grätias» eui vel soh', quiequfd in me est, quo 
reipubÜG» Christianae prodesse possum, acceptum fero; impossibile, 
si quidem foret ex tot ae tantis erudelissimorum atrocissimorumque 
hostiam Christi ecelesiam polluentium et devastantium insidiis dolis, 
teeknis» fraudibns, strophis et imposturis, quibus me quotidie eireum- 
veoiant» nisi desuper adjutus et ecciesi» orationibus commendatus 
emergere; diei certe non potest, quantis malis, serumnis et periculis 
expoDMT» adeo ut vere cum Heiia contra sanguinem meum crudelis- 
sime sitientes dieere possim: derelictus sum ego solus et quserunt 
animam meam, nt auferant eam. Sed de iis alias (volente Deo) co- 
pioäiua scribam, quoniam negotiis tum arduis ita serio oecupatus 
sum, ut yix literas toas mihi alioquin jucundissimas et gratissimas 
legere nedum pro animi sententia digne illis respondere vacet, quare 
tarn sacciücta responsione pro temporis ratione contentus esse pre- 
eor digneris. Verum quantum ad negotium mihi ereditum attinet, 
lilerta supplioationes et libelios Su» Serenissimi Regiae Dignitati, 
ea qua potui opera et eommendatione, exhibui; Ser. Regia Dignitas 
eas quam gratiosissitne a me aceepit, proque sua innata regia ele- 
mevlia^ qua pie erga ecelesiam affecta est» fidem suam indubitatam 
Mäk^ se nihil intentetum relicturum, donee se melius habeat eccle- 
sia» U quod brevi fore spero. 

Portentaea, quoruiti mentionem facis» quid si in ecciesi» re- 
staQrotiotiem et adversariorum terrorem et interitum (de quo dubito 
misime) fociunt» jam enim apud nos quinque inferioris Austrise pro- 
YiaeiiB a Rege Tocatie eonvenerunt, quse sane aperto Marte publice 
intrepide corde et ore Christum ut decet eonfitentur et Augustanam 
confessionem ita urgent, atque ut secundum illius formam reformentur 
eeelesia» apud Regem ita instant, quod certe nos tandem voti com- 
potes 9p^9mxLSi noiunt enim regi ullas suppetias ferre nisi liberum 
sit ^ecundtim Augdstanam confessionem onicuiqae r^tigionem suam 
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instituere. Dixerunt etiam regi per oratorem quendam ia feciem , se 
malle qufißvis subire perieula, hec in hoc mortem abhorrere, quam 
romansB tyrannidi subjectos esse. Deus, quod ineepit felieiter in sui 
gloriam et nostri omnium salutem, perficiat 

Vale amicorum observandissime in annos perpetuos. 

Datum Vienna^ raptim furtimque 3. Febr. anno a virginis 

partu 15S6. 

TusB prsBstantiaB 

De oblato munere, si coram Devinctus Job. Sebast. Pbauser 

fueris, referam gratias. apud Seren. Boömorum Regem 

Verbi diyini dispensator indignus. 

Eximia pietate prudentia ac eruditione praeclaro Viro Domino 
Joanni Sebastiano Phausero Sereniss. Principis Maximiliaui BoS- 
morum Regis a contionibus sacris CathoIicsB veritatis assertori 
fortissimo amico mihi plurimum amando et colendo Viennam. 
S. D. Verum profecto est vir ornatissime, quod tritus iile ver- 
sieulus dielt» et certam praesens rix habet hora fidem, omnia nam 
humana instituta ae proposita saepe coneutiuntur et varie mutantur, 
Ego jam ante aliquot septimanas eonstitueram et adhue. usque eo 
animo eram conferre me peractis diebus festis hisce Viennam potis- 
simum te videndi gratia ac tecum de yario dubio ac periculoso eccle- 
slaß Christi statu duicia miscendi colloquia. Gestit nam mens animus 
vestros audire labores» certamina pericula adeoque tela satanae et 
suorum satellitum ignita, quibus te non dubito undequaque obrui» 
introducit enim te mens mea in theatrum meditaitionis yelut quendam 
Herculem contra tot monstra prodeuntem« cui contraria turba fremitu 
et ululatu yario appropinquat, hinc insularum strepitus y^rio fama- 
litio technis instructo ac fraudibus stipatus, istinc yero horrenda leonis 
yoxy qui yiolento flatu filii perditionis sitim excitatam sanquine sanc- 
torum Oei seryorum sedare cupit. Tu yero ducem habes fortissimum 
principem Regem coelestis curiae» hie tua certamina intuetur» hie 
hostium minas fremitus et excursiones ac tela sua reprimil manu et 
licet nonnumquam frena iaxare yidetur eis» tamen te umbra suarum 
alarum interea egregie protegit et muniyit» ut nequidem nociye qu^ant 
attinger te, licet maxime yelint, subinde etiam bosfium caterya» odore 
potentiae domini, quem excitant preces piorum, egregie eonfunduntur 
et consternantur, ut ardentia etiam ferocium corda timore quodam 
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lanquescere cogantur. Haec se revera sie habere tuum etiam scriptum 
mihi certe gratissimum testatur. Unde summunt vires multi pii et 
sancti viri, ut domino sie in tot periculis protegente et meliora spe- 
rent et apud dominum instent ardentius petendo, ut quod coepit boni, 
id ad felicem dedueat finem propter nominis sui gloriam et oppressaa 
ecelesisß consolationem , ut Helias sublata impia Jesabel aliquantum 
respirare queat. De iis et multis aiiis coram latius coUationem fieri 
unice cupiebam, verum quod tantopere optarem et jäm me aidepturum 
speraham, eripiunt mihi quaßdam mea molestissima negotia , quae me 
alio avocant invitum quidem et reluetantem strenue at frustra , nam 
illico me oportet, ut aecingar itineri et postea operi, quod vix intra 
duos aut tres menses absolvi poterit. Dolet Igitur vehementer, quod 
hoc differre oportebit iterum, cujus vel ipsa recordatio ac exspectatio 
suavissima erat, tamen ne omnino hoc tempus silentio transigam, 
placuit hisce literis H. T. vir eximie invisere ac salütare, tum etiam 
gratias agere aliorum virorum piorum et meo nomine, quod per tuam 
praBstantiam Domino sie disponente ac conatum suorum fortunante 
effectum est, ut voti compotes simus. Id nam unice cupiebant mecum 
viri isti, ut hsec omnia, libeni,supplicationesRegiaßDignitati offerrentur. 
Cum autem ista et H. T. comendatione gratiora sint apud Regiam 
Dignitatem facta, sit laus domino, qui tuum animum adeo promtum 
effieit» ut non abfaorreres ab hoc, ut praBcIaro ita quadam ex parte 
periculoso opere certe, Dignitatem Regiam cum adeo benigne, ut 
testentur jucundissimaß tuaa literae, haec accipere dignatus est ac cle- 
menter polliceri, se nihil intentatum relicturum, non dubifo haBC diu- 
genter et inspexisse et perpendisse. Dabit etiam Dominus non saltem 
ut Regia Dignatas haBC (velut talia quibus juvari possit ecciesia) alta 
reponat mente , sed suo tempore ad optatam etiam dedueat metam. 
Nunc quidem et ecclesiae Christi multa membra cruci afißxa pendent 
ae tmtissimam vocem cum Christo ad patrem emittunt Eli Eli, sed 
omnia partenderevidentUr repentinam Iiberationem,foreutexaudiantut 
pii, terra nonnihil quiescat, et per sidera ipsa coelitum rex haec demon- 
strat. Non frustra certe et cometa hie tot diebus per tot Zodiaci signa 
decurrens mortalibus spectaculom admirandum exhibet. Sed addäm, 
quaB praBterea visa sunt, a fide dignis hominibus ante tres septimanas, 
duaB stellae venientes in caudam cometae adeo congrediebantur atro- 
citer se invicem collidentes, utscintillaB prosiliisse cernerentur; postea 
non procul a Praga duo viri videbant peracta die solis, qua celebra- 
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tum est pascha nostrum redivirus agnus, ante diluculum ccelos fuisse 
apertos et supra comet» istius caudam cruentom apparuisse gladium, 
qui moyebatur velot a riro forti yibratus et plas quam per quartale 
horsB eonspicQuro durasse, qui postea dum cobH elaudebantur quoque 
paulatim disparuit; sunt et alia, de quibus aliquando tandem dante 
Deo eoram. 

HsBC yero omnia an non sunt prsBeuntia futuraruro rerum ad 
mirandsB haud dabisB mutationis? Erigenda sunt itaque pectora nostra, 
tollenda capita et bene sperandum. Dominus enim noster renit» ut 
faeiat Tindictam serrornm suorum, si nam Judicium ineeptum est a 
domo Dei, quis erit impiorum finis? Verum D. Jesus Christus det, ut 
ii, qui velut coeci ad interitum rapide feruntur eursu, resipiscant 
potius et poenitentiam agant maxime, qui sunt de numero electornm 
ejus. Amen. 

Habes animi mei prsBsentes eogitationes nonnihil deliniatas, quas 
cum aliis plurimis copiosius ore exequi eupiebam , sed quod differtur 
non auffertur. Tu vero Vir piissime digneris hoc meum scriptum in 
bonam interpretari partem. Exspectabo responsum Humanitatis Tnas, 
quo de statu rerum tuarum et aliarum ex literis tuis edoetus non- 
nihil consolationis in meis variis negotiis et molestiis capiam. Viri 
Humanitati Tuob commendati te offieiose salutant ut priori scripto too 
multum refoeillati, uberiori IsDtitia ex fnturo afSciendos se sperant et 
exspectabunt. 

Poterit H. T. qu»eunque videbuntur tutissime scribere. Hie nam 
juvenis prssentium praBsentator homo enim valde pius strenuus medi- 
cinae studiosus, qui etiam doctissimis medicis magna ex parte com- 
parari si non anteferri possit, manebit Vienn» aliquot diebus, ut 
studia medica yideret. 

Vale Vir mihi plurimum et amande et observande ac perenni 
valetudinfs firroitate longsBvum Nestora vincas, dominus te brachii sui 
umbra protegat et omnibus invitis Satanam cum suis organis sul 
pedibus tuis conterat. Amen. 

Pragae II Aprilis die, qua oiim Julius pontifex In conflictu cum 
Ludorico Rege Galliarum victus est 1SK6. 

Humanitati Tue addictus 

Joannes Blahoslaus. 
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3. Dritte Cr^sandtscliaft des Blahoslaw nach Wien. 

Im Jahre 15S7 wurde ich zweimal nach Wien von den Senioren 
an den Prediger des Königs Maximilian geschickt. Was ich bei ihm 
gethan und ausgerichtet habe, schrieb ich damals nieder. 

Im Jahre 1SS7 wurde ich von den Senioren schon zum dritten 
Male nach Wien an Sebastian Pfauser, den Prediger des Königs 
Maximilian, geschickt. Ich kam zu ihm Montags nach Christi Himmel- 
fahrt, begrösste ihn Namens der Senioren und anderer angesehener 
Leute, erinnerte ihn an das, was ich ehedem schriftlich und mündlich 
mit ihm verhandelt habe, dankte ihm im Namen der Senioren, dass 
er alles, was er auf sich genommen, zum guten Ende gebracht, so 
dass von S. 6. dem König Maximilian den Brüdern eine 
erfreuliehe Antwort gegeben ward. Mit dieser begnügten 
sich die Brüder und wollten gern geduldig harren, bis Gott S. 6. 
dahin verhelfen würde, dass er die gnädige Zusage zur That machen 
könnte. Darauf entgegnete Pfauser freundlich , er habe gerne alles 
gethan, und sei bereit für diese frommen Leute alles zu thun, was 
in seinen Kräften stünde. 

Hierauf erzählte er von König Maximilian, wie er gerne alles 
thun würde, was gerecht vor Gott sei, wenn er nur könnte; sein 
ganzer Wille gehe dahin, dass die Wahrheit frei sei. Pem aber sei 
der alte König hinderlich, er lege nichts in die Hände seines Sohnes, 
dieser habe keine Regierungsgewalt, es sei denn in Österreich als 
Vertreter des Vaters, wenn dieser auf Reisen sei. Um aber in Böh- 
men, dessen gewählter König er doch sei, zur Geltung zu kommen, 
dazu könne er durchaus nicht gelangen, denn der alte König sei 
sehr gegen ihn erbittert, weil er nicht gleich ihm der alten Religion 
folge, und ftir sie eifere, sondern weil er der lutherischen zugethan 
sei und dies nicht mehr heimlich wie sonst, sondern je weiter desto 
offener. 

Auch erbittern die Räthe, welche aus vielen nun zu erwähnen- 
den Ursachen auf Maximilian erbost sind , den alten König gegen 
seinen Sohn. Sie suchen diesen auf alle Weise beim Vater verhasst 
zu machen, und obzwar Maximilian davon weiss, kann er dem doch 
nicht abhelfen. > Desshalb könne auch derselbe für diese Zeit die 
Forderungen der Brüder, obgleich er es gerne thun möchte , nicht 
erfüllen. 
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Hierauf frug ich, ob während der Anwesenheit beider Könige 
in Böhmen nicht die böhmischen Angelegenheiten besprochen wur- 
den, und ob nicht zu hoffen sei, dass den Brüdern wenigstens ein 
Tropfen königlicher Gnade zu erwarten stände. 

Er erwiederte» es sei da nichts ausgemacht worden, auch habe 
Maximilian durch seine Ankunft in Bölimen seinen Vater nicht ge- 
wonnen. Denn dieser habe von der Fahrt nichts gewusst, da der 
junge König dieselbe vielmehr gegen seinen Willen unternommen 
habe. Maximilian wollte dadurch die Erfüllung ihm gemachter Ver- 
sprechungen erlangen. Ferdinand hat ihn nicht nur hart empfangen, 
sondern auch Flüche gegen ihn ausgestossen und so abstossend 
sich gegen ihn benommen , dass er bald darauf nach Wien zurück«- 
reiste. Wir sprachen nun über die Verstocktheit Ferdinand s und wie 
sie durch kein Mittel behoben werden könne; dann wie es in Böh- 
men zugehe, die Wahrheit nirgends Raum finde; endlich kam die 
Rede auf Bruder Johannes (Augusta). Auf Pfauser s genaue Fragen 
antwortete ich gehörig, wie er schon über 9 Jahre in schwerem 
Gefängnisse sei, dreimal gefoltert und wieder geheilt worden, in 
einem fast alles Lichtes beraubten Kerker sitze, von wo sich zu ent- 
fernen ihm nie gestattet sei; keinem Freunde sei es erlaubt ihn zu 
besuchen, noch auch an ihn zu schreiben, so aufmerksam werde er 
stets gehütet. 

Darüber wunderte sich Pfauser sehr und bemitleidete ihn. Ich 
fügte hinzu, dass yiele treffliche Leute , die ihn gekannt und jetzt 
bemitleiden y über seine so elende Haft in tiefer Betrübniss seien, 
doch wüssten sie nicht, was da zu sagen, ausser Gott die Sache zu 
empfehlen. Aber auch viele, die ihn nicht kennen (mit Ausnahme der 
Feinde der Wahrheit, qui sarcasmos occinunt), kümmern sich um 
seine Befreiung und suchen Wege dazu auf. Dies ist in Preussen 
und Polen der Fall» wo nicht nur Herren, sondern auch Wojwoden 
und viele andere der Wahrheit ergebene Leute darum besorgt sind., 
leh selbst soll mit euch darüber reden und euch eine Bitte vortra- 
gen. Als sich Pfauser geneigt erklärte, sagte ich, dass einige. pol- 
nische Herren ohne Kenntniss davon, dass die Brüder ein Schreiben, 
darüber an König Maximilian abgeschickt haben, einen tüchtigen Mann 
an den Herzog von Würtemberg entsendet hätten, nicht ohne Vor-, 
wissen der Senioren in Böhmen und Mähren, die diesem nicht leicht 
entgegentreten konnten, ohne den Schein der Undankbarkeit auf sioh. 
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zu }aden« Die polnischen Herren verlangten Ton dem Herzog Chri- 
stophy er solle, da er mit K. Maximilian eine besondere Freundschaft 
unterhalte, bei diesem furbitten, damit derselbe irgend welche Wege 
ausfindig mache, wodurch Augusta aus dem Kerker entlassen würde; 
sollte er selbst aus allen königliehen Ländern verbannt werden. Auch 
Vergerius, ehedem Bischof von Nikopolis und päpstlicher Legat a 
latere legte sein Fürwort beim würtembergischen Fürsten ein. Die- 
ser ging auf ihre Bitten ein und übersandte durch eben jenen Ge- 
sandten der Polen ein Schreiben an den König Maximilian. Allein 
der Gesandte wurde auf der Reise in Böhmen krank und musste sich 
ärztlieher Hilfe bedienen. Ich bekam hierauf den Brief und komme 
nun mit ihm daher, und indem ich ihn euch übergebe i bitte ich, 
dass ihr ihn an Maximilian übergebt, da ich höre, dass dieser gegen- 
wärtig in Wien nicht weile. 

Pfauser entgegnete mit vieler Bereitwilligkeit, er werde die 
Bitte nicht nur getreu erfüllen, sondern auch bei der Übergabe 
das gehörige Fürwort einlegen , damit der Brief den König um so 
angenehmer berühre. Auch bat ich ihn, er möge beisetzen, dass die 
Brüder keinesfalls sich selbst an den Herzog von Würtemberg um 
die Fürbitte gewendet hätten ^ da ihnen des Königs erste gnädige 
Antwort völlig genüge und sie gern sich gedulden wollten; es möge 
ihnen also der gegenwärtige Schritt nicht als zudringlich ausgelegt 
werden. Alles dies versprach Pfaüser zu thun und so entfernte 
ich mich. 

Zum zweiten Male kam ich zu ihm an einem andern Tage und 
hatte mit ihm eine längere Unterredung und unter anderm über fol- 
gende Dinge : 

Zuerst über den Prediger Ferdinand*s, jenen Bischof , den ich 
Sonntags vor dem Feste des beil. Geistes predigen hörte. Desshalb 
fragte ieh den Pfauser, warum er selbst nicht gepredigt habe, was da 
wieder vorgefallen sei, wesshalb nicht er, sondern jener andere 
wiederum vor dem K. Maximilian predige. Er erzählte mir dann, der 
Bischof sei ein teerer, falscher, mehr kecker als gelehrter Mann, 
miUum habens certum doetrinsB corpus, sed ita vagans per cämpos 
Theologorum ^ jam huc jam illuc. Er suche Menschen zu gefallen, 
fav^rem eaptat vulgi et regis conciliare sibi studet gratiam. Zum 
Beweis dafür erzählte er mir, dass derselbe vor Kurzem ein fettes 
Biath^un angenommen habe. Beneficium autem accipere libertatem 
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vendere est. At cui iile vendldit libertatem suam , cui placere stu- 
debit; pap» et papistis. Er kennt wohl die Wahrheit; daher kann 
man leicht einsehen, in welcher Absicht er handelt. Und in der That 
als ich (Blahoslay) ein Jahr früher in Wien war, erzählte mir Pfauser 
von ihm , dass er die Wahrheit kenne , aber nicht bekennen dörfe. 
Daher kann man auch leicht begreifen , dass einige in Prag, seine 
Predigt hörend, ihn lobten; aber was Wunder, flexile yulgus ac in- 
stabile Tulgus, wie der Wind, so der Mantel; gleich dem Wasser. 

Hierauf erzählte er mir Ton des Bischofs Predigt am Allerseelen- 
tage 15S6; MTie er sich gedrehet und gewendet bei der Erklärung 
dieses Festtages; wie er es nicht gewagt offen und deutlich Ton den 
Förbitten der Heiligen, von den Gebeten fQr die Seelen der Verstor- 
benen zu sprechen , sondern alles in unverständliche Worte hüllte» 
bis er endlich zum Schlüsse sagte, die Kirche habe recht gethan, als 
sie diesen Festtag anordnete. Quod quidem manifestissimum est, hoc 
festum prorsus esse impium, nam tum fiunt preces pro animabus 
defunctorum. Als dann Ferdinand mit seinem Sohne über diese Pre- 
digt sich besprach und dieser sagte, der Prediger habe die Fürbitten 
für die Todten nicht behauptet, erwiederte der Vater: Hast du denn 
nicht gebort, wie er gesagt, dass dieser Festtag von der Kirche mit 
Nutzen und Frommen angeordnet worden ? 

Item den Tag vor dem Allerseelenfeste hatte Maximilian den 
Bischof zu sich gerufen, und nach langer Unterredung mit ihm über 
diese und jene Dinge frug er ihn, was er von dem Morgens zu 
feiernden Festtage halte, d. h. von den Heiligen, ihren Fürbitten und 
der Anrufung derselben. Darauf entgegnete dieser etwas auswei- 
chend: Man kann nicht anders sagen, als dass die Anrufung der 
Heiligen aus der Schrift nicht erwiesen werden könne. Maximilian 
Hess ihn dabei und sprach dann über andere Gegenstände. Des 
andern Tages erschienen nun auf der erwähnten Predigt der alte 
und junge König, letzterer um zu hören, was er von dem Feste sagen 
und ob seine Predigt mit seinem gestrigen Bekenntnisse Oberein- 
stimmen werde. Der Bischof drehte sich in seiner Rede gar abson- 
derlieh, denn er wusste sich nicht zu helfen; der alte König erwar- 
tete die Anrufung der Heiligen bekräftigt zu hören, der junge er- 
wartete eine offene MissbiIHgung der Fürbitten der Heiligen und 
ihrer Anrufung. Der Bischof in der Absicht beiden zu gefallen, unter- 
schied zwischen einem cultus dulise und einem cultus htrim und zeigte, 
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wie Christus der Heiligste der Heiligen unser Fürspreeher bei Gott 
sei« Und so den Gegenstand umgehend » wie heisse Kraupen , sagte 
er seine Meinung nicht. Als dann Ferdinand seinen Sohn fragte, wie 
ihm der Prediger gefalle, erwiederte dieser: Durchaus nicht, er 
scheint mir vielmehr ein unaufrichtiger Mann , ein Schurke zu sein, 
denn er ging um den Gegenstand herum , sagte nichts üher die Für- 
bitten der Heiligen, ihre Anrufung, sondern sprach so hin und her 
und dachte selbst anders. Darauf berief Maximilian den Prediger zu 
sich, rückte ihm alles vor und rügte hart seine Unaufrichtigkeit. 

Darauf erzählte mir Pfauser die Ursache, warum er selbst jetzt 
nicht predige. „Es war bestimmt und angeordnet^ dass ich den einen 
Sonntag predige, am andern Sonntag jener, und beide Könige soll* 
ten uns beide hören. Als aber der alte König aus Wien wegfuhr, 
haben ihn meine Verleumder so gegen mich eingenommen, dass er 
nach seiner Rückkunft miqh nicht mehr hören wollte und will. Als 
nun aber Maximilian nach Töplitz fahren sollte, sprach er desshalb 
mit seinem Vater» ob nicht wieder beide Prediger alterniren sollten ; 
er sei bereit, in des Bischofs Predigt zu gehen, doch möge sein 
Vater auch in die seines Predigers gehen. Ferdinand erwiederte: 
Nun bis du aus Töplitz zurückkehren wirst, wollen wir davon reden. 
Doch blieb die Sache bis jetzt beim Alten und ich weiss nicht, was 
nach Maximilian*s Rückkehr geschehen wird. Es hatte aber keinen 
Anschein der Änderung, denn Ferdinand verhärtet sich immer mehr.** 
Zum Beweise dieser Verhärtung erzählte er mir, was kurz vordem 
derselbe gethan. „In Abwesenheit desselben habe ich (PA^user) mit 
Vorwissen Maximilian^s angeordnet, dass vor der Predigt deutsche 
Lieder und Psalmen zu singen seien. Dies hat nun Ferdinand mit 
nicht geringer Strenge verboten. Denn als man in seiner Gegenwart 
var der Predigt deutsch zu singen begann, schickte er alsbald um 
den Bürgermeister und befahl ihm streng die Abstellung dieser 
Gbqng; sollte Jemand wieder deutsch zu singen. wagen, so solle er 
streng gestraft werden. Der Bürgermeister befolgte den Befehl.^ 

„Als Maximilian von dem Prediger über diesen Vorgang berichtet 
wurde» sagte er ihm: Lasse das; bis ich wieder von Töplitz kommen 
werde» wird es anders sein; es muss gesungen werden. Ich werde 
hören» was mir der Bürgermeister sagen wird ; begibt er sioh nicht 
zur Ruhe» werde ich mich schon gegen ihn zu benehmen wissen.^ 
Oanp s|igte mi? Pfauser, wie sehr er um Maximilian besorgt sei, auf dass 
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die er sieh nicht aus Hitze zo einer unvorsichtigen Handlung gegen 
den Vater verleiten lasse, doch sei er ein in seinen Angelegenheiten 
fürsichtiger Mann. Zum Beweise, dass Ferdinand*s Herz wie das 
des Pharao verhärtet sei, sagte er mir: „Vor einiger Zeit rief Fer- 
dinand mich zu sich begann mit mir ein unverständliches Ge- 
spräch und mahnte mich mit listiger Rede, ich möchte, sollte ich in 
etwas geirrt oder gefehlt haben, nicht hartnäckig sein, und meinte: 
Auch ausgezeichnete Männer haben gewankt, aber nachher ermahnt, 
richteten sie sich auf, und nehmen nun selbst bischöfliche Sitze ein. 
Als er mich mit diesen süssen Reden nicht gewinnen konnte, bediente 
er sich scharfer, und begann mir vorzuwerfen, dass ich weder 
gelehrt noch hoebgeboren sei, noch irgendwie ausgezeichnet. Wie 
könne ich es wagen , so gelehrten , weisen und berühmten Männern 
entgegen zu treten, die ganze Kirche zu beschimpfen. Bei diesen 
Reden entbrannte er immer mehr vor Zorn, befahl mir stets zu ant- 
worten, und dies manchmal mit herber Strenge, so dass er endlich 
ganz wuthend wurde, als ich nicht nachgeben wollte , sondern ent- 
gegnete, dass ich stets die Wahrheit lehre, und nichts, was nicht 
durch die heil. Schrift erwiesen werden könne ^ predigen noch auch 
für wahr halten wolle. Er fluchte mir, so arg er konnte, er nannte 
mich eine Bestie, ein Unthier, mit den ärgsten Schimpfnamen belegte 
er mich, ja er spuckte mir in*s Angesicht, bald sprach er italienisch, 
bald deutsch ,' bald lateinisch und fasste dabei stets seinen Dolch an. 
Dazwischen sagte er von sich, dass er diesen Neuerungen durch- 
aus nicht den Eingang eröflhen wolle, eher wolle er siqh schinden 
lassen, als den neuen Glauben annehmen. Item, er wolle lieber mit 
der Kirche in der Hölle sein, als mit Luther im Himmel. Hierauf 
drohte er mit verschiedenen Qualen, sagte, was er mir thun wolle; 
dabei fuhr er mich wieder mit Groll an: Woher nimmst du die Keck- 
heit, so mit mir zu reden ; wie wagst du es, so heftig dem römischen 
König zu antworten. Du Bestie, wirst schon erkennen, was ein 
römischer König im Stande ist. Dann befahl er mir zum Teufel zu 
gehen, und als ich ging, vertrat er die Thor und liess mich nicht 
gehen, so dass mich Angst erfasste und ich fürchtete, er werde 
mich erdolchen, da er stets an den Dolch in seinem Görtel griff!. 
Da längte er aus seiner Brust ein Blatt hervor und sagte : Hier hast 
du einige Artikel, gib mir darauf eine deutliche Antwort, lese sie. 
Ais ich nun daraufblickte und lesen wollte, sagte er: Wess' ist diese 
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Arbeit? Ich entgegnete: ^ie Schrift scheint mir von Euer K5nigl. 
Gnaden herzurühren. Der Kdnig erwiederte: So ist^s, meine Hand 
ist ^8, aber wess^ ist die Arbeit? Ich entgegnete, ich weiss nicht» 
gnädiger König, aber vor einer Zeit sprach mit mir Canisius über 
ähnliche pinge^ wie sie da beschrieben sind. Da fuhr er fürchterlich 
auf (da ich ihn mit der Wahrheit traf) und schrie mir zu: Wie 
meinst du, dass ich selbst nicht so viel verstehe, um das nieder- 
zuschreiben, ich selbst, ich selbst, repetens aliquoties ex proprio dolio 
ex proprio dolio.*' 

„Darauf verlangte ich^ der König möge mir einige Zeit gönnen, 
dass ich eine so bedeutende Sache gehörig bedenken könne, da gab 
er mir zwei Tage, ich verlangte vier. Da sagte der König; Nun, 
jamit du dich nicht entschuldigst, dass du aus Zeitmangel habest 
voreilig antworten müssen, gebe ich dir acht Tage, bedenke dich 
und gib mir eine klare Antwort So entfernte er sich nach langer 
Rede von mir, so dass mir nichts zuleide geschah. Darauf ging ich 
zu Maximilian und klagte, was mir geschehen. Er tröstete mich mit 
vielen Worten gar liebreich , ich solle mich nicht fttrchten, er werde 
mich in allem vertreten. Wollte ich nicht auf die Artikel eine Ant- 
wort geben, so werde er selbst für mich beim alten König antworten, 
doch trug er mir auf, immerhin etwas, mag es noch so wenig sein, 
aufzuzeichnen. Erfreut ging ich nach Hause und in meinem Eifer 
setzte ich auf jene Artikel eine geharnischte Antwort nieder. (Pfauser 
zeigte mir 11 dieser Artikel aufgeschrieben von K. Ferdinand's 
Hand, einige deutsch, einige lateinisch.) So schrieb ich sie in zwei 
Tagen nieder und gab sie dem König Maximilian, der sie von mir 
annahm und mich, ohne mir von seinem Vorhaben etwas zu sagen, von 
sich entliess. Hierauf ging er, schnell alles überlesend, zu K. Fer- 
dinand und gab ihm die Antwort in meinem Namen. Dieser nahm die 
Antwort an , las sie sorgfaltig, trug sie über acht Tage beständig bei 
sich uud las sie selbst, wenn er im Rathe sass und in Gegenwart des 
K. Maximilian, Hierauf stellte er sie ihm wieder zurück und sagte: 
Nun gib diese Antwort deinem Prediger wieder und sage ihm , er 
solle nie mehr mit mir disputiren. „Er ist mir zu gelehrt. '^ Um- 
sonst streite ich mit ihm, sagte er per ironiam. Da frug K. Maximi- 
lian, wie ihm die Antwort gefallen, indem er selbst sein Urtheil bei* 
%te, sprechend, die Antwort habe ihm sehr gefallen. Der alte König 
sagte: Für jetzt mag ich mit dir nicht streiten, ob die Antwort gut 
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oder schlecht ausgefallen sei. Als mir Maximilian erzählte, dass er 
meine Antwort dem Vater überreicht» war ich wegen der Heftigkeit 
meines Aufsatzes sehr besorgt; allein Matimilian tröstete mich, ich 
möge mich nicht fürchten, er werde mich in allem vertreten.** 

^Als nun das Gewitter sich reraog, ging ich zu Kdnfg Maxi- 
milian und erinnerte ihn darauf, wie es unsicher sei, auf die eigene 
Einsicht hin zu vertrauen, desshalb wäre passend, dass dieselben 
Artikel von ihm einem tüchtigen und gelehrten Manne zur Beurtbei- 
lung eingesendet würden, und wir beschlossen beide, sie an Philipp 
Melanchthon zu senden. Dieser schrieb auf des Königs 
Verlangen eine umständliche Antwort auf ungefähr 
zwanzig Bögen nieder, so enge wie das bei seiner Schrift der 
Fall. Diese sandte er an Maximilian ein (Pfauser zeigte mir diese 
Antwort). Des Melanchthon und meine Antwort stimmten aberein, 
wir waren beide, ich und der König» sehr erfreut; dieser machte ihm 
durch Dr. Kaspar mehr als 200 Thaler zum Geschenke als Lohn f&r 
die Arbeit. Auch erklärte ich, dass mir des Melanchthon Blätter 
lieber sind als 100 Ducaten.** 

So erzahlte mir Pfauser nicht wenig von der Verschlagenheit 
des alten Königs und einiger seiner Räthe. Er erzählte zum Belege 
noch dieses. „Da Ferdinand mich auf eine anständige Weise von 
hier verdrängen wollte, auf dass ich seinen Sohn nicht weiter ver- 
derbe, schrieb er in alle Orte, wo ich ehedem gelebt, und forschte, 
ob ich daselbst nicht etwas verbrochen. In der That haben meine 
Gegner vieles Ober mich aufgebracht, ich hätte irgend Jemand 
erschlagen, sei ein Scortator gewesen, allein überall gab man von 
mir ein gutes Zeugniss: ein Bischof, bei dem ich gewesen, ein Col- 
legium und der Magistrat einer Stadt. Und da er mich bei nichts 
lassen konnte, liess er mich ruhig; doch sprach er nochmals mit mir 
und wollte aus mir herausbringen, ob mich Jemand anleite, oder mir 
Muth einflösse. Er frug mich, ob nicht Dr. Caspar mich verderbe, 
denn dieser sei der Irrlehre geneigt. Ich mag dem Doctor nichts 
davon sagen , in welcher Meinung er bei seinem Herrn dem Könige 
stehe, denn wüsste er es, so würde er toll werden. Ich selbst wun- 
derte mich aber gleichwohl nicht wenig, wie Doctor Caspar, ein so 
vorsichtiger Mann, der sich überall verschlossen zeigt, nicht vermeiden 
konnte, von dem alten König im Innern durchschaut zu werden. Und 
das wunderte mich noch mehr, dass Dr. Caspar keine Ahnung davon 
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habe, wie Ferdinand Ton ihm denke, und doch täglich mit ihm im 
Bathe sitze. ^ 

Item zum Beweise der Klugheit des alten Königs zeigte mir 
Pfauser einige Briefe, die der alte König eigenhändig an ihn ge- 
sehrieben, in denen er ihn mit listigen Versprechungen und Dro- 
hungen fiir sieh gewinnen wollte. Insbesondere erzählte er mir viel 
Ton Maximilian, wie er fromm und fest sei, auf Gott hoffe und vor- 
sichtig sei; wie dies die eigenhändigen Briefe desselben an ihn 
zeigten, in denen er ihn tröstet, zur Festigkeit und Standhaftigkeit 
ermahnt und darauf verweist, er möge sehen, wie viel er vom Vater 
zu leiden habe, der doch sein Tröster sein sollte. Er möge wissen, 
dass er ihn fiir den Gefährten seiner Leiden und Nöthen ansehe , er 
möge heitern Muthes alles gleich ihm tragen, Gott werde ihnen bei- 
den helfen; er werde ihn nie verlassen, möge kommen, was da wolle. 
llit denen er im Bathe sitze, wenn sein Vater abwesend sei, gehe er 
vorsichtig um , wenngleich er gut wüsste , dass viele seine grossen 
Feinde seien, so dass sie ihn mehr als den. alten König furchten und 
behaupten, Maximilian sei sehr ausgelassen, forsche alles weit mehr 
als jener aus, und wenn er Jemand ertappen könne, so verzeihe er 
ihm nicht, sondern beschäme ihn, wie dies bei einem hochgestellten 
Herrn der Fall gewesen, den er wegen Ehebruch empfindlich ge- 
straft. Als dieser darüber sich ärgerte und sagte, einige aus den 
königlichen Bäthen seien weit grössere Ehebrecher, fasste dies 
Maximilian gleich auf und schrieb an seinen Vater, er wolle und 
könne nicht mit Ehebrechern in einem Bathe sitzen, es wünsche 
Seine Gnaden, dass jene, die andere richten, nicht im gleichen 
Verbrechen befangen wären. 

Item von Peter Canisius dem ersten Vorsteher der Jesuiten 
erzählte er mir diese geheime Angelegenheit. Er habe nämlich ein 
gdiässiges und beschuldigendes Schreiben an den alten König über 
den jungen gerichtet, in dem er seine Zukunft prognosticirte und 
auseinandersetzte, was er (Max.) beabsichtige und wohin seine An- 
lage und seine Handlungen fähren. Darüber wurde der alte König 
so gegen Maximilian erbittert, dass er sich ganz ungnädig gegen 
ihn zeigte. Als dies Maximilian bemerkte, trat er zu ihm und frug 
ihn am die Ursache seines Zurnens. Lange wollte Ferdinand nichts 
sagen , endlich gab er ihm die Ursache kund , weil er die alte Beli- 
gioB, die römische Kirche missachte und Neuerungen sieh hingebe« 



176 

Hierüber entschuldigte sich Maxiiniliaa gar schön und frug, wer so 
über ihn bei dem Vater berichtet; doch Ferdinand sagte nichts, und 
als er gar bitterlich klagte und bat, erfuhr er dennoch nichts. 

Hierauf veranlasste Maximilian seine Gemahlin zum alten König 
zu gehen und diese legte ihm mit bangen Klagen vor, was da ge- 
schehe; ihr Gemahl könne weder essen, noch schlafen, sondern gehe 
traurig und klagend herum ; der Vater wolle seinem eigenen Sohne, 
der immer gehorsam gewesen, nicht mehr trauen. Sie fQrehte, dass 
daraus schlimme Folgen entstehen und ihr Gemahl gar am Verstand 
Schaden leiden könnte. Durch diese Reden rührte sie den Vater 
sehr, so dass, als Maximilian zu ihm kam, er sich gar schön und 
gütig gegen ihn ausdrückte , ihn seiner Liebe versicherte , doch sei 
der, welcher über Maximilian ausgesagt, ein ehrlicher Mann, der 
ihm nur Gutes gönne und aus Zuneigung und Leid so gesprochen 
habe. Maximilian bat nichtsdestoweniger um die Bezeichnung des- 
jenigen , der gegen ihn ausgesagt, und klagte stets , dass ihm, einem 
treuen Sohne, nicht geglaubt werde , wohl aber dem ersten besten, 
bis endlich Ferdinand alles zu sagen versprach, doch nur unter der 
Bedingung, dass Maximilian dem BetrefTenden nicht zu schaden 
gedenke. Maximilian versprach es, da gab ihm Ferdinand den Brief, 
den Canisius eigenhändig geschrieben. Er nahm ihn und dankte, 
ging in sein Zimmer, und nachdem er einige Tage den Brief gehabt 
und es ihm schien, dass die Angst und der Zorn, den er beim Lesen 
desselben empfunden, hinlänglich verraucht sei, schickte er um 
Canisius, besprach sich mit ihm angelegentlich über verschiedenes, 
klagte auch darüber, dass es unter den königlichen Räthen manche 
gebe, welche auf ihre Nächsten den König erbittern, und als Canisius 
nichts davon zu wissen vorgab, fugte Maximilian hinzu: Solehe Leute 
soll es unter euch Jesuiten geben , und als er dies wieder in Abrede 
stellte, so sagte er: Man behauptet sogar von dir, dass du gegen 
einige so handelst. Canisius beklagte sich nun , dass Maximilian sol- 
chen Reden glaube. Dieser entgegnete: Fürwahr, ich bin sieber 
berichtet, dass du dich also gegen mich benimmst und mich bei 
meinem Vater verdirbst. Da begann Canisius mannigfach zu leugaeni 
auf K. Ferdinand selbst sich zu berufen , worauf Maximilian erzürnt 
den Brief aus der Brust zog und ihm zeigte : Sieh her, ist dies deine 
Hand? Da erst fiel Canisius vor ihm nieder und bat um Gnade, jener 
aber sagte: Steh* auf, Schurke, es ist nicht nöthig vor mir zu knieen. 
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doch das sage ich dir, komme mir nicht mehr vor die Augen , mach\ 
dass ich dich nicht mehr sehe. Wisse, dass, so Gott will, die Zeit 
kommen wird, wo ich dir alles in Erinnerung bringen werde. Nun 
lasse ich dich meines Vaters wegen in Ruhe.* Von der Zeit an darf 
Canisius, wenn Maximilian in Wien sich aufhält, nicht öffentlich sich 
daselbst zeigen. 

Pfaaser erzählte mir auch, Maximilian sehe vortrefflich ein, 
was die Rttfae des Vaters gegen ihn im Schilde fUhrten, wie sie ihm 
nichts gönnten , den Vater gegen ihn aufhetzten. Weil er sidh in 
Töplitz gut unterhalten habe, so hätten sie den alten König ver- 
moebt,' f&nfifial um ihn zu schicken; bis endlich M^ximiKan dort zu 
ihm (Pfausär) gesagt habe : Ich gehe nicht , mag der Vater schrei- 
ben, so oft er will, denn ich weiss gut, was dort geschieht. Schliess- 
lieh erzählte mir Pfauser viel von seinen Leiden, was er Ton vielen 
zu dulden- habe, welche Fallstricke ihm gelegt würden, und wie sich 
viele an seinem UnglQcke weideten. Als er mit Maximilian zum Kaiser 
^arl V.)- gereist sei, meinten viele, es sei schon um ihn geschehen 
und weiteten darauf 100 und 200 Schock in Wien. Er sei aber 
stets in Gottes Schutz gewesen; habe Maximilian gegessen, so sei 
er in der Nähe gestanden. Niemand habe desshalb etwas gesagt, 
a«eh der Prinz (welcher?) sei bei Maximilian gewesen und habe ihn 
da mit Missgunst stehen gesehen, doch kein Wort gesagt. 

Endlich besprachen wir uns umständlich über den künftigen 
Reichstag in Worms, wo die Verhandlungen der Papisten mit den 
Lutheranern vor sich gehen sollten. 

Dies das Ende meiner Unterredung mit dem Prediger Maximi- 
Itan's Johann Sebastian Pfauser. 

'. Mit Doctor Caspar dem Rathe des alten und jungen Königs hatte 
ich ebenfalls längere Unterredungen. Ich brachte ihm einige alte 
Meber von Wtklef, Bus, Jakobellus. Dann besprachen wir uns über 
einige alte Schriften der Röhmen. Hier klagte er über den Unfleiss 
unseres Volkes; er wundere sich, dass die fiöhmen die Schriften so 
attsgezeiehneter Männer und Wahrheitsfreunde nicht gesammelt 
hätten ; er habe viele schon desshalb befragt, vieles mit nicht gerin- 
gem Aufwände gesammelt. Auch gegen die Rrüder erhob er diesen 
Vorwurf; sie als die eigentlichen Nachkommen jener Männer sollten 
es ihre Sorge sein lassen, dass solche Schriften nicht zu Grunde 
gingen. Ich entgegnete ihm, dass die Rrüder nicht wenige derselben 
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aber alle böhmisch haben» grosse Verfolgungen und anderweitige 
Beschäftigung erlaubten nicht, zu vieles anzuhäufen, auch sei darch 
den Leitomyschler Brand sehr viel zu Grunde gegangen ; ich ver- 
wies auf die Prager Collegien und Magister, sie als gelehrte und 
minder beschäftigte Leute hätten weit mehr Müsse zu sammeln, sie 
hätten alte Bibliotheken, könnten eher dergleichen Dinge erfragen. 

Darauf erwähnte er seiner Unterredung mit Bruder Paulin in 
Trebitsch. Er sagte von Paulin, er scheine ein bedeutender Mann zu 
sein, vielleicht sei er Bischof bei den Brüdern oder Vorsteher des 
Kreises. Er habe nur schwer, weil durch ein^n Dolmetscher mit ihm 
reden können, dennoch aber erkannt, dass er ein vemunlEtiger Mann 
sei; doch scheine es ihm, als ob er von seinen Sachen noch nicht 
gründlich berichten könnte. 

Hierauf nahm er Veranlassung zu erwähnen, dass ihm einzelne 
Dinge bei den Brüdern nicht gefielen, und zwar diese: Erstens 
scheine es, als seien sie ihrer Sachen nicht gewiss und sei alles bei 
ihnen ungeordnet. Desshalb verbergen sie sich in Winkeln, so dass 
man nirgends etwas ordentliches über sie erfahren, noch auch 'sie 
begreifen könne. So scheine es , als seien sie alier Gelehrten und 
alles Wissens Feinde, und dies werde dadurch bekräftigt, dass man 
von keinem Gelehrten unter ihnen etwas in Erfahrung bringen könne, 
mit dem man sich doch besprechen könnte, non instituunt juventu-. 
tem, nullas habent scholas non propagant res suas, non explicant se, 
ut intelligatur, quid habeant. 

Darauf entgegnete ich, dass Bruder Paulin keiner von den 
Bischöfen, sondern Vorsteher eines Kreises sei, ein verstandiger 
und beredter Mann. Im Latein sei er unerfahren, an seinem Orte 
aber brauchbar. Doch seien auch unsere Leute in mehreren Spra- 
chen bewandert, wenn auch nicht in grosser Anzahl; denn wir hl^tteii 
andere Dinge zu thun, als Sprachen zu studieren. Einige jiinge Leute 
lernen bei uns Latein, andere schicken wir nach Wittenbei;g in dft 
Studien; er möge also nicht glauben, dass die Brüder die Gelehrt 
samkeit und Gelehrten verachteten, aber die vielen Gefahren, Noth 
und Armuth hinderten die Entwicklung vieler Gelehrten in der Unität 
Zweitens sagte Dr. Caspar, gefalle ihm an den Brüdern nicht, 
dass sie alle andern beschimpften, sich allein das Heil zuschrieben, 
wer nicht bei ihnen angenommen wäi^e, von dem hielten sie nlphts. 
So sei er in Böhmen und Mähren in Städten und Dörfern von vielen 
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LeoteDp die er darOber beft*agt, berichtet worden. Darauf entgegnete 
ich, dies sei niefats weiter als einie LQge, und nie habe man in der 
Unität so gedacht. 

Drittens gefalle ihm bei den Brüdern nicht, dass sie keine Ge- 
schichte ihrer Unität h&tten , welche Entstehung sie genommen, 
welche Veränderungen sich in der Zeit ergeben hätten, was gesehe-^ 
hen. Ich erwiederte, wir hätten dies alles hinreichend verzeichnet, 
80 dass keine Irrung entstehen könne, doch sei alles in böhmischer 
Sprache aufbewahrt. Er entgegnete: Warum äbersetzen es also 
nicht einige in*s Latein, und veröffentlichen es nicht für uns fibrigen, 
dass wir davon wissen könnten. Antwort : Weil jetzt die Zeit zum 
Sdkwageo ist, es kann einst die Zeit kommen, dass geschehen wird, 
was ihr saget, doch ziemt es sich nicht mit allem auf den Markt zu 
gehen und nicht alle alles wissen zu machen. Ich glaube, dass ihm 
meine Antwort auf die drei Einwurfe genügte. Hierauf ward des 
Bruders Johann Augnsta Erwähnung gethan; ich theilte ihm alles 
Ober ihn der Wahrheit gemäss mit, wie auch, was ich mit PAuser 
desshalb verhandelt, endlieh auch, dass Herzog Christoph wegen 
AagUBta*s Befreiung geschrieben. Er wunderte sich und lobte diesen 
eingeschlagenen Weg, versprach, was an ihm wäre, beizutragen, 
damit ein so frommer Wunsch in Erfüllung ginge. 

Wie er sich in dieser Angelegenheit benommen, darüber gibt 
smn M mich gerichteter Brief Zeugniss* Aueh noch andere Reden 
wurden unter uns gewechselt, doch ist^s nicht nöthig, sie hier weiter 
ZQ erwähnen. 

Im Jahre i&Sl eriofierten sich die. Senioren und besonders 
Johann Cerny wieder lebbaft des armen gefangenen Augusta und 
meines Gefährten^ Sie veranlassten einige polnische Herren, eine 
Gsesandtschaft an dam Herzog von Würtemherg abzuordnen, auf dass 
er bei dem. K. Maximilian und dunrch diesen bei dem Kaiser wegen 
der Befreiung Augusta's. unterhandle. Der edle Herr Christoph Her- 
zog von Würtemherg gab der. Bitte nach und schrieb aJiiro an König 
Maximilian. 

Liter» Principi^ W4rtembergensis ad Maximilianum , Regem 

Bohemi». 

Venit ad nos D. Joannes Rokyta Boemus ecclesise, qusß apud 

Magnificum D. Jacobum comitem ab Ostrorogo in Majore Polonia, 

12» 
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minister missus a Domino Francisco ^) Nigrano superintendente eccle- 
siarum Confessionis Waidensium» quae sunt in Bo€mia et Majore Po- 
lonia, quam confessionem scimus continere puram et sinceram doc- 
trinam, nee non missus a Magnifico D. comite Lucä a Gorka Palatino 
Brestensi» a Magnifico D. Jacobo et Stanislao comitibus ab Ostrorogo 
a D. Raphaöle Leszinsky Capitaneo Radzewiensi» a Magnifico D. 
Joanne Bonaro Castellano Biecensi, a Generoso.D. Stanislao Barone 
Lasoczky» denique a Generöse D. Hieronymo. PbilippoYio et petiit, 
ut yellemus commendare Serenitatt Vestrie D. Joannem Augustam 
Boemum» qui jam sex aut pluribus annis degit in earcere» duntaxat 
propter confessionem Erangelii, ut scilicet Serenitas Vestra dignetar 
curare omni studio, ut taudem e carceribus liberetur. Quane com 
causa Visa nobis fuerit honestissima et dignissima, qu» a nobis Sere- 
nitati Vestra^ proponatur» tum quia agitur de liberando membro 
Christi Jesu, audimus euim illum Johannem Augustam esse excellentis 
cujusdam pietatis rirum, tum quia a tot nobilibus potentibus in regno 
Polonisß et piis Viris et Dominis nobis proponitur» negare talem 
comendationem minime potuimus necdebuimus». atque oramus obse- 
cramusque in summa Serenitatem Vestram, ut talem causam comen- 
datam habeat curetque» quacunque ratione possit, ut bonua ille et 
pius yir a carceribus liberetur et mittatur in exilium extra Bo^miam» 
si ita tandem Serenissimo Romanorum Regi parenti restro videatur, 
et noiit eum in Boemia pati, nam apud nos libenter eundem Joannem 
Augustam reciperemus. 

Multsß suntyiae, quibus liberari possit; V.Sereniss. prudetotissima 
est et confidimus eum inverturam modum, quo liberatio consequatur, 
quod certe yaide cupimus» non soium ob eas, quas diximus causas, 
sed optamus (si quis alius) Serenitatis VestrsB laudem et gloriam. 
Hoc yero patrocinio atque liberatione certo sciat Serenitas Vestra» 
quod talem laudem et gloriam yerae pietatis apud omnem eam Polonise 
partem, quse Ey^ngelio nomen dedit consequetur, ut nuUa occasione 
possit majorem consequi. Meminerit, quid D. N. scripserit, se audi- 
yisse a D. N«, ea nos magnifacimus, S. V» ea in memoria retineat et 
honestis mediis atque yüs, sicuti haee est, non desit sibi ipsi, sed 
talem occasionem bene merendi de Pdlonia, deque tam.piis ecclesiis 
arripiat, quae certe a Deo missa est, tum ut ille bonus seryus Jesu 



^) Fehlerhaft ist hier Franciscus statt Joannes gesetzt. 
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Christi e miserrimo carcere liberetur» tum ut Serenitas Vestra 
habeat causam ostendendae suas pietatis et bene merendi de Polonis. 
Finem facimus, si iilud dixerimus, nos yix videre ullam futuram 
unquam eausam, quam tanto studio simus commendaturi, quanta istam 
nunc commendamus etcerte nobis persuademus, V. S. eam non esse 
neglecturam. 

Datum Cheping» 29. Aprilis 1SS7. 

Ober die Antwort, weiche Haiimiiian auf dies Schreiben an 
den Herzog von Würtemberg schrieb, erhielt Biahoslaw von Dr. 
Caspar Ton Nydburk folgende Nachricht: 

Ornatissimo et Doctissimo Viro D. Hagistro Joanni Blahoslao 
amico earissimo ad manus proprias. 

S. P. Quod tardius respondeam carissime Domine Magister scias 
hoc in eausa esse, quod Sereniss. Rex in thermis fuerit, literse a 
eoneionatore sunt Su» Ser. redditae, quas dux Wirtembergensis scrip- 
serat. Memorifde tuum Suas SereniiaH a me est lectum, responsum 
hoc dedit, Suam Serenitatem quantum unquam fieri possit proxima 
eommoditate rem tentaturam, ignorare tamen, quantum (rebus ita 
stantibus) perficere queat. Ego ablegor ad aliquot principes et ante 
finem Augusti non credo me ad aulam reyersurum i). Interea Domi- 
nus Concionator soUicitahit negotium , hsec tibi interea significanda 
duxi, et utinam possem in ejusmodi rebus facere et conficere, qusß 
debeo ac vellem, Domino hsec commendanda sunt. Tu quaeso sis 
memor ejus, quod rogavi in memoriali meo et quas scribere voles 
autlibellos, quos mittere, yel dominoCoIino PragaB tradas, vel 
hoc ad Dom. Concionatorem mittas. 

Saluta amicos et yalete omnes in Domino plurimum. 

Datum ViennaB 3. Julii 1557. 

D. Caspar a Nydburk. 



*) Am Rinde staht geschrieben : Bz hsc legatione non est reversus pius et prudentissi- 
nitts ille vir, eed obiit in inferiori Germania Bruzelln, einige sagen, dass er vergiftet 
worden, und dies ist nicht unwahrscheinlich. Me prtesente Viennie Maximiliano nun- 
ciatom hoc cum fuisset, vehementer virum et iaudavit et deflebat. 
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4. Tierte Aesandtsehaft des Blahoslaw. 

Hierauf im Jahre 1SS7 nach dem Wenzelsfeste rei3te kb dem 
Wunsche der Senioren gemäss zum vierten Male nach Wien iiad 
besprach nicht weniges mit dem Prediger Pfauser. Zaerst apraehe» 
wir lange in Gegenwart des Abtes von Brück ober I>r. Cas|^r« 
Pfauser theilte uns seinen Tad mit; wie K. Maximilian ihn tief 
betrauere, und so ihn geliebt habe« dass er nach seinem Tode weinte; 
unter vielen Wehklagen habe er seine Verwunderung ausgesproebei»» 
dass Gott so ausgezeichnete und fromme Männer von dieser Welt 
berufe» die doch seiner Kirche sehr nützlich werden könnten, er 
habe sich seiner als seines treuesten \kuA geheimsten Rathes bedient.. 
Dann theilte Pfauser mit, wie er selbst den Veratorbenen geliebt, wie 
er von ihm in seinen vielen Anfechtungen und Gefahren getröstet 
und gleichsam auf die Fusse gestellt worden. Kaspar alle^^ habe ihn 
in den schlimmsten Zeiten nur durch seine frommen Reden znmVer* 
bleiben bei K. Maximilian vermocht, indem er oft an die Abreise 
gedacht. Der Verstorbene habe das WobI vieler t(iebtiger aber ver- 
folgter Leute durch seine Bitten bei Maxiniilian bedacht. Obzvrar er 
Jurist gewesen, habe er doch viel im Theologischen gearbeitet, ja 
einige Werke habe er in dieser Beziehung begonnen und schon der 
Vollendung nahe gebracht, dies sei nun wahrscheinlich mit ihm 
gestorben. Dies und anderes darauf bezugliches sprachen wir; ich 
fügte hinzu, dass ich gerne nochmals mit Dr. Kaspar zusammen- 
gekommen wäre, ich hätte viel mit iho^ zu besprechen gehabt, ihm 
mehrere Bücher gebracht. Da sagte mir Pfauser, er hat eoph doch 
wohl von der Sache, die zwischen uns jetzt unterhandelt wird, ge- 
schrieben? Ich bejahte und sagte, dass ich vor einigen Wochen io 
Prag von ihm einen Brief erhalten habe. 

Dann ging ich mit Pfauser in seine Wohnung , besprach mich 
umständlich mit ihm und frug endlich : Hat schon K. Maximib'an mit 
dem alten König wegen der Befreiung des armen Mannes (Aogusta) 
gesprochen. Ich entnahm aus seinen Reden, dass dieser Gegenstand 
von weitem bei Ferdinand berührt worden, dass aber nichts erreicht 
wurde und auch keine Hoffnung etwas zu erlangen vorhanden sei. 
Doch habe Maximilian seine Gedanken stets darauf gerichtet, wie 
der harte Sinn seines Vaters erweicht werden könnte. Das Schreiben 
von dem Herzog von Würtemberg habe er mit Dank empfangen und 
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habe ihm (Pfausern) gesagt: „Ich werde der Böhmen gedenken und 
gern möchte ich den guten Leuten helfen , könnte ich nur bei mei- 
nem Vater etwas zu Stande bringen. Aber könnte ich auch hier etwas 
durchsetzen (und dies sprach er mich zum Schweigen und zur Treue 
rerpflichtend), so stehen doch diesem allem meine Gegner in Böh- 
men, auf denen schliesslich alles in diesem Lande beruht, entgegen. 
Doch ^bt mir Gott, dass ich die Regierung dieses Landes jemals in 
meine Hand bekomme» so sollen sie erfahren, dass es anders wird» 
wenngleich sie mir dies missgönnen, wovon ich wohl weiss; doch 
in Gott ist meine Hoffnung, dass es anders werden wird.** Dann 
erzählte mir Pfauser, was sich im yerflossenen Sommer in Wien am 
Frohnleichnamsfeste und dann in der Octav desselben in Pressburg 
zugetragen. Am Frohnleichnamsfeste gab die Geistlichkeit dem K. 
Maximilian keine ftuhe, sondern verlangte unablässig von ihm, er 
möge wegen der Abwesenheit seines Vaters durch seine Gegenwart 
die Feier yerherrlichen. Dies verlangte vornehmlich der Statthalter 
Ferdinand*8 ; die Geistlichkeit aber rühmte sich schon, K. Maximilian 
m^sse mit der Prozession gehen und dOrfe seines Vaters wegen nicht 
anders thun. Maximilian aber sagte ihnen , er hindere sie nicht zu 
thon, was ihnen beliebe und was ihr Brauch sei, er aber könne 
nicht gehen, weil auch ihm etwas zu thun obliege, er müsse der 
Predigt beiwohnen. Dazu befahl er dem Prediger durch drei volle 
Stunden zu predigen. Die Geistlichen warteten nichtsdestoweniger 
bis zum Ende der Predigt, ob nicht Maximilian alsdann mit ihnen 
gehen würde. Allein da die Predigt erst mit der eilften Stunde 
am die Zeit des Mittagessens endete , so ging Maximilian hurtig aus 
der Predigt zum Speisen und sie mussten allein ihre Procession 
ftbthun. 

Als hierauf Maximilian zu seinem Vater nach Pressburg fahren 
sollte, sagte er zu seinem Prediger, es treffe sich gerade, dass er dort- 
bin in die Octav des Himmelfahrtsfestes käme , welcher Tag nicht 
minder gefeiert werde, er werde sich aber dort nicht anders als 
hier benehmen. Da hat ihn Pfauser in diesem Entschlüsse auszuharren 
ermuntert; er möge ja nicht nachgeben, denn sonst würde die Geist- 
lichkeit sich sehr gestärkt fühlen. Maximilian antwortete ihm bei- 
fällig , hob zwei Finger gen Himmel und schwur , er werde 
Niemand, selbst nicht seinem Vater zu Willen sein, möge da kom- 
men, was wolle. 



irankaiD,- 
mit ihm | 
1. Maxi- 1 
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Als er nun in Pressburg anlangte und die Octav herankam,- 
spraeh sein Vater, hiezu von der Geistlichkeit abgerichtet, 
und forderte ihn auf, der feierlichen Prozession beizuwohnen, 
milian entgegnete, er werde nicht geben können, er sei krank. 
Ferdinand sagte: So reite. Doch Maximilian entschuldigte sich 
stets mit seiner Indisposition. Ferdinand: So gehe nur wenigstens 
drei bis vier Schritte mit. Maximilian: Ich kann durchaus nicht. 
Ferdinand: Warum könntest du nicht? Maximilian: Weil ich 
nicht will. Ferdinand: Warum willst du nicht. Maximilian: 
Desshalb, weil ich nicht gegen mein Gewissen bandeln kann, denn 
aus diesen Ceremonien kann ich keine Verehrung Gottes heraus- 
finden. Da begann der alte König webmuthig und zugleich wie 
wüthend über seinen Sohn zu klagen» wie er sich nicht einem Sohne 
gleich benehme, ihm nur Trauer und Schande verursache. Maximilian 
sprach viel dawider, wie er als treuer Sohn in allem dem Vater 
gehorche und Niemand nachstehe, ausser in Dingen , die das Gewis- 
sen betreffen. Dieses wolle er sich von Niemand lenken und binden 
lassen. Dieses solle auch nicht seinem Vater, sondern nur Gott allein 
zu Gebote stehen. Da aber Ferdinand stets frug, warum er nicht mit 
ihm überall sein wolle, da ihn als Vater sein Ausbleiben beschimpfe, 
bat Maximilian , er möge ihn nicht weiter um die Ursachen seines 
Benehmens fragen. Wolle er aber stets in ihn dringen, so werde er 
sich ganz ausschütten. So gingen sie aus einander; die Bischöfe aber 
mit der übrigen Geistlichkeit sahen sich getäuscht, denn nicht allein 
Maximilian that nicht nach ihrem Willen, sondern auch Ferdinand 
erschien nicht bei der Prozession, denn da er seinen Sohn nicht 
überreden und nicht einschüchtern konnte, ging er selbst nicht 
Andere Dinge, die wir mit einander besprachen, ünergehe ich hier, 
weil sie mit dem Zweck meiner Reise nicht zusammenhängen. 
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Vierte AbtheiluDgt 



Verbindung^ der Bruder mit dem Kurfürsten 

von der Pfalz 9 dem Herzoge von IVürtembers 

und mit den Schweizer Reformatoren f 5GO* 



YorbemerkuDg. 

Calvin hatte, veranlasst hiezu von den Polen Lismanin und 
Lasko,.über die Confession der Brüder ungünstige Censuren i\aeh 
Polen abgeschickt. Dies erschwerte sehr die Lage des Letzteren. 
Um sich also Calvin mehr geneigt zu machen, schickten sie nach der 
Schweiz zwei Abgesandte, den Rokyta und Herbert. Diese sprachen 
am Wege bei Vergerio ein und kamen dadurch in Verbindung mit 
dem Herzoge von Wörtemberg, der übrigens schon früher von eini- 
gen polnischen Adeligen dazu aufgefordert für Augusta*s Befreiung 
bei K. Maximilian fürgesprochen hatte. Von Stuttgart reiste dann 
Herbert allein nach der Schweiz , trat da in nähere Verbindung mit 
Calvin und seinen Freunden und vermochte auch ihren Sinn für die 
Brüder günstiger%:u stimmen. 

Ein Jahr später ordneten die Brüder eine zweite Gesandtschaft 
an den Herzog von Würtemberg ab. 

Alle diese Briefe und Berichte sind dem 9. Bande der Lissaner 
Handschriften in Hernhut fol. 247 und flg. entnommen. 



1. Legat!« ad lelvetios «bita per Petrnm lerbertmii a« 1560. 

Actio Johannis Rokytae habita Goeppingse et Stukardiae. 
A. 1560 missus sum cum comite meo ad D. Vergerium et Hei- 
vetios a fratribus Senioribus acceptis literis et n^ndatis. 
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Cum perrenissemus in Ducatum Witebergensem Goeppingam, 
forte fortona incidimus ibi in Vergeriani, cui a fratribus primum plu- 
rimam salutem nunciavi et pro ipsius erga ecdesias nostras offieiis 
gratias egi cum significatione voluntatis propenssB erga ipsum. Deinde 
reddidi iiteras, quibus perleetis petebat, num in mandatis aliquid 
haberemus. Dixi praeter ea, qu» jam dicta sunt» fratres velle ut scias 
nos eo consilio iter hoc suseepisse, ut adiremus Helretios, ad quos et 
literas babemus prsBsertim eos, quibuscum äntea fratres christianam 
inierunt famiiiaritem, scilicet cum D. Musculo et D. Johanne Calyino. 
Äudirisse enim animosipsorum quorundam malevolorum traductionibus 
a nobis esse alienatos aut saltem minus candide de Ecciesiis nostris 
et de toto ministerio sentire, an propterea censuras quasdam in con- 
fessionem et apologiam nostram scripsisse, et boc tempore quemdam 
ex Polonia illuc esse missum , ut nos accusaret. His de causis neces- 
saria videbatur fratribus hsBC legalio, qua illi rumores sinistri, ne 
latius serpant» coerceretur, et si qui scrupuli apud eos bsBrerent, e 
medio tollerentur. Quamquam autem ita visum sit Senioribus, tarnen 
te de toto negotio certiorem faciendum putaverunt et simul tuum con« 
silium inquirendum , quod ut nobis et ecciesiis nostris communices, 
rogamus. 

Cum multä D. Vergerius dixisset de voluntate sua erga Eccle- 
siam nostram, adjunxit se non posse probare hoc tempore illam lega- 
tionem ad Helretios institutam , licet vigilantiam et curam seniorum 
omnino landet et probet, quod omnia, quae dignitati eeclesiarum offi- 
cere queant, soUicite provideant et prudenter avertere studeant, quod 
quidem illum ipsum etiam movet, cum confessionem nostram pro sua 
agnoscat cupiatque eam apud omnes suam authoritattm obtinere posse. 
Sed suadere ut de hoc negotio lUustrissimum Principem Dueem Chri- 
stofarum et D. Wolfgangum Palaiinum Rheni consuleremus, quibus 
Confessio nostra nota , quam et Tubing» imprimere voluerunt, prae* 
sertim cum uterque adsit et erga nostras Eoclesias christianissime 
affecti sint. Respondi, nos facturos quicquid ad gloriam Dei et Eecle- 
siarum salutem pertinere videbitur. Ea die , qua venimus Goppingam 
accessimiis aulam iHustrissiroi Palatini cum &omino' Vergerio' ao jussi 
sumus inter consiliarios accumbere ad mensam, statim a coena per 
secretariuth vocati sumus ad D. Palatinum, qui nos una cum filio suo 
dementer etcepit ac* per cancellarium suum significavit, Suam Gel. 
audivisse a Domino Vergerio, nos esse e numero Valdensium fratrum, 
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qui sufit in Beemia, pi^optäfea libenter velle audire de statu Bißcle*^ 
siaram nostrarom. Quib eain coratt Principe a me^dicta mmt» ea iMjitata 
Milkt a Herbe^to ona cum responsione^ qu» per GanceUariimi data eBt, 
Attera septimanä advenit ülustrissimiis Prineilps VirtembergicQS, fit 
Palatinum in Thernus^ inviseni« nos interea com Dominik Verj^rio duo 
nioBaflterijt in prtöimo sita adiimus aninii gratia, ut tandem post afiqtiet 
dies rediremu» Goppingam causa Illustrissimi Dueis Virtentbergensis. 
la hoc itinere räutta dontulimus cum Dectoribni quibüsdam de Eeelesia 
fratriim. Cum rediisaemus Goppingam ad diem» qua II)Qsrtri89imus 
Virtembergensis venlt, Vergerius Suam Cekitudinem aceeasit ac de 
adventu no^ro signifieavit. Admonnit nos igite Vergerius noft aPrin- 
eipibus vocatum iri» velie enim eos nos audire, ideo sibi rideri neces-^ 
sariuro'» ut propaneremus de constantia nostra in eonfessiotte n^stt^ 
retineBda, de periculis et persecutionibus et moxine de causam fiiaera-i 
meotaria , ut mentio fi^et propter famara qMtfsam de nobis« quasi a 
cdnfesälone nostra ad aliam. deseiverimss. Iniritati sumus ad eoenam 
et a coena aceersiti sumus aMis omnibus exclusis. Duo tantnm Uli 
Prineipes cum doobus Consiliariis et Domino Yei^erio nos audiebant* 

Orationis habitcß summa. 

Etsi ülustrissiflii Prin^pes nulias exhibemus evedentisB litteras» 
tarnen hsB littersB, qoas ad rererendum Dominum Episeopum attulimus, 
fuas Hkistrissima Calsitudo vestris exhibuit, nebis fidem apud lilQst 
Cetsiludinem e^nciliare posae noa dobitamns. In primts autem Y. 
Ulust Cels. nomine Seniorum atque omnium Ecciesiarum gratias ago 
pro benefieils in nos homines abjectos coUalis» in quorum numero 
illud maxiii^um e^, qu(id V. J. C. pro Charitate Cbristiaaa operam 
suam adhibuit, ut liberareiur ille vimgiua Martyr Jesu CknsHy qui 
jam amplius XII annos in careere ipsa m&rte gramare deHnetur; 
deindcyquöd V. Gel. eonsensu et approbatione CoafessiO' Ecciesiarum 
nostrarum Tubinga^ typis excusa sit, ut qusB antea cemprobattf süreal- 
oäüs saactorum> virorum seil, a pi» memoria Domino Martine LuÄero, 
BaiSer.o ^t alHsr quorum testimenia Confessioni adjuncta sunt, judir 
e^irerunt enim eam doetrinam eonvenire cum Prophetica et Aposloliea 
DOC nOa cum Augustana Gonfessione* ^ 

NequOiliodiie aiiam doetrinam profifemur, qtiameam.qiia est in 
Confdssone etApologia nostra comprehensa» lieet propt^rea' infinita 
mda' persecütiones gravissimos et diutuma exiiia » careeres pati ac 
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sustinere rogunor^ quibus etiam nunc nuUus finis apparet» quid, quod 
grsYiora et atrodora in dies exspeetamus» nnlla jam inde ab exordio 
Eedesiae nostrae drdter 100 annos tuti humana protectione» qnalem 
hie passiro eedesias Chrirti habere videmos et l»tamur. Longum 
esset eatalogum omnium »rumnarum recensere» neque latet reveren- 
dum D» Episcopum de statu ecdesiarom nostrarom in BoSmia Moravia 
et Polonia; in Pnissia sub Illustr. Duce ecclesisß nostrse commodius ae 
liberius vivunt. In Polonia etsi bestes jurati Christi Domini nostri 
e|usque verbi s^Titiam suam erga fideles exercere neqoeant, tamen 
Satan interea scindit Ecclesias per infaustum ilind dissidium in re 
sacranientaria, quo nomine et nos, quod constanter simplieem con- 
fesaioqem fidei nostrae retineamus ab adrersa parte nunc ita acerba 
audire et ferre eogimur et ab iis potissimum, qui antea eonfessionem 
nostram adhibito sacrosancto caleulo pro sua receperunt, neque aüam 
ullaip in poflterum admissuros promiserunt. Quod ad nos quideni attinet, 
Omnibus rationem fidei nostrie reddimus , meliora nos docentibus ob« 
temperaturi. Quod reliquum est in patienlia animas nostras et totam 
causam iusto judici commendamus Deo. Neque dubitamus» bis arum- 
nis nostris affici omnes rere pios imprimis aut magistratus Christia- 
nos» custodes et nutritios Ecclesise Dei. Non cupimus bella, non vin- 
dictam» odimus toto peetore seditiones» verum hoc nobis cordi est, ut 
sincere Oeum coiamus, et in pietate vera in paeeDeo servire possi- 
mus • denique ut hsBc causa quam tuemur ab omnibus pro Christiana 
et orthodoxa habeatur et consentiens cum sacris iitteris et confes- 
sione Augusfana. 

Quare miseri calamitosi exul^ nomine omnium Ecdesiarum» 
qusB sunt in Bohemia, Moraria ,. Polonia et Prussia humiliter suppli- 
cant» ut V. J. C. nostram causam non ex prsejudiciis iniquis malevolo- 
rum sed ex confessione nostra judicare eamque pro sua non aliena 
agnoscere, et si quando res postuiabit propter Jesu Christi Confes- 
sionem augustanae^ consentaneam habere dignentur. Denique si Deus 
permiserit, nos propter haue yeram eonfessionem doetrin» coelestis 
ejici sedibus et patria Susb HIus. C. hospitium Christo dare velint. Hee 
nostra supplicatio quamvis nihil eontineat a pietate Christiana alie- 
num, tamen Ecclesiis nostris multum perieuli' accerseret, si resciscant 
bestes, qui conspirationis crimen, a qua semper abhorruimus, nobis 
intenderet. Quia vero in areano hsßc dicuntur coram Deo et I. C. V. 
aliquod operae precium et nullum damnum hinc exspectabimus. Com- 
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mendatam igitur I. C. V. baue cäasam Cliristi et nos suo cotisiiio et 
favore juTare dignentur, etiam oramüs. Quod nostpum est precibiis 
indigois nostris Deum Patrem D. N. Jesu Christi sedulo orabimus, ut 
y. I. C. nobis.ac Ecciesiae su»» quam diutissime salvos atque floren- 
tes seryare yelit ad gloriam saerosaBcti aomiais sui. Amen. 

Cum ioter se contulissent Prineipes seotentias» responüt latina 
oratioue lilustrissimus Dux Virtembergieus, Soas Cel; ea » qo» dieta 
sunt» libeatei* audivisse et gnitulari nostris Ecelesiis eam doetrinsB 
et totius ministerii puritatem et affici ealamitatibus nostris , rerum ut 
tota causa melius iudicetur» videri necessariiim» ut serqpte compre* 
heasa exhibc^etur. 

Hme gesta »uni Goppingw, altera die Dux Virtembergieus dis^ 
cessit Stukardiam, qw est ihetropoUs Ducatus; ms eum Vergerlo 
postridie seeuti sumus et scriptum suppliöatiHrium Illustrissimo Prin- 
cipi exhibuimus. 

Exemplum Supplicationu <}. 

lUustrissimi prineipes et D. Domini ciementissimi; Confessio VaU 
deasium» qualis sit^ noverunt Uiustris. Cei. Y. et fuit a pis» memorisa 
D. Martino Luthero et a D. Philippe Melanchthone commendata ut* 
pote Augustan^ Confessioni conformis et siepe muttas persecutiones 
passa est , multique crebro tentarunt eam subvertere et coneuieare 
et nunc in eodem videtur esse statu atque perieuJo ab bis pnesertim, 
qaiaPapatu desciscentes contrariam confe&siöni AugustansB et nostrae 
de Eucbaristia opinionem promovent. Res autem sie habet ac non du- 
bitamus^quin seereta apud V/C. ob grayissimam illam (causam?), quam 
coram diximus, fiitmra sil; aliqui nostri fratres XIV circiter annos ex 
Boemia propter siac^ram doctrinam exules in Poloniam et Profssiam 
Tenientes instituerunt sibi Ecciesias et Deo vivebant, placuittune 
nostra Confessio muJtis nobiiibus Polonis atque aiiis. 

Quare cum nostrae Ecdesi» essent multiplicatse, convenit inter 
eos, qui se eis adjungebant ut explorarentur altarum reformatarum 
Ecelesiarum judicia num seil, omnino pro vero et legitime habendum 
esset illud doctrime genus» quod in nostra Confessiane comprehen- 
düar. Cum itaque Vitembergia» (inter alias) a D. Brentio seih Ar- 



^) In einer Note ist beigeffigt : Auetor hiijiis scripti est Vergerius. Rr trug sieh selbst 
xar AbÜBSsung nn. 



190 

geDtioensis» Basilieilsis » TigurineMift» Bernensis, Lausanensis et 6e- 
aueasifl Beolesiarunr judick fuistent expiorata , omaes dixerant hanc 
CoDfessionem eontinere Teram doetrinam et esse dignam» quam omnea 
pii oomplectereDtur , quemadmodum de his judiciis eonstat ex exem- 
plia litterarttm» quaa amlti pastores scripaerunt pietate et eruditione 
pnestaute«. Et non modo hoc contigit, ut nostra eonfessio fiterit mol- 
torum testimonio comprobata, sed solenni juramento sumpto nimirmn 
Eucharistis» Sacratiaaimo Sacramento. Fratres in dicta Polonia se 
aatnaxerunt, quod non easent passori qaippiam in ista Confeasione 
et daetriaa mutarL Qoare satts felieiter procedebat noatra Ecclesia 
et multiplicabator quotidie fratrum numerus» praesertim com ad bonam 
doetrinam adjaocta esset (per Dei gratiam) non spemenda quaedam 
diseipliii9» qui tarn a D. Luthero» tum ab aliis fliit laudata. Quid autem 
contigit». ut D« Johannes Lasko in Poloniam yeniens multos eommo- 
rerit» unde nostra Confessio et nostrse Ecelesis vis» fuer int negleets^, 
et tentatum etiam fuerit de mutando in illa eo potissimum de Eueha- 
ristise articulo, in quo cum Augustana Confessione et cum V. lUust 
Domioatioiiibas. eoncordamus. Imo ita urserunt nonnulli , ut tum 
Berase, tum Lausanme fuerint conscriptae in nostram Confessionem 
aliquot cenaorie.et reprehensiones ab illis ipsis, qui eam prius sum«* 
mopere et sine olJa exceptione laudarunt, qu» si prodierint, non est 
dubiam, quin turbationem aliquam sint exeitaturse non sine nostrarura 
Ecdeaiarum nota atque dolorem. 

Quin siudiTimus missum nunc eas^ aliquem ab his, qui nos tur* 
baut, ad Eceleaias TiguriBam, Bernensem ei Genuensem, ut illis mala 
aliqiM de nobia deque nostra doctrina instiilent et pwauadeant» miram 
siutem non esse; illos cententos sequi, quas yoluerint, opiniones, qua 
in re a nobis aon motestantur» Ut veiint nos etiam vexare nee per- 
mittero, ut in nostra a tarn multis magnis viris pr»sertim ab lUust. 
Dominationibus V. comprobata confessione perseveremos. 

In summa primum in genere Confessionem nostram, quaB est cum 
Vestra Augustam Confessiene una atque eadem V. lilust. Dom. com- 
mendamus aimul cum omnibua RostriaEcdesiis, ne, si vexentur a 
Papis, Texentor quoque ab hostibus Paparum. Dignentur erge V. 
C^lsitudinea esrum tutelam patr^^ciniumque suscipere, quod per Chri- 
stum oramus. Deinde in specie consilium petimus an debeamus nos 
nunc conferre ad Pastores Tigurinos, Bernenses et Genuenses, ut 
seil, purgemus nos nostrasque Ecclesias, si ibi invenerimus eum, quem 
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intelleximus missum^ ut nostram coBfessioaem aceaset atqve difainet. 
Fortassis nam esset consultum, ut rogaremus illos pust^es, w fidem 
habeant his , qu^B narrantur contra nos iaa^entes et iniprimis, ut 
adscribendis in oostram confessionem cepsuris atqtie ab ea diffa- 
maoda abstineanf. H9C petere haberenms ia aaimo et pro veritate 
atqae existiouttioae noatrs^ doclrioie defendendie omnia agere» qu» 
possumus. 

Pater eoelestis per Spiritum Sanetum gubernet nostras actiones 
nostraque consilia, Christum Domiauin nostrum et V. Ulustriss, Gel», 
utpote Christianissimos inspiret» ut nos no^trasque Eedesifts nun 
deferant gratHiK favore et protectioue, 
Vestris IlJustriss. Cels. 

deditiBsiim 

Johannes Rokyta 0t 

Petrvtf Herbort 
NuBcii ficclesi» ValdeDsium« 

Post aliquot dies responsum in scripto mihi datum est (Her- 
bertus enim una eum Vergerio Heidelbergam diseesserat) per Can- 
eellarium et D. Johannem Brentiam, qui ex me qusBrebat, utrurri 
Toterem nostram Confessionem retineamus de Euoharisti» mysterio. 
Plurimi enim bodie inqnit confessionem Augustanam in boc articulo 
eorrumpunt et ad suum sensum trahunt. Respondi: Nos eam senten- 
tiam hodie constanter retinere» qu» est tum in Confessione tum in 
Apologia nostra explicata neque ullis epinionibus eam corrumpt pati- 
mar, et propterea multorum contumelias perferre cogtmor. Hoc 
nomine gratulabatur Ecciesiis nostris et ad constantiam et ad patien- 
tiam adhortabatur. 

Besponsionü Exemplum. 

lUustrissimus Princeps ac Dominus Dominus Christophorus Dux 
Virtembergensis «t Thecensis, Comes Montis Beligardi etc. Dominus 
meus clementissimus accepit et legit yestram Supplicatioi^em cle- 
menter. Ac initio, quod in ea Supplicatione commemoraatis de Con- 
fessione fratrum Valdensium, quas sit ante aliquot annos publice in 
lueem edita et testimoniis multorum clarorum virorum approbata, 
affirmat Illustrißsimus Princeps eam a se visam et inspectam ac tum 
iudieasse eam (si quidem rerba ejus pio sensu intelligantur)». ^ro- 
pheticae et ApostolicaB doctrinae consentanqam. 
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Non est autem obseurum, qood interea temporis exort» sint in 
Ecelesia multie et yarise corruptete et alii aliter verba yeteram Con- 
fessionum pro sua qmsqfoe opinione interpretari soleänt. 

Quare etsi lilastrist. Prineeps ignorat, quo in statu sint hoc 
tempore res Eeclesiastie» fratrum Valdensinm et quam in tant^ opi- 
nioBum diyersitate sententiam certo sequantur, tamenf qtria sperat eos 
in sua priori confessione nihil mutasse, sed sequi scripta Prophetica 
et Apostolfca atque sententiam AugustaiKe eonfessionis in omnibus 
articulis» siout eam Ecclesise nostrce ante exortas corruptelas intelle- 
xerunt» agit nomine eorum Deo, Patri Domini nostri Jesu Ghristi, pro 
tanto beneficio gratias et hortatur eos , ut , si quid adyersi propter 
professionem yere pi» doctrinse acciderit, forti animo perferant, nee 
dubitent, quin sicut universa Ecelesia filii Dei commoratur in protec- 
tione altissimi ita et ipsi sub umbra alarum ejus conseryentur. Nam 
et Prineeps ipse diyina gratia adjutus cogitat, si quid forte adyersus 
piam doctrinam institueretur, ofiScium pio et Christiane principe dig- 
num facere. De profectione autem vestra ad Tigcurinos Bernenses 
et Genuenses intelligit Illustrissimus Prin^epis, eam a yobis institu- 
tarn ut yestram confessionem in causa Eucharistise <itefend«tis. libw 
est autem ignotum, quam illi sententiam in causa EuchaijstisB sequan- 
tur et cayendum nobis est, ne, dum yos apud illos purgatis, alios, qui 
diyersa ab Ulis docent» accustis. Quare si fratribus Valdensibus ejus- 
modi negotium non est cum Ulis Ecelesiis» quod intermitti aon possit, 
Illustrissimus Prineeps consulit, ut et sumptibus et molestiae itineris 
parcant atque hoc negotium per litteras conficiant. Hoc responsum 
jussit Illustrissimus Prineeps yobis ad supplices yestras litteras dare 
ac significare» quod Celsitudo ejus studio yestrse libertatis clementer 
fayeat. 

Actum est V. Juuii Anno 1560. 

Pro responsione data Illustrissimo Principi gratias egi ac preces 
nostras ad Deum pro Sua Celsitudine obtoli, quas D. Brentius ad Ulu- 
strissimum Principem relaturum se recepit Deinde D. Vergerius 
idem feeit in discessu noströ et multa de Illust. Principis erga nostras 
Ecclesias yuluntate prsBcIare dixit. Fructus autem totius actio Ais in 
bis consistit. Quod Illustrissimi Principes de Ecelesia nostra bene 
sentiunt et si res postulet locum et omnia officia priricipe digna nitro 
offerunt. Deinde promiserunt litteras dare yelle quibus Sereniss. 
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Regem Poloniae et Ducem Radzivilum admonerent de causa nostra, 
eam non esse alienam a yera doctrina et confessione Augustana. 
Postremo in gratiam et usnm Eeelesiarum nostrarum eins Cels. alt- 
quos adolescentes ex noatrü stipendiis publicis velle promavere. 
Interim D. Vergerius saa omnia ofBcia fratribus quam eommenda- 
tissima esse Toluit, imo nihil se magis optare dixit, quam in sinu 
fratrum extremam diem claudere, ideo se nostris et Eeelesiarum 
nostrarum precibus diiigenter commendare. His omnibus peractis 
studio promovendae gloriaB Dei et veritatis testandsß gratia consilio 
adhibitoD. Yergerii redii in Poloniam et Herbertus perexit adHelvetios. 

Primum, ut resciret, qusß illic de Ecclesiis nostris adferantur et 
ne simus apud illos adversariorum ealumniis pergravati; deinde ut, 
oblata oecasione de statu rerum nostrarum^ doeiles sine contentione 
edoceat et de contro?ersiis Polonicis juxta instruetionem datam et 
meam explicationem petentes certiores reddat. Addita Eeelesiarum 
nostrarum admonitione, ne quibus rumoribus facile de nobis adhibeant, 
sed potius , si qus digna reprehensione in nobis videbuntur, fraterne 
scriptis admoneant» nos offerre reeta monentibus promptam obedtendi 
voluntatem. Et, cum in illis partibus tumultus beilicos exoriri audire- 
raus, monui, ne se temere periculis objiciat 

Multa autem cum Doctoribus et Consiliariis lUustrissimorum 
Prineipum et eorum concionatoribus familiariter contulimus, de statu 
Eeelesiarum nostrarum, quse Ulis gratissima auditu erant; sed ea nunc 
consulto praetermitto. 

2. Aetie Petri lerberti. 

Anno Damini MBLX, Dominica Triniiatia rediit Rokyta ex 
itinere nostro in Poloniam, ego rero, obtemperans ipsius et Domini 
Yergerii consilio, recte a Studtgardia perrexi Argentinam : ibi reddidi 
a Domino Vergerio litteras Illustri Comiti D. Julio, Italo et exuli, qui 
me prandio et coena humanissime accepit et de forma ac doctrina 
Eeelesiarum nostrarum diiigenter quaesiyit. Hinc me contuli Basi- 
leam, ubi biduo substiti, quamquam nullas habui literas ad Theo- 
logos praBterquam ad Doctorem Amerbachium iure consultum , cui a 
Domino Vergerio commendatus fui : tum ipse Amerbachius me intro- 
duxit ad D. Simeonem Sulcerum Pastorem Basiliensem, quocum 
multa familianter contuli de statu unitatis, a quibus deinde invitabar 
ad publicum convivium, in quo mihi cum pluribus intercessit notitia; 

Fontes. XIX. Bd. 13 
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inde direxi iter Tigurum et communi Bullingerum et Petrum Mär- 
tyrern: etsi ad neutrum litteras babui, adii tarnen eos, et dixi illis a 
fratribus Salutem, aperui quoque causam, cur eis nulias literas fei'rem, 
significayi praeterea» prssertim Buliingero voluntatem seotentiamque 
fratrum super eius censura. At ilie se non meminisse dixit, an aliquid 
scrtpsisset, si seripsit, pauca esse oportere. Deinde objecit diver- 
sitatem exemplorum confessionis GermanicsB: quapropter sibi non 
eonstare, utrum confessionem pro nostra agnosceremus? illamne quae 
ante aliquot annos Tiguri? anquse VitebergsB excussa esset? Respondi : 
nostros non agnoscere Tigurins» impressionis, quia interpres noo 
satis deprehendisset seutentiam in Boämico idiomate: ideoque non 
recte traduxisset in Germanieum : nostros quoque bujus rei rationes 
reddidisse sufScientes in posteriore editione Confessionis prsßsertim 
latina, quse Regi nunc imperatori Ferdinande Viennse Austriae oblata 
esset anno Domini 1535. Porro Bullingerus mibi objecit Epistolam 
Oecolompadiiy in qua dixit, nos fuisse monitos de multis. Ego nega- 
bam, eam ad nos esse scriptam, nisi fortasseadValdensesLugdunen* 
ses? quia iiia, quse ibi reprebenderet, apud nostros nunquam extitis- 
sent, nedum comperta essent. 

Deinde, nostros diligenter observasse literas ä Doctis hinc inde 
ad se scriptas: verum eam Epistolam inter alias non inveniri. Tum 
senes prsBceptores meos adhuc esse superstites, qui iam inde a quin- 
quagittta annis ad gubernaeula sederunt, per quorum manus omnia 
aguutur, Ulis nibil de ea constare. Quare non esse consentaneum, ad 
nostros ut esset scripta. Post hsßc exposui ei sententiam nostram in 
re sacramentaria. Quod autem nostri illi viderentur quemdam medium 
seu mixtum prsßsentise modum constituere et simplicem verborum 
sensum nimis urgere, faanc dixi esse causam, quod nisi sese accomo- 
darint ad Antagonistarum argumenta h. e. Habrovanitarum , qui tan- 
tum nudum Signum sine veritate rei signatsB sacramentum esse aflSr- 
mant et Papistarum , qui transsubstantionem finguni Postremo petii, 
si quid haberet, quod fratres moneret, hoc libere ut faceret, aut si 
essent accusati apud ipsum ab aliquo, ut aperte diceret, et alteram 
aurem illis tamquam alteri parti prsßberet; fratribus non deesse hone- 
stam defensionem. Nihil se nunc habere respondit, necquicquam de 
fratribus ad se deferri, nisi de Vergerio; conquestos esse fratres ex 
Polonia, quod illic turbarent Ecciesias, sed se scripturum ad Dominum 
Musculum eique suam sententiam communicaturum. Discedens a 
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Bulliogero ingrediebar ad D. Lffilium Socinum, is mihi retulit, quem- 
dam Polonum ante sesquimensem in Helvetia fuisse et, qusB voluisset, 
impetrasse, nostros quoque acussasse divortii a suis. Hoc multis 
argumentis falsum esse ostendi et BuIIingerum eontrarium afBrmasse 
protuli, ex quo mihi animus fuit quserendi ea de re; verum ipse in 
hospitium meum hora coen» (ubi neque locus, neque tempus fuit 
amplius conferendi) veniens mihi adtulit litteras, ac petiit fimfres suo 
nomine officio se salutari et totum se iliis obtulit, promisitque se 
factururo, quod charitas fraterna requireret et ipsum natura doceret 
(sicut mane petieram) utVergerius alteramaurem alteri parti yacuam 
reseryaret, atque deinceps abii Bernam versus ad Dominum Yolfgan- 
gum Musculum. 

Colloquium cum Domino Musctdo, die Joannis Baptistcß 

habüum. 

Redditurus litteras, in ipso statim ingressu cum essem ignotus, 
neeesse fuit dicere, unde veneriro et quid vellem; perlectis itaque 
litteris petebam ut mihi libera fieret potestas proferendi expediendi* 
que ea, quse peculiariter habui in mandato, quorum summa in tribus 
his capitibus comprehenditur, qusB hisce fere verbis proposui. 

Clarissime vir, fratres ex Boemia et Horavia posteri Hussi , qui 
eonsueto nomine Valdenses appellantur, officiose ac fraterne tuam 
excellentiam salutant et studio erga te singulari suis precibus te Deo 
commodant, et orant per Christum, ut ipse te suum Organum, quam 
diutisse incolumem ac florentem conservet, tibique adsit auxilio suo 
in cunctis conatibus et laboribus piis tnis et te defendat ac protegat 
in Omnibus malis, prsesertim in hac summa senectu tua , ut sano cor- 
pore et spiritu forti opus Domini peragere queas, ad ipsius nominis 
gloriam Ecclesiseque emolunfkentum. Deinde iidem fratres T. E. signi- 
Gcant suum prepensum Studium in renovanda, colenda et retinenda 
pristina notitia et conjunctione olim contracta per amica scripta et 
pias eolloquutiones. Ad eam rem confirmandam offerunt omnia huma- 
nitatis officia, quibus Christiani se mutuo amplecti ac promovere 
debeant. Et si Uta communicandi ratio aliquandisper intermissa fuit: 
non tarnen hoc factum est ex negligentia, sed propter persequutiones 
aliquot annos continuo durantes ac pericula: in quibus nihilominus 
vestri memoria in animo firmiter hsesit. Postremo quaedam ofBcia 

Christiana a te obnixe et reverenter petunt: 

13* 
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Primum. Ut nostras Ecclesias longa persecutione afflictas Deo 
assidue coiiimendes. Deinde, si aliqua dubia habes in nostra doctrina, 
qusB displicent et digna videntur emendatione, ut scriptis fraterne- 
moneas, nee cuivis fidem de nostris adhibeas, neque commoTearis 
quorumdam instinctu et delatione, et rumoribus improbis undecunque 
allatis adversus nostros, sed nobis tanquam alteri parti alteram reser- 
ves aurem. Quamquam fratres non dubitant de tua pietate , prudentia 
et candore, sui tarnen ofBcii esse judieabant hoc a te petere, quia sui 
instituti graves habent causas. Relatum enim est illis , aliquos adire 
hue ad vos et deferre eos de multis. Deinde multae sectse, quod do- 
lendum est , sub initium E?angelii in Polonia suboriuntur. Quidam 
sunt addicti Augusfansß Confessioni, alii Helvetiis subscribunt, alii 
Stanearum sequuntur, multi sui capitis sunt; nova iterum tentat Geor- 
gius Blandata, qui recens eo venit. Hi omnes inter se dissident et tum 
quaelibet pars nostros ad se pertrahere conatur. Cum autem nostri illam 
veritatem (quam Dens jam inde k C annis in Ecclesiis nostris eon- 
servavit in multis persecutionibus) constanter retineant illorum dis^ 
sensionibus improbatis, fit ut multi adversus nos insurgant, et nostras 
Ecclesias antea adamatas, privatim et publice .impetere atque infa- 
mare studeant, non tantum domi, sed etiam apud exteros. Et ad haec, 
quo facilius piis et doctis persuadere possent, nituntur atque abutun- 
tur illi vestris censuris de nostra confessione, in Polonia passim dis- 
persis, quas longo alio, pio nempe studio, vos eo misisse scimus, ad 
quas D. Lismanino, cui misssB fuere responsum a nostris et satis 
factum est. At bostes, irrequietis contentionis quam veritatis cupidio- 
res, provocare nostros non dubitant, et expostulare cum illis vocibus 
contumeliosis, ut censuris respondeant: quare nihil aliud efficere 
Student, quam utrinque odia, lites et jurgia conflare, quia jactant, 
nos a vobis esse damnatos. Verum, cum nostri vestram voluntatem 
longo aliam erga se perspectam habeant et illae censursB nou ad se, 
sed ad D. Lismaninum scriptae sint, cum quo de iis coUatum est^ et 
praeterea Ecclesia Dei (ut Paulus loquitur) non habere altercandi 
consuetudinem, nihil tale quippiam tentare, sed ut semper ita et nunc 
precationibus magis quam contentionibus pugnare voluerunt. Quam- 
vis exoptassent, ut ipsi omnium primum fuissent moniti, quemad- 
modum Christi norma requirit, et ipsa charitas docet, tarnen spec- 
tantes vestrum propensum Studium aequo animo omnia tulerunt. Nunc 
autem petunt, ut in posterum ipsi, de quibus videtur monendi, fraterne 
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ac modo Christianis conveniente moveantur, neque ea aliis commu- 
nicentur et publicentur, neque fides adhibeatur aliena adferentibos. 
Prsßterea, qusß sunt in confessione sua, se enim semper fuisse» etiam 
nunc esse paratos obtemperare rectiora doeentibus. Etsi, ut modo 
dicebam, omnino persuasi sunt fratres de pietate et sapientia vestra: 
tarnen hoc petere sui esse officii putant, ac rogant» ne id a Christiano 
amore alienum esse existimetis. 

Haec cum recenserem, Musculus prsecipua capita in Charta ex- 
cepit et postea ad singula respondit. Deinde exemplum suarum litte- 
rarum ad Lismaninum petiit in quibus duo potissimum reprehendit. 

1.. Locum de Sacramentis: numerum et distinctionem sacra- 
mentorum rejecit. Omnino negabat plura esse quam duo a Christo 
instituta: nee Ecciesiam habere ullam potestatem instituendi sacra- 
menta. Respondi, nostros non anxie nee scrupulose disputare de 
numero» quod ex ipsa Apologia satis apparet, quia eos non nisi pro 
duobus sacramentis peculiares locos constituisse. Deinde ecciesiam 
nunquam instituisse sacramenta, sed tameu rebus ä Deo ordinatis 
nomina sacra indidisse, sicut et prioribus duobus. Matrimonium tamen 
ab ipso Paulo mysterium ab Augustino vero sacramentum vocatum 
esse. Nostros igitur non esse nimis superstitiosos in iis, de quibus 
nee inter veteres certo conveniret, et qus& ab Ecclesia bene usurpari 
possent» etiam si fuerint a Papis inventa. Sed tamen distinguere 
omnia, quae sunt in papatu tripliciter. In bona, quse recipienda, in 
mixta, quse purganda et mala, quse abjicienda esse, docent. In coena 
autem Dominica nostros neutri parti indulgere neque Helvetiae, neque 
Lutheranae: imo a Luthero ex profeaso diaaentire in aliquibus locis, 
ut in ioco, de ordine, et dispensatione salutis, cujus primum gradum 
Lutherus collocavit in ministerio : vestri vero in Dei gratia praBve- 
niente, ut divina operatione, qua cor prasparatur aptum et capax 
ministerii redditur , quam operationem alioque substantiarn vel radi- 
cem seu fundamentum appellant. Neque assentiuntur Zwinglio in re 
sacramentaria, quia ut magis reverenter potuisset ita commodius et 
rectius debuisset de hoc articulo disserere, quod vos ipsi probatis, 
quia aliter de eo scribitis. Tua distinctio de signis significativis et 
exhibitivis, quam fecisti in expositione super MathaBum, nobis bene 
placet. Quod autem adtinet ad libellum Confessionis, qui Tiguri Anno 
HDXXXIII etVitebergae est impressus, scias, quod non est idem. Nam 
Tigurinae impressionis non agnoscunt fratres, cujus rei relationem 
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reddunt in editione Vitebergensi. Sequitur igitur hiac, ne quaguam 
eos finxisse ambiguitatem, ut se partibus accomodareot. 

2. Locum autein de justificatione duplici ita intelligunt, in primo 
gradu ponont causam : nimiam gratiam Del acceptantem nos et remit^ 
fentem nobis peecata vel imputantem nobis merita Christi. In seeondo 
gradu eiTectum: regenerationein» huie non adseribunt iustifieationem, 
sed tarnen hsßc duo conjungenda non confundenda esse docent, iuxta 
Paulum qui dieit Deuin electos voeare, vocatos justifieare, justificatos 
sanetifieare etc. Ergo proxime accedunt ad Apostolicam doetrinaro; 
hie respondit. Ego tum propius accederem , si mihi confessio esset 
scribenda sine Antagonistis ; sed intelligo, Apologiam es»e aeeomo- 
datam ad adversariorum argumenta. Distinctio mea de signis tibi 
comprobatur, sed dfeam tibi, fratres de ea mecum expostularunt, 
ideo coaetus sum in posteriore editione declarare. Ego fateor roe 
posse ferre alias partieulas non taliter corporaliter, realiter, snb- 
stantialiter si recte intelh'gerentur: Videlicet saeramentum non esse 
Signum nudum , sed cum veritate convinctum , verum Zvinglius ipso 
certamine motus fuit vehementer, Quod autem ad numerum Sacra- 
mentorum adtinet, scio, quod necinter Lutheranos convenit: quia 
Philippus tertium admittebat videlicet absolutionem. Sed eam non 
semper nee necessario adhibemus Signum: impositionem manuum. 
Ergo non est Saeramentum. Praeter censuram multa alia apposuit, 
qusB obiter inter legendum oHm excerpserat: qu» lubens omitto. 

In secundo colloquio qusBsivi: Quomodo rectius appellari pos- 
sent ea, quse nos substantialia vocamus? qusß ipse retulit ad electio- 
nem. Item, quae ejus esset methodus de justificatione, qua proprius 
accedere vellet ad Apostolicam doctrinam? Item cur disciplina nostra 
non possit recipi in integris regnis et urbibus? Ipse vero qusBsivit 
de modo consecrationis Sacramenti: utrum verbis, an sensui vim 
attribueremus? Respoudi: Sensui verba tum legi propter auditores, 
ut scirent elementa eam virtutem non habere a natura sed ab attri- 
butione institutoris. Item nostros non approbare , quod D, ä Lasko 
illa verba omiserit in Anglica reformatione. Item qusesivit de gestu 
ministri, quommodo staret? an hostiam et poculum attrectaret. Totam 
actionem et tergiversationem Polonorum ei exposui. 
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CoUoquium cum Domino Calvino pridie Petri Pauli. 



Eadem capita, qaaß Musculo recensui, etiam Calvino retuli, gra- 
tias egit, et dixit, quo semper prosecutus esset amore fratres, eodem 
se prosecuturum in ßnem, quoniam tanfo amore ipsum prosequerentur 
fratres ut tam via longa me ad se mitterent. Verum totum argumen- 
tum ad se solum non pertinere, sed etiam ad Collegas suos; proinde 
se velle convoeare omnes ministros a prandio, ut eadem mandata 
illis exponerem, quod factum est pauIo copiosius. Sed mandata a 
me exposita, valde crasse repetebat Calvinus inquiens : hsec ergo tua 
sententia est, nos mendaeiis fuisse imbutos, et falsa seripsisse contra 
vestros, eosque praejudiciis gravasse etc. nonne? Hie cum inter duos 
scopulos me agitari animadverterem, volebam respondere ad inter- 
rogationem, sed, qua potui moderatione, eadem supradicta meis verbis 
breviter expUcavi. Tunc ad singula puncta respondit: Primum quod 
ad nostros non scripsissent, excusavit distantia locorum et penuria 
nuntiorum. Ad Polonos vero se seripsisse rogatos: sed non potuisse 
approbare illam vehementiam in Apologia sine distinctione et obscu- 
ritatem atque affectationem, quia hinc appareret, scriptorem fuisse in- 
doctum. Delationem ambigue attigit eo tum inclinare videbatur, quasi 
nulla illis data fuisset. Sed in D. Vergerium asperius invehebatur, 
qnod suis profectionibus ambiret tam gioriam, quam qusestum et vellet 
alicuius sectsB existere auctor,cum tamen scirent quis esset etquantum 
posset. Blandratam autem belluam et bestiam vocabat. Respondi ego: 
Boemiam illis esse propiorem. Ergo citius ad nostros eos scribere 
potuisse, quam ad Polonos. Causam autem vehemeutiaB fuisse ad- 
versarios vehementiores videlicet Habrovanitas, cum quibus aliquot 
annis decertatum fuisse significavi : quia sacramentum nudum tantum 
Signum esse asserant et relativa vel demonstrativa ad personam 
Christi referunt: quam opinionem nostri reprobarunt, quo verba 
Christi servarentur, qu£B alias essent vana, nulla quoque eflßcacia esset 
ministerii vel institutionis Christi, illuderemur tum inanibus signis et 
vanis spectaculis. Item nulla esset prsesentia Christi sed imaginatio, 
tum qusßdam speculativa, frigida, qu8B a conventione, quam cum 
Christo revera babemus, alienissima est, quia ex ea nullus usus esse 
potest. Jffos autem percipimus verum effectum, et si nostri distin- 
guunt inter communicationem spiritualem et sacramentalem tamen 
sacramentalem non inanem esse dicunt propter conjunctionem et 
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unionem sacramentalem panis et vini, corporis et sanguinis. Quod 
autem ad delationem adtinet, miror, quomodo res habeant. Et si lubet 
audire Y. E. dicam. Objectum est mihi Tiguri, Polonum quemdam 
le^atum (quem et apud vos hie fuisse audio) nostros aecusasse 
divortii. Hoc si verum esset et nostri rescirent , certe moleste fer- 
rent istam injuriam illatam, quia rem se aliter habere ex tota actione 
inter utramque partem gestam perspicue videre est. Nostri illis nun- 
quam defuerunt, sed quoties rogarunt sua consilia tamquam confoe- 
deratis communicarunt et prseterea non semel sed sexies suas lega- 
tiones ad eos miserunt non absque sumptibus magnis quibus non ita 
defluunt quoniam non habent larga beneficia. Sed quommodo officia 
fraterna acceperint, ipsi secum reputent, unicum tamen ceteris exi- 
stimandum relinquo. Cum a nostris legatio proxima dicto die ad 
locum prsBscriptum missa fuisset, quod ut fieret ipsi petierant, com- 
paruit eorum nemo : nostri igitur tamquam illusi coacti sunt longum 
iter cum damno suo remetiri. Utri jam conjunctionem initam colue- 
runt, aut violarunt? 

De Domino Vergerio nihil est quod dicam, scio quidem eum fuisse 
in Polonia: sed puto in negotio sui principis^ in Moravia aut Boeroia 
apud nostros, quod ego sciam, nunquam fuit. Hinc rediit Calvinus 
ad exprobandam nobis yehementiam, ubi (petita venia) suam qunque 
modestiam ei objeci, quae fuit gratissima seil. Deinde Polonum adfuisse 
dixit, sed Stancari causa. Si autem idem Pölonus aliquid effutiverit, 
hoc ad se non pertinere. Inter alia autem dixit Calvinus : non petimus, 
ut Apologia mutetur quoad sensum, sed ut ab invectivis purgetur et 
qusBdam sine affectatione commodius dicantur. Pauca qu»dam adhue 
contulimus^ tandem dixerunt, se totum negotium deliberaturos, respon- 
sumque mihi daturos : itaque ego abivi. 

Post duas horas, coetu dimisso, cum Petro Vireto (agit enim et 
ipsi nunc Genevsß) contuli peculiariter et quidem familiarissime, de 
Sacramentis, de justificatione duplici, quam ipsum tripliciter distinxisse 
ostendi in libro de Verbo Dei: de victu ministrorum: et de Magistratu. 

Sed ipsum puduit, poenituitque susß CensursB. Dixit enim, sua 
cogitata, inter legendum obiter excepta» Lismanino, tamquam fratri 
communicasse, nee putasse, ad aliorum manus ea perventura: ideo 
ipsum non debuisse illa inter vulgus spargere, obiter objeci, ipsos 
conqueri de Lutheranorum scriptis^ quod illis fuerint causse perse- 
cutionis in Gallia , cum non tarn a Papistis , quam a suis viderentur 



201 

damnati. Possent et nobis similia evenire, quare et inter nos dispi- 
ciendum esse, ae nobis invicem noceremus et inprimis eavendum, 
ne bostes per se crudeles magis inflammarentur: et dum aifectibus 
quorundam indulgere vellemus, innoeentes Christi seryi, hostium cru- 
delitati proderentur. Die sequenti videlicet Sabbathi, invitabat me 
iotiis conventus per Theodorum Bezam ad publicum convivmm: in 
quo multa verba fecimus de statu BoemisB, ubi et mentio incidit 
captivorum nostrorum. Tandem Viretus jussus a Calvino narravit 
mihi suam tragoediam Lausannae aetam cum Bernensibus ob disci- 
plinse Studium. Ibi mox per occasionem (ut soleo coronam nostram 
non negligere) exposui , simili modo cum nostris agi in Polonia. 
Multos enim dicere, disciplinam ab initio non esse inducendam, quia 
retardaret cursum Evangelii. Ad hsßc uterque dixit: Nequaquam in 
initio esse ommittendam. Finita coena coepit ad me loqui Calvinus, 
reddens causas instituti convivü: quod videiicet fratres hospitalitatis 
ergo me eo excipere, et amorem erga me suum declarare yoluissent : 
ideo se petere omnes, ut boni consulerem. Deinde ut omnium nomine 
salutem per me missam plurimam frafribus referrem , eisque litteras, 
quas ad me ubi se subscripserint missuri essent, redderem. Ego, ut 
par fui, gratias egi cum pollicitatione mutui ofScii et remunerationis 
a fratribus atque valedixi. 

Die Xn. Julii redii Tubingam ad Dominum Vergerium , quem in 
lecto grariter decumbentem inveni, diligenter se fratrum prsßcibus 
commendavit. Paulus Silvanus multa ex me qusBsivit de legitimo pro- 
cessu discessionis fratrum a Romana Eeclesia: fuit enim aliquando 
conjunctissimus Staphylo, a quo ipsi hunc scrupulum injectum esse 
opinor. 

3. Iltter» Vratmni ad lelyetios et KelYetioram ad Vratres. 

Clarissimo viro, doctrina et virtute prsestanti D. P. P. Vergerio 
Ecclesi» Christi Cultori strenuo, Tubing» agenti, Domino 
ac fratri in Christo perpetua observantia colendissimo. 

Gratiam et pacem per Dominum nostrum Jesum Christum. 

Cum te, humanissime et reverendissime vir, de nobis et grege 
Christi curse nostrsß concredita optime meritum esse constet , dum 
non solum doctrinam unitatis nostrsB, imo ipsius Domini, quam nos 
amplectimur in Confessione nostra breviter comprehensam , plurimis 
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in Germania hominibus fecisti notiorem : verum et ubi opus fuit apud 
nonnullos magnos viros pro nobis intercedere non es veritus, ut hac 
ratione innocentia nostra aliquo modo a malevolorum calumniis rindi- 
carelur: hac de causa, ut nos non ingratos beneOciorum declareraus, 
hosce fratres ad tuam humanitatem misimus, qui nostro omnium 
nomine T. H. gratias agerent et de quibusdam rebus cum H. T. con- 
ferrent. Eos ut H. T. amice accipere velit rogamus. Interea valetu- 
dinem et omnia consilia H. T. Christo praecibus nostris commendamus: 
is te nobis ac Ecclesiae suae quam diutissime salvum et incolumen 
conservet 

Datum est in Boemia ex Carmelo XI. Maji Anno 1860. 

Seniores unitatis fratrum, qui vulgo 
Valdenses Yocantur. 



Eximia doctrina et virtiäe prwdüo damino Wolphango 
MusculOy theologiod profes8ori apud Bemates^ dignissimo domino 
ac fratri in Christo nobili longe chariasimo, 

Salutem per Dominum nostrum Jesum Christum. 

Venerande in Domino vir et amice charissime: cum et nos hie 
non lateat te unum op7avov Christi et quidem eximium esse quod tum 
libri a te bisce temporibus editi tum litera^ olim ad nos datae abunde 
testantur, haue ob causam non parum morit nos de confessione 
nostra Judicium tuum, quod nuper viro doctrina et virtute claro 
domino domino Francisco Lismanino scripto tuo aperisti. Ideo hisce 
fratribus nostris commisimus ut hac de re cum humanitate tua con- 
ferrent, et eorum, quas fortassis tibi ambigua vel non satis explieata 
yiderentur, rationem redderent: ne forte animus tuus, levibus causis 
adductus minus Christiane (quod minime velimus) de nobis et eccle- 
siis nostris, Antichristi tyrannide afflictis, sentiret : sed potius sublatis 
e medio omnibus scrupulis Christiana charitas inter nos magis con- 
valescere et durare atque firma, nuUis inferorum portis eam expugnare 
valentibus, manere possit. Vale vir optime, et in Domino frater obser- 
vande, nostri sicut et nos tui ut sis in precibus sanctis memor pre- 
camur. Datum in Bohemia ex Carmelo 1S60 XI Maji anno 

Seniores unitatis fratrum, qui vulgo 
Valdenses vocantur. 
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Vener abili in Christo viro, pietaie et doctrina prcßstanti do- 
mino Johanni Calvino, ecclesice Genevensis pastori , vigilan- 
tissimo domino et fratri in Christo colendissimo. 

Gratiam et pacem per dominum nostrum Jesum Christum. Quo- 

niam vir venerande ante annos eireiter viginti inter humanitatem 

tuara tum ArgentinsB agentem, et fratres, qui falso Piccardi vel 

Yaldenses dieuntur , earissimos in domino patres nostros saneta 

intersit memoria et familiaritas: visum est nobis nunc, quia loea 

patrum (quos jam fere omnes Dominus ex hac mortali vita eri- 

puit) obtinemus, eandem notitiam, imo vinculum illud Christianas 

eharitatis , quo omnes pios maxime ecelesisB ministros arctissime 

constrictos esse decet» renoyare. Videmus yero hostes Domini nostri 

et totius ecclesia^ yarie mutuas operas tradere et ad opprimendam 

yeritatem prorsus eonspirare; quibus cum nos strenue resistere opor- 

teat, omnino curandum est, ut omnes uniti simus in Domino et si qus& 

dissensiones et discordiaß suppulluiare ineiperent, in spiritu lenitatis 

componerentur, ne quid per contentiones fieret, de quo yel ii» qui 

extra sunt^ conqueri juste possint. Eam ob causam, hos duos in 

Domino fratres ad humanitatem tuam et symnystas tuos mittimus, 

ex quibus et yos statum rerum nostrarum (ut et nos yicissim yestra- 

rum) intelligere poterimus. Eos ut Humanitas tua amice excipere 

dignetur, rogamus. Vale et nos ecclesiasque nostras yestris sanctis 

preeibus Deo commendare pergite, rogamus. Datum in Bohemia ex 

Carmelo 1S60 XI. Maji anno 

Seniores unitatis fratrum, qui yulgo 

Valdenses yocantur. 



Fidelibus Christi servis, qui purum evangelii doctrinam an- 
nuntiant in Bohemia^ symnystis et fratribus in Domino colendis. 

Salutem. Postquam mandata yestra mihi privatim exposuit frater, 
a quo literas yestras aecepi : quia yidebam non ad me solum sed etiam 
ad collegas simul meos missum esse, eadem ut in coetu nostro repe- 
teret hortatus sum, itaque de communi omnium sententia respon- 
debo. Ac primum gratias agimus non vulgares, quod fratres, qui vestri 
erga nos amoris fraternaeque conjunctionis testes essent, et quasi 
sponsores, mittere grayati non estis, eoque libentius officium hoc 
Testrum sumus amplexi, quia ex sincero pietatis studio manabat. 
Cupifflus idem yicissim yobis de propenso nostro ad fovendam sanctam 
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unitatem affectu persuasum esse. Et eerte, cum tarn longis regionum 
spatiis inter nos distemus et undique cingamur hostibus , qui totum 
fere orbem oecupant» hoc saltem dispersionis nostrae solatio frui 
dulee ac jucun^lum est. Testamur ergo mutuo consensa unum esse 
nobis patrem in eoelo et nos sub Christo eapite unum esse corpus^ 
quod certo speramus vos esse facturos : atque ut re ipsa sentiatis, yos 
nobis cordi esse, operam dabimus. 

Porro abundsB et retinendse inter fratres coucordise scimus hoc 
Optimum esse vinculum» si alii de aliis sinistros sermones nimia cre- 
dulitate non admittant. Nee vero putamus, hac in parte quicquam a 
nobis iiiisse peccatum. 

Nam quod de literis ad Polonos scriptis visus est frater vestro 
nomine oblique conqueri, nullius culpsB conscii nobis sumus ae vos 
ipsi rationibus probe expensis pro vestra aequitate reperietis » quum 
de causa illa essemus consulti, non potuisse dari responsum huma- 
nius vel moderatius. Gerte nee odiose de yobis locuti sumus et, 
quoad licebat, cursß fuit, mitigare offensiones, qusß jam subortae 
erant, occurrere pejoribus dissidiis et ita vos nitro citroque recon- 
ciliare , ut inter exordia Polonis essetis adjutores ad regnum Christi 
apud eos erigendum. 

Ad vos etiam scripturi eramus» si opportunitas se dedisset; verum 
minime vos latet, quam difBcile sit in tanta locorum distantia commu- 
nicandi ratio: nunc quando oblata est melior facultas, ingenue sen- 
sum nostrum profitebimur. 

Quantopere intersit, vos Polonis manum porrigere, ut apud eos 
progressus faciat pura evangelii doctrina, vos ipsi nobis tacentibus 
pro vestra prudentia reputate. 

N^que vero dubium est, quin vestra dissensio, si ab hostibus 
animadversa fuerit, aliquid remore injiciat rebus bene et feliciter in^ 
ceptis* Probabiles quidem causas nobis retulit frater, cur metuatis 
propius ad illos accedere? quia si videtis, eos scindi perversis fac- 
tionibus , verum hsBc necessitas magis vos urgere debet ut gliscen- 
tibus malis vel pullulantibus remedium afferat vestra conjunctio. Nam 
Spiritus phreneticos, qui in dissipatione tumultuandi et omnia turbandi 
licentiam sibi sumunt, facile compesceret tot ecclesiarum autoritas, 
si alia alias juvaret. 

Nunc pii fratres vestro suffragio destituti gravius laborant. Si 
staneari Georgii Brandatae et aliorum turbulentos impetus in Polo- 
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niam conyertit satan, nonne Testrum est succurrere? si negligetis, 
Yidete ne forte vobis aliquando desint fratrum subsidia. Neque enim 
semper in manu vestra erit eertamina effugere, a quibus vos bactenus 
immunes Deus prsBstitit. 

Quominus alii ad alios aecedant» impedit controversia de eom- 
munieatione carnis et sanguinis Christi : cujus obstaeuli tollendi causa 
censuimus» qusßrendam esse hinc inde commodam et dilucidam expli- 
cationem. Si consilium hoc vobis displicet, experientia tandem docebit 
rectum et salubre fuisse, quanquam non putamus vos adeo morosos 
esse, ut illud repudietis. Duo forte vos pupugerunt, quod scripsimus 
in vestra confessione brevitatem esse obscuram, quse certiore docendi 
forma indigeat. Deinde» in apologia nimium esse vehementiae et fer- 
voris contra eos omnes, qui praßciso loquendi genere verbis, ubi asse- 
ritis panem esse Christi corpus. Seimus quam plausibilis sit eorum 
actio, qui sub umbra confessionis AugustanaB, pacem et otium cap- 
tando, molestias, odia, crucem denique fugiunt Quid autem hac de 
re senserit autor ipse dominus Philippus Melanchthon, neque vos latet 
et forte palam nos toti mundo facere coget eorum improbitas, qui 
elarae luci tenebras obducere eonantur. 

Neque tum, quamvis Pbilippi memoriam reverenter colamus, ejus 
autoritate nitimur ad gravendos adversarios: sed tamen ostendimus 
quam inique Augustanam confessionem obtendant, qui alienissimi 
scilicet ab autoris mente. Nos quidem (quod bona vestra pace dictum 
sit) manemus in sententia, non posse simpliciter recipi confessionis 
vestrsß formulam, absque periculo ac substriptione; nisi adhibita 
dextra interpretatione, Polonis multarum contentionum originem 
initium fore. 

De vehementia facilis est excusatio neque exagitare placet, 
qusB vellemus repulta esse. Hoctantum sufGciat: non posse verecunde 
negari , quin autor apologiae vestrae modum excesserit. Quod reta- 
liandi gratia mihi objecit nuntius vester, me etiam in quibusdam 
scriptis nimium excandescere, etsi in totum non justicior^ tempestive 
tamen non protulit. Nam si quosdam impuros canes durius infector, 
longe dissimilis est apologisß vestrse ratio , qusß promiscue et absque 
delectu ulio multos pios et doctos homines male sentientibus involvit. 
Nam si nobis propositum erat, quorundam errorem impetere, distinc- 
tione opus fuit, ne in idem crimen traherentur inoxii. Verum, ut omnis 
facessat contentio, tantum vos rogamus et obtestamur, si libere osten^ 
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dimus, qusB vobis ad placandas omnes lites purgandosque sinistros 
affeetus probaretur ratio : ne id in tos eontumeliosum esse dacatis. 
Non tarn robis sumus addicti» cum placide sustineamos nos mooeri 
et reprehendiy si quid minus eircumspecti exeiderit. 

Yalete integerrimi fratres et nobis eolendi. Patrem eoelestem 
preeamur, ut vos spiritu sno semper gubernet , prsBsidio teneatur^ 
donisque suis locupletet, ac benedicat sanctos labores vestros. 
GeneTSB pridie Calendis Julii 1660. 

Fratres vobis in Domino eonjunetissimi eeelesisß Genevensis 

pastores : 

Johanes Calvinus, 

Petrus Viretus, 

Franciseus Bourgomus, 

Remundus Calvetus, 

Michael Copus, 

Johannes Macarius, 

Ludovicus Enocus, 

Nicolaus Colladonius, 

Franciseus Morellanus, 

Theodorus Beza, 

G. Carmelus» 

Änthonius Cevallerius» 

Franciseus Beraldus, 

Joannes Tagantius. 



Pientissimis viris fratrum, quos Valdenses vocant, seniaribus 
daminis ac fratribus in Christo charissimis. 

Salutem per lesum Christum dominum ac servatorem nostrum. 

Literas vestras accepi hac hora, qua scribo per fratrem vestrum 
virum pium et eruditum» quem nescio alteri cuipiam conjunxistis, 
ut una mecum conferrent de iis, qux anno 57. ad dominum Lisma- 
ninum charissimum fratrem de confessione et apologia vestra, animo 
simplici ac candido tanquam ad fratrem charissimum nulla mea curio- 
sitate aut morositate, sed rogatus ac prope adjuratus scripsi. Exposoit 
frater ille, quem misistis, qua potuit commoditate; quae emendari 
posse significavi, nam exemplar literarum mearum secum habebat. 
Mihi homini jam seni pacis et tranquillitatis cupidissimo nostrorum- 
que temporum dissidia inter evangelicos oborta admodum improbanti 
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facile satisGeri potest, ubi commoda dictorum expositio proponitur, 
quaodo sie surn animatus, ut haud gravatim feram, si quis a me etiam 
ex professo dissentiat. Verum quomodo satis fiat aliis et fratribus et 
ecelesiis et interim ecclesiarum nostrarum tranquillitati consulatur, 
id vestr» relinquo cbaritati ae prudenti». Legatus vester Genevam 
se profectarum ajebat ; ibi poterit doctissimi ae prudentissimi fratris 
Joanni Calvini consiliis uti. Quod at me adtinet, animo sum erga vos 
et ecclesias vestras, quo me esse deeet erga Christi fideles et fratres 
longe eharissimos. 

Interim cogor ad vos parcius scribere, non propter yos» sed 
propter irriquietos homines , qui sententias fratrum de controrersiis 
ecclesiarum scriptas , nescio quo spiritu , ad turbandum magis quam 
ad paecandum ecclesias exagitant, ac sinistre aeeipiunt, id qaod mihi 
in hac nostra causa accidit. Inventi namque sunt qui contraria me 
de illo scripsisse dicant» eo quod religionem vestram olim literis meis, 
nescio ad quem, seriptis commendarim, postea reprobarim. Commen- 
da?i illam respectu deferiorum, non respectu praBfeetiorum : non 
reprobavi postea» sed serio rogatus lecta vestra apologia, quam antea 
non yideram, quaedam ad filum apologicae scriptursB emunctius corrigi 
posscy admonui. Si in eo peecayi, condonate id me2b simplieitati, qua 
puto in ecclesia Dei indulgendum esse cbaritati omnia simpliciter et 
candide agenti. Oro Dominum ut liberet vos ab injusta violentia con- 
tentiosorumque hominum infestatione, quo in vera Christi eognitione 
ac fide non modo perdurare sed et crescere possitis. Caeterum meas 
sententias de temporum nostrorum controversiis, si hasce requiritis, 
in locis meis» quos anno hoc aetatis mesB 63 edidi, videre potestis. 

Commendo me precibus vestris, orate Dominum ut in hac me 
senecta virtute Spiritus sui ad finem usque custodiat: et quod cor- 
poris et spiritu mei viribus decedit, ipse sarciat, nee me velut inu- 
tilem servum a gratia sua objiciat. Salutate ecclesias vestras meo 
nomine plurimum: illasque admonete, ut preeationibus ad Deum 
patrem nostrum magis quam contentionibus contra adversarios pug- 
nent ac Deum pro me orent. Bernau Helvetiorum 1560. 24 Junii. 

Volphangus Musculus 
veter, mea manu. 
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4. Siemplam literanmi qnas illnstrissimos prlnceps dm Wlttember- 
gensis etc. misit ad dominam Nieolaam RadiiTilmn palatlnam 

Wilnensem. 

Illustris princeps et amice nobis singulariter dilecte. Si de yestra 
dilectionis pietate dubitaremus, bas et similes literas ad dilectionem 
yestram non judiearemus scribendas. Nunc vero cum nobis pium 
vestrum et ardens in proroorenda vera religione Studium minime 
dubiis minimeque fallaeibus indieiis cognitum sit: non possumus 
intermittere, quin yestrae dilectioni commendemus eos , quos illa per 
se habet commendatissimos, Valdenses nimirum» sicut consueto more 
appeliantur. Nam cum confessionem ipsorum ante annos Tiginti 
quinque Vittembergse typis excussam et ante biennium TubingsB recus- 
sam, summi theologi suis caiculis et suffragiis approbent, et cum 
scriptis propheticis ac apostolicis congruere judicent, ex animo illis 
favemus et bene cupimus. Et si vero in ritibus et csBremoniis ali- 
quantum a nostris ecclesiis differaht: tarnen in doctrinae ac praesertim 
in summo articulo justificationis optime conveniunt. Deinde yalde 
iaudabile hoc ipsorum institutum est, quod sanam doctrinam serva- 
toris (ut Paulus ioquitur) bonis operibus ornare studentes seyeriter 
et modo Christianis conveniente in peccantes animadvertunt, atque 
hoc pacto cum puritate doctrinae yigorem etiam disciplinsB Christianas 
apud se retinent. Qua propter communi fayore et defensione digni 
sunt. Vestram dilectonem majorem in modum rogamus, ut eos 
suis beneficiis ac propenso fayore dignetur et nostro etiam nomine 
serenissimo regi PolonisB illos accurate commendet» ut homines pios 
disciplinae studiosos et a pacc et tranquillitate neutiquam alienos. 
Quodsi yestra dilectio» ut minime dubitamus, fecerit maximo et immor- 
tali beneficio sibi Valdenses et omnes alios piaB doctrinae sectatores 
obstringet ac Christi liberalissimam renumerationem quotidie expe- 
rietur. Cum yero sanctissimo jnrejurando affirmet cum non praedi- 
turum mercedem suam, qui uni ex minimis suis tantum poculum 
aquae frigidae nomine discipuli dederit, certe majora beneficia quae in 
ecclesiam suam conferuntur multo largius et abundantius remune- 
rabitur. Dilectionem yestram salyam et florentem quam diutissiroe a 
Deo optimo maximo conseryari, cupimus et optamus. Data Stutt- 
gardiae die 18 Junii anno salutis 1S60* 
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T. 13C1. Nenerdings ordneten die Brnder eine (fesandtscliaft an den 
Ien«g Ten Vflrtemberg ab nnd seliiclLten ingleieli nack Tfibingen 
einig« Jnnge Lente inr Tellendnng ibrer Studien ) denn der lerieg 
hatte sieh erbeten, ihren Unterhalt in bestreiten, anf dass die Brnder 

unter sieh aneh (felehrte hätten. 

Secunda legatio ad principem Virtembergicum obita anno 
1S61. 

Illugtrissimo principi ac domino domino Christophoro duci 
Virtembergensi et Teccensi, comiti montia Beligardi etc. domino suo 
clementissimo. 

Illustrissime prineeps, tuse illustrissimae celsitadini yeram ac 
perpetuam salatem et tranquillam florentemque in omnibus pietatis 
studiis reram administrationem a Domino precor. 

Quum illustrissima celsitudo tua singularem illam suam humani- 
fatem et propensam in eeclesias nostras voluntatem proximo anno 
elementer aperuisset et deelarasset nosque eam percepissemus » ma- 
xima saoe Isetitia affeeti sumus. 

Nam hoc divinum esse factum omnino nobis persuademus, Ut 
enim filius Dei suo sanguioe ecclesiam semel redemit, ita eandem 
virtnte Spiritus sancti per ministerium semper colligit, guber/iat, et 
ad adjuTandam exornandamque eam ssBpe sua peculiaria Organa in- 
struit et adornat, per quae ipse fert auxilia et subsidia necessaria. 

Qoare tantam clementiam Celsitudinis tuse quam gratissimo 
animo prosequimur» debitas tum Deo» tum celsitudini tusB gratias pro 
ea offerentes. Cum inter alia humanissiroa ofGcia et hoc beneficium 
celsitudo tua nostris ecclesiis obtulerit, sciens gravi et diuturna per- 
secutione nostras scholas impediri, quod in gratiam et usum eccle- 
siarum nostrarum aliquot adolescentes in literarum studiis vellet 
alere , mitto ego nunc hac fretus benevolentia duos adolescentes de- 
misse orans , ut celsitudo tua pro gloria Christi et ipsius regni aedi- 
ficatione eos clementer recipere ac sua benignitate dignari velit, 
quod indubie futurum spero. Nos quoque Deum ardentibus votis 
orabimus, qui ne poculum quidem aqusB frigid» relinquit sine mercede, 
ut tuae celsitudini abunde hoc tantum beneficium compenset, prosperum 
gubernationis successum concedat, spiritum sapientiae et fortitudinis 
adaugeat, sedem denique et principatum haeredibus justitia stabiliat, 

Fontes. XIX. Bd. 14 
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ac totam familiam semper incolumen et florentem conservet illustris- 
simi principis. 

Ex Carmelo 1561. 8. Calendis Äugusti. 
Tu8B illustrissimsB celsitudini 

deditissiinus 

Johannes Nigranus senior ecelesiarom 
inBohemia, quse a quibusdam Valdenses 

vocantur*. 



Ad principem principem Vergerium seniorum nomine. Gra- 
tiam et pacem per Je8um Christum dominum nostrum et custodem 
ecclesioB suob, 

Etsi, reyerende vir ac frater in Doniino eolende^ variis machinis 
•et dolis undique a satana impeditur eeelesia ac perpetuo ab hostibus 
oppugnatur et prenrutur, tarnen certum esse eonstat, unde et nos 
firmam sub cruce consolationem petimus, eam invietam semper man- 
suram. Nam filius Dei juxta promissionem suam illsB perpetuo prsBses 
itdest per sanetum Spiritum eam regit, gubernat et ministeriam, quo 
nihil in orbe sanetius, neque utilius, eonservat afque in posteros pro- 
pagat. Ideo vero dat dona hominibus» mittit doctores et ministros, 
excitat quoque passim homines illustres» qui hos singulari pietate 
promoveant ac adjuyent. Horum autem in numero cum illustrissimum 
principem ac dominum dominum Christophorum et tuam reyerendam 
dominationem facile primas ferro cognoyerimus» ex aiiquo ISBtamur; et 
Deura laudamus oramusque toto pectore, ut tam pios conatus con- 
firmare et ad suam gloriam dirigere dignetur. Maxima equidem 
merita et beneficia ab illustrissimo principe ante annum nobis cle- 
menter oblata sunt. Quoniam vero, ut nosti, scholse nostrae ob diutur- 
niorem persecutionem impediuntur« placuit iliustrissimae celsitudini 
susB ex innata beneficentia atque munificentia, principe dignissima, in 
gratiam nostrarum ecciesiaram alere duos adolescentes, qui tandem 
edoeti in nostra nos funetione possent juyare. Pro tanta liberalitate 
hactenus non licuit gratam mentem declarare. Quamyis non fuerimus 
coram Deo in preoibus nostris immemores tanti beneficii , nunc yero 
hoc tieri velimus. Quapropter mittimus hunc fratrem nostrum cum 
quatuor adolescentibus, quorum duo sunt nobiles, quibus a piis paren- 
tibus sumptus suppeditabttur, reliqui duo sunt nostri domestioi, quos 
in studiis excolendis singuiari Domini principis dementia frui optamus. 
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Qaare tuae dilectioni eos commendamus et majorem in modum roga- 
mus, ut consilio et opera» quantum sine ineommodis fieri potest, Ulis 
pro Christi gloria commodes. Nos yieissim tuam dignitatem pro hoc 
officio renumerare studeBimus et incolumitatem tuam et salutem Deo 
patri commendabimus. Is pro sua bonitate nos omnes gubernet et 
yirtute Spiritus sui confirmet in verbo suo et aperiat nobis magnum 
sermonis ostium ad loquendum mysterium Christi — ad salutem. Ex 
Carmelo. 8. Calendis Augusti 1561. 



Ad Dominum Vergerium epistola Blahoslavi nomine scripta 
a Petra Herberto. 

Salutem per dominum Servatorem nostrum. Quancjuam, reve- 

rende domine, de facie tusB dignitatis non noyi, quia eam videre nun- 

quam mihi contigit ob incertas in hoc mundo et disjectas ecclesia^ 

Dei sedes ac varias peregrinationes , quibus illa dispergitur: tamen, 

quoniam conjuncti sumus eadem mente fide ac pietate (in qua 

filius Dei potissimum nos omnes unitos esse voluit, idque a patre 

precibus ultimis, quibus nullsß alise unquam fuerunt ardentiores, 

exoravit) non possum praetermittere, quin pauca cum dignitate tua 

communicem: quod alias ssepe^ simul ac nomen dignitatis tuae inno- 

tuit, tacere libuit, ignoscas igitur rogo. Petrus Herbertus meus fami- 

liaris narrayit mihi, tuam dignitatem ante annum ex Austria ad me 

dedisse literas, eas quidem primas et bis adjunxisse fasciculum opus- 

culorum, ut hinc discerem statum yerum ad nos pertinentium ac qusB- 

siyit ex me, a dignitate tua admonitus, num aliquid accepissem. Liben* 

ter ego quidem audiiyi» quia sperabam, licet ante nihil acceperim, fore, 

ut aliquando mihi omnia redderentur. Inquisiyi igitur diligenter, ubi 

putabam, illa esse forte detenta, sed nulla inyeni yestigia. Suspicor 

igitur, aliquem hostium, qui nobis insidiantur, ea suripuisse, et ne 

tanta inter nos amicitia conciliaretur, cujus fructus tandem in alios 

quoque conferri possint, malo studio occultasse. At, ut se fere habet, 

taae dignitati pro tanto humanitatis officio ingentes ago et habeo gra- 

tias, nayabo pariter operam, ut et meum in eadem aut re simili Studium 

dignitas tua perspicere possit. Nos yero mutuo amore obstrictos esse 

decet, ut nos inyicem precibus conjunctis ad Deum fusis juyemus» 

atque neryos habeamus contra hostes , quorum plurimi sunt prsßser- 

tim hoc exulceratissimo mundi seculo, in quo praeter filium» quem 

perditionis yocant, inanis Turca saevit et certe in Morayia terrores 

14* 
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impendent propter incorsiones ipsius. Praeterea tota Polonia bquc 
in armis est. Deus suaB adsit ecclesiaß eamque sua praßsentia tueatur» 
ac ab omni malo vindicet. Amen. Ex Evanezicz Moravorum 13 die 
Calendis Augusti 1661. Joannes Blahoslaus Frzerovinus. 

Beverendissimo in Chrüto patri, domino principi principi 
Vergeriöi ülustrissimi principü Christophoricomiliario prcestan- 
tüsimo, domino et amico stw Tubingam. 

Capüula orationis ad Principem dictce per Petrum Herbertum. 

Die 13 Augusti invenimus principem Tubingse in venatione, qui 
sequenti die, aditu nobis a Vergerio aperto, nos admisit clementer- 
que excepit; cui primum literis exhibitis seniorum nomine salutem 
dixi plurimam. Deinde propositis adventus mei causis, quemadmodum 
habui iu mandatis, egi gratias pro benigna animi su2d celsitudinis in 
nostros propensione, et pro benefieiis prsBstitis ac literis ad mag- 
nates Poloni» et Lituaniae unitatis causa scriptis. Postremo obtuli 
adolescentes in studiis alendos suppliciter orans, ut sua celsitudo 
nostrsß petitioni annuere et consentire Teilet. 

Ursi autem coram magis nostram petitionem, quam su» celsi- 
tudinis promissionem , quia id bonestius ac convenientius esse vide- 
batur» ad quod mox respondebat princeps inquiens: Ego curabo» ut 
fiat, quod petitis, ad hoc promissum statim porrigebam memoriale, cui 
(D^o disponente) accessit felix rei confectio» pro qua tandera debitas 
egi gratias. 

Anmerkniig^. Die juugen Leute, welche man nach Tfibingen schickte, waren Georg 
Strejcek (Vetter) lind Heinrich Schwarz. Schwarz war einige Tage in Wittenberg 
gewesen und Strejcek mit Wenzel Berka in Königsberg in Preussen. Sie hatten sich 
ausgezeichnete Zeugnisse von Voit und Melanchthon erworben. Insbesondere stellte 
letzterer auch dem Martin, Abdon, dem Bruder des Blahoslaw ein glfinzendes Zeuguiss 
aus. Dieser Abdon starb schon im Jahre 1561. 

Salutem dicit, omnibus lecturis has literas; Multis seculis gens Heneta te- 
nuit et adhuc tenet magnam Europss et Asie partem et in hac nostra ricinia in 
Polonia Bohemia et Moravia doctrinis, legibis, invocatione Dei disciplina judiciis, 
usu militise, flore nobilitatis pneclare ornata est. Hac beneficia Dei ut diu retineat 
et ut eam Deus contra barbariem Turcicam protegat, opto. Natus est autem in Moratia 
liic Martinus Abdon Przerovinus, vir honestus et eruditus, qui circiter trienniura vixit 
in academia Regiomonlana, ubi darissimum virum Georgium Sabinum audirit, postea 
biennio in academia nostra Ebream et Grecam studiose didicit, ut fontes doctrin«, 
qu» est ecclesisB propria , certius cognoscere possit. Mecum et de doctrinis sepe 
etium gemens ecciesiarum diläcerationem deploravit. In his sermonibus et animi 
pietatem et rectum Judicium de dogmatibus ostendit. Quare cum et ego diligo et 
bonis viris commendo , et toto peclore filium Dei Dominum nostrum Jesum Christum 
sedentem ad^dexteram aeterni patris ac dona largientem hominibus oro , ut eccieaias 
veritatem quaerentes sanet et coivjungat, ut unum in ipso simus. DatsB auno 1560 die 
16^Febrial*ii quo die annum 64 ingredior, qui ut sit fastus mihi et ecciesie, faeiat 
filius Dei Dominus noster Jesus Christus Amen. 

Philippns Melanchthon mann propria. 
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Fünfte Abtheilnns. 



Correspondenzen der Bruder mit Paul Verg^erio 

und Anton Bodenstein. 



Vorbemerkung. 

Vergerio, ehedem katholischer Bischof, war später von der 
Kirche abgefallen. Auf einer Reise in Polen lernte er die Bruder 
kennen und fasste eine solche Zuneigung zu ihnen, dass er üherall 
ihren Lobredner abgab , ihre Confession in Tübingen 1SS8 wieder 
abdrucken Hess, bei dem Herzog von Wörtemberg sie vertrat und 
empfahl. Endlich wünschte er gegen die Zusicherung eines genü- 
genden Unterhaltes ganz zu den Brüdern zu übertreten. Die Brüder 
lehnten zwar seine Bitte nicht ab, aber gaben ihm zu verstehen, 
dass er sich keines Glanzes bei ihnen erfreuen könnte. Vergerio 
gab sich dann zufrieden. 

Bodenstein früher Tadler, später Lobredner der Brüder, 
wünschte auch von ihnen aufgenommen zu werden, wurde aber unter 
Vorhaltung seines Sündenregisters von ihnen zurückgewiesen. 

Diese Correspondenzen entnommen dem 9. Band fol. 196 u.s. w. 
der Lissaner Handschriften in Herrnhut sind für die Kenntniss der 
polnischen Reformationsgeschichte, zu der Vergerio und Bodenstein 
keinen geringen Beitrag geliefert haben, von grossem Belang. 



1. Tergerins an Rokyta. Tergerias berichtet, dass er in Tübingen den 

Drack der C«nf essian der Brfider in Stande gebracht, an K, laximilian 

nnd viele andere Herren Exemplare verschickt habe. 

Salutem plurimam. Cum ex legatione Austris Thubingam rediis- 
sem, redditae sunt mihi literae tuse, quse mihi gratissimse acciderunt, 
ut vix ullaß gratiores (vide quid dicam) hoc tempore esse potuissent; 
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eram enim valde sollicitus, quod palam audiebam affirmari, magDificum 
dominum tuum consensisse in mutationem confessionis yestrae, quare, 
cum legerem, te id negare, recreatus sum atque illico sum cum tuis 
literis ad illustrem meum principem profectus, ut illum recrearem 
quoque : quod fecit benedictus Dens , qui nos consolatur. Non est 
dubitandum Rokyta, quin magna turbatio non uno in loco fuisset 
futura, si yera eyasissent, quse de mutatione nuntiabantur. Spero nos 
in posterum adhuc futuros esse constantes, ad quod hos hortarer» si 
putarem opus esse. Non enim certe est tempus, non est, ut yariemus, 
nisi yelimus scandalum dare, adyersarios irritare et nostram causam 
difficiliorem reddere. Scripsi hac de re prolixam epistolam ad tui 
heri fratrem et quatuor dumtaxat exempla sparsi: Unam dedi egomet 
serenissimo Bohemorum regi; aliud misi ad serenissimum Polono- 
rum regem, aliud ad Dominum Bonarum et Lisimaninum simul, quar- 
tum ad illustrem dominum Stanislaum Ostrorogum (ex quo puto de- 
sumpsisse sibi exemplum magnificum Joannem Blahoslaum, qui Pragae 
degit). Cura itaque, num possis ad eam epistolam peryenire. Videbis 
enim cum nostris fratribus quanta cura causam defenderim, ae for- 
sitan etiam curabo eam typis excudi, sed prius yelim scire, quid yos 
de ea sentiatis. 

Confessio yestra (ac nostra potius) prodiit in proximis nundiois, 
ubi fuerunt statim distracta circiter 400 exemplaria; mitterem plura 
ad yos, non duo tantum ut facio, sed nuntius, cum pedes yeniat, minime 
fuerat onerandus. Si quo modo potero , curabo, ut saltem ducenta ad 
yos perferantur. Si magnificus dominus tuus mandaret Patruo Biblio- 
pol» Posnaniensi, ne recusaret ferre (nuper enim, cum sit papista, 
recusayit) sarcinam, qusß illi dabitur a Georgio Morrardo in proximis 
nundinis Francofordianis, per eum curarem mitti. 

Audi quod nunc addam, etDeo ago gratias cum fratribus: Nescio, 
quis plane persuaserat Serenissimo Maximiliano Bohemorum regi, 
yestram confessionem esse omnino malam, et yos parum bonos yiros. 
Quare si cum ista persuasione ad administrationem regni yenisset, 
aliquod profecto durius in yestratos statuisset interimque haud medio- 
criter obesse potuisset. Quid quseris? cum tam male illum de yobis 
sentire plane yiderem, agressus sum causam intrepide, et spero me 
omnem illam peryersam persuasionem ex ejus animo eradicasse ; agite, 
inquam, gratias Domino quod optimus certe rex passus fuerit se 
melius informari, ac non est nobis, dubitandum, quin, si nostram atque 
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ex animo piara doctrinam cupiat promotam, dieat, quid velit: sie res 
est. Yidetur reviviscere de legatione in istud regnum tempore comi- 
tiorum rnittenda, verum ego (ad quem non dubito, quin ea deferetur) 
abhorrere sane ab ea pronuntia, non modo proptcr labores, qui mihi 
essent hae ^tate sustinendi, sed etiam propter contentiones , quae 
mihi essent habendae cum.illis, quos nosti. Fiat tamen, quod Dominus 
Yoluerit, iilud yelim ut ss&pissime interea ad me scribas, si alia non 
potes via» mitte literas ad aliquem ex fratribus Pragam, ut Yiennam 
mittat ad, Joannem Sehastianum Phauserum, Maximilian! coneionato- 
natorem. Oro etiam alque etiam , fac habeam exemplum censurarum 
Helyeticorum super eonfessione nostra; necesse omnino est» ut 
habeam. 

Haetenus dictum famulo exeipiente ; nunc rem agam manu mea, 
Fac Rokyta, jit illas censuras omnino habeam, ac quanto potes citius. 
Salveri jubeto meis verbis magniHeum Dominum Jacobum ab Ostro- 
rogo, tum pientissimam conjugem ac liberos eorum et fratrem Geor« 
gium Israelem, atque omnes fratres Soldavienses: inprimis orate pro 
me« Tubingae 29 Aprilis anno 1S58. 

Vergerius 

Docto ac pio viro domino Joanni 
Rokyta» verbi Dei ministro» fratri 
charissimo. 



2. Ad illostrem dominmit Stanislaum 08t«r«gBm etc. episUU 

Tergerii *). 

Gravissima causa ea est, de qua sum ad te scripturus, habeo 
enim gloriam Dei multis nominibus conjunctam, tametsi primo aspectu 
mea privata videatur, imprimis autem illud necessarium yideretur, ut 
statim initio explicarem universam eam fidei rationem, qusß continetur 
in libello, cui titulus : Confessio fidei et religionis baronum ac nobi- 
lium regni BohemisB, exhibita serenissimo Romanorum regi. Anno 
183S. Nam tota vis causae in eo consistit, quam dubio procul opti- 
mam habeo, si iste libelhis sinceram et bonam doctrinam continet, 
sed si contaminatam atque impiam, cogerer fateri, me habere iniquis- 
simam causam et debuisse potius silere et prse pudore alicubi latuisse. 



1) Dieser Brief Ist ein wichtig^er Beitrag zur Kenntniss der polnischen Reformations- 
^eschicbte. 
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quam dicere apud te, cujus summa virtus in oculis totius septemtrionis 
tanta cum laude versatur. Sed cum ea confessio paulo longior sit, 
neque possint siugüla ejus capita hie commode recitari, efBeiam ut 
alia quadam via possis aestimare» qualem doctrinam contineat, testi- 
monio nimirum doctissimorum hominum nostri sseculi. Eam enim 
Martinus Bucerus in suis scriptis summe probavit et eelebrayit. 
Neque vero attinet hie referre, quippe qusB passim notissima existat, 
quanta fuerit ejus viri pietas , quanta eruditio , quanta authoritas in 
renascenti ecclesia Filii Dei, eam etiam felicissimum illud Philippi 
Melanthonis ingenium itidem probavit, eam denique Martinus etiam 
Lutherus tanta pietate atque ingenii felicitate vir» quanta paucissimi 
post natum Christum fuere. Num vero hoc ita se habeat, quod scilicet 
hi tres summi viri probaverint ac summis laudibus eam doctrinam 
extulerint, ex eorum literis atque testimoniis, qusB in calce hujus epi- 
stolsß describentur, plane intelligere licebit. Nam hoc profiteor, me 
nihil dicturum, quod non certo testimonio sim comprobaturus. 

Verum non multo post prodibit nova ejusdem confessionis editio, 
quam ego curo , efflagitantibus id a me meis fratribus Valdensibus ; 
rarissima enim jam apparebant exemplaria. Quare, qui voluerit, poterit 
ex se de ea Judicium ferre, neque pendere ab aliorum autoritate, hoc 
nunc videor mihi posse aflSrmare, doctrinam illam in bis, qusB ad fidem 
atque ad mores attinent» esse puram et sinceram. 

Ea confessio fertur dictata ab illo sanctissimo martyre Jesu 
Christi Johanne Hussio ^ quem papistse in concilio Constantiensi con- 
busserunt. Qui eam amplectuntur, vocantur Valdenses , alio nomine 
Piccardi, alio fratres Boemi, sunt enim reVera exBohemia, quorum non- 
nuUi in eorum patria (clanculum tarnen ob persecutionem) ecclesias 
magno studio magnaque fide congregant , alii in Prussiam usque pro- 
fecti ecclesias instituerunt. Vide illic egregiam sane in oppido Sol- 
davia, quod est inter Regiomontem et Varsoviam, illustrissimi ducis 
Prussisß ditionis; ibi primum coepi eos cognoscere» quare cum eis 
sumpsi coenam Domini, quod palam profiteor; alii in minore Polonia, 
alii denique in majore hoc summa diligentia agunt, ut homines ab 
ilicitis atque falsis cultibus abstrahant, puram vero Jesu Christi doc- 
trinam invehant; traxerunt autem in suas ecclesias plurimos nobi- 
litate, atque autoritate primos inter suos. Quin hoc scire opersB pre- 
tium est, cum enim in regno Polonise magna profecto str^ges fuerit 
inflicta in phalanges papisticas, magnumque fuerit ostium apertum 
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evaDgelio, totuin id Valdensiuro, de quibus loqüor, ecclesiis acceptum; 
merito referri certum est» esse jam in Polonia circiter XL ad eorum 
normam institutas ecelesias, qu2d sane florent; multo autem plures 
propediem iostituendas , ita undique exuscitat atqiie congregat Deus 
exfiliissuis, qui idolomaniarum papalium sordes et foetorem ferre 
amplius minime possant. Hactenus scio me nihil dixisse , quod tibi 
ignotam fuerit , optime Stanislae , quin edico me tota epistola idem 
facturum ; quod ut boni consulas» etiam atque etiam rogo » non solum 
enim, ut tu meam causam intelligas, sed ut alii quoque intelligant, 
necesse puto. 

In summa ego ita censeo Valdensium aut Piecardorum eeclesias 
dignas esse , quae ab omnibus amentur ac magni fiant. Movet me, ut 
ita sentiam , quod illie video puritatem doetrinae cum severa quadam 
^isciplina, cum non vu]gari vitse innocentia et martificatione conjunc- 
tam: nulla illic mihi yidetur esse ambitio, nulla contentio, aut rixa, 
oulla araritia atque (ut uno verbo dieam) minus mihi yidetur carnis 
esse illic, quam alibi^ 

Audio istas eeclesias Dei hac oecasione in vestra Polonia plan- 
tatas fuisse. Nonnulli ex Bohemis patria ejecti ac nostros fines in- 
gressi, ubi scilicet quererent perfugium ac latibulum ab indignatioue 
Antichrist!, confessionem cum tota eorum vivendi ratione ac disciplina 
claoculum ostentabant. Quare nonnuUi , quibus Deus Spiritu suo cir- 
cumciderat cor atque oculos aperuerat, coeperunt eam amare, deinde 
apud alios laudare, unde factum est, ut breyi plurimi, tarn ex primo- 
ribus, quam ex aliis ordinibus convönerint, coenam Doniini peregerint 
ita ut, quicunque corpus et sanguinem Jesu Christi sumpsisset, perinde 
fueret, ac si juramento se obstrinxisset de non deserenda Valdensium 
confessione, doctrina atque disciplina. Num res ita se habuerit, testes 
appello duos, non solum nobilitate sed pietate ac vitae sanctitate vires, 
quos etiam honoris causa nomine Hieronimum Philippovium, ac Stanis- 
laam Lassoschium; ab bis enim (quamquam ab aliis quoque) audivi 
primum, quod nunc de juramento recitavi. Cum primom ea confessio 
suscepta in Polonia fuisset, Deus visus est illis prorsus benedixisse, ita 
coepit longe lateque se exerere, ita brevi vehementer crescere nume- 
rus ecclesiarum', atque eorum, qui alias ad eandem normam eeclesias 
instituere mirum in modum cuperent. 

Interea Serenissimus rex, tametsi, impulsus a membris et satelli- 
ibus Antichrist!, nonnihil aliquando suis edictis velle retardtire am 
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felicem eyangelii cursum tIsus fuisset, tarnen non valde ursit, ut 
potius dissimulasse putandus faerit. Non defaerunt enim^ qui cum 
admonuerit puram quandam ac minime scrupulosam aut contentiosam 
eam doctrinam esse, quae in tarn multis ejus regni eeelesiis sonaret, 
9tque eam, quae aut eentum et amplius annos saltem in Bohemia eoepta 
esset, doeeri. Non est autem dubitandum, quin sapientissimus rex 
iniquiore animo tulisset ac majore seyeritate resistendum putasset, si 
audisset, aliam fidei rationem fuisse inveetam in ejus regnum. 

Non multo post agebantur eomitia Petrieoyisß, in quibus nostri 
adyersarii urgebant ut illa initia reprimerentur : at nibil profeeerunt; 
ecelesisB enim , quae jam erant reformatse, nihilöminus felieiter pro- 
grediebantur, confirmabanturque quotidie (Dei gratia). 

Ac iterum dico puritas et simplicitas doctrinsB aeque a con- 
tentionibus aliena atque abhorrens , quse coeperat doeeri , yalde 
plaeabat non modo serenissimi regis, sed procerum quoque animos, 
quos nihil dubito longe acrius restituros, si forte eam vidissent fidei 
eonfessionem in eorum patria inveetam, qusB nunc non obscure ad- 
ornatur. 

Ad ea, quaB nunc addam, oro te etiam atque etiam, ornatissime 
Stanislae,ut diligenter attendas, sunt enim magni ponderis in hac causa. 
Franziscus Lisroaninus natione GrsBCus, magna pietate vir, praeter- 
quam, quod non yulgari est prudentia atque eruditione, ante paueos 
annos agebat provincialem (ut appellant) Franciscanorum in Polonia 
et haud parvo erat in pretio, yerum abjecta cuculla ac larva ductaque 
uxore Tiguri constiterat; at ecce movit Deus animos pastorum bona- 
rum illarum ecclesiarum, de quibus ago, ut ad Lismaninum scriberent, 
ecclesias Polonieas felicissime progredi, quare ad se primo „quoque 
tempore yeniret, ut in iliis proyehendis adjumento esset, habituros se 
ipsum loco praßceptoris ac patris carissimi. Deinde rogarent ut ab 
aliis doctissimis piissimisque yiris , cum quibus tuuc Uli esset sancta 
conyersatio, obnixe peteret, ut ecclesias Polonieas consiliis atque 
auxiliis juyarent.^ Sunt yerba quae ex ipsisniet iiteris descripsi, cum 
sint apud me exempla. 

Lismaninus respondit, yenturum se propediem, yerum constituisse 
prius inyitare Helyetiorum ecclesias, ut .auditis bonorum yirorum con- 
siliis instructior in Poloniam rediret; faabeo etiam harum literarum 
exempla. Quare eas ecclesias Lismaninus invisens singulis ministris 
et professoribus bona nuncia de fratribus Polonicis affert, ostendit 



219 

literas ad se seriptas, inprimis vero narrat, susceptam illic esse con> 
fessionem fidei Valdensium» exhibet legendam, explorat judieia, peti 
consilia atque auxilia. 

Laeti omnes summa alaeritate scribunt in Paloniam, se magis, quam 
diei possit, IsBtari, quod a Lismanino tarn Iseta nuntia audierint. Non 
nulli hac utuntur clausula: ^Pergite» ut coepistis, faeti estis jueun 
dissimum spectaculum Deo angelis , atque hominibas applauditurque 
Yobis undique.** Alii bsBc: ^Summa cum voluptate audivimus qua 
ratione yestras ecclesias emendandas suseeperitis.*' Alii hac: „mira- 
culi loeo est, posse inveniri populum, qui audeat complecti puritatem 
doctrinsB» ut tos facitis, cum tanta sit potentia antichristi.'* 

In summa nemo fuit fere ex triginta, quos Lismaninus consuluit, 
qui non ad eum modum, quem dico, scripserit. 

Quin amplius habeo, quod hie dicam. Volphangum Musculum 
omnes ecelesisB norunt, is est trium linguarum peritissimus summa 
pietate et prudentia vir, utpote jam veteranus multisque casibus exer- 
citatus, is itaque in Poloniam scripsit se audivisse a Lismanino sus- 
ceptam illic esse confessionem Valdensium eamque disertissimis 
verbis eomprobat atque celebrat, en tibi ipsius verba: „Venit huc ac 
nos, fratres in Christo dillecti» vir omnium humanissimus, et veritatis 
propagandaß studiosissimus dominus Franciscus Lismaninus, ex cujus 
ore primum, deinde ex piorum virorum literis ad ipsum scriptis ab 
opere vestro, quo reforroandis eeelesiis incumbitis, magno cum gaudio 
percepimus. Benedictus Deus ae Pater domini nostri Jesu Christi 
labores vestros spiritu suo confirmet, eeelesiis suis ad certam fidelium 
salutem ac nominis sui gloriam frugiferos reddat. Amen. Exoscula- 
mur autem imprimis admirabile illud consilium Dei , quo ante annos 
aliquot fratres, quos Valdenses vocant, Bohemia ejectos ad vos vel ad 
confinia saltem regni Polonise transferri voluit , quo vestris eeelesiis 
in cognitione ac propagatione veritatis adjumento essent. Non erat 
hoc in animis eorum, quorum studio sedibus suis sunt expulsi, imo 
nee ipsi (puto), quid diyinitus ageretur, intellexerunt. Verum qui pru- 
dentes hujus mundi in suis ipsorum consiliis miris modis infatuat et 
excsßcat, hoc voluit pacto primordiis renascentis apud vos ecclesias 
haud parum adferre adjumenti. 

Plurimum autem placet, quod in eam doctrinaa formam consen- 
sistis, quam Uli puram simplicem ac minus sempulosam in suis eeele- 
siis retinent.** 
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Et paulo post: „Gratulor hoc consilium ecciesiis vestris, quo 
cum Valdensibus conjungi yoluistis , spero enim » fore ut minus inter 
nos dissensionum nascatur, et, si quid tale nascatur, citius componi 
posse, quando quidem ad certam posthac doctrinaß formam doceodo 
coUimare potestis,^ atque iterum: ^Existimo prudenter a yobis esse 
factum, quod eam doctrinsß formam amplexi estis, qusB est simpIex et 
sacris scripturis adtemperata.^ 

Obserra, obsecro, quam claris et gravibns verbis Musculus eam 

ipsam confessionem probet, quam dixi fuisse a Martine Bucero a 

Martine Luthero et a Philippe Melanchthone probatam, quam ego 

nunc defendo, quam denique nunc aliqui vellent ex regno Poloniae 

exturbare, utpote insufficientem et minus bonaro. Nomina reliquorum 

ministrorum ac professorum, qui audito Lismafiino ad Polonorum 

ecciesias scripserunt, sunt bsßc: 

Petrus Martyr Vermilius^ 

Jobannes Sturmius, 

Jobannes Marbachis, 

Hieronimus Zancus. 

Theologi et professores ecclesise Argentinensis: habeo exempla 
etiam ha rum literarum, et certo seio fuisse scriptas. 

Simon Suicerus, 
Volphangus Wissenburgius, 
Martinus Borrhaos, 
N. Junius, 

■ 

Conradus Lychostenes. 
Pastores et professores ecclesis Basiliensis: harum literarum 
exempla non habeo, sed non dobito, quin hi quoque scripserint; 
inveni enim egomet Lismaninum Basilisß, qui istos consulebat: 

Henricus Bullingerus, Rudolphus Halerus, 

Theodorus Bibliander, N. Amianus, 

Conradus Pellicanus, Rudolphus Collinus. 

Rudolphus Gualterus, 

Bernardinus Ochinus, 

Johannes Wolphius, 

Johannes Vichius, 

Ulricus Zwinglius junior, 

Ludovicus Layaterus, 

Josias Simblerus, 
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Pastores et ministri ecclesise TigurinsB: certissime scio hos 
seripsisse, babeo literarum exempla, sie habet subscriptio: Pastores, 
Leetores ministri ecclesisB Tigurinse ; pastores yero lectores et mini- 
stri sunt hi, quos dixi. 

Johannes Calvinus» solus ne is scripserit an alii quoque 

eeelesiaeGeneyensis pastores» me latet; exempla literarum non habeo, 

sed scripsisse illum certe scio : 

Petrus Viretus, 

Theodorus Beza, 

Johannes Ribittus, 

Johannes Reimundus, 

Eustachius Quercetanus, 

Franciscus Boetus, 

Matufinus Corderiiis, 

Arnulphus Bancus. 

Pastores et professores Lausanenses: harum exempla habeo. Hi 
omnes non laudarunt nominatim eonfessionem Valdensium» ut Mus- 
culus feeit. Verum cum audito Lismanino consulente, qualis scilicet 
Ulis Yideretur confessio Valdensium et quid porro Polonis agendum 
esset, ita scripserint, ut dixi» nemini dubium esse potest» quin eam 
eonfessionem approbarint et ita probaverint, ut non putem» quemque 
eorum ausurum amplius improbare , neque enim hoc decoret yiros 
pios et graves, prob Deum immortalem quäle monstrum id esset? ut 
mense Januario et Februario 15S6 scripsissent literas quibus con- 
fessio Valdensium ab illis probatur» at paucis post mensibus mutata 
sententia aliud scriberent nempe illam eonfessionem esse exturbanf^ 
dam aut in praecipuis articulis corrigendsim, sed hoc (ut ego quidem 
arbitror) minime facerent, ut sunt viri constantes. 

Lismaninus cum omnes ecclesias Helveticas atque Argentinen- 
sem invisisset atque consuluisset, putavit sibi Wirtembergensem quo- 
que invisendam et consulendam» quare Stutgardiam venit» ubi» cum 
illustrissimus princeps dux Christophorus Wirtenbergicus a me audi- 
yisset, qui vir esset Lismaninus» suscepit hominem magna hum^nitate 
et dementia, cumque ab ipsomet audiisset» quid rerum ageret et quo 
iret, laudavit, quod tantos labores pro gloria Dei ferret, hortatus est 
ad perseverantiam , postremo obtulit suam operam atque autoritatem 
Polonicis ecclesiis atque ipsi Lismanino. Qui cum Brentio quoque 
contulit, et quod in reliquis ecclesiis fecerat, obtulit eonfessionem 
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Valdensium videndam, petivitque consilium» saltem in eo articulo ubi 
de eucharistia agitor. Bespondit Brentius, et quidem scripto, quod 
ego vidi , se posse eam locum ferre. Sic enim habet locus : Corde 
credendum ac ore confitendum docent, panem coense Dominicas verum 
Christi corpus esse, quod pro nobis in remissionem peceatorum effu- 
sum est, ut Christus Dominus aperte dicit: Hoc est corpus meum, hie 
est sanguis meus etc. Quis banc sententiam reprehendat? an non 
genuina? an non propria est Christi est? an non satis ad salutem, ut 
quis ita de eucharistia credat? Cum Lismaninus in Poloniam perre- 
nisset, tum in exhibendis literis, quod in conventu ministrorum ac 
nobilium virorum fiebat, tum quotidie perpetuo hoc prsecipue yersit, 
ut pergerent quemadmodum cceperant, ut viriliter et constanter age- 
rent, nullum autem unquam yerbum fecit de mutanda aut corrigenda 
confessione, nee fecisset contra judicia atque consilia, quae ipse- 
met attulerat, tarn multarum ecciesiarum. 

Non multo post agebatur comitium Yarsovise, ubi cum adyersarii 
rursus aliquid tentandum putassent, oppugnassentque aliquantulum 
bonas ecciesias, parum (Dei gratias) potuerunt proficere; fuit enim 
illic constitutum, ne quispiam illis esset molestus, verum ne alias dein- 
ceps reformarentur usque ad aliud comitium. 

Eram tunc ego illic et Lippomanas Veronw episcopus, Papas 
legatus posset testari , fuerim ne illic an non, certe credo, eum ma- 
luisse, me non affuisse (tametsi in bellis quispiam Christi miles sim.) 
Cum ergo illic fuissem, qua maxime potui diligentia investigavi, quo- 
modo revera se haberet in toto regno causa renascentis doctrinae 
filii Dei, quam faveret illi serenissimus rex, in summa quos haberet 
fauteres et propugnatores , quales essent ecciesiarum ministri et 
pastores, quaiis denique grex, et cum omnia diligentissime exploras- 
sem, tandem censui omni studio incumbendum esse, ut constanter 
idem cursus teneretur, qui hactenus coeperat, neque quidquam, pras- 
sertim in ipsa fidei confessione, mutaretur^ sed dumtaxat adderetur 
quotidie aliquid ad pristinam diligentiam, qua possemus, gratia divina 
adducfti, multos Christo et nobis lueri facere, quorum ope atque 
prassidio in proximis comitiis adversariis resisteremus atque obti- 
neremus, ut multo plures ecclesiae reformarentur; hinc enim pendere 
victoriam. 

Quin existimavi nihil potuisse a nostris fieri periculosius, nihil, 
qnod possit magis augere rabiem atqae etiam vires adversariorum, 
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quam si abrogata priore confessione noya fuisset adornata, prscipue 
faujusmodiy quse aliquem articulum contineret» a quo papist» magis 
solent abhorrere, in summa magnam prudentiam» magnam dexterita- 
tem et patientiam adbibendam censui; ut enim de meo ingenio bie 
aliquid dicam , si quando tulit oecasio» ut subeundum mihi fuerit pro 
Christi gloria aliquod vitse periculum, puto me, postquam a papatu 
defeci» non fuisse valde timidum. Ita mirareris, Stauislae, si scires, 
qusß pericula aliquando subierim» quas profeetiones etiam in mediam 
Italiam et fere usque ad Tiberim susceperim » quare spero me solere 
non nihil andere» cum de privata mea yita pro causa Christi pericli- 
tanda agitur. Verum, ubi agitur de periculo alicujus civitatis aut pro- 
Yinciae, et multo magis regni , maxime cujusmodi istud celeberrimum 
PolonisB existit. Fateor, me esse meticulosum, sententiam dicere, fere 
inyitum id autem inprimis spectare, ut tutior via eligatur, tametsi 
aliquanto longior atque interea contentum esse mediocri lucro, aut 
lucello etiam, sperare enim ccelestem Patrem non defuturum suae 
caussB, sed occasiones atque auxilia postea missurum, quibus possi- 
mus gloriam ejus provehere. In summa, quando agitur de periculo 
regni, ejus mihi probatur ingenium, de quo vetus poeta itle inquit: 

Unus homo nobis cunctando restituit rem, 
Non ponebat enim rumores ante saluteim. 

Fere eo tempore in Poloniam venit vir pietate atque eruditione 
ornatissimus , tuae uxoris avunculus dominus Joannes a Lascho, qui 
cum magno quodam zelo feratur, confestim aggressus est consilium 
de confessione Yaldensium abroganda, seu corrigenda in gravis- 
simis quibusdam artlculis, prsesertim vero in eo, ubi de eucharistia 
agitur, ita enim Laschus (ut probe nosti) sentit, Martinum Lutherum 
atque omnes, qui confessionem Augustanam complectuntur, in eo 
errasse. 

Yerba autem confessionis Yaldensium esse hujus modi, ut neque 
ab bis reprehendantur, qui ipsam confessionem Augustanam sequun- 
tur, neque ab Helveticis ecclesiis, quare in animo habebat, eum locum 
ita mutare, ut, qui deinceps legeret, plane cerneret Yaldenses a sen- 
tentia Lutheri prorsus dissentire. 

Prob Deum immortalem I Yaldensium confessio et Polonieus iste 
evangelii cursus fuerat tantopere commendatus ab Omnibus ecclesiis 
Helveticis atque a Genevensi Loxanensi, deinde etiam ab Argentinensi 
et Wirtenbergensi , quod erat magnum Dei donum , potuisse scilicet 
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laudari ab ecciesiis, qusß inter se dissident imo in eo ip$o artieulo, in 
quo dissident, ita ut Poloni nullas ecclesias, cum quibus ullo in arti- 
culo contenderent, habebant praBter papisticas. At bonus ille Laschus 
nimis magno (ut dixi) zelo yeluti raptus» cum primum paternum 
solum ex longa peregrinatione potuit attingere, rem aggreditur, quam 
patria sua necesse babeat implicare se discordiis et contentionibus 
gravissimis, quin se ipsam quoque seeare ac diyidere in plures 
partes. 

Addam hie opportune (ut spero) ejusdem Musculi autoritatem : 
non hominum magnificio, ait enim in eadem ad Polonicas ecclesias 
epistola, se optasse» ut illi» qui de eucbaristia litigant, in eam ipsam 
formulam consentirent, quae est in confessione Waldensium» sie 
enim sperare se posse eoncordiam sarcire. En tibi ipsamet Musculi 
verba. 

„Eratque in Totis nostris, ut etiam in causa ccenaa dominiere 
utrseque dissidentium et altercantium partes in formam illius con- 
fessionis consentirent, magno ecclesiarum bono omnem eam dispu- 
tationem e medio tollerent, id qood facile fieri potuisset. Prob Deum 
immortaleml iterum enim cogor exelamare, agitur de tollenda lila 
formula, quae erat idonea ad sarciendam eoncordiam» ut alia formula 
reponatur, qusB dissensionem exuscitet atque alat. 

Quare idem Lasebus» arcersitis ad se duobus ex primoribus 
pastoribus Bobemis, dixit, sibi videri consultum» atque hortari, ut ipsi 
consentiant, ut quaedam loca in eorum confessione mutentur, prae- 
sertim ubi de eucbaristia agitur. Bobemi exterriti, cum de emendanda 
eorum confessione audiissent yerba fieri, tum etiam de se implicandis 
in articulo us^ue adeo contentioso, responderunt , se id non posse 
pati, velle tamen ad collegas rem deferre. Non multis post diebus 
responsum afferunt, quod fuit hujus modi: neque se neque ullum ex 
collegis ullo modo Teile assentire, ut correctio aut mutatio uUa fiat in 
eorum confessione, se autem patienter laturos, si domini Poloni, qui 
jurejurando se obstrinxerunt de illis non deserendis, eos voluerint 
deserere, quamquam meliora sperarent. Ego ista accepi a Georgio 
Israele atque a Johanne Rokyta, qui agunt ambo pastores ecclesiarum, 
quaB sunt in ditione Jakobi Ostrorogi fratris tui, viri, cujus pietas 
atque bctnitas longe superat splendorem familiae, cum tamen vix ulla 
sit in isto regno antiquior aut rebus gestis clarior. 
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Serenissimm reo:, sive quod aliquid praesensisset, Laschum de 
corrigenda confessione laborare (id quod suspicor), sive alia ratio 
moverlt ipsius animum, dat ad illum tales literas. 

Sigismundus Augustus , Dei gratia rei 
Polonisß, magnus dux Lithuanise, Rus- 
sisß, PrussiaB, Masovise, SamogitisB- 
que et dominus et heres. 

Generose. Intelleximus te proxime peractis hisee temporibus 
in regnum nostrum commigrasse. Hortamur itaque et^ omnino ita 
habere volentes, mandamus, ut nihil omnino in regno nostro, quod 
ad religionis attinet negotium, innoves. Nam si quid in contrarium de 
te ad nos perlatum fuerit, nos nequaquam te in regno ditionibusque 
nostris esse patiemur, seeus itaque ne feceris. Datum VarsoTia^ 
7 Januarii. Anno Domini MDL VII. regni nostri XXVII. 

Sigismundus Augustus rex etc. 



Titulus liierarum generoso Joanni a Laacho. 

Dolui Tehementer atque obstupui, simuleum has literas vidi, 
dixique intra me^ heu me miserum, quomodo tandem evadet atque 
emerget ex tantis dificultatibus iste bonus Lasehus, qui tentat in 
Valdensium confessione cum potissimum articulum addere, de quo 
tanta contentione litigatur? Quo tandem animo serenissimus rex in 
eum futurus est, cum tam graviter et diserte in his literis jubeat, ne 
quid mutetur in ipso papatu, qui est usque adeo aperte refertus 
putidissimis erroribus? certe si, quod minus est, ferro non potest, 
non poterit, quod majus est. 

Audivi quidem dominos Polonos habere ejusmodi privilegia, 
quibus possint reformare ecclesias , qusß sunt in eorum ditionibus, 
etiam si serenissimus rex minime consentiret, audivi, inquam^ rem 
sie se habere (fac ita esse); at vellem^ ut hie quoque adjiceretur qusB- 
dam dexteritas , humilitas ac patientia Christiana , quibus veluti reti- 
bus inyolveremus Optimum regem ac in nostras ecclesias traheremus, 
ut illarum esset nutricus atque pater. In summa, omni studio elabo- 
randum censerem, ne cum ejus majestate (si fieri posset) litigaretur. 
Dixi tunc hanc meam sententiam, et cum illae ecclesisB tam feliciter 
fuerint plantatae^ cum radices satis longe lateque jecerint, bonosque 
fructus tulerint, nunc yero habeant domi forisque potentes bestes, 

Fontes. XIX. Bd. 15 
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prsBcipue vero cum serenissimus rei tales literas scribat, iterom 
atque iterum urgebam, utendum esse magna moderatione, magna 
dexteritate magnaque prudentia et patientia, ante omnia yero caven- 
dum^ ne qua in re confessio fidei, qusß haetenus fuit in usu, mutetur, 
nullam enim posse mtgorem ealamitatem immitti in nostras segetes. 

Prsterea memini cum nonnullis ita egisse. Illustrissimi illi 
principes Germaniae» quibus eordi est rera religio» habent in animo 
colloquium iustituere, in quo intersint etiam ministri et pastores 
eeelesiarum Helveticarum Genevensis et Lausanensis, euraturi sei- 
Hcet omni studio, ut tollatur omnis dissensio atque contentio, qu» 
existit in causa eucharisti». Atque hoc ipsum dominus Laschus affir- 
mat, et se nihil dubitare, quin instituendum sit tale colloquium 
(revera enim id palam affirmabat, audivi ego illum sspius). Cur 
ergo Yult dominus Laschus prsBvenire aut anticipare? Cur ad colio* 
quium cum aliis doctissimis viris sententiam dicturus non accedit? 
admittetur enim honorificeque excipietur procul dubio, aut non ex- 
spectat tot insignium atque optimorum virorum judicia? Si dominus 
Laschus nunc in Polonia de ipsa eucharistia aliquid suo modo sta- 
tueret, colloquium autem, quod futurum est, aliud definiret, quidnam 
faciendum dominus Laschus sibi putaret? rursusne mutandam con» 
fessionem aut retinendam sententiam, quse neque ab bis, qui con- 
fessionem Augustanam sequuntur, probaretur, neque ab Helretieis 
ecclesiis. 

Tunc et in Lituaniam profectus^ ubi rex solet degere; cum enim 
eas literas accepisset, quaß erant acerbsB et severse, prudenter putabat 
esse laborandum pro ipsius regis gratia recolligenda. Ego vero tunc 
Posnaniam versus iter arripui, discessimusque invicem non modo 
integra amicitia, sed tanta utrinque significatione benevolentia et 
caritate, quanta prorsus inter fratres esse debebat. Serenissimus 
rex pro ejus summa bonitate et dementia suscepit hominem hono- 
rifice, deinde audivit etiam patientissime. Quid vero potissimum 
dixerit, facile est divinare, cum enim magno animo sit, neque defuerint 
illi in ea actione studia et prsBsidia magnorum virorum, non dubium 
est, omnem suam sententiam palam aperuisse, optare scilicet papisticis 
sordibus ex Polonia ejectis doctrinam evangelii invehere, praBterea 
sibi videri consultum, ut illa de eucharistia sententia in eo regoo 
retineatur, qu» Luthero et confessioni AugustansB est contraria. 
Dubitet, qui velit, ego nihil dubito, quin dominus Laschus, nt est in 
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dicenda sententia über, libere coram serenissimo rege dixerit, quid 
de tota causa sentiret, yerum postea per yicecancellarium durius- 
culum responsum tulit, et tale quidem, ut dominus Laschus insalu- 
tato rege putarerit, sibi esse ex aula diseedendum» quod non aliam 
ob causam hie commemoro, nisi ut ostendam, quam graves diflScul- 
tates experiatur, et tarnen adhuc non desistit urgere mutationem aut 
forte etiam abrogationem confessionis» quin totus est magis, quam 
unquam antea, talibus curis oecupatus. 

Statim ad eum locum veniam , ubi dicam » quidnam me urserit 
et coegerit, ut hanc historiam describerem. 

Utinam licuisset abstinere, hoc certe mallem, testem Deum 
appello, sed spero omoia in bonum evasura, sum enim mihi conscius» 
nihil aliud hie esse mihi propositum, quam Dei gloria. Cum ex 
Polonia redirem, salutavi reverenter nonnullos ex prineipibus et 
multos etiam doctissimos viros atque inter hos Philippum Melanch- 
tonem, apud quem decem diebus fui Nee ntulto postquam domum 
rerersus sum, cogebar in Rhaetiam Helvetiam ac Genevam usque 
iter facere. Quare cum quaereretur a me, quo in statu esset 
regnum Poloniae, quantum ad religionem spectaret, respondi id, 
quod erat, aperii autem id potissimum, dominum Laschum esse in 
ea opinione, ut yelit corrigere Valdensium confessionem ; mihi 
autem visum fuisse, id yalde potuisse impedire et retardare eyan- 
getii cursum. « 

Fateor, me dixisse, neque enim arcanum ah'quod extuli, yerum 
id quod toti Poloni» notissimum esset, quin fateor, me id dixisse 
etiam, ut aliorum consilia ea de re explorarem. Visus sum autem 
mihi animadyertere, perpaucos fuisse, qui meam sententiam non pro- 
barint, qui yero non probarunt, ideo non probasse, quia statum causam 
non satis intellexerant. Sed ecce afferuntur mihi ante unum atque 
alterum mensem ex Polonia literse a magnis quidem yiris, atque in bis 
tu etiam optime Ostroroge, non nihil ea de re pro tua singulari 
humanitate ad me scripsisti atque una magna ille pietate et yirtute 
yir Raphael Lenscinius. Adyenerunt etiam isthinc nonnulli, a quibus 
audiyi, sparsum esse rumorem in istis ecclesiis, me domino Lascho 
ßummsß autoritatis yiro ausum fuisse resistere , ne Valdensium con- 
fessionem emendaret, hoc erat primum caput Deinde, quod parum 
honorifice fuissem de eo locutus , tertium , quod repudiayerim atque 
damnayerim meo calculo confessionem Valdensium atque istas eccie- 
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Sias ad ejus normam reformatas, postremum vero, quod interea, dum in 
Polonia versabar^ in animo habuerim serere, nescio quam, doctrinam 
diversam ac prorsus contrariam confessioni Valdensium et quae earni 
summe placere potuisset. Nulla potuissent mihi crimina objiei atro- 
ciora, quse cum viderem redundare in aliquod dedeeus patris mei 
coelestis, non debui nee potui me continere, quin arrepto calamo rem, 
ut gesta est, ordine et summa fide narrarem purgaremque me a tarn 
iniquis calumniis, verum ea molestia atque humilitate, quam coepisti 
videre et porro visurus es, quando quidem scio, aliter agendum esse, 
cum a papistis aceusamur atque impetimur, aliter, cum a nostris fra- 
tribus, illos quidem non possumus non dure aliquando exeipere , quia 
patri nostro coelesti et filio ejus Jesu Christo conantur adimere et 
suffari gloriam atque honorem. Hos vero etiam lacessiti injuria ferre 
debemus, neque illata injuria retaliare, innocentiam tamen nostram 
modeste defendamus, licet id neque ulla humana aut divina lex vetat. 
Principio igitur, quod ad primum attinet, si dominus Laschus in animo 
habuisset exturbare Universum papatum cum omnibus inquam ejus 
nugis atque idolomanis. Ego vero restitissem dixissemque^ habendani 
rationem, ne nimis magni motus exsuscitentur, si uno die voluerimus 
omnia prorsus papalia pessumdare munivissemque, propterea retinen- 
das esse adhuc aliquamdiu aut missas aut aliam ex idolomaniis; inep- 
tissimus omnium fuissem, indignus, qui in ulla Christiana ecclesia 
sententiam diceren^ imo fustibus fuissem ejiciendus; sed sententiarum 
nostrarum veritate non fuit ulla hujus modi in re, sed dumtaxat an 
hoc tempore mutanda aijt corrigenda esset confessio Valdensium. 
Dominus Laschus urgebat esse corrigendam, ego dissentiebam, debui 
ne propterea usque adeo reprehendendi ? Corte nuUum pertinaci», 
aut si impium meum consilium videbatur, cur non exagitabantur una 
mecum omnes illi Brentii, Melanchthones, BuUingeri, Calvini, Musculi 
atque alii, qui literis diligentissime scriptis testati fuerunt, eandem 
confessionem , quam ego retinendam putabam, esse bonam. Non est 
dubium, quin bonam causam habeam, rumorem autem siuistrum inde 
esse ortum, quod rem, ut gesta fuerit, pauci intellexerint, nam si 
fuisset nota, vacuus nunc essem a labore scribendi apologiam, verum 
hoc quoque evadet in gloriam Dei non dubito. Dicet quispiam, pluri- 
mum interesse, ut statim initio quod optimum sit in ecclesiis plan- 
tetur, quod si negligatur, summum esse perieulum, ne plantari amplius 
possit. 
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Dico hie, respondeo, alteram cum dixerim sententiam, quod ad 
ordineiD procedendi attinebat, me non peccasse tarn graviter, ut 
debuerim usque adeo exagitari. Sed aliud responsum accipe. Quid 
ais, plurimum interesse, ut quod optimum est statim inifio in ecclesiis 
plantetur? Fateor, quod optimum est debere initio plantari. Atprimüm 
dico, me adduxisse tot elarissimorum hominum testimonia, qui nihil 
sunt ausi reprehendere in ea confessione. Deinde dico, nos non esse 
ampHus in ipso initio, elapsa est illa oeeasio, jam enim ante annos 
circiter sex institutae fuerunt pulehrse ablaetatse atque edueatas, ae 
creverunt feh'citer, nullum qui alium cibum interea habuerunt, praeter 
Bohemieum illum, quem, re ipsa apparet, summe illis placuisse et 
profuisse. Aceessit deinde jusjurandum, de quo dixi, accessit etiam 
autoritas illorum summorum virorum, qui etiam (ut ssepe dixi) scriptis 
literas eas comprobarunt prsecipue vero Lismanini, qui isthue voeatus, 
ut consilio, utpote vir prudentissimus, juvaret, hoc ipsum perpetuo 
agit, ut diceret eundem cursum constanter esse tenendum. 

Ergo hoc non est initium, aut si velis hoc nomine appellare, 
certe non est initium tale, quod queat nunc mutari sine magno scan- 
dalo aut offensione, quse mirum in modum augeret dif&cultates; quam- 
obrem vix possemus evadere atque eam victoriam et laetitiam con- 
sequi, quam sperabamus. Postremo demus, forte aliquam esse me- 
liorem confessionem , quam ea sit, quam domini Poloni susceperunt, 
fac, sie esse. Interea tamen peto, abste, an hsec ipsa confessio et 
doctrina sit hujusmodi, ut qui eam complectatur, possit, si qilidem 
illis vestigiis voluerit insistere, pervenire ad vitam aeternam an non? 
hiCy bic velim mihi respondeas. — Dices forte, non esse petendam 
divinae doctrinae regulam ex hominum formulis, sed ex canonicis, 
veteris aut novi testamenti scripturis, opera Spiritus sancti jam 
oliro nobis praescriptis , quam solam convenit immotam ac supremam 
fidei nostraß retinere magistram. 

Quasi vero hoc ego, aut quispiam alius (qui modo non sit 
papista) neget. Sed cum, inquam, propter temporum nostrorum con- 
troversias ad retinendam doctrinae concordiam praesertim in ecclesiis 
recens reformatis conducibile sit, certam aliquam initio constituere 
formam, ad quam docentium mentes restringantur, ne securius eva- 
gentur, respondere inquam clarius ad id, quod interrogo, num is, qui 
eam viam tenuerit, quam docet confessio Valdensium, possit ad salu- 
tem evadere? 
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Si negas , tarn multSB ecclesise , quse ab annis XL fuerunt refor- 
mate, miserrima conditione tuo judicio futur» sunt. Cum enim pater 
ccelestis aperuerit benignissimam manum suam patefeceritque nostra 
sßtate puros fontes , et veros thesauros divinorum oraculorum , qui 
aliquamdiu latuerunt, obruti nimirum ingentibus yeluti montibus 
humanaruro traditionum atque nugarum , cumque tanta in re Yoluerit 
uti eorum potissimum opera, quorum saepe nneminimus, Lutheri, 
Buceri, Philippi, Musculi Brencii, Calvini et aliorum et cum hi omnes 
non easu, non uno verbo^ac yeluti per traneenam, sed arrepto calamo 
expIoFatissime multis verbis, cum consulerentur a gravissimis eccle- 
siis, scripserint, eam confessionem sibi probari, quid nobis nunc fiet? 
quae futura est nostrarum ecclesiarum existimatis? si yolneris dicere, 
istos nihili esse, nihil scire, quare laudarint an yituperarint eam con- 
fessionem, nihil referre. 

Id autem yelim obseryes , cum ea confessio habeat XX capitä, 
neque possim ego unis literis ex scripturis docere sinceram esse 
doctrinam, quse in ea continetur, ideo me accurrisse nutic ad autori- 
tatem istorum; quare si yolueris eos contemnere, cogeris consentire 
cum papistis, cum dicunt hanc ipsam, quam nos lucem appellamus 
summamque felicitatem, quam Dens misit intelligenfiae scripturarum, 
non esse lucem et felicitatem, sed tenebras et miserias, quas satan 
inyexei'it. Neque tamen contendo, esse credendum istis, si quid de 
suo yoluerint ecclesiis obtrudere, sed tum demum, cum singula loca 
communiunt autoritate yerbi Dei id quod eos strenue facere magna 
orbis pars jam plane yidet. Atque ideo, cum nostrorum autoritatem 
adduco, non id facio, quod papists faciunt, qui ubi yident nos appel- 
lare ad fontes diyinorum oraculorum, tunc objiciunt nobis catalogum 
quemdam patrum et doctorum, nam sentiunt esse clausis oculis stan- 
dum eorum sententias, neque quaBrendum amplius, an docuerint doc- 
trinam, quae conyeniat cum prophetica atque apostolica. Non ego 
idem ago, nam extenus nostratibus credendum affirmo, quatenus 
docent conformia^ bis, quae Spiritus Sanctus in scripturis docuit; 
perinde ergo facio, ac si Spiritum Sanctum ipsum adducerem. Papistas 
yero, cum suos doctores adducunt, non possunt pati, ut quis dicat, 
conferamus, quod isti dixerunt, cum prophetica atque apostolica doc- 
trina. Hoc ergo interest inter me et papistas , quod illi pro lapide 
Lydio, aut pro regula suseipiunt yerba hominum, qui saepe falinntur 
et fallunt, ego autem yiyum yerbum Dei, qui nee fallitur nee fallit. 
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Sed quid ago? Interrogabam, ut ad id responderes, nuro cre- 
deres confessionem Valdensium esse hujus modi, ut qui eam voluerit 
sequi» posset servari an non. Sed inepte feei: non debui id interro- 
gare , quia non puto quemquam esse (ex bis , qui evangelio nomen 
dederunt) qui ausurus sit dieere, confessionem Valdensium ita esse 
impiam» ut, qui eam sequatur, asterna salute sit cariturus. 

Coneedam quidem (si volueris) , posse aliquid Uli deesse , sed 
pernego, quidquam deesse» quod sit ad oonsequendam salutem neees- 
sarium , ut quis teneat pro veris atque indubitatis omnes artieulos in 
simbolis apostolicis» Niceno atque Athanasii comprebensos; deinde ut 
agnoscat, quod cum simus ex corruptissima quadam massa progeniti 
atque ideo miserrimi peccatores, ut quotidie labamur dignique, quos 
mille inferni excipiant, non queat aliunde nobis dari remissio pecca- 
torum et yita aeterna, quam propter sanguinem et mortem filii Dei 
Domini nostri Jesu Cbristi. Totum yero boc Valdensium confessio 
explicayit, non eo quidem orationis nitore et felicibus quibusdam 
dicendi formulis, quibus multis bis per eruditis temporibus usi fuerunt. 
Sed non agimus nunc de eloquentia» de rbetorica aut ejusmodi veluti 
floribus atque ornamentis, sed de fructu ipso atque de rebus ipsis 
gravissimis et solidissimis. 

Si fateris eam confessionem esse bujusmodi, ut, qui eam sequa- 
tur» queat seryari (ut plane cogeris fateri) cur ergo quisquam eam 
yelit eradicare? cur afficere tanta ignominia atque infamia in toto 
orbe Cbristiano? cum jam fuerit bonorifice suscepta, cum cara babea- 
tur, cum fuerit tot clarissimorum bominum testimonio comprobata, 
cum egerit radices et fructus optimos tulerit, latura adhuc suayiores? 
Consultius profecto fuerit cunctari, bos, quos dico meliores adbuc 
fructus expectare, dare operam» ut per banc ipsam doctrinam ejiciatur 
papatus, Cbristi yera doctrina confirmetur (ut bactenus felicissime 
factum est). Deinde, si Dens majorem yictoriam concesserit et suo 
Spiritu monuerit, esse aliquid addendum yei mutandum» tunc id fiat 
consilio et consensu bonarum ecclesiarum, consultius, inquam boc 
fuerit , quam si illius forma mutata exuscitetis scandala et turbas , et 
multo difGciliorem yestram causam reddatis. Sine bis utar meo quo- 
dam exemplo, quod certe conyeniet magna ex parte» siquis est io te- 
trum atque difficilem carcerem conditus, periciitetur autem de yita» 
nisi primo quoque tempore possit effractis aut portis aut muris effu- 
gere» is debet uni huic negotio esse intentus» ut se inde cito eximat» 
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nam suo tempore postea curabit, si quae iili fuerint negotia curanda. 
Pereipis, nequid mihi velim? Qui degit sub tyrannide antiebristi» 
degit profecto veluti in miserrima ac difOeillima custodia perielita- 
turque de aßterna salute, nisi citissime inde aufugiat; hinc ergo fugae 
(si sapit) oportet ilium esse intentum et nulla unquam alia de re, 
quam de ea cogitare. Ubi vero Deus dederit, ut se ex illa peste atque 
morte potuerit liberare, tunc agit aliis de rebus atque (ut clarius 
dicam) cum aliqui theologi iuter se disputent, sit ne plus aut minus 
ribuendum sacramentis, tunc ea quoque de re bonas ecciesias con- 
sulat et quod Spiritus Sanctus suggesserit, sequatur. Quoniam vero 
addideras, periculum esse, ne possit amplius in ecciesiis plantaris quod 
non fuerit statim initio plantatum, hie respondes, me nullam rationem 
videre, cur tam bonae eeclesiaß non sint, quae forte meliora fuerint 
cupide suseepturaB, si in dies ea docebuntur ac plantabuntur. Seiet id 
in materiis politicis contingere, ut difficulter eradicetur, si quid fuerit 
seminatum, quod malum sit, puta si puer imbutus fuerit barbaris atque 
ineptis aliquibus literis, quales docentur in schola Lovamensi, aut 
aliqua hujusmodi, tunc solet quidem accidere, ut raro aut forte nun- 
quam is bonas literas amplius gustat, ut de eo dici queat illud Hora- 
tianum: quo semel est imbuta, recens seryabit odorem, testa diu. 
Verum hoc nihil facit ad rem, de qua agimus. Primum quia non est 
barbaries animae aut impietas ea, quae in Polonia docetur, cum doce- 
tur doctrina confessionis Valdensium. Deinde, quia pater.coelestis solet 
suo spiritu agere, quod nulii homines possunt detergere scilicet in 
dies corda et diligenter purgare, nisi forte volueris dicere, Patrem 
coelestem defuturum suis promissis, non perfecturum, quod cceperit, 
sed deserturum illas sanctas ecciesias et spiritum Sanctum illis sub- 
tracturum. Quod tu videris, an sine maxima ipsius coelestis patris 
injuria queas dicere. 

Sed fac ita esse, ut tu dicis, nempe periculum esse, ne bonae 
ecclesiae suscipiant postea, quod melius fuerit (quod ego minime 
fateor), sed fac inquam esse periculum. Audi diligenter, hie est 
mentio duorum periculorum, alterum abs te adducitur, alterum a me. 
Videamus utrum gravius et majores turbas, majoraque mala afferre 
possit, atque ab hoc ipso, quod majus fuerit, non est dubium, quin 
dixeris esse majore diligentia cavendum. Periculum itaque, quod abs 
te adducitur, est, ne istae bonae ecclesiae, non sint deinceps suscepturae, 
quod melius fuerit. Fac ita esse, fac Poloniam repudiaturam papatum 
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cum Omnibus ejus superstitionibus atque idolomaniis, fac eam postea 
conquieturam in confessione Bohemorum, ac nihil ulterius esse ad- 
missuram. Hoc tu periculum metuis; ac longe gravius periculum, 
quod ego mutata äut correcta Valdensium confessione metuenduni 
eenseo. Nempe ne summum scandalum detur infirmis, ne serenissimus 
rex provocetur ad indignationem» ne primores regni fiant implaca- 
biliores. In summa, ne mirum in modum augeantur difficultates, ita, 
ut Polonia debeat implicari tot incommodis, ut yix queat postea se 
explicare a tyrrannide antichristi, aut ut serius queat et per multas 
cruces et tribulationes. Utinam celeberrimum istud regnum primum 
et ante omnia extirpet papatum extircetque se ab infeiicissimo illo 
jugo» deinde quaerat, sit ne in ista confessione quicquam addendum 
detrahendumve atque id diligenter attende; non consulo, ut interea 
qnippiam ex antichristi doctrina retineatur aut aliquid , quod sit con- 
textum ex corrupto et integro^ absit; utconsulam, claudicandum esse 
in utramque partem, sinceram enim ac puram putam nostram religio- 
nem ac doctrinam esse oportet. Nam hoc agimus tantis laboribus, 
imo sanguine etiam fuso contra antichristum , ut liceat nobis retinere 
propheticam atque apostolicam doctrinam detersam a fermenfo Pha- 
riseorum. Quare nunquam author fuerim, aut Poloniae, aut aliis ut 
fiatulla mixtura; atLutherus, atBucerus, at Musculus, atMelanchthon 
disertissimis verbis pronunciant, doctrinam ejus confessionis, quam 
Poloni complexi sunt, esse puram. Reliqui vero tam multi, quos dixi 
Poloniaß consilium dedisse, non sunt ausi eam impuram vocare, imo 
ostendi eos dixisse, pergite ut coepistis. 

Video accomodatum exemplum in evangelio : ait enim Christus 
frumentuffiy.ubi fuerit seminatum, latere prius aliquamdiu, deinde exe- 
rere se in herba, mox ascendere in spicam, in qua granum creatur, 
deinde vehi in areas, deinde in horrea, demum ex eo panem fiere, quo 
fruamur et vitam sustentemus. Jam nihil posset fieri damnosius, 
quam si cum frumentum ascendit in spicam, vellet quis inyehere boves 
atque aratrum et totum campum subvertere. Neque opus est ut dicam, 
quorsum ego utar ista parabola. Sed Deum patrem misericordiarum 
rogo, ne, si confessio, de qua loquimur mutetur, hoc perinde sit, ac si 
aratrum quis in fertilissimum illum campum invehat subvertatque ac 
perdat proventum, quem brevi reportaturi fuissemus in horrea feli- 
cissimum; ac nonmodo ne proventum, qui expectnbatur, perdamus 
sed ne pro uberrimo proventu in toto regno exuscitetur aliquis peri- 
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culosus motus, quod avertat pro sua misericordia Dominus. Aodi^ 
obsecro» inter illos tarn multos , qui literas de quibus diximus ad Po- 
lonieas ecelesias scripserunt, quispiam est» qui ita inquit. 

Vobis gratularour regnoque vestro et regi^ quod yiam nobis 
Deus ostenderit YitaeseternaB, adderemus etiam gloriosissimi instituti; 
si hie aliqua vestra gloria qusBreretur, est tarnen aliquid signum, vos 
salutis sustulisse non nobis solum vestrumque Turcis quoque et 
Tartaris, ut qui populi vestris armis territuri solebant, et tubis vestris 
militaribus perturbari» hi cornu vestrum salutis sunt audituri, eoale- 
stemque vocem erangelii, quod est yerbum Dei. 

Et reete quidem ac prudenter rem magnam attigit, nam revera, 
si Poloni» regnum exturbato papatu susceperit, nunc pacate sineeram 
doetrinam Jesu Christi, ea ratione non multo post longe lateque pro- 
moveretur ad finitimos gloria Domini Dei nostri. At contra , si forte 
Schisma illic oriretur, deinde fructus schismatis (hoc est) civiles dis- 
sensiones et turbsB, quäle demum exemplum daretur finitimis natio- 
nibus? qualis consequeretur honor nostro evangelio? Tantum certe 
abesset, ut ortis civilibus bellis, barbari isti populi finitimi essent, 
cogitaturi de se adjungendis nostrae religioni, ut potius eam ludibrio 
atque odio essent habituri. Forsan etiam ista nostra discordia daturi 
essetis occasionem, ut de novis rebus deturbando inquant atque exco- 
gitando toto regno cogitarent. Pater ccBlestis avertat tam graviora 
pericula per unigenitum filium suum Dominum nostrum Jesum Chri- 
stum, ea certe sunt graviora atque horribiliora, quam si istud regnum 
mansurum esset cum confessione Valdensium sine ulla spe confes- 
sionis aut doctrinae melioris. 

Unum addo ad hoc primum caput. Posset quispiam mihi hie 
objicere , eo tempore , quo pastores et professores Helvetici tam fre- 
quentes in Poloniam scripserunt congratulantes de suscepta Valden- 
sium confessione, nondum ecclesi» illic erant eonfirmat», sed dum- 
taxat debile aliquod principium fuerat. Sed cum post adventum 
Laschi longe magis crevissent et robustiores essent factae, imbecil- 
iiores vero adversarii, merito debuit Laschus alia ratione cum ipsis 
agere et solidiorem aliquem cibum tandem ofTerre. 

Utinam ita esset, utinam auctus illic fuisset spiritus, fervor et 
numerus etiam ecclesiarum , utinam imminutsB papistarum vires. Sed 
est operse pretium, scire Lismaninum, qui illas tam multas literas 
attulerat, suscepisse hinc profectionem ad eas ecelesias 1SS6 Martio 
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ineunte; Laschum vero eodeiii anno sub autumno: qus ergo potuit 
fieri accessio et qusB tanta confirmatio ecclesiarum quinque aut qua* 
tuor mensium spatio, ut debuerit nova confessio et novus veltiti cibus 
ipsis offerri? 

Profecto enim non inepta videri potuisset ratio , si tantum tem- 
poris intercessisset inter profectionem Lismanini^ qui literas Helve- 
tiorum attulerat et profectionem Lascbi, ut revera potuerit fieri non- 
nulla mutatio, ut seilicet auctus fuisset nostrorum fratrum numerus 
atque authoritas et vicissim imminuti et debilitati adversarii, bunc 
eoim posset excusari, si quis magis audendum et tendandum putasset. 

In summa subducas rationes, quantum volueris, semper invenies, 
non debuisse tentari ullam confessionis mutationem. Venio nunc ad 
aherum caput, me seilicet parum honorifice de Lascho fuisse locutum. 
Ego vero nihil aliud mihi sum conscius de eo dixisse, quam ea ipsa, 
qu» scribo in hac epistola ad te ipsum, qui ejus nepos es; neque 
enim puto me quidpiam scribere , quod ejus existimationem laedat, 
quin offero , illum essesinguiari pietate atque vitffi innocentia atque 
insigni eruditione. Sic sentio, sie ssepe multis audientibus, summis 
mediis, infimis» dixi, at dissentis ab illo in causa mutandaa aut corri- 
gendaß confessionis et aliis quoque communicasti, te dissentire. Quid 
tum? Num hoc erit parum honorifice de eo loqui? annon licet etiam 
a magnis viris dissentire? Augustinus quidem putat dicere, ita enim 
inquit. 

In eo quippe numero sumus» ut non dedignemur» etiam nobis 
dictum ab apostolo accipere» et si quid aliter cupitis, hoc quoque 
deus nobis revelabit. 

In summa dixerim , me scire dominum Laschum esse tanta mo- 
destia et moderatione animi, ut nihil minus possim mihi persuadere 
quam eum iniquo animo ferro» quod ab eo dissenserim, imo boni etiam 
consulturum, quod hanc appologiam adornaverim, ut sperem etiam, 
illum me in ccetu fratrum, ubi hsBC de ea mentio inciderit, defensurum. 
Sunt forte nonnulli ex bis, qui sunt illi propter egregias ejus vir- 
tutes merito addicti, qui cum nondum in evangelio sint plane con- 
firmati, non ita »quo animo laturi sint, quod dissenserim aut quod 
nunc scripta prolixa epistola me purgam. Sed hoc ablege ad ipsum 
dominum Laschum, qui, cum in evangelio usque adeo profecerit, eos 
placabit (non dubito) ita ut mihi futuri sint post hac magis pro- 
pitii. Addo, me nonmodo quicquam inhonorificum dixisse de domino 
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Lascho, sed scripsisse honorificentissime; testes appello duos ex pr»- 
eipuis luminibus istius regni , Radzivilum illum summa atque adihira- 
bili virtute atque animi magnitudine prineipem et Joannerh Bonarum 
singulari pietate et prudentia virum. Dieat prior» quibus yerbis fuerim 
usus, cum ad illum de domino Lasebo in Lithuaniam ad regem pro- 
ficiseente scripsissem. Dicat alter, quales literas legerit a me de 
eodem in Italiam scriptas, bis credatur oportet, non autem obscuris 
atque ineptis , neseio quibus aut quibusdam, quorum judieia scio sub- 
versa esse in hae causa. Denique addo Domino Lascho esse tres 
nepotes, qui illum amant atque observant parentis loco. Tu unus es, 
Ostroroge, Bonarus ulter, Stanislaus Miscuscbius tertius prsecipua 
quadam pietate et probitate vir. Atque hi sunt, qui me prsecipua 
quadam benevolentia et libertate magnis honoribus exceperunt. Quo- 
modo ergo fuissem ego tarn incivilis, tam ingratus et tarn barbarus, 
tam parum Christianus, ut saltem vestri non habiturus fuissem ratio- 
nem ? Nonne poteram scire, in vestrummet dedecus redundaturas 
omnes injurias, quibus dominum Laschum affecissem. 

Reb'quum est, ut ad duo postrema accusationis capita respon- 
deam, qua& profecto ita sunt inepta et stulta, ut consultius forte fecis- 
sem , si ea dissimulassem ac fecissem praeter fluere (ut non nulla alia 
feci), sed de bis quoque paucis tamen agam. 

Prob, quam impudens est satan in suis membris , nam me accu- 
sant, quod repudiaverim atque damnaverim confessionem Valdensium 
atque istas ecciesias in Polonia reformatas. 

Quid vero potuit magis falsum fingi atque excogitari? Nemo 
enim unquam fuit, qui istam confessionem istasque ecciesias magis 
commendaverit atqüe extulerit, quam ego. Te ipsum inprimis, Stanisl» 
Ostroroge, cujus fides atque autoritas tanta est, testem apello, potes 
enim meminisse, quae PosnanisB dixerim in edibus ornaitissimorum 
istorum beroum Lucse, Andre» et Stanislai comitum a Gorca, summa 
animi magnitudine ac virtute principum , cum a me , quid de Valden- 
sibus sentirem, diligenter quaesisses adhibuissesque consanquineum 
quemdam tuum atque duos istos elegantissimos tuaque amicitisß dig- 
nissimos vires Stanislaum Nigrum atque Eustachium Trepcham. 

Testes deinde appello omnes eos summps viros et miuistros 
verbi Dei, cum quibus in Polonia versabar; dicant quotiens viderint 
me non potuisse lacrimas oontinere prae gaudio , dum in istis sanctis 
ecciesii, viderem, atque audirem eas quae audiebam et videbam. Testes 
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appello nonnullos ex principibus imperii, meum imprimis summa 
certe pietate ac sapientia ornatissimum ducem Virtenbergicum , cui 
scio me dixisse istas puellas septennes aut sexennes (de istis ecclesiis 
intelligebam) mihi magis plaeere, quam matronas XL annornm, quse 
sunt in Germania. 

Verum quia solidiora existunt ea testimonia, ut qu» videntur 
magis ex amino profisisci, quae publieis seriptis mandantur, legat, qui 
?elit, prsfationem , quam affixi nov» editioni ejusdem confessionis, 
quam in ealce hujus epistolas invenit et plane poterit judicare, num 
contempserim istas ecclesias Dei. De quibus tametsi initio nonnihil 
dixi, dieam tamen adhuc plura, cum me irritatum ac yeluti stimulatum 
a tarn indignis eriminationibus videbis, Martinum Bucerum sentontiam 
de Valdensibus ita dixisse: 

»Soli prope in orbe cum puritate doetrin» vigorem etiam (iis- 
eiplinsB Christi apud se restituerunt, quam laudem, ut bis demus, et 
Dominum, qui sie in illis operatur» res ipsa non cogit. 

Atque ita est profeeto , nam in aliis ecclesiis prsedicatur quidem , 
remissio peccatorum et poBnitentia , neque enim debent ista esse dis- 
juncta. Verum nes^io, an in aliis tanta diligentia fiat revera ipsa 
pcenitentia, quanta fit in Valdensium ecclesiis » aut si modo in aliis fit 
aliqua emendatio vitaB, nescio num in gravioribus rebus fiat, an forte 
in leviculis quibusdam, sed quicquid de aliis ecclesiis sit, non babeo 
in animo ullam taxare aut notare. Absit dico iterum , (ex abundantia 
cordis} id quod menimi me initio dixisse. In Bohemicis ecclesiis aut 
Polonicis, cum enim illae sint in bis insert®, vere puto, eas unum 
atque idem esse, nullam ambitionem vidi, nullam rixam, aut conten- 
tionem, nullum amorum, zelum, nullum dolum neque avaritiam, neque 
usuras neque ullos illicitos contractus, sed charitatem ingentem, sed 
simplicitatem et concordiam summam, in quo veluti aureo annulo 
inserta est gemina illa pretiosissima. 

Puritas, scilicet doctrinse; ubi erunt hi qui spargunt me de illis 
ecclesiis male sentire? nonne erunt digni, qui posthac tantam fidem 
mereantur, si quid eff'utire yoluerint, quantum hac in re meriti sunt? 
Non ne pudebit eos yanitatis? Profeeto miseret me eorum, et Deum 
oro, ut illis parcat, quemadmodum ego parco atque ut resispicant. 

Superest posfrema, qus est omnium enormissima atque falsis- 
sima, nempe, quod damnata Valdensium confessione in animo habue- 
rim inyehere in istud regnuih, aliam doctrinam diversam atque con- 
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trariam et qusB caroi valde placere potuisset. Quare euni considera- 
verirn» de qua doctrina intelligerent, cum dieerent me Yoluisse inve- 
here doetrinam eontrariam BoSmicaß aut Polonicae, et quae carai 
placere potuisset, facile inteilexi, eos non posse de alia, quam de papi- 
stiea intelligere, nulla enim alia est, quaß Polonicaß magis sit con- 
traria et quae carni magis possit placere. Quare faciunt me papistam, 
sed (nisi fallor) pap», cardinales» episcopi et reliquae ejus generis 
creatursB non facile concedent, imo omnes uno ore etiam jurejurando 
reclamatursß sunt atque affirmaturae, me non esse papistam. me 
miserum! ego exulabo, ergo totus papatus me impetet maledictis, 
quid dico maledictis? Ergo papatus me ad necem quotidie quaeret? 
Ergo objiciam vitam in ipsa adeo senectute perpetuis laboribus, 
aerumnis atque periculis, ut papatui (pro viridi) aliquid adferam, et 
adhuc ero papista? Saltem Deus novit. Dicam tamen, quod postrema 
haec aceusatio esset necessario vera, si tertia fuisset vera (hoc est 
quod damnavissem confessionem atque ecclesias ValdensLum, quae 
revera sunt ejus modi , ut non nisi crassus aliquis papista possit eas 
improbare). En astutiam malevolarum, cum enim vellent confingere 
postremam hanc criminationem, putarunt permittendam tertiam illam, 
quae postremae suffrageretur ac.yeluti viam sterneret. Sed quam 
utraque vera sit, spero me satis perspicue docuisse, ut praßclara me 
conscientia sustentet. 

Unum hoc addam, ut omnes intelligant, sim ne papista, an non. 
Papatus ita extreme malus est, ut licet Deus suo Spiritu illum e 
nostris cordibus eradicayerit, tamen adhuc solet nobis hasrere modo 
in lingua , modo in calamo prava quaedam consuetudo, ut aliquando 
verbum effutiamus, quamobrem possit aliquis suspicari, nos esse tales, 
qui re vera non sumus. Praßterquam quod aliquando in nostris 
scriptis improprie loquimur et damus nonnuUam occasionem, ut 
aliqui putent, nos minime esse sanatos a deterrima peste illa. Jaro si 
in hoc genere peccayi , si impegi et forte in meis scriptis sit aliqua 
hujus modi macula (quam tamen inesse non sum mihi conscius) 
testor coram Deo atque angelis ejus et toto terrarum orbe , tantum 
abesse, ut animus meus uUa in re consentiat cum papatu, quantum 
abest extremum coelum a terra aut etiam amplius. Quare oro atque 
obsecro , ut discerpantur et pedibus ignominiose proterantur mea 
scripta , in quibus inesset forte adhuc odor uUus aut vestigium in- 
fausti ipsius papatus. 
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Quem interiin ex animo defestor cum omnibus suis diabolicis 
inyentis, profiteorque, me ab eo ita abhorrere, quemadmodurn ab 
ipsomet inferno. Ac dumtaxat in hunc usum optarim mihi dona mul- 
tarum linguarum et felicem aliquam dieendi eopiam ac vim, qua pos- 
sem universo orbi totique posteitati plane testatum relinquere, quid 
sentiam de isto Antichristianismo ad laudem et gloriam patris mei 
coelestis, qui me potenti manu inde avulsit inyitum atque reluctantem. 
Quod ad meum reditum attinet, movet me quidem, ut eupiam redire 
unieulum amoris et eharitatis , qua me Deus istis bonis ecelesiis con- 
junxit, movet benevolentia atque observantia, qua tuam illustrem dig- 
nitatem aliosque tui similes prosequor, felieemque me profecto existi- 
roarem, si possem apud vos aliquamdiu eonsistere et pro virili adversus 
Antiehristum pugnare, prsBsertim vero, quia sperarem non esse mihi 
metuendum. Ut papistae me possent isthine exturbare , cum enim sim 
genere nobilis, cumque istie habeam possessiones , non est dubium 
quin uterer eisdem priTÜegiis» quibus alii nobiles Poloni, propter- 
quam quod magnificus dominus Lenzseinius suscepit me in peculia- 
rem proteetionem. Nee dubitarem, quin Serenissimus rex dignaretur 
me pro ejus dementia fovere etiam atque tueri. 

Sed cum omnia ista ad reditum me invitent, est aliquid vicissim, 
quod me, ne redeam» dehortatur, nempe» quod rediens eonjicerem me 
in istas contentiones atque turbas, quas metuo isthib orituras. Deinde 
animadverto res in eum statum esse deductas» ut mihi standum fuerit 
(si rediero) vel pro serenissimo rege adversus magnam partem 
nobilitatis, vel pro multis nobilibus adversus serenissimum regem , at 
nentrum vellem. 

Interea non desunt, qu» hie agam pro gloria Dei; neque enim 
longa abest Italia, cui theatro soleo servire» pro virili forsitanque 
possum nonnullos aliquando veluti e somno illic excitare, ut exper- 
recti agnoscant Antiehristum , qui apud eos sedet in loco sancto. 
Praeterea servio etiam slavieae nationi jamque versum est in eam 
linguam atque typis excussum mea opera novum testamentum ac prope 
diem spero, ut vetus quoque prodeat. In summa, non deest, quod agam, 
dam in hac GermaniaB parte, in qua sum, me contineo. 

De legatione, cui fueram destinatus, non loquor, sed cum ea sit 
in manu principum, et corda principum in manu Dei, sino, ut Deus 
eum regat juxta sacrosanctum ejus bene placitum. Si id esset agen- 
dum, quod ego cuperem , vellem ut principes darent alii istam lega- 



240 

tionem abeundam, neque enim desunt, qui longe melius ea fungerentur, 
quam ego, me vero sinerent donii aliis in rebus laborare. Verum quia 
ueque id prineipes spectabunt, quod ego vellem (satis scio) neque 
quid ipsi sint facturi possum divinare, rem eolloeo in manu Dei, 
veniam priyatus (si Deus voluerit), quare de meo reditu quid scribam 
nescio. 

Reliquum est, illustris Ostroroge, ut te orem, ut tuam autori- 
tatem interponas, ut illustris quoque dominus frater tuus suam, domi- 
nus Lenseinius suam aliique item magni viri, ut majore modestia 
deineeps agatur cum bonis viris, praesertim vero, ut initia ista que- 
relarum et dissensionum eonsopiantur. Nam profecto fuerunt hac io 
re nonnullae in Germania literae istbinc scriptae satis immodestae et 
virulentae, satisque Cbristiano peetore indignaB, agoque gratias Deo, 
qui me suo Spiritu eontinuerit, ne illas pro dignitate exceperim, sed 
dissimulanda et eondonanda nulla puta?erim. Si ego ullo meo facto 
aut imprudens aut sciens forte offendi aliquem ex istis nostris fratri- 
bus (quod tamen non sum mibi conscius feeisse) doleo ex animo 
atque, ut condonent, peto. Nee tamen hanc veniam ea conditione peto, 
ut a me, quem revera gravissime laeserunt, veniam petant, sed sine 
ulia exceptione condono, ac mallo eos tali humilitate superare, quam 
apologiis atque contentionibus. 

Coelestis pater vestraB iilustri dignitati omnibusque istis dominis 
et fratribus in Christo augeat ejus thesauros, Spiritum scilieet, et 
fidem, det autem, cui hactenus non dedit, per unigentum filium ejus 
Jesum Christum dominum nostrum. 

Tubingae Calendis Januarii anno 15S8. 
TuaB illustris dignitatis 
observantissimus. 

Vergerius. 



3. ■•deistein an die Bruder. 



Reverendis pietate et fidelitate officii ac constantia prcestan- 
tibiis senioribus ecclesice fratrum in Bohemia suis in domino sh- 
spiciendis, BoleslavicB, 

Reverendi viri, me semper erga unitatem (quam haud frustra 
ita vocatis) seu piam coiiseusionem vestram, recte afTeetum fuisse, et 
yero cbristiano amore prosecutum fratres, Deus novit et noverunt 
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ex Tobis ii, quibus perspectus est animus meus, et testantur multorum 
odia ac persecutiones , quas ideo sustinui. Etsi quoque, ut sumus 
homines, propter varia aliorum judieia res vestras in dubium ali- 
quando voeavi , ut explorarem , quid vere iipud vos gereretur, aut in 
quibus fälso vos argueret mundus vel suspectos haberet; fateor tarnen» 
quod re et importunitate judieiorum illorum vietus, et quod viderem, 
' multa a vobis dissimiliter fieri, quam a vestris gubernatoribus, suspi- 
catus interdum fui, vel subveritus, ne aliquid aliud rem literis^ testari 
conscientia non promisit. Totum autem tribuendum eenseo Stepbano 
eoHegSB , qui nisi me remoto solus pro libidine regnare non potuit 
ideoque nihil intentatum reliquit et causam plausibilem quaesivit. 
Quare, fratres ac patres longe observandissimi, ad confirmationem 
testimonii, quid vobis ex officio et necessitate urgente tuli, et propter 
quod ejectus sum, peto subnixe» ut hoc pacto a nostris hominibus 
ad vos pie transire liceat utque in curam et tutelam et societatem 
vestram, quam in Christo Colitis, benigne recipere non dedignemini, 
ac omnem suspicionem de me conceptam, ut vere vanissimam» abji- 
ciatis. Non peto hoc necessitate aliqua coactus (nam per alios alibi 
splendidse conditiones, Gedani seilicet et Marienburgi, oblatae sunt, 
quorum iiteras ostendere possum) nee impatientia animi propter illa- 
tam injuriam, aut defectionem a nostris, sed vero pietatis atque con- 
cordise studio , et quia juxta psalmum malo abjectus esse in domo 
dominiy quatn babitare in tabernaculis impiorum; quod scio non esse 
defectionem ab evangelii doctrina in nostris ecciesiis, ut alii calum- 
niari possunt, sed tantum confusionem ministerii, qua adhuc impedi- 
tum et oppressum jacet et ab dissensione seu diversis studiis mini- 
strorum» quod malum utrumque necesse est omnes pios agnoscere et 
deplorare sortem ejusmodi ecclesise. Et cum optio datur, cur non 
potius perfectionem quis alibi amplectatur, quam domi imperfectio- 
nem? Ac me totum judicio et arbitrio vestro subjicio ac omnia mea 
vobis offero, nihil dubitans, quin mei rationem fideliter sitis habituri. 
Non ambio honores, opes, voluptates, nee qualecunque regnum 
affecto. Non cupio regere, sed regi salutaribus vestris monitis, non 
praeesse, sed subesse, quia infima fortuna semper tutissima est, et 
contentus ero qualicunque sorte, modo dulcissima confessione perfrui 
liceat, cum liberfate conscientise, non carnis et fructu aliquo ecclesisß 
ac propria animaa salute. Quid enim aliud quseram in hoc vits exilio 
et ad mortem destinato? Quare, si me vel ad ecclesiasticum, vel 

Fontes. XIX. Bd. 16 
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scholasticum munus recipere yultis» cui tarnen sufSciam (nam nota 
est mihi tenuitas mea, et in diutino hoc eeclesiastico otio mole- 
stissimo quidem, ssepius et tristissimo, ae aliis meis occupationi- 
bus et peregrinationibus multa oblivioni sunt tradita» prsesertim 
artium et linguarum cognitio» quod ideo refero» ne plus vobis de me 
polliceamini, quam res est) per me vobis iibertas conceditur. Hoc 
tantum ingenue dico, me sine matrimonio salva eonscientia» ut taeeam 
corporis yaletudinem et curam domesticam in educandis parvulis 
duobus fiiiis, yivere non posse, nee ad serviles operas aut labores, 
quibus mihi victum parem ipse» adsuefactum esse. Bohemici idioma- 
tis prorsus ignarum esse» antea scitis. Fiat igitur, quod voluerit ccele- 
stis pater, et prudentiae vestrae visum fuerit. Valete in Christo mul- 
tum et diu, qui juxta amplissimas promissiones suas vobis adsit, vos 
juvet, soletur, sustentet» et eonservet, ad gloriam sui nominis, et 
ecciesiae aedificationem Amen. PosnanisB» Vigiiia Petri et Pauli apo- 
stolorum principum anno 1SS8. 

Antonius Bodenstein vestri observantissimus. 



Responsio novem seniorum fratrum quorundam ex Bo^miay 
scripta ad magistrüm Antonium Bodenstein etc. ad literas ejus. 

Reverendo eruditoque viro domino Antonio Bodenstein, 
artium liberalium magistro, nunc Poznanice agenti, domino et 
amico nobis »emper amando. 

Gratia et veritas domini nostri Jesu Christi tecum sit teque 
illuminet, reformet spiritu rectitudinis , et scientia Dei salutari im- 
pleat, id a coBlesti patre precamur. Reverende domine magister, literas 
tuas accepimus, quas cum diligenter adhibito judicio legissemus, 
intelleximus primum, Toronia a senatu ob testimonium, quod tulisti 
verae doctrinae, quam nos profitemur, te ejectum esse, deinde qui 
petis te unitati nostrae adjungi et societatem fraternam pie nobiscum 
inire atque a nobis in tutelam curamque recipi. Caßterum, quod accu- 
sas horribilem confusionem ministerii in vestris ecclesiis reformatis, 
atque dissensionem, diversaque studia, hoc est discordiam et conten- 
tionem ipsorum ministrorum sive concionatorum vestrorum. Deinde 
quod excusas tuam hactenus a nobis dissensionem et metum quem- 
dam ex suspicione ortum atque dubitationem de candore et probitate 
nostra propter varia judicia hominum, quominus et recte de nobis 
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seatir^ et 6dem adhibere scriptis nostris potuisses, de quibus Omni- 
bus latius te in literis ad nos datis explicasti. Etsi autem maxima 
pars seniorum aberat, ad quos negotium hoc discutiendum pertinebat, 
taiaeD cum ad Bohemos proprie, vir erudite, scripsisti et responsum 
quam citissimuro expetis» yisum est nobis ad haec respondere» qui 
tune temporis, cum literae tuse allataß sunt^ aderarous. Petimus igitur 
primum, ut candide et dextre de hoc nostro scripto judices» nos non 
odio aliquo tui neque ira erga te commotos fuisse» sed simpliciter 
yeritatem sine assentione dixisse, cupientes SBdifieationem potius 
quam ruinam tuam. 

Scias re verende Änthoni, quod te recipere tam cito et subito, 
in unitatem fraternitatis nostras (quam habemus in una fide Jesu 
Christi} non possumus, nostrum, scilicet Bohemorum, tantum novem» 
ad quos tu scribis (licet nullum nominatim compellas)» minima enim 
pars seniorum est in Bohemia; verum ea res pertinet ad totum colle- 
gium seniorum , qui sparsi sunt alibi in ducatibus et regionibus aliis. 
Quare ut a nobis recipiaris in consortium totius unitatis sine consensu 
et concessione omnium» non est nobis integrum (ideo enim unitas 
ecclesia nostra vocatur, quod omnia sive magna sive parva negotia ex 
uno spiritu consensit» consilio» judicio et voluntate omnium seniorum 
juxta verbum Dei administrantur agunturque) prsesertim cum tu a 
multis annis unitatem nostram, a qua nunquam id oüBcii commendatum 
habebas, reformare, corrigere, emendare praesumpsisti varieque 
suspectam habere, et sinistre de ea sentire voluisti. Et ut ad aliqua 
saltem^ de quibus in literis scribis tuis, respondeamus sincere, non 
communi judicio seniorum, siquidem aberant, sed nostro saltem pri- 
vatim paucis qusBsumus accipe. 

Excusatio tua qua te purgare apud nos studes de suspicionibus» 
quas de unitate nescio unde tam justas concepisti (quibus nos haere- 
ticis et hipocritis insimulare non es veritus laqueumye nescientiis 
injicere, easque in carnificinas praecipitare) nobis sincera et sufficiens 
neutiquam videtur^ idque eam ob causam^ quod ad ejusmodi prsejudi- 
cium censurasque et scripta dura profecto unitatem nullam justam 
causam tibi prsebuisse scimus. 

Confessio enim fidei nostrae et totius doctrinaa evangelii, omnis- 
que gubernatio ecclesiarum nostrarum ad salutem fidelium, tibi 
apprime ceterisque multis non est ignota. Extant enim istius doctrinaß 
nostrae libri publice scripti, editi regibus^ principibus, consulibus, 
urbium magistfis, academiis, ministris ecclesiarum vel sacerdotibus» 

16 • 
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multis denique hominibus yariarum vocationum statuum et conditio«- 
num. Atque hactenus melior ex sacris literis doetrina et administratio 
ecclesiaB, usu atque exemplo apostolorum experta et comprobata, nobis 
non est ostensa. Neque de erroribus, quibus s»pe aceusabamar a 
mundo, unquam sano judicio argumentisque seriptur» sumus coDyicti. 

Praeterea testimoniis piorum illustrium et doetissimorum yirorum 
aeademiarumque illa professio doctrinae est eomprobata» quod pura 
Dei doetrina sit ete. 

Hsec omnia fere tibipatuerant, qusB et vidisti, et probasti olim 
eoram ministerio integro, ecciesiae nostraa non semel quoque inter- 
fuisti. Quo tandem spiritu ausus es unitatem fratrum suspectam 
habere, et aliter cogitare, quam res ipsa testabatur, omnino hsBresi 
eam insimulare. PraBsumptio talis profecto est inflati Spiritus et alios 
despicientis, et Dei operationem in Ulis contemnentis, audacia nimis 
efrenis, puram doetrinam et ipsos qui eam profitentur, plurimis et 
yariis perseeutionibus exploratam probatamque despieere , sinistre de 
ea cogitare, omnino, quod grayius est, eam quoque damnare et quo- 
dammodo odiosam aliis reddere. 

Nos ejusmodi eonsuetudinem non judicamus eyangelicam et Chri- 
stianam, yerum spiritus dissidii, introdueentis seetas perditionis, qui 
tumet superbia moyetque disputationes perieulosas. Talern spiritum 
alienum a simplicitate et yeritate Christi in te domine magister ani- 
madvertere et sentire nobis yidemur. Quare illa tua per epistolam 
instituta apud nos excusatio minime sufficiens esse yidetur. PrsBterea 
dilatio illa, quod nobis adnumerari aliter, priusquam a tuis aliqua im- 
portunitate ejeetus esses, yix posses, apud nos puerilis yidetur. Pri- 
mum non satis intelligimus, quos intelligis tuos esse, nam quam con- 
fessionem fidei yel apologiam recipis aut approbas, tuamque esse 
agnoscis nobis non eonstat, siquidem multse nunc sunt, et illaB inyi- 
cem diyerssB ; alia enim estHelyeticorum,Zyinglianorum, regni Anglise, 
Augustana et Osiandri, nostra atque aliorum, quae inter se diyers» 
sunt. Deinde, cum conquaereris de confusione ministerii et dissensione 
omnium ministrorum, nescimus, quali spiritu nobiscum societatem 
inire expetis. Quäle eyangelium retines atque doces, a quo non esset, 
ut dicis , difectio , si unitati nostraB incorporatus esses.« Nam nos ab 
eyangelio Jesu Christi neque yeris confessoribus eyangelii discessi- 
mus, nee deficimus. Verum puram eyangelii doetrinam retinemus 
atque societatem fraternam colimus cum omnibus piis, qui animo 
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sincero, yerbo puro et opere pio yitam Christi redolentis eyangelium 
profitentur, audiunt et illo reguntur; fama quoque ad nos venit, utrum 
Tera ignoramus , te contradicere quibusdam articulis evangelii diver- 
saque doeere, yerbo Dei seilicet poenitentiam non pertinere ad eyan- 
gelium , neque in illo contineri , quod nuper de te in publica decla- 
matiooe YittenbergSB in magno numero auditorum dictum est. Quäle 
igitur geuus doctrinsß amplexus es, nihil plane scimus. 

Porro, quod cupis inseri unitati fratrum, cum urgente quadam 
eausa ad eam necessitatem esses edoctus, olim confusiones horribiles 
animadvertens, alibi hsereres, id contra doctrinam eyangelii nobis esse 
yidetur. Evangelium Christi suadet manifeste» ut quilibet Christianus 
fidelis subtrahat se et discedat ab omni confusione et impietate, non 
expectata etiam aliqua co^ctione vel ejectione; imo discredendum ab 
omni fratre ambulante inordinate, ut alibi dicit: nolite jugum ducere 
cum infideli etc. Quod scribis» te ob testimonium nobis datum esse 
ejectum, ideo quasi obligari fratres sequitatis jure, tui rationem 
habere teque recipere debere: at quomodo? cum ab unitate nun- 
quam ea de re sis sollicitatus neque rogatus. Unitas fratrum in pia 
confessione fidei permagna testimonia olim habuit et habet hodie ad 
huc Deum ipsum et ejus yeritatem, deinde conscientiam bonam, 
quam coram Deo et omnibus piis integram inyiolafamque et non car- 
nificina aliqua, ut tu dicis, examinatam, retinere et omnibus probare 
studet. Opera quoque bona congruentia fidei, quibus certam yocatio- 
nem et electionem facere consilio domini Petri laborat. Denique am- 
plissima testimonia piorum, de quibus jam dictum est. Quapropter, 
quod tulisti testimonium yerae doctrinsB, id officium commune pietatis 
Domino Deo praßstitisti, ipsius enim yeritas coromendatur, quod facere 
quilibet Christianus jure tenetur , ut seilicet approbet yeritatem 
Dei illique testimonium perhibeat, etiam cum periculo bonorum, 
amissione amicorum, imo ipsius yitae. Unitas igitur fratrum non 
obligatur aliis ofBciis tibi, nisi communibus pietatis, seilicet orationi- 
bus, quibus omnia salutaria a Deo et tibi prsBsertim sincere petit, 
amoreque et beneyolentia Christiana prosequitur, neque mala pro 
bonis rependit, sed gratias quam maximas agit etc. Qusß omnia et 
alia multa tibi abonde ab unitate jam olim et ostensa, et re ipsa prae- 
stita sunt; cujus rei testes multi hodie adhuc yiyunt, et tua ipsius 
eonscientia idem testari potest, imo Dens optimus maximus testis 
est, fratres seilicet summo studio id egisse, ut tibi inseryiretur ad 
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ffidificationein pietatis. Verum tarnen deprehensum est, illa otnnia 
ofücia fraterna et pia a fratribas olim prsestita apud te nullius fere 
momenti fuisse, nam haud aliquo argumento eonstantis sineeritatis 
et candore ingenuitatis erga unitatem fratrum unquam te gratuni 
deelarasti exhibuistique. Sed unitatem semper suspeetam habere , ut 
dicis, baetenus non cessasti, illam quoque aliis traducere , arguere, 
sigillare» eorrigere atque, neseio qua audicia, taxare et vituperare 
attentasti, tamquam episcopus ejus correetorque Ordinarius substitu- 
tus fuisses» ut eam ob causam multis fratribus ex unitate nostra, alio- 
quin tibi magna amicitia deyinctis» molestus et fere odiosus esses. 

Talia enim aliis de unitate sparsisti et nobis nihil horum aperte 
unquam significasti. HaBc cum manifesta de te fratrum sint, nunquam 
antea eonseientiam et fidem illis liberasti, nisi jam primum eoactus 
quadam importunitate et perieulis. In tali igitur conditione tua con- 
fugis ad unitatem petisque, te reeipi et admitti jure quodam ofBcii 
prsestiti, tamquam unitas fratrum id prsßstare jure teneatur. 

At obseeramus? quid boni baetenus de unitate (prsBter illud 
quod omnibus commune est officium) meritus es, cum eam tot annis 
ejus modi injuriis offecisti. Videtur sane unitas de te meliora com- 
meruisse, quod scilicet tuam temeritatem, censuras, prsßjudicia, sub- 
sannationes et obtrectationes ad hodiernum usque diem patienter 
sustinere et omnia silentio prsBterire atque devorare (expectans tuam 
emendationem) voluerit. 

Neque enim est ignotum, quid contra unitatem patrasces, cum 
initio Toroniaß fuisti, ministros unitatis varie taxasti et vituperasti, 
quod sine vocatione se populo obtruderent, et alia qusßdam igno- 
miniosa pro more tuo, imo si secundum propositum tuum omnia tibi 
Toroni» successissent, sicut Stephane colleg» tuo, utrum moderatior 
Stephane erga nostrates fuisses , incertum est. ProBterea eertum est, 
qu8ß de unitate fratrum ad quosdam homines, non vulgares, in alias 
regiones seripsisti, ut forte odium aliquod concitares nobis apud 
homines alioquin inquietos et turbulentes, similes tibi. Nee latet nos 
illa epistola ad studiosos nostros Vittebergam scripta , in qua curiose 
multa et leyiter de vocatione nostrorum ministrorum perstrinxisti, 
tamquam nos ordinarie ad ministerium verbi vocati non essemus , sed 
temere in messem aüenam falcem mitteremus. Interim adoleseentem 
nostrum objurgas, quod hipocrisin tuam aperuisset fratribus; profeeto 
sapienter et fideliter fecit, sie enim decet filium ingenuum verbo Dei 
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enutritam, at ta expostulatione tua, quod nobis forte eam rem 
communicayit, in hipocrisin eum protahere eonaris. Ex bis omnibus 
quiiibet pius et probus judicare potest de animo tuo, dömine Antboni, 
et qusB tu olim suspicatus es de unitate fratrum , ut seribis sine justa 
eausa: Immo contra manifestissima argumenta pietatis» quae olim ful- 
nerice cernebas, bsBC melius tibi conveniunt, et nos jam toties a te 
laesi ea cogitare et scribere manifeste ad te, licet privatim coacti et 
impulsi surous. Nullus certe eyangelicorum erga nos tantas inimicitias 
exercuit, nobisque molestior fuit te sub specie quadam benevolentiae, 
nisi homines quidam turbulenti et improbi ex numero adversariorum 
Antichristi. 

Mirum quoque et id videtur: petis inseri eeclesisB nostrsB et 
recipi in societatem fraternam et officio aliquo secuudum arbitrium 
nostrum adhiberi, cum tarnen jam, ut fama est, regimen nostree eccle« 
siae Poznaniae, et munus concionatoris sine concessione nostra, nescio 
qua audacia, tibi arrogare preesumpsisti , ibi doces, concionaris, nee 
scimus quid? nee a quo vocatus et substitutus? A senioribus hisce 
certe non, videndum esset profecto Anthoni, ne te ingereres et intru- 
deres in alterius vocationem. Arbitramur te a magistratu Poznaniensi 
Yocatum non esse, neque a Castellano ejusdem urbis id tibi conces- 
sum esse, seniores quoque unitatis nostrsB te non yocarunt. Neque ea 
potestas ecclesia? Poznaniensi parocboque ejus a coUegio seniorum 
eoncessa est, ut scilicet sine consilio ipsorum aliquid tale tentare, 
et concionatores, quos vellet, vocare et substituere änderet. Sin 
autem a nostro ministro id tibi concessum est, bic apud nos quidem 
tu esses excusatus. Verum minister ille rationem reddere senioribus 
necesse habebit, quod contra leges et statuta unitatis hominem alio- 
quin ignotum atque ab unitate nunquam receptum, talia designare 
passus est. 

Non egre feres igitur rogamus, domine magister, quod bis certis 
permoti causis et durius tibi rescripsimus , et receptionem tuam in 
nnitatem fratrum tam cito fleri band posse judicamus, prsebuisti certe 
magnas occasiones istius dilationis et hoc ipso scripto ad nos dato. 
Nee etiam inyenire possumus , licet diligenter quserebamus , aliquod 
eertum argumentum tuse et constantise et simplicitatis candorisque 
erga uoitatem fratrum. Quse igitur ex conceptis tot offensionibus 
cogitamus et sentimus de te, haec omnia absque adulatione aperuimus 
explicavimusque, ut, si fortasse voles Deo adjuvante instare petitioni 
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tnsß (quod propter conscientiam , quam te habere dieis alienam a 
horribili confusione, facere deberes) apud fratres, scires, quod opus 
est tibi meliore et puriore mente atque corde erga unitatem. Neces- 
sarium est discere aliud Psalmi: Diverte a malo et fae bonum, inquire 
pacem et persequere eam, et aliud salvatoris : Omnia ergo, qusßcunque 
Yultis, ut faciant Tobis homines, et vos facite illis. Primuro discenda 
est et mutuo usu exploranda saneta et pia obedientia, quam guber- 
natio in manus sumatur. Atque sine hac sineeritate et humilitate pia 
receptio tua esset inutilis et inanis. Imo deteriora essent semper 
timenda et exspeetanda postrema prioribus. Ac melius eonveniret 
fortasse« suseipere eonditiones illas lautiores (si modo cum früctu 
evangelii sunt) quse tibi ofTeruntur; quia ejusmodi in unitate non 
habentur , quam si te duriora in unitate exciperent et delicatiorem 
excuterent, et esset novissimus error pejor priore. Caeterum in 
Bohemia tibi aliqua certa sede et yictu lautiori prospicere non pos- 
sumus, quia ipsimet bis caremus, in diem fere vivimus et labore ma- 
nuum nostrarum yictum eonquirimus, nullos redditus annuos habentes. 
Domus et habitationes cum omnibus aeeidentiis viis nobis aliquse sunt 
errepta). In Moravia domus et habitationes quidem certe adhue sunt, 
sed ubique eadem ratio victus est, quod ipsemet olim vidisti. Quod 
altinet ad matrimonium tuum, quo te egere dicis, nee sine illo yiyere 
potes, non est, quod multis ea de re nobiscum agas; non yero pro- 
hibemus,quominus eontrahas,ut lubet, matrimonium uxoremque dueas, 
nam olim hoc protestatum est, quod unitas fratrum yiros bonos et 
pios idoneos ad docendam et gubernandam ecclesiam etiam in matri- 
monio yiyentes (qui uxores haberent pudicas et modestas, liberosque 
bene institutos) amplectitur, offieioque ministri, imo ipsius episcopi, 
quod olim et apud nos usitatum fuit, fungi posse affirmat, imo tales 
quoque habet et recipit libenter promoyetque juxta consiiium divi 
Pauli. Hactenus sit responsum ad tuam epistolam ad nos Boemos 
scriptam. Si tibi yidebitur de eadem re scribere ad conseniores 
nostros in Morayiam, liberum quidem est, neque hoc scripto nostro 
prohibitum. 

Interim te gratise Dei commendamus, Deumque precamur, ut te 
illuminet, quo melius agnoscas peccatum, et pravitatem naturse cor- 
ruptae tuse atque inde profluentes malos affectus superbisB conr 
tumaciae, et alia yitia multa, qusD agnoscens, ut posses agere yeram 
poenitentiam. 
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Teque oramus, ut hanc epistolam nostram» licet pauIo yehemen- 
tiorem et expostulatrieem, candido tarnen et sincero animo scriptam 
recipias animo tranquillo et pio sine molestia atque ira. Hoc vero de 
nobis tibi persuadeas rogamus, quod si de tua emendatione et pietate 
erga unitatem sinceriori, quam olim, testimonium certam ad nos ad- 
feretur, nos non amplius expostulaturos tecum, verum pro te roga- 
turos esse fratres collegas nostros, ut petitionem tuam, si illa fuerit 
assidua et constans, omnibus in rebus pro facultate unitatis impleant. 
Postremo adbuc obnixe petimus atque oramus, ne SBgre feras^ sed 
animo benigno remittas, quod privatim nos seniores quidam tuos ad- 
fectus non bonos operaque minime probanda tibi ingenue descrip- 
simus, veritatemque simplicissime diximus , quod a nobis semel tan- 
tum ac primum factum est, si quidem occasionem istius rei dignam 
et justam prsebuisses, cum de unitate et dicere et scribere aliis nulla 
uecessitate coactus noluisti, non ad nos, quod tolerabilius fuisset, sed 
alios exteros etc. 

Nos fecimus quidem juxta consilium Salvatoris: Si peccaverit 
in te frater tuus, vade et corripe eum inter te ipsum solum, si te audi- 
erit, lucratus eris fratrem tuum etc. Sin minus? agnoscetur spiritus 
quaiis sit in eo, humilis ne et mansuetus. Nos quoque ea suo tem- 
pore probabimus, Dens misericors per filium dominum Jesum Christum 
omaia haec consilia vertat in bonum ed ad aedificationem omnium 
nostrum propter gloriosum nomen sanctum suum Amen. Vale! 

Ex Bobemia urbe Boleslavia. 23. Julii anno Domini 1S58. 

Fratres Seniores. 



Reverendis fratribus senioribus Boleslaviw Bohemorum et in 
conjunctis locis prcBsidentibua, patribus colendissimis, 

Salutem in Christo domino et debitum obsequium. Reverendi 
seniores , ad capita expostulationis vestr» et paternsB objurgationis 
singula respondere inutile judico et supervacaneum, respondeo igitur 
in genere breviter. 

Me ssBpius et ex animo sine ulla simulatione non tantum obtulisse 
meam qualemcunque operam fratribus, sed nihil magis optasse, quam 
ut adcenserer eccIesiaB eorum (bene consideratis conditionibus mini- 
sterii boc tristissimo tempore) testis mihi est Deus et conscientia 
mea. Quod autem interea contraria huic voto meo dixisse et scrip- 
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fiisse ad alios arguor, triste est et res eget probatione. Ego quidem 

factum eonstanter nego. Et, si qaid dictum fuisset, ut yarisB sunt oeca- 

siones , ex causis dicendi , ut ille inquit, summenda esset intelligentia 

dictorum. Fama certe dubia est et relationes multorum inverecundje, 

ac multa ssBpe dicuntur in gratiam aliorum. Suspicio vero est cseca, 

affectus mali duces et calumnisB nullus modus aut finis. Videriot 

igitur Uli, qui sparserunt de me, quse in SBternum probare non pote- 

runt, et a vobis recitantur et ita distrahunt animos nostros» quos con- 

junctissimos esse decebat. Me certe nullius poenitet aut pudet , tum 

scriptionis, tum actionis, quamquam nee horum improbitas animum 

meum a vobis avellere debet. Et fortassis, quod nunc ob suspicionem 

conceptam et longo tempore confirmatam fieri non potest, aut Dens 

non vult, scilicet ut vobis loco conjungar, aut suo tempore commodios 

fiet. Hoc unum a vobis peto, si quid licet petere, ne adeo faciles sitis 

ad credendum quibusvis vestris. Scio quid dico. Omitto, quod charitas 

non est suspicax quodque cavendum vobis, ne probatio fiat tentatio et 

causa abalienationis. Caetera puto devoranda esse et condonanda 

tempori , ultimo vobis significo, me retroducere, binc eonsentientibus 

fratribus, et adprobantibus, qui Poznani» pr^sident, ac suscepturum 

Deo aspirante munus docendi evangelii Marieburgi, de quo fortassis 

et aliis plura ipsi ad vos. HaBC ego bortatu eorum, et quia res vide- 

batur flagitare addidi. Precibus vestris me coromendo, et cursB atque 

authoritati adhuc subjicio ac consiliis vestris me regi vel saltem 

juvari, si fieri posset, velim. 2 Augusti, cum pridie literas yestras 

accepissem. 

Anthonius Bodenstein vestri 

observantissimus. 

Poenitentiam non pertinere ad evangelium Christi per vitam 
meam nunquam eogitavi , nedum dicerem aut docerem, publice eon- 
fessionem Augustanam amplector, nee ullam aliam ab hac dissen- 
tientem. Duo hsec mihi objici a vobis viri fratres et ideo interdici 
conciooibus apud vestros habendis, est praeter omnem exspectatiooem, 
sive ad vos retulerit Petra sive Silex. Sed sint tradita perpetue 
oblivioni. 



Responsum seeundum^ scriptum a frahibuB ad lüeras magistro 
Antonio Bodenstein. 

Reverendo mro erudüione et pietate prwstanü Domino An,' 
thonio Bodenstein , artium liberalium magistro et verbi Bei con^ 
eionatorif fratri nobis in Domino observando. 

Saluteni in Christo Jesu fraternam, imo paternam charitatem 
cum deyotis precibus. 

Reverende vir ac in fide evangelii nobis plurimum chare : literas 
tuas» quibus ad scripta nostra respondes, aecepimus easque grato 
animo legimus, ad quas breviter et candide respondemus. QusBcum* 
qua ad te nomine nostro perscripta sunt a certis hominibus fide 
dignis, accepta esse scias et non ex suspicione aliqua, neque ex ru- 
meribus incertis hausta, sed ab iis, qui tecum de iis rebus dissere- 
bant» atque disputarunt, nobis relata sunt. PrsBterea qusBdam litei'SB 
quoque tusB, qu^ similem materiam continent, in manibus nostris sunt 
Utnimque autem se res habet , reverende magister, quando quidem 
conataoter asseveras^ erga unitatem nostram semper te sineere ges- 
sisse tuamque voluntatem et propositum dextre obtulisse atque boc 
unieum optasse et vera mente petivisse, ut adcenseris ecclesiae vel 
unitati nostr», id quod summo teste Deo et conscientia tua afürmas. 
Absit itaque, vir erudite et pie, ut aliter te interpretemur» de teque 
eogitemus» vel quidpiam porro sinistri suspieemur. Verum potius tibi 
fidem jam adhibemus plus, quam omnibus iis sive dictis sive scriptis, 
et variis relationibus. Nam quae tu ex tbesauro tui cordis profers, 
quod scilicet simpliei corde in sanctam societatem et mutuam Christi 
couservationem nobiscum vis vivere^ nos profecto h»c omnia reci- 
pimutfy et quantum in nobis est, fovemus; imo in hoc pio propo- 
sito et desiderio tuo, sieut olim promisimus, te pro virili adjuvare 
ceterisque fratribus commendare ex animo diligenter eonabimur. 
Pneterea^ quantum fieri poterit, euram et rationem piam tui, quemad* 
modum petis, consilio et auxilio si opus fuerit, Deo dante promittimus, 
locumque sive conditiwem tibi couvenientem quserere interim stu- 
debimos. C^terum, qu»cunque dicta et ad te vehementius antea 
scripta a nobis videntur, qusB fortasse molestiora et duriora tibi esse 
possent, certe non aliunde erant, nisi ex iis relationibus et variis inci- 
dentibus causis, neque ob aliam causam, quam ut libertas Christiana, 
qusB aUequin secundum doctriaam Christi apud nos viget, a nobis 
erga te servaretur. Quapropter h^c omnia, partim neeessitati, partim 
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hiiic turbulentissiffio alioqain tempori adscribenda erunt. — Hsec 
autem omnia ex animis nostris prorsus ejecta et procul remota atque 
perpetu» oblivioni tradita, sieut a te ipso, sie a nobis quoque esse 
scias firmiterque credas. 

Et quod nunc fieri non potuit (seilicet, ut unitati iosertus et in 
uno spiritu Christi incorporatus esses) fortasse Deo id adhue nolente, 
postea eodem volente adjuvanteque id commodius et melius cum quo- 
dam judicio atque meliori deliberatione fieri poterit. Deinde, quod 
conciones in eedesiis nostris tibi intermittendae sunt nostraque Tolun- 
tate inhibitsB» ne graviter id feras, aut animo hostili factum esse exi- 
stimes, verum potius in bonam partem interpreteris , rogamus. Nam 
tu ipse de iis sicut vir doctus et prudens judicare potes, quod is, qui 
in unitatem rite et Ordinate adhuc susceptus non est, nequaquam 
alios docere iliisque praeesse commode potest. Prseeipit vero domi- 
nus Paulus, ut omnia honeste et secundum ordinem fiant in ecelesia 
Dei, quod nos de adrainistratione verbi et totius ministerii primwn 
intelligimus. Quia alibi de prsBdicatoribus evangelii inquit; quoroodo 
prsßdicabunt , nisi mittuntur, mittendi igitur sunt concionatores et 
Ordinate prSBponendi Christi ecelesiis ab iis, qui episcopi sive seniores 
presbiteri sunt in ecelesiis constituti, qui postea probates explo- 
ratos ac idoneos vires bonom testimonium habentes ecelesiis Dei 
constituere, ex ofßcio tenerentur. Nee quilibet privatim audebit sine 
eerta vocatione et missione se obtrudere. Qua de re spiritus sanetus 
per dominum Paulum egregium consiiium prsßceptumque domino 
Timotheo et Tito tradidit, qusB te ignorare non arbitramur. Quod 
munus docendi evangelii Harieburgi consilio fratrum suscepisti, non 
improbamus, hoc vero unice optamus, ut gloria et honor Domini nostri 
Jesu Christi per praedicationem evangelii magis atque magis subinde 
ad salutem fidelium amplificetur et dilatetur. Cum itaque in istis 
partibus prope nostratos assidebis, eo commodius notitia et famiiia- 
ritas fraterna crescere inter nos poterit, et uniculum illud eharitatis 
amorque pius Christianus solidus SBdificabitur. Dens autem pacis 
omnia haec consilia studiaque nostra gubernet ac nos et ecelesiam 
suam regat et defendat per filium unigenitum Dominum nostrum 
Jesum Christum. Vale feliciter in Christo Jesu. 

Ex Bohemia urbe Boleslavia die 21 Septembris anno Domini 
1KS8. Fratres seniores tui studiosissimi. 
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Salutem in Christo Jesu Immanuele et debitum obsequium. 

Quam ob causam, rererendi yiri, me Toromeiises repudiarint^ 
Tobis notum est vel publica fama. Quo etiam consilio Posnaniam inde 
perexerim ex ipso facto constat» et meis ac fratrum, qui ibi persi- 
deot, ad vos ideo datis iiteris. 

Quälern autem me gesserim ibidem et an me intruserim vei yi 
vel astutia et citra autboritatem praesidentium , ut objecistis, an vero 
jassus omnia feoerim, ne viderer fugere confessionem, testentur iidem 
ipsi. Item cur et quibus conditionibus tandem coactus et praeter 
meam ac multorum exspectationem retrocesserim et susceperim munus 
docendi Marieburgi. Sed quia postea charitatis oflScia ultro mibi 
obtulistis, pro quo vobis gratias ago» nee dubito, quin oblata occasione 
et requirente necessitate aliquando satisfacturi, quod promittitis. Et 
quia sunt hie eives nonnuili , quibus maxime probatur ordo ecclesi» 
vestrae, pia confessio^ Yigor disciplinae, cura animarum> mutusB opersB 
et constantia, quique cupiunt vobis conjunctissimi esse et gregi vestro» 
aliis contra frementibus, non potui non iterum nunc ad vos scribere. 
Quare quod necessitas injungit et charitas postuIat, oro bono animo 
accipi. Cives Uli veram sui emendationem, quam verbo Dei flagitari 
audiunt, serio qusrunt, et ideo justiorem curam animarum et discipli- 
nam Domini. 

Subjiciunt se ad omnia, ut oviculsß pastori, cumque vident in pro- 
miseua multitudine variantibus ita animis censuram ecciesiasticam 
vix unquam constitui posse, aversantur eonfusum nostrum ministerium 
et vel vestrum adfectant vel a vobis sibi privatim prospici volunt 
et discretionem petunt. Ego intelligens, quid mei sit officH, ex animo 
cupiens eis prospicere, duabus diflScultatibus implicor, unde me 
propria industria (ut ingenue fatear , quod res est) explicare minime 
queo. Prima est, cum omnium sim minister communis» quibusdam 
tantuD) ita non licet inservire, quin aliis me sul^traham: simul enim 
Ulis ad disciplinam discrete, aliis autem promiscue, quomodo salva 
conscientia atque honore possum? Si vero omnibus ac singulis nolo 
indifferenter ministrare, res fit suspecta, concitantur omnium animi» 
nee habent pro ministro, nee in officio feror, sicut ToronisB accidit. 

Altera est, quod discretio et seccessio in ejusdem confessionis 
populo per se similis est schismati, nee caret justa, ut videtur, repre- 
hensione. 
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Extat in historia Eusebii usitatum dictum, gravius esse scindere 
ecclesiam quam idolis sacrificare. Et Augustinus contra Donastistas, 
eonsiUa separationis inania, perniciosa» superba, impia» sacrilega dicit, 
ac contendit non participationem sacramentorum cum maus, sed 
Konfessionen! factorum inquinare. Ita Lutherus ab initio suasit dis- 
cretionem» sed ne autbor esset majoris mali, seilieet Sehismatis, in 
nno eodemque populo agnoscente erangelium attentare nunquam 
ausus fuit. 

Calviniis, acerrimus propugnator discipiinse, non vult turbari 
ecclesias evangelicas, ut Tocant» aut deserri diseiplinse defectum. Ad- 
gregemur, inquit, aliis» ut corrigamus eos ae si fieri potest in Tiain 
reducamus, aut ejici curemus» sin minus eommendemos Deo , ut in 
meliorem statum redigat omuia. Et, ut Augustinus aUegat prophetarum 
exemplum, qui non seorsim templa aut altaria exstriuerunt, ut pora 
ecclesia potirentur. Memini quoque, me audire iotei^rete Mieha§le, 
cum primum yenissem Liliopolim in Prussiam e Sionio, fm memoriaB 
episcopo exulum. Si in Bohemia tune temporis, dum eoiiigeretur 
prima ecclesia fratrum, talis fuisset status ecciesiarum, qui nunc in 
Germania est, quum majores eorum nunquam fecissent ab usitato 
ministerio, sed ultro ad consensionem conspirassent. Et verba in 
apologisß IV^* parte de ministris fol. XXXXII voluat, ex necessitate 

r 

utendum esse ministerio malorum, et in societate eorum manendum 
esse. De toto hoc negotio libenter scriberem ad Tiros doctos m 
Germania, petens explicationero et eorum confusioni vestram dm- 
sionem (ut ita dicam) et ne deesset exemplum, opponerem, cum 
disciplinam vestram omnes probent ex hoc tamen separationis fönte 
derivatam: sed res antea iafeliciter cessit, et rel iUi yerentur^ 
me defectionem moliri, yel yos me proditorem rerum vestrarum 
judicatis. 

Ideoque anxius et dubius haereo et qaid merito fiat, incertissi- 
mus sum. Non est hie metus humanus , sed ne quid temere agalur. 
Et civibus nostris satisfacere non potui , urgentibus exempium 
yestrum, nisi quod dixi, me petiturum a vobis eonsilium et instructio- 
nem. Accedit tertium, quod nulla est ministrorum conseasio. Nam 
alter minister eyangeiii hie olim Diaconus mens, Osterooltus non tan- 
tum non tradit mutuas operas, sed adversatur quoque tum mihi, tum 
ciyibus ad disciplinam contendentibus. Idem f'aciuni yicissim ElbugSB 
Gedani et maxime ToronisB (ut taceam vulgi judicia) suggerentes 
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Bostris» me nihil quserere, quam ut Picardis simui promoveam et eon- 
firmem, a quo omnes merito abhorreant. 

Quare, optimi seniores, et propter Christum et iheam ipsius con- 
scientiam , ac oviculas, quse hie eolligi possunt» oro , si quod habetis 
eonsilium» ut paterne communicetis , nee differetis responsum. Dila- 
tatio ejusmodi et animoruro suspensio causa fuit omois mali ToronisB, 
enm Don ingenue dicere vel scribere voluistis, qusß vestra esset sen- 
tentia , a qua omnes pendebant. Quod si nihil rescripseritis » velim, 
nolim» eogor pra^stare in superius posita sententia Augustini et Lutheri 
exemplo et pios illos relinquere in confusione seu promiscua multi- 
tudine» qusB res certe haud earet dolore et contiDUO gemitu juxta illud. 
Vitia malorum sunt persecutio bonorum^ quse nunquam desinit. 

Datsß Marieburgi anno Domini 1S59 dominica Misericordi®^ 

qua ante annos XII captus est Elector SaxoniaB verus et constans 

eoDfessor eyangelii, qui casus et vestro exilio atque persecutioni 

occasionem pr»buit. 

Anthonius Bodenstein yestri 

obseryantissimus. 



4. Tergeriiis bittet die Brüder am Anfnahme in ihre Vnit&t and am die 
Tersorgnng seiner ?er8«n bis ans Lebensende. 

Quemadmodum Spiritus Domini me exstimulayit atque impulit, ut 
discederem ab adulterata Antichristi ecelesia^ut discessi ante X annos 
(per gratiam Dei) ita nunc me exstimulat ad quaerendam eam eccle- 
siam, qusB omnium mihi optima yideatur, in qua sciiicet moriar et 
reddam patri coelesti animam. Hoc autem debeo efScere (si fuerit 
ejus yoluntas) non pro me tantum, sed aliorum exemplum,qualiscunque 
sim. Dedi testimonium profugiens ex papatu, quod abhorream toto 
pectore ab ipsius doctrina. Nunc cuperem testimonium dare, quod 
non improbetur mihi doctrina ecclesiarum, in quibus sum, sed quod 
illas ecclesias amem, in quibus existat seyerior disciplina. Hie 
nemini injuriam facio. Laudo, inquam, hanc ecclesiam, sed aliam par- 
tem eyangelii desidero, nempe disciplinam. Cum itaque ita sentiam, 
ego profiteor, me yestras ecclesias omnibus anteferre atque» ne quis 
existimare possit, nunc mihi de repente ennatum esse hoc Judicium. 
Deum testor, eas mihi, postquam eyangelium per Dei gratiam gustayi, 
semper placuisse, quin defendisse et promoyisse pro yirili, ut multi 
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possent mihi esse testes. Prseeipue testantur dusB me2d aetiohcis in 
eo genere. Altera, quod serenissimum Bohemorum regem satis male 
de ipsis sentientem mitigaverim (per Dei gratiam) ut spero. Altera 
vero, quod proxima SBstate perfeeerim, ut illustrissimus prineeps mens, 
' quam bene de eisdem sentiret, non modo seriptis literis declararet, 
sed etiam eas serenissimo Polonorum regi diligentissime commen- 
daret. In summa» si me vestrsB ecclesias voluerint suseipere, volo me 
illis inferre atqiie in iliis ut dixi mori. Si yero veniendum sit, yeniam 
yere noyo aut in prineipio aestatis et dico me sperare» quod illustris- 
simus idemque piissimus prineeps mens non sit mihi negaturus per 
totam yitam meam Stipendium, quod habeo, et in hoc casu (si seilieet 
prineeps mihi relinquat» unde yiyam) nihil peto nisi beneyolentiam et 
charitatem fratrum atque eeclesiae. Si yero fortassis negaret, (quod 
tamen non* credo) magnificus dominus Raphael Lenczewsky obtulit 
mihi ante paueos annos satis luculentam conditionem. Talem noio: 
sed multo minorem. Nam habituros sum mecum hominem, qui mihi 
jam senescenti inseryiat, quo carere non possum, dum Dens yoluerit. 
Deinde duos amanuenses» qui mea scribant. Postremum unum, qui 
mihi esset a stabulo, curaretque duos equos et eurrum , quo possem 
yicinas ecciesias aliquando inyisere. Toti autem huie familiaB, qusB ex 
quinque constaret, danda essent per paueos annos necesdaria, paucis 
enim yiyerim annis. 

Quare yelim, ut frater Johannes Rokyta adjuyante autoritate 
magnifici domini Jakobi Comitis ab Ostrorogo curaret mihi negotium 
apud eundem dominum Raphaelem yel alium dominum, si opus est. 
Quod si quis peteret, quid nam possem ego yicissim prsBstare eccie- 
siis , respondeo, me esse mihi conscium imbecillitatis mesB et parum 
posse, essem yero unus ex fratribus et ex adjutoribus et una cum 
aliis rogarem Deum in ecciesia, et illa facerem, ad quSB fratres judi- 
carent me fortassis esse utilem, nihil yero promitto de me, conscius, 
ut scripsi, mese tenuitatis. Possem tamen (nisi erro) ecciesias non 
nihil defendere a detrectatoribus et persequutoribus , qui non sunt 
pauci, nee uno tantum in ioco, bis me fratrum consilio, quacunque 
possem ratione, adjicerem ad gloriam Dei. Non decet me plura dicere 
de me ipso et promittere, sed et si nihil sim, satis fuerit quod Chri- 
stianus sim, et cupiam inter yos mori. Illud profiteor, me, si yenero, 
discessurum a commodis et deliciis, qusB habentur apud illustrem meum 
prineipem. Quare si ab illis sponte discedo , non ilias quSBram inter 
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TOS, sed eam mediocritatem » quam omnes visuri sunt. Tetigit me 
manus Domini^alia mihi studia» alias cogitationes spero eum mihi inje- 
cisse. Ineendiarii, partim odio humani generis^ partim avaritia exsti- 
muläti , ut scilicet in tumuitu habeant occasionem aliquid rapiendi» 
solent integros pagos.ac oppida et ciyitates etiam injectis hie et illie 
faeibus exurere» neque curant ah'orum de pauperatione, ssepe etiam 
usque ad mendicitatem , dum illi habeant per diem atque alterum» 
unde possint helvari et crapulari. Sic solet papa , qui ut habeat unde 
in luxu yivat et destruat Christianos^ a quibus reprehenditur, suseitat 
bella in diyersis locis et erocat barbaros milites, qui verbi gratia Ger- 
maniam invadant et vastent. 

Iste Antichristus serrit nunc in tribus locis Germanise semina 
belli. Primum inter aliquod pagos atque eantones (ut ita vocant) 
Helveticos, qui eyangelio nomen dederunt, atque inter Sebastianum 
Schertlin et comitem ab Ethingen, qui cum suis amicis jam sunt in 
armis utrinque. Postremo inter illustrissimum Wirtembergensem 
ducem et illustrissimum ducem Badensem. Cum yero hie audias 
trium bellorum eodem tempore initia» in omnibus tribus sunt ab una 
parte Papistse, qui bellum moyent» ex aHera eyangelici, qui coguntur 
se tueri. Ne dubites Papam esse authorem et extimulatorcm? quo- 
niam yero dixi superius» illum eyocare barbaros milites, qui nos inya- 
dant, res sie se habet: Sua Sathanicitas Moscoyitas eyocayit, qui in 
Liyoniam , Prussiam et alias finitimas regiones, qusB eyangelium hau- 
serunty terrestri hello longo lateque depredantur etyastant; maritimo 
autem totum mare Balticum, regnum DanisB, et terras, quas yocant 
maritimas , usque in Angliam. Qui quidem tractus etiam repudiayit 
papatum, Antichristus in summa non curat calamitatem et yastitatem 
orbis, dum ille possit cum suis doctrinis tyrannidem exercere. Hoc 
scilicet est concilium, quod nonnulli rüdes et ignari rerum ab illa 
ferocissima bellua exspectarunt. Attollite capita omnes, quibus est 
cordi gloria Dei, agnoscite aliisque cognoscendum proponite istum 
sathanam, qui est hostis humani generis sub persona yicarii Jesu 
Christi sedetque in templo Dei. Anno 1860. 

Vergerius. 

Reverendo viro domino Joänni Rokytce» pastori ecclesice, quas 
€9t apud üluBtrem dominum comüem Jacobum ab Ostrorogo 

Posnanim. 
FoBtM. nx. B«. 17 
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Mi frater salve, scripsf ad te ante tres menses de rebus meis 
non pauca» quomodo scilicet gravissiroe segrotayerim et quomodo 
nihil vehementius petam a patre coelesti» quam ut me in sinum yestra- 
rum eeeiesiarum traosferat, in summa enim illas omnibus antefero, 
libenterque darem hoc testimonium palam reliquis ecclesiis» quod ita 
sentio. Abste yero responsam nniium aecepi, pro quo insto atque 
urgeo. Spero quidem, me post aliquot septimanas missurum nepotem 
in Prussiam, eui mandatum dabo, ut te accedat et de tota hac re 
loquatur, sie yero me extimulat Deus, interea utinam scriberes aut 
yenires etiam, ut scripsi, neqoe enim paterer ullam tuam jacturam. 

Non dubito , quin magnifieus dominus Jacobus sit tibi qaaedam 
de consilio scripta eommunicaturus. Angustia temporis non patitur, 
ut plura mittam » sed per nepotem mittam. Sentio me a spiritu Dei 
commoyeri , ut ad eoucilium accedam , et profecto (si mihi dederint, 
qualem jam petiyi, salyum conductum) non potero me eontinere, quin 
eo accedam; est quidem periculum, ne mihi faciant, quod Joanni 
Hussio et Hieronimo de Praga fecerunt, sed non possum hanc yitam 
melius coUocare, quam si martirio eam exponam, cupio dissolyi et 
esse cum Christo. Salvere jubeo fratrem Georgium et fratrem Petrum 
omnesque reliquos yerbi ministros et fratres. Orate pro me, qoi ex 
animo rogo, coelestis pater augeat omnibus suos csBlestes thesauros, 
spiritum et fidem per Christum Dominum nostrum. 

Tubingae die 19 Marcii anno 1861. 

Vergerius. 

Auf die zweifache Zuschrift gaben die Brüder eine höfliche 
Antwort. Sie erklärten sich bereit, den Vergerius aufzunehmen und 
nach Möglichkeit zu versorgen. Doch baten sie ihn, zu bedenken, in 
welch* ungewisse Lage er sich damit begebe. Mit dieser verdeckten 
Abweisung begnügte sieh Vergerius und stellte kein ähnliches An- 
suchen mehr. 
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Sechste Abtheilung. 



streit der lutherisehen Grafen Hardeg^gp mit den 
Brüdern 9 und beider Berufung^ auf die ll^itten- 

berg^er Theologien (t56ft). 



Vorbemerkung. 

Die Grafen von Hardegg Wolf und Johann Friedrieh waren in 
Mähren seit kurzem begütert. Schon .zu K. Ferdinand^s Lebzeiten 
waren sie dem lutherischen Bekenntnisse zugethan und nach seinem 
Tode wollten sie alle ihre Unterthanen zur Annahme desselben zwin- 
gen. Hierin wurden sie yornehmlich von einem gewissen Satboucb, 
der zu ihnen als Schlosscaplan gekommen war, bestärkt. Auch die 
Bruder sollten sich auf dem Gute Letowic dieser Beformation fügen 
und jeden Zusammenhang mit ihren Vorstehern aufgeben. Da dies 
die Senioren keineswegs zugeben wollten, so klagten sowohl die 
Grafen, wie Satbouch über die Brüder bei Eberus in Wittenberg, ihre 
Luther vorgespiegelte Übereinstimmung sei nur erheuchelt, sie hiel- 
ten an ihren Besonderheiten fest, seitdem doch auch das Evangelium 
in ihrem Yaterlande zum Durchbruche gekommen sei. Ja Satbouch 
sandte noch einige Artikel schmählichen Inhaltes als angebliches 
Glaubensbekenntniss der Brüder ein. 

Die Brüder waren sehr bald zur Kenntniss dieser Schritte 
gekommen. Es rächte sich nun an ihnen ihre stete Behauptung, sie 
seien mit Luthern eins. War dies wirklich der Fall, warum ver- 
einten sie sich nicht mit den lutherischen Gemeinden in der Heimat; 
mochten sie aber mit dem lutherischen Bechtfertigungsdo^ma nichts 

zu thun haben , warum machten sie nicht in Deutschland — in der 

17* 
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Heimat thaten sie es redlich genug — ihren Gegensatz bekannt? die 
Strafe ereilte sie dadurch» dass sie sich entschliessen mussten, die 
Gemeinde in Letowic aufzugeben, und ihre Verbindung mit den 
Lutheranern zuzugeben. Durch Blasius Adamicius und Aeneas^ die 
um eben diese Zeit in Wittenberg studierten, suchten die Brüder die 
durch die Grafen gegen sie daselbst hervorgerufene Aufregung zu 
beschwichtigen. Die zwei nachfolgenden Briefe geben darüber einen 
hiureichenden Aufschluss; interessant ist des Blasius Gespräch mit 
Dr. Major. 

Alle Correspondenzen sind dem 9. Band Fol. 18 und flg. den 
Lissaner Handschriften in Herrnhut entnommen. 



Blasius Adamicius Neoburgensis hcec ad me scripsü. 

Salutem plurimam et debitam obedientiam, patrone observan- 
dissime , precor petoque Denm , ut te et omnes in annos plurimos 
salyum reddere, et vitam quam diutissime producere velit. Etsi qui- 
dem nuper literas ad humanitatem tuam dedi^ in quibus te certiorem, 
quae de confessione nostra audiverim, reddidi, tamen, quoniam se 
tabellarius certus, Elias videlicet noster» obtulit» per quem liberius 
scribere possem et literas tutius committere, ideo libentius et tutius, 
qusB nunc in praBsentia post festum paschalis ex ore doctorum excepi, 
significabo. 

Atque primum, clari«sime patrone, accepta idonea occasioue 
4 Maji adivi dominum doctorem Georgium Majorem, illic inter alia 
inserui de confessione nostra, num audisset eamGermanico idiomate 
versam esse, qui statim respondens dicebat,. vidi et legi, nam nobis 
ex Moravia a quodam domino est missa cum quibusdam qu»stionibus. 
Ego quam modestissime inquirebam qusdam, num pugnare sententia 
illius confessionis videtur cum Augustana. Ille qussdam incepit nar> 
rare, sed accesserunt quidam, qui nostra colloquia perturbarunt. Tum 
tandem dixit: 

Mi domine sententiam vobis jam non possum enarrare, sed rogo, 
convenite dominum Crellium generum meum, is nostrum omnium 
sententiam huic domino retulit, et ad literas respondit. Tum ego: 



^) D. i. einem der Senioren der Brüder. 
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clarissime domine doctor» ista confessio clarissima habet testimonia, 
tum ex sacris literis fundata, tum et doetissimorum virorum judiciis 
approbata, imo et firmissimis argumentis et constantissima profes- 
sione multorum pioruro confirmata. Nam roulti sunt passi multa 
propter iilam, plurimi exules facti, atque et ab annis 16 regno Bohe- 
mm sunt pulsi, Dens tamen hospitium in Borussia et Polonia praebuit 
suis fidelibus. Qu» et regiae majestati Poloniae in comitiis Warso- 
viensibus est oblata» quam benigne suscepit, et tuetur clementer 
eos, qui haue eonfessionem profitentur, atque et id nuper mandato 
publice divulgayit et declaravit, imo et quidam propter eandem eon- 
fessionem in Bohemia per 16 annos detenti sunt in carcere» qui 
tamen beneficio Dei per Maximilianum liberati sunt. Nunc igitur 
multi proceres et magnates Bo^mi de religione agere cum Mcuci- 
müiano in conveniu Pragensi cupiunt^ quorum animis et volun- 
tatibus sanctissimum erit salutaribus subvenire et succurrere con- 
siiiis. Tunc iile: Nunc intelligo, cur roiserint nobis eam eonfessio- 
nem, Deus regat et omnia pia consilia piorum gubernet, sententiam 
nostram vobis mens gener indicabit, modo eum accedite. Hoc tamen 
ad extremum addidit: Waldenses sunt pii viri, et boni homines, 
quos certe diligimus propter pietatem, doctrinam et vitam pacificam. 
Ego videns accurrentes alios et molestantes eum» accepta venia ab 
eo discessi. Tunc alias me quam^ssepissime convenire jussit» et in 
officiis, in quibus eo vellem uti» ut libere accederem. Gratias egi 
igitur, et tandem yaledixi. Non moram faciens, sed ea hora ipsa con- 
Tcni dominum doctorem Crellium, ei sententiam et voluntatem soceri 
sui domini Majoris declaravi et interrogayi, num eonfessionem WaU 
densium legisset vel vidisset in linguam Germanicam versam, sin 
nimis, ut eam, quam nuper nactus sum a quodam amico, perlegere 
velit^ rogavi. Hie aspiciens me, cujus essem et quomodo yocarer et 
num inter illos versarer, iuterrogayit. Respondi, nomen significavi, 
et quod yersatus sum inter illos, ingenue indicavi. Hie primum, quod 
non simulavi, sed me palam professus, qui sim, laudavit, et tandem 
ad mea verba prsefatus est, inquiens: Mi Blasi, eonfessionem Wal- 
densium vidi, et perlegi integram diligentissime , qusB nobis missa 
fuit a quodam barone Hardegg ex Moravia, cum quibusdam quaestio- 
nibus videlicet iis: Primum, num illa confessio est consentanea 
nostrae AugustansB etc. H. Si congruit, ut eam nostris prsBsidiis et 
suffragiis tueamur et defendamus. HI. Consilium et sententiam expe- 
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tiverunt, quid praecipue esset agendum, an cum Ulis se eonjungere? 
an adversari? 

Quandoquidem, optime juvenis, sententiam nostrum omnium seire 
eupis , etsi yerum est» me nomine omnium eollegarum ad literas 
respondisse (et libentissime tibi copiam monstrarem, sed non habeo, 
domino pastori Ebero dedi) tarnen eam sententiam brevibus tibi 
yerbis sigriiOeabo. Ad sententiam, num eongruit, id respondi: Con- 
fessioWaldensium, quod attinet ad fundamentum, cum nostris eccle- 
siis optime congruit et eonvenit, quod qusadam yerba hie nostris 
ecciesiis et phrases inusitatSB sunt, id nos minime disjungere debet, 
sed et regionibus unguis et moribus hominum diversis reliquendam 
putavimus. Ad suffragia nostra , quod attinet vel ad defensionem a 
nostris principibus, illa breyiter significayi, nos omnes pios tuen et 
Omnibus patrocinari cupimus, ea est omnium nostrum yoluntas. Ideo 
eos diligenter admonui et hortabar, ut hospites yersB ecclesiae et 
tutores sint et patrocinentur iis, qui sunt yeritatis Consta ntissimi pro- 
fessores. Ad finem addidi, ut etiam eos de nostra confessione admo- 
neant et interrogent, num pro sua agnoscant, si aliquid adyersus 
habent, ut significare yelint illosque dominos hortabar, ne aliquid 
molirentur adyersus, sed si essent aliqua, de quibus interrogarent, in 
confessione nostra, eos erudirent et, si aliquid contrarium, placide 
componerent. Et in summa, autor fui ut societatem sanctam colant, 
quando quidem in fundamento conyenimus, de aliis nobis non est 
tantum suscipiendum negotium, sed ut unus sit in nobis Christus, 
unus baptismus, una ecclesia laboremus. Tandem addidit. Sed inquam 
yereor, ne nobis aliquid objiciant, si monstrarint, quod esset yeritati 
alienum, locum dabimus modo, ut in unum Christi corpus coalescamus, 
et una ecclesia Christi fiamus. Hoc scias nos sonare orthodoxam 
doctrinam, et ex sacris scripturis fundatam. Igitur inquam consultum 
esset, cum sint homines jam misere afSicti, et in seryitutem quasi 
quamdam adducti a magistratibus , ut sese nobis, qui padlo meliori 
übertäte frugimur, adjungerent, qua ratione multa pericula yitare 
possent. Nam et, ut judicare potes, habemus inquam patronum primum 
Deum, tunc et aliquos principes, qui hospitia ecciesiis Christi prae- 
bent. Ad extremum precatione pia et ardentissima pro unione sancta 
conclusi, et rogayi eos, ut pacifice se gerant adyersus fideles Dei; ita 
ut omnes et singuli, quicunque hanc nostram responsionem legerint, 
aliter judicare non possint, tantum quod pie et sancte de iis sentia- 
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mus. Hsec est inquam suaima responsionis domino Friderico Hardegg, 
quem et rogavimus ut secandum consilium faceret; si in hocacquies- 
cere non posset, Deuro petat una cum omnibus nobis» ut nos salutari 
suo consilio secundum suam yoluntatem gubernet. Ad haec ego, cum 
finiisset sermonem , sie dixi: Clarissime domine doctor, ego benig- 
nissimo Deo et patrono omnium nostrum ago ingentes gratias, et 
quod de confessione sententiam Judicium et testimouium certissimuni 
audiverim ex vobis gratum, quam gratissimum est, tum et istud, quod 
aniiDum moderatum in dijudicandis rebus, et in omni officio ecclesiis 
afflictis obtulistis, tum etiam quod Deum precamini pro sancta unione, 
quem non dubito preces piorum exauditurum et impleturum vota 
piorum. His absointis, jucundum sibi erat mecum colloquium, tan- 
dem ad me hanc sententiam protulit. Mi domine rogo dicas mihi 
(nam ex aliis muita et varia de Waldensibus audimus) num verum 
est ignoro, quod si verum esset in suspitionem quandam incurrere 
possent. (Et hie de caelibatu mentionem fecit diccns.) A fide dignis 
hominibus et quibusdam ministris accepimus, quod nolunt habere 
ministros conjuges, et quanquam aliquos habent, tamen pluris faciunt 
coslibes, quam uxoratos, imo quod magis est, quosdam ministerio sus- 
pendunt vel ministerium eorum non tam esse.efficax, quam caBÜbum 
affirmant. Ad hsßc ego sie respondi: CJarissime domine doctor, nihil 
aliud dam vel privatim alunt, quam quod in confessione summatim 
divulgarunt. Ministerio neminem suspendunt, nee aliquam dignitatem 
in ministerio tribuunt, leges nullas imponunt et summam ut in con- 
fessione habetis neminem cogunt. Sed juxta Pauli consilium, melius 
esse, uxorem non attingere, consulunt, tamen iis, qui ducere cupiunt, 
non recusant, imo ducendam suadent potius igitur, quam uri debeant, 
sed in hisee regionibus melius esse sie (ut Pauli verbis utar) manere, 
praBsertim in tantis periculis harum ecclesiarum, quibus liberius admi- 
nistrare possint. Tunc ille, et nos neminem cogimus, sed jam tibi 
aperte dicam. Hie Baro una cum confessione misit nobis aliqua para- 
grapha ex apologia Bohemica scripta in germanicam linguam versa, 
in quibus istud argumentum , quod et in synodis nobis a pontificibus 
aliquoties objiciebatur et est ironia et sarcasmus plane diabolicus. 
Et author hujus apologiae sie argumentabatur. 

Continentia est a Spiritu Sancto, vel fit motu et efScacia Spi- 
ritus Sancti. Sed ab hoc tempore, quo doctrina Lutheranorum iiluxit, 
nuUa est continentia^ si autem aliqui habent, pauci et paene eam 
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Sanctus Spiritus ipsis communicavit. Ergo consentaneum est, doctri- 
nam Lutheranorum non esse a Spirito sancto. lUa, inquit, paragrapha 
in duobus vel tribus pagellis continebantur. Ego primum rogavi, ut 
ad perlegendum mihi copia fieret, sed, cum se non habere afBrmasset, 
ad ejus yerba dixi: Clarissime domine doctor, illud argumentum est 
ab aliquo adversario eorum consutum et falso exeogitatum, domini 
Lutheri doctrinam a Spiritu Sancto esse, nequaquam negant. Inno 
aliquoties audivi in concionibus cum celebrari, et doctrinam ab eo 
traditam magnifieri. Et ingenue afSrmare ausi» istud argumentum 
non esse eorum apologia; credite domine doctor, non solent uti tarn 
acerbis et calumniosis argumentis in suis tractatibus» ego legi eorum 
scripta plurima» hanc calumniam nullibi me legisse memini, quare 
existimes a quodam inimico nomine eorum esse consutam, nam ut 
excellentia tua homiiium malitiam novit, quod aliquando ultra modum 
excedunt, et detorquere magis , quam res patitur» soleant. Tunc ille, 
mirabar quidem, et credas nihil mihi facessebat ia respondendo magis 
negotii , quam id ipsum argumentum. Et respondi quidem paucis 
refutans eorum opinionem, quod nomen ccBlibum (inter ipsos bapti- 
stas) ignominiosum fuit, tum propter inordinatam consuetudinem 
sacerdotum tum et superstitionem monachorum, ut et in proYerbiura 
inhonestum a Germanis redactum est. Non est igitur cur defendant 
et tam pertinaciter de hoc articulo pugnent» cum hsec nostra astas 
ferre non potest, tarnen utrumque mitigavi et hortatus sum, ut 
relictis calumniis paci et tranquillitati studeant. Tunc ego: Clarissime 
domine doctor» certe habent certissimas causas, cur in confessione 
sua hujus articuli mentionem faciunt, et cur quidam coBlibes ministri 
in Bohemia et Moravia sine uxoribus viyunt, prsesertim illic, ubi non 
est tanta libertas administrandi verbo et sacramentis , atque in Ger- 
mania, sed cum angustiis et periculis multis istud munas obire 
coguntur, et auditores partim in oppidis, pagis sunt, nee singuli 
mittistros cum familiis alere possunt, tum et ali» gravissimae caus», 
quod magistratus nequaquam uxoratos in ditionibus suis pati possunt, 
hac occasione plurimi propter liberiorem administrandi ecclesiis 
Christi proyinciam libenter hunc statum vitsB eligunt Tum iile: Jam 
tibi dicam, quid mihi in mentem venit, cum ad istud argumentum 
respondere debebam et certe modestissime respondi. Quia conside- 
rabam istud ipsum, quod jam dicebas, esse homines afflictos multis 
miseriis et periculis circumdatos, si esset ducenda uxor, coDtus eorum: 
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ferre id non posset, cum et nulla publica prsBmia habent, nam non 
soluoi ministrum sed totam familiam alere deberent, et ita omnes 
eircumstantias diJigenter meditabar. Intelligentes igitur eorum angu- 
stias pericula et molestias benigDius cum iliis agimus, ac si qusBdaro 
essent, tum illis facile condonamus. Tunc ego: Imo clarissime 
domine doctor, multa patiuntur ac plurima sustinent pericula, ut et 
quidam ministri propter veram hujus confessionis doctrinam per 16 
annos in carceribus fuerunt detenti et cruciati, tandem beneficio Dei 
per Maximilianum liberi sunt facti» quoniam alter olim cum reverendo 
patre Martine Luthero multa de religione contulit. Ille surgens ad 
suam bibliothecam 12. tomum Lutberi accipiens prsBfationem mihi 
perlegit. Prseclare de iis sensit Lutherus et miror, cur istud testi- 
monium in confessione non addiderunt, cum et prsBclarum et copio- 
sum sit. Tunc ego: Clarissime domine doctor, tum aliqui objicere 
hsBC non erubescunt, dicentes, illa testimonia non esse ab hisce doc- 
tissimis viris attributa» sed ab ipsis excogitata. Tunc ille: Non 
dubito» inquit, nam et ad nos iste Baro scripsit, quod aliqua sunt 
inutat$i in hae confessione germanica, quam quod in latina, qusB 
Luthero oblata est et extat. Non vidi latinam, tamen et hanc» si 
Lutberus legeret, non aliud testiroonium, quam olim et nunc nobiscum 
perhiberet. Ad extremum, addidit» meum consilium est, id sancte et 
sineere dico, melius esset, ut, si se nobia adjungerent, minus perse- 
cutioDum et periculorum paterentur. Nam cum olim imperator Carolus 
tum et Maxiroilianus promisit, donec confessioni Augustan» adbsere- 
bimus et nihil aliud praeter moliemur, a papistis nos quietos fore. Et 
quandoquidem in futtdamento convenimus, cur de rebus ceremonia- 
libus dtsputaremus , cum et apostoli id ue iieret praecipiunt. (Ich 
dachte mir, zwischen uns ist nicht ein Unterschied in den Cere- 
monien und ich hatte schon auf der Zunge, es ihm zu sagen, doch 
hielt ich inne.) 

Tunc ego: Clarissime domine doctor, jucunda est societas 
humana et dulcissima conjunctio animorum multo magis religionum, 
qua mulüe simultates, rixsB , invidias et alia infinita mala e medio ioU 
lerentur. Et certum est, nostrates ab hac conjunctione sancta non 
esse alienos, modo vestri aquiescere velint, Tunc ille: Scripsi diu- 
genter et inculcavi, ne adversus aliquid agerent, sed, etsi aliquse imbe- 
cillitates sunt, condonare censemus propter bonum propositum optimis 
Tiris« Ad h»c ego, sed clarissime domine doctor, aliquis objicere 
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posset ioter Lutheranos non imbellicitates sed et grandia peccala, 
qusB fortasse illi inter tos nequaquain patiuntur. Tum ille : Hoc veruiii 
est, severiorem habent diseiplinam , a qua etiam multi abhorrent, et 
statim qusßstionem movebat Qusero utrum velis eiigere progressum 
evaDgelicie et salutaris doctrinse, an disciplin»? Doctrinse respondi. 
Igitur decedeodum esset aliquantum a disciplina, ne impediretar eur- 
sus evangelii, nam plures Christo iuerarentur. Tune ego, Clarissime 
domine doctor, si respubiica^ quie disciplina caret» reete institui non 
potest, roulto minus eeclesia Dei. Quare Optimum est» ubi utrumque 
mediocriter floret» verum est, tarnen et inter 11 los inveniuntur homi- 
nes mali et peecatis obnoxii, ut fit, homines inquietissimi, et sine 
labe viyere non possumus. Tune ego: Clarissime domine doctor, 
certum est, nemo ex omni parte, ut inquit po@ta, estbeatus, sed 
tarnen impiis et manifestis peceatoribus sacramentis administrare 
Tolunt, sed excommunicant post unam atque alteram admonitionem, 
si non emendant impios mores et suam improbam vitam. - Nam iu 
suis ecetibus habent censores, qui diligenter aliorum yitam et mores 
inspiciunt , et non reete inyocatione procedentes cohorrent , adhor- 
tantur, et a vitiis retrahunt. Tune ipse : Certe tibi afSrmare possum, 
et nos satis duriter excipimus peccatores notarios, ii experiuntur, qui 
ad nos in consistorium deferuntur, nam bis in septimana judieia 
exercemus et causas dijudicamus. Tune ego: Clarissime doctor, 
notarios ferte existimat excellentia tua homines biasphemos, per- 
juros, h»reticos etc. Sed nostri et eomensatores, ebriosos, avaros, 
usurarios et illis nequaquam ministeriis administrant, donec ab iis 
vitiis eos desiisse animadvertunt. Hie autem aliquando et post ipsani 
communicationem, imo ipsa die inebriari solent aliqui, nemo tarnen 
eos forte admonere ministrorum audet. Tune ille, nee nos solemus 
administrare, nisi nesciremus tales esse. Ego statim obtuli, Clarissime 
domine doctor, hoc mihi etiam videtur esse prsciarum institutum 
inter Waldenses, cum aliqui ex papatu sese ecciesiis adjungere velint 
eorum, tune primum erudiuntur in omnibus articulis fidei et rebus 
catecheticis et ita Deum agnoscere, fidem aequirere et novam vitam 
instituere et praeceptis desistere docent non ignotos, non inexpertos 
ad sacramenta, ut alibi videmus. Tune ille: Et nos itidem facimus 
cum nostris pueris et adolescentibus. Sed, inquam, nostri cum adultis 
etiam privatim et publice , igitur quibusdam durior disdplina nostra- 
tuni videtur; intelligo, inquit, quod difficillimum esset illi» ab istis 
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quibusdam institutis a patribus suis acceptis desistere, tarnen hoc 
est meum eonsilium, qaandoquidem in fundamento non discrepa- 
mus» fädle de illis conveniremus. Nos inquit non impediremus illis 
administrare ritibus et ceremoniis harum regionum usitatis, modo 
velint, et consifltum esset, si hac in parte consiliis nostris ob- 
temperarent. 

Tandem et subridens inquit ad me : Mi domine dicas mihi, audio 
etiam aliquos esse, qui suis aerumnis, molestiis, quas sustinent, aliquid 
tribuunt et, ut aliqui volunt, dignitatem et justitiam adscribünt. Ad 
haBC dixi: Clarissime domine doctor, nequaquam virtutibus, meritis et 
operibus dignitatem vel justitiam tribuunt, ut in confessione palam 
habet Celsitudo Tua, sed solo Christo, qui est justitia et salus nostra, 
tribuunt. Hoc, inquit, verum est et ministri illud non sentiunt, sed 
ilia imperita plebecula, alias si id fierit, in fundamento erraret. Ego 
vicissim, domine doctor, aliter respondere non possum, cum id nun- 
quam animadverti, nisi forte illi adhuc aliquid somhiarent, qui non- 
dum penitus ex pulvere papistico excussi sunt, tamen scientibus 
ministris id existimari nequaquam exeellentia tua debet, utque sciat 
excellentia tua, quod ministri ssBpe divino verbo inculeant, ut Christian! 
Christum sequantur, et discipuli ejus non nomine tantum, sed re 
fiant. HsBC^ inquit, audivi sed non facile credidi. Tum ego itidem 
rogavi, ne credere velit, nam tot adversarios habent, ut nisi Dens 
immensa benitate illis adesset, jam e medio sublati essent. Non 
dubito, inquit, audivi quoque olim a sapientissimo viro, domino Jovio, 
Friderici eleetoris quondam consiliario, de constantia et pietate Wal- 
densium, quod etsi multiplicibus molestiis aifecti sint, non tamen 
fidem Christo abnegarunt. Habemus igitur rationem bonorum viro- 
rum, et si qua&dam viderentur, tamen facile condonare putamus. Et 
audio miuistros prsBcipue varia exercitia habere^ et manibus pro- 
priis victum sibi acquirere. Verum est, inquam^ Clarissime domine 
doctor, exercent artificia ii , qui non sunt curis et laboribus ecclesia» 
rum occupati et, nisi id facerent, alere se non possent, cum decimas 
et reditus annales non habeant. Atque aecepta venia diseessi, eumque 
rogavi5 ut eum animum, quem erga fratres concepit, in perpetuum 
eonservare velit, quod promisit, meque rogavit, si daretur occasio 
aliquibus scribendi, eum precibus piorum commendarem. 

HsBC, observande patrone, Humanitati tuse significare volui, 
qu» qualibuscunque verbis a me fuit prolata , tu et prölixitatem et 
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perplexitatem boni consulas rogo , de cujus paterna yoluntate minime 
dubito, quoniam aliquoties aiFatim expertus sum re ipsa in me decla- 
ratam , quare in omnibus promptum et alacrem yicissim me offero et 
dedo. Volui nostram apologiam latinam ostendere, 3ed verebar, ne 
aliquid bac in parte temere committerem, distuli ad aliud tempus. 
Ad extremum, cum jam literas occiudere velim, advenit dominus 
Sigmundus, ut adirem dominum pastorem, ut ei valedieerem: iilic 
confessionis nostrsB mentionem feci. Hie jsgn-tertio approbarit, et 
domino Hardegg etiam se respondisse ajebat» a quo responsum vieis- 
sim accepit, qui et consilio ipsius obtemperare promisit, adrersus 
fratres nihil moliri. Hoc etiam addidit, Valdenses Augustanam con- 
fessionem- approbant, tamen nostris sese adjungere nolunt. Ego 
paucis respondi, quoniam in Borussia conveniunt et in una ecelesia 
concionantur, cur in Moravia diversum sentirent non videtur constare. 
Sed quoniam in Moravia sunt plurimsB sectse, quibuslibet se non 
facili de causa associari cupiunt. Et ita occupatissimus valedixit. 
Tandem te patrone precor, me, qua prosequutus es benevolentia, in 
posterum prosequi velis, et antequam hinc discedam, literis tuis aman- 
tissimis invisas, quid per me fieri volueris^alacre semper invenies. 
Interim Humanifas tua valeat, meque et studia promoveat. 
Data Vittebergs» 8 Maj, anno 1S65. 
Tusß Humanitati 

ex animo deditissimus et addictissirous, 
Blasius Adamicius Neoburgensis 
Borussus. 



Aus dem Briefe , welchen derselbe Blasius aus Wittenberg den 
17. April 1565 schrieb: 

Proxime ad Petrum Herbertum scripsi» interrogatus ab ipso, 
quid de confessione nostra hie audiretur, quod Yidelicet optime 
sentiunt de illa. Dominus pastor Paulus Eberus dicebat, cum familia- 
rissime de bis et aliis rebus loquuti essemus» sibi illam plaeere» et 
cum nostris ecclesiis consentire. Etsi, inquit, qusBdam yerba sunt 
obscuriora, sed tamen non dubito» quin in vernacula lingua melius 
sonent Dominus M. Esromus etiam ante octiduum inter alia verba 
perlecta nostra confessione ad me dixit, quod Valdenses sunt veri, 
orthodoxi et recti homines , pii, pacifici, et utilia docentes, imo et 
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magis pie vivaiit, quam nostri Lutherani. Cum ipsum interrogas- 
sem, num de sacramento articulum legisset« legisse se affirmabat, 
et quoniam non sum professione theologus, tarnen nihil se offendere, 
imo sibi plaeere ajebat. Hsec etiam addidit, quod de rebus fratres 
breviter (ut vix brevius fieri potest) seribunt. Ego dixi in vernaeula 
lingua multos tractatus habent, in quibus de oiQnibus rebus fusius 
tractant» hie tantum summam paueis comprehenderunt. Ad quod iile» 
diligenter ille quieunque fuit isthsec vertit. Tum ego , diligentia , in- 
quaiDy opus est, cum tanta est petulantia ingeniorum, et malitia homi- 
nuin 9 ut rebus verissimis eontradieere non erubescant. Atque et in 
Polonia videmus, qui beatissima Trinitate blasphemare impii et teme- 
rarii homines non verentur. Verum est, inquit, et nos experti sumus 
aliquoties, laude prudentiam fratrum. Et in summa est vir optime 
meritus de fratribus, et tuae humanitatis mentionem feeit, quod in 
quodam private colloquio pie meminit tui dominus Peucerus , qui te 
et novit et tecum versatus est, tuamque pietatem et doctrinam cele- 
brabat, me etiam interrogabat, num te nossem; novisse me affir- 
mabam. 



Darauf etwa nach einem halben Jahr, nachdem Aeneas nach 
Wittenberg gekommen, bekam ich von diesem nachstehenden Brief: 

Salutem plurimam dico. In quo statu versentur res, tum nostrsB 
privat», tum publicsB scholae et urbes, id et ab Henrico ad Humani- 
tatem tuam perscriptum esse arbitror , et ipse Esai <), cui nostras 
dedimus literas, omnia exponere poterit commodius. Quae dominus 
pastor ad me de nostris locutus sit, ea humanitati tuae referenda 
duxi: ex illis enim perspexisse mihi videor, eum nostros habere 
suspectos, quod ne quidem in fundamento doctrinse cum ipsis con- 
sentiant. Dixit enim , comites a Hardegg fuisse eis conquestos anno 
superiori de nostris, quod propter disciplinam solummodo severio- 
rem supterfugiant cum illis conjunctionem, nee publicos in templis 
eongressus volle cum illis habere, nee sacramentorum usum. Ad hsec 
etiam vehementer urgere coelibatum, maritos ministros non ferro etc. 
Ea cum audirent, se miratos fuisse dixit, quod cum tot jam perpessi 
sint persecutiones nostri, eos tamen nihilominus retinere adhuc illam 
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duritiem in alios. Et qui fiat» ut his se adjungere recusent» cum eoo-^ 
juncti viyant cum ecciesiis Polonicis. Non fuisse mirum, quod antea 
sejiinxerint se a papistis, sed cum jam etiam cum illis ritent con- 
sociatiooem» qui sinceram proiitentur doctrinam , se suspicari nostros 
in fundamento, non consentire cum illis et omnino habere in sua doe- 
trina aliquid minus sincerum. Tamen cum responderent comitibus, 
autores se illis fuisse dixit» ut paci studerent et dissensiones placida 
collatione componereat» nostris etiam deberi prserogativam propter 
constantiam, quam plus centum annis in magna persecutionum atro- 
citate praestiterint. Quaesivi, num nostris aliquid de his rebus signifi- 
caverint. Non, dixit» sed illis tantum respondimus» qui nostrum ex- 
petebant consilium, non videbatur nobis necessarium aliquid ad 
vestros scribere. Quae de ministris conjugibus commemoravit , ea 
negayi vera esse» multos enim tules habere nos, illisque uti non minus, 
atque aliis. Sed missum etiam huc fuisse ab iisdem comitibus, dixit, 
scriptum quoddam germanicum ex bohemico versum» editum a quo- 
dam ex nostris ministris» quod ne me quidem probaturum, si legerem, 
prorsus enim contemni in eo conjugium ministrorum, illis detrahi 
omnia dona Spiritus Sancti, nee admittendos esse ad ministerium 
conjuges. Videre volebam quäle sit, sed non potui, ille tunc ayoca- 
batur, et post dies aliquot dixit, se rejecisse: nunquam vel ex prae- 
ceptoribus meis audivisse» ajebam, atque vix illud scriptum nostrum 
esse. Quod si sit, tunc esse alienius ex antiquissimis illis, quorum 
non omnia tum potuerunt esse polita» quemadmodum nunc. Nee 
etiam mirandum fuisse, nostros superioribus temporibus conjugio 
abstinuisse, cum null! ferrentiir conjugati in regno. Dixi praeterea, 
quales niinistri sint, aut quam profiteantur doctrinam in comitatu illo, 
me latere. Sed hoc mihi constare de plerisque aliis, qui sunt in 
Moravia, eos dissolute et profane yivere, plurimisque scandalis doc- 
trinam deformare etc. Non mirum est, inquit ille, ista ibi fieri, ubi 
nulla sunt consistoria, nullae inspectiones, sed quisque pastor et suae 
ecdesiae dominus, cum hie» ubi celebre (iant yisitationes» eadem 
morum ac yitaB reperiatur dissolutio. Quce sie mihi quidem loqui 
visus est, ac si dicai » tamen non propterea debent contemni aut a 
consociatione excludi, Plura cum eo agi non potuerunt adhuc, sed 
ut possimus crebrius et commodius cum eo agere, si quae yellemus, 
constituimus cum Henrico, si modo locus erit, ipsius nos comroen- 
salibus adjungere, quod si impetrabimus, eo facilius nos insinuare in 
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feroiliaritatem ipsius poterimus. Hsec ad reyerentiam tuam perscri- 
bere volui, ut sciremus, qu» prseterea ad toUendam illam suspicionem 
de nobis conceptam essent ei respondenda. Deus optimus maximus 
reverentiam tuam salvam et ineolumem nobis oronibus eonservet 
quam diutissime. 

* 

WittebergaB Calendis. Anno 1S65. 

Huinanitati tu» deditissimus 
Johannes Aeneas. 
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Siebente Abtheilnng. 



Briefü^eehsel zur näheren Kenntniss der l¥irk< 
samkeit Blahoslairs^ Seniors der Bruder. 



Vorbemerkung. 

Blahoslav war ausser Lukas und Augusta die bedeutendste 
Persönlichkeit, die sieh im 16. Jahrhundert bei den Brüdern kennt- 
lich macht. Er war im Jahre 1S23 von ritterlichen Eitern geboren 
und hatte frühzeitig einen tüchtigen Unterricht empfangen. Später 
studierte er in Wittenberg, Königsberg und Basel, widmete sich dem 
Dienst der Brüder und Hess sich in Jungbunzlau nieder. Von hier 
aus unternahm er seine Reisen nach Wien und erwarb sich auf solche 
Weise durch seine über sie erstatteten Berichte die Zufriedenheit 
der Senioren der Unität, dass er stets zu den schwierigsten Ge- 
schäften verwendet wurde. Im Jahre 1757 wurde er zum Senior 
befördert und Hess sich darauf in Eibenschütz nieder. Hier begann 
er eine Reihe von Arbeiten zu veröffentlichen, die ihm für alle Zeiten 
einen Namen in der böhmischen Literatur sichern, unter diesen ragen 
am meisten seine Übersetzung des neuen Testamentes, so wie seine 
böhmische Grammatik hervor. Die vielfache Anstrengung untergrub 
seine Gesundheit, er starb schon im Alter von 48 Jahren im J. 1S71. 
(Näheres über ihn im 2. Bande meiner Geschichte der böhmischen 
Brüder.) 

Die nachfolgenden Actenstücke sind dem 8., 9. und 10. Bande 
der Lissaner Handschriften in Herrnhut entnommen. 



273 



1. £erweiika, ehedem (1540) in Strassbnrg mit Cah in insammengekom* 
men, empflehlt demselben die nacli Basel der Stadien wegen reisenden 

Brttder, darunter BlalieslaT. 

Eximio Christi ministro Domino Joanni CalmnOy Ecclesiw Dei 
apud Genuenses in Sabaudia pastori fidelissimo , frairi in Christo 

reverenter colendo. 

Gratiam et pacem in Domino. Etsi temeritatis atque inscientisB 
accusari idque fortassis merito possim, quia tibi viro doetissimo et 
ingentibus curarum laborumque oneribus fere obruto hisce meis 
literis obstrepere ausus fuerim: tarnen fretus ea existimatione» quam 
de te olim optimam coneepi, ea deinde humanitate» candore, eruditio- 
neque tua, quam in te luculenter» cum semel apud Bucerum ornatiss: 
Virum Argentorati fueram, deprehendi, eo denique amore, quo te in 
omnes Christi cultores fiagrare animadverti , qui omnia boni consulit, 
nunquam offenditur, Isbsus facile offensas ignoscit» eo audaeius ad 
te seripsiy minima ambigens, si quid hac audacia peccayero» veniam 
me haud gravatim impetraturum, praesertim cum infellexeris, me 
hujus scripti aliquas » qualescunque sint» causas habuisse. Ante de- 
cennium fere» cum apud doctissimum virum Dominum M. Bucerum 
Argentorati fratrum Boemorum nomine egeram» tecum quoque fami- 
liaritatem non vulgarem contraxi atque etiam literas ad F. Job. 
Augustam, Boemicum nostrum pastorem, a te fere extorsi, in quibus 
summa officia tua, qu» absentes absentibus praBstare possunt, fratri- 
bus detulisti, quse Ulis omnibus gratissima fuere. Ab eo tempore 
nulla oportuna occasio offerrebatur» te seu videndi, seu etiam scripto 
invisendi, sed nunquam non obversaris mihi ob oculos et omnibus 
symnistis Eeclesiarum nostrarum, praesertim scripta tua ut eximii 
organi Christi legentibus. Nunc itaque, cum fratribus nostris dignum 
esse videretur, ut quosdam ingenuos adolescentes Basileam studiorum 
gratia ablegatos suis sumptibus alerent, officii mei esse putabam, 
ut te vel semel in tot amorum curriculo salutarem imo meo aliorum- 
que fratrum nomine rogarem obtestarerque, ut si quando contingeret 
hisce adolescentibus, vel eorum quipiam ad vos diverteret, eos vel 
eum tamquam fratrem in Christo excipere, consilioque vestro juvare 
non dedignaremini. Id, quod vos propter communem pietatis causam 
facturos, non dubitamus. Quod ad Ecciesias nostras per Boemiam 
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attinet, visum est. divin» dignationi, eas cruci multisque ingentibos 
persecutionibus subjicere, dilectissimique filii sui Domini nostri Jeso 
Christi imagini conformes reddere, quo fidei sanctorum facta sancti* 
monia ejus, ut Paulus inquit, abundatius induerentur. Pars ecclesia- 
rum cum ministris quoque regis Ferdinand! edictis sedibus suis 
propter constantem professionem Evangelii ejecta» in Prussiam, Sau- 
romatiam, Lituaniamye satis yicinam, concessit. Domino eis illic quale- 
cunque domicilium concedente, reliquaB Baronibus subjectaB sub gra- 
yissimo onere tribulatorum gemunt» omni sanctarum administrationum 
libertate eis interdicta, ad amplectendas Antichristi abominationes 
vi coguntur. Ministri qMidam in carcerem conjecti misere torquentur, 
quorum ex numero est ille Johann. Augusta , ad quem olim humanitas 
tua scriptum dederat, reliqui passim dispersi , disjecti, omnibus peri- 
culis expositi sunt, ut nunquam aut perraro Ecclesias suas accedere 
possint. Haec est Ecciesiarum nostrarum fortuna, roisera illa quidem 
et coram mundo abjecta» verum sine dubio coram Deo gloriosissima, 
Christo per eas Sathanam Antichristum et hunc mundum in maligno 
positum devincente et de Ulis hisce postremis diebus triumphante. 
MoravitaB Ecclesiae ab hac calamitate hactenus immunes exstitere, 
quamvis et ilte in procinctu perstant, et ad similia perferenda sc 
accingunt, rogo itaque, frater Charissime, vocantur EcclesiaB Christi 
apud vos» quandoquidem vestris Ecclesiis beneficio Dei hactenus 
majorem tranquillitatem concessam esse audivimus, ut nos Ecclesias- 
que nostras commendatas habeatis orationibus (id quod pium ac 
justum utrique ducimus et facimus) adjuvetis laborantes. Salutant 
vos Ecclesise nostrsß earumque ministri, praesertim seniores, me vero 
peto ut peculiariter commendatum habeas, imo si quando per occu- 
pationes licuerit, fraternis literis consolari velis. Valebitis in Domino, 
praesidio ejus ab omnibus SathansB machinationibus tuti. 

E. Brandisio Bohemise supra Orlicziam Octobris HDXLIX. 

V 

Mathias Cervenka Boemus, tui 
Amantissimus. 
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2. Keyerendis Tiris eiimia pietate ae prndentia prAditis N. N., tmUA 
fratriM sei Taldensiun prAsidentibus, suis Bomlnis ae fratribns Ib 

Cliriste Uiige dileetissimis. 

Salutem in Domino Jesu, unico omnium servafore Amen. 

Egi non semel, Fratres charissimi, cum Domino Melchiore Rorau 
nobili BoSmo, uno ex vestro ordine ac coetu, ut yobis quasdam meas 
petitiones exponeret, qnum et litteras ad vos per eum dedi, ad quas, 
quoniam nihil dum responsionis accepi, repetere scriptionem omnino 
necesse habui. Est yero mea prima petitio, ut, quoniam nos antiqui- 
tatis EcelesisB studiosi sumus, ac in animo babemus comportare 
quamdam pauIo aecurationem historiam Ecclesise» velitis nos, commu- 
catis vetustis monumentis ad talem conatum utilibus, omnino prompte 
adjuvare» secundo petii et adbuc mirum in modum peto, ut, quoniam 
vester ordo seu ccBtus proprie Yaldensium dogmata sequitur^ quos in 
Omnibus fidei articulis recte sensisse etiam Papist» jam olim testati 
sunt, ejusdem nominis ac dogmatis hodie etiam alibi, ut inprimis in 
Italia non procul a Hediolano in Lucerna yalle plurimi existunt, valde 
optarim, tos aliquos idoneos eo ablegare, qui et de dogmatibus et de 
libris eorum ac yetustate cognoscerent. Certum enim est, unum ac 
idem genus religionis fuisse , ac initium a Lugduno ante annos 400 
habuisse, indeque per Galliam, Italiam et etiam Germaniam sparsum 
esse , nam jam ante ducentos et eo ampiius annos plurimi Valdenses 
per totam Germaniam in Austria, Alsatia, circa Rhenum, in Pomerania, 
Marchia, Boemia. Schlesia et Polonia fuerunt, ut inquisitiones in istis 
regionibus factse disertissime testantur. Nee debetis a Yaldensium 
nomine abhorrere, cum eorum doctrinam sequamini, quibus plures 
PapistsB sincerae DoctrinsB, quae ad fidei articulos attinet, et honest» 
yitsB testimonia diserta praabent, quibusque ne ipse quidem Aeneas 
Sylyius aliquos tetriores errores attribuit. Nam si quis yestram origi- 
nem a Rokenzana, Husso, Mathia Parisiensi, aut etiam ipso a Militzio 
deducere conatur, longissime a yeritate aberrat. Nam et yestra reli- 
gionis dogmata in Boemia plurimos sectatores habuerunt longe ante 
Hussium , et Hussius ne ex dimidia parte quidem tam puram doctri- 
nam, ut yestra est, habuit, multo minus Rokezana, qui Husiticam doc- 
trinam papistis, retenta sola communione, sub utraque specie prodidit, 
quod clarissime probare possim. Quare, si quos in Italiam mise- 
ritis, sieut yehementer cupioacoro, libenter eos hac transeuntes 
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litteris consilioque adjuvabo, et, qufficunque ego de vestris rebus, qus 
non pauca sunt, habeo, eisdem communicabo ; denique, quia audio, yos 
quoque in istis Ossiandricis turbis yeritatem adjuyare ac promovere 
posse, vehementer per Deum vos oro ae obsecro, ut id sedulo faeiatis. 
Non est disputatio de regeneratione, non de Spiritus Sancti inhabi- 
tatione et de nova obedientia, sed de eo, quod, quoniam omnino 
oportet, nos per injustitiam mortuos denuo justificari, si Deo placere 
ae yi?ere volumus, ibi nos quidem monstramus unicum agnum seu 
victimam Dei, cujus sanguine lavemur, et vulnere sanemur. Contra 
OsiandristaB monstrant divinitatem Patris, Filii et Spiritus Sancti, sed 
jam non tarn de ipsa causa disputatio est, multarum enim Ecclesiarum 
judicia plus satis probarunt eviceruntque, nostram justitiam esse iilam 
remissionem, seu mundationem, seu ablutionem a peccatis, qusB san- 
guine Christi nobis acquiritur et contingit, de eo ergo jam tantum 
disputatur, quae sit in tali casu aut statu maxime pia executio. Hie 
sane nemo pius, qui quidem ex animo Deum timeat, et rem inteliigat, 
dubitat, quin et gloriam Dei ejusque filii, tantopere ista falsa doctrina 
laesa et jam multorum pusilorum conscientiae ab eadem perturbatione 
et tot scandala ab eis excitata et ita multorum doctorum fama sce- 
lerate violata , et ipsa veritas religionis tantopere ab eis obscurata, 
et denique ipsa Ecclesia horribiliter ab eis perturbata, disertam ae 
claram revocationem a seductoribus istis, modis omnibus flagitent 
ac extorqueant. Quare maximopere vos per Dominum Jesum oro ac 
obsecro, ut yeritatem Christi et in hac causa, quantum potestis, adju- 
yetis ac promoyeatis et, quoniam yos seyeros disciplinae custodes esse 
audio, quod quidem in yobis ex animo laude, yideatis, ne quid mol- 
lius contra eos statuendum esse putetis, qui falsa doctrina, quam qui 
malis moribus Ecclesiam Dei tam fcede perturbarunt. Salutate et alios 
in Domino fratres, eorumque me precibus commendate, bene in 
Domino Jesu yalete et pro me quoque orate. 

Datum Magdeburg! 14. Octobris Anno 15K5. 

Vester in Domino F. Mathias 
Flacius lUyricus. 
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ßoeiissimo pietate ac prudentia prcBclaro tiro Domino Mathios 
Flacio Illyrico, amico ac fratri in Christo carissimo^ 

Magdehurgum. 

Cfratiam et pacem in Christo Jesu Domino nostro. Litteras 
tuas, vir optime ac frater in Christo carissime» plenas amoris fraterni 
et yehementiaa Christiano viro Aignx accepi die 7 Januarii, in 
qaibus yel ipsum exordium verse dilectionis egregiam arguit con- 
stantiam » qua in unum conglutinati sunt omnes Christum vere am- 
plectentes» ita ut non facile (graviter etiam laBsi) yinculum illud 
charitatis dissolvi patiuntur. Nani» etsi ad litteras tuas, quas ad nos 
dederas, nihil responsum esse dicis , tarnen non ideo fastidis membra 
nnitatis nostrse» sed potius in bonam hoc interpretatus partem serip- 
tionem repetere voluisti, quam ita quoque temperasti, ut per omnia 
tuum candorem et animum ad nos amanter propensum una cum 
prudentia et coelo veritatis egregie spiret. Cupiebam igitur» ut quam 
citissime tibi ad omnia hsBC, quffi tuum spiritum pium continent, 
responderetur» verum quod negotium hoc tam diu protraheretur, 
aegre tuli, cum non dubitem, te hac cunctatione si non laedi, certe 
non leviter premi; hoc tamen est» quod me consolatur» te non esse 
ignarum» qui sit et reipublicse et Ecclesiae status in regno BoemisB, 
atque adeo» qu» sunt nostrae miseri»» pericula et molestissimi labo- 
res, qusB omnia facile Optimum quemque conatum antevertere, ac 
si non prorsus mutare et disjicere (quod nobis saepe usu yenit), 
certe impedire possint, ut in hoc negotio factum est. Etsi autem 
yariarum difficultatum et discriminum, adeoque impedimentorum et 
occupationum nuUus est finis, tamen visum est jam absque ulte- 
riore dilatione tibi respondere, ac mittere nuntium nostrum, qui 
non solum scriptum nostrum perferre et reddere, sed , ubi opus 
fuerit» et sententiam nostram latius aperire poterit. In istis autem 
litteris» quse ad nos peryenerunt» primum mentio fit Domini Mel- 
ehioris Rorau, quem unum nostrum esse dicis, cui ante non saltem 
litterae» sed etiam oretenus forte nonnuUa nobis dicenda concredita 
fuerunt. 

Scias igitur, H. T. Dominum Melchiorem unum eorum esse, 
qui ex regno Boemia turbulentis hisce temporibus concesserunt et hac 
ratione suae saluti consuluerint, qui tamen membrum EccIesiaB nostrae 



278 

versB, nostro ia veteris Ecclesiie modo incorporatum, nunquam fuit» 
licet» quantum quidem nobis coDstat, nunquam eum inimicum doe- 
trinae Christi» quam profitemur, senserimus; illum autem hoc tempore 
nullus nostrum vidit, nee ubi sit novimus» neque litteras a te ullas 
seu attulit nobis, seu misit. Deinde petis, ut tibi historiam accuratiu- 
rem comportanti, si qusB vetusta monumenta nobis sint nota» eommu- 
nicemus» quod quidem nos» ut justum est, promptissimo animo faeere« 
mus, si quid tale haberemus, quod huic negotio utile esset. At quales 
nostraeBibliothecce in tantis tumultibus ac persecutionibus esse possint, 
tute judicare potes: ad haec Bibliotheca obserrandi patris in Christo 
Joannis August», qui in yinculis tenetur, flammis est exusta, ubi 
multa veterum monumenta perierunt etc. Tamen, ne omnino nihil sit, 
mittimus hie pauca qusedam nostra et pairum nostrorum ac adyer- 
sariorum etiam scripta, plura quidem habebantur, ut non omnino 
inutilia, ita fortassis tibi antea nota, quibus si non cares, supervaear 
neum esset nuncium istis onerare, verum indicabnntur tibi tituli sin- 
gulorum, si postea volueris, significabis, non gravabimur tibi, maxime 
in tam pio negotio, pro nostra tenuitate operam dare. Non inconsnl* 
tum quidem videtur, ut legati mittantur ad Waldenses in Italiam, id 
factum est etiam olim ante annos plus quam XL, ubi patres nostri 
idoneos certe legatos miserant, isti quid efecere, nuncius hie tum de 
aliis etiam legationibus enarrabit, ut autem et nunc id fiat, partim 
penuria inpensarum, partim etiam plurimae oeeupationes, grayissimi 
labores et perennia pericula maxime hoc tempore impediunt. Cur 
nomen Waldensium abhorreat unitas nostra, sicut et Pieardorum, 
potissimum causa est, quod nostrsß unitatis primi authores, seu fun- 
datores (ut ita dicam) neque fuerunt Itali yel Piccardi aut Galli etc. 
sed Boemi, yiri simplices, auditores RokezansB (qui Hussium secutus 
fueraty donec cupiditate gloriae mundi corrumperetur), iis Walden- 
sium Ecclesia fere {gnota fuit, Uli enim eo tempore Tyrannide Papi- 
stica oppressi erant, nee liberum locum habitandi ia BoemisB regno 
habehant. Porro post XII plus minus annos, cum tam yaria nostri, yin- 
culo Christi spiritus conjuncti, pericula et persecutiones a sacerdo- 
tibus, siye sub una sive sub utraque, ut eos yocant, sustinuissent, 
circiter annum Domini 1467 mittunt semel atque iterum legatos ad 
Valdenses, quorum duo praBcipui erant in Morayia prope Austriam, 
herum senior yocabatur Stephanus, qui tandem Yienn» in Austria 
flamma exustus est, sed apud eos parum effectum est. Jam si quis 
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ideo nostras unitatis originem a Waldensium coßtu deducere vellet, 
qaod (Deo sit gloria) doctrina haee» quam nos profitemur et cui 
hactenns adha^simus, pura Christi doctrina est, cui quidem in multis 
articulis eonformis et doctrina est Waldensium , sicut et quorundam 
aliorum piorum ccßtuum , is posset etiam a nobis deducere originem 
omniam Ecclesiarum, quas Dominus per Lutherum et coliegas ejus 
hac Dostra SBtate plantavit in Germania et alibi etc., imo omnium hac 
ratione origo deduceretur ab apostolis a Deo, a Domino nostro Jesu 
Christo. Certum est autem, nostros patres non doctrinam Waldensium 
fuisse amplexos, qusB non fuit eis adeo nota, etenim ipsi primum 
Rokyzanae auditores fuerunt, inde intellexerunt Romanum Ecciesiam 
esse merum Antichristum, Boemorum autero, qui sese jam a Romanis 
separarerant , non recto incedere tramite, ita enim publice pro con- 
cionibus, Rolezana postea cum ipse perversitatem redoleret etc.» 
amplexi sunt scripturas sacras, omnibus doctoribus et tractatibus 
eorum, quibus antea utebantur, relictis, tandem injunxerunt certis 
quibusdam personis, ut doctores yeteris Ecclesite eyolverent etc. Sed 
haec et plurima alia continentia in scriptis fratrum, quorum nonnulla 
tibi mittimus. Ceterum nihil me offendit, vir eximie, quod dicis hunc 
longissime aberrare , qui originem restraB unitatis a Rokezana dedu- 
cere conaretur, etLutherus, antequam cum nostris contulisset, non 
solum nos haereticos et sectarios esse putabat, sed et suis scriptis 
hoc inserverat, ut in Postilla majori, et alibi; yerum postea a nostris 
admonitus, quommodo suam sententiam reyocayerit, inuit et testatur 
yel ipsa ejus epistola, quam confessioni nostraB praBfixit. Non dubito 
yiros eruditos forte habere quasdam occasiones , ut, quseque pessima 
de nobis suspicentur, ita etiam sententiaB de nostra origine yarient, 
ut homo rerum nostrarum ignarus (maxime, si quis hostium ac sugil- 
latorum astu et mendaciis corruptus sit), quid de nobis statuendum 
sit dubitet, licet si quis scripta patrum nostrorum aut nostra legere 
non dedignaretur, facile et de origine nostra et de omnibus aliis rebus, 
qua» apud nos fiunt et aguntur, cognosceret, sed adeo sumus probris 
onusti et conyitiis yarii genen's imersi, ut et nomen nostrum et libri 
omnibus fere sordeant. Nihil mirum, cum Dominus noster similia 
tulerit, hunc enim alii Samaritanum, alii Seductorem, nonnulli pau- 
cissimi yero filium Dei, (quod yere fuit) yocarunt. Similiter et nos 
jam Waldenses, jam Piccardi, jam Sectarii, jam Hussitaa et nescio, 
quid non appellamur. Tu yir optime miraris, cur non agnoscamus 
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nomen Waldensium etc. Quidam vero nobis vitio vertunt, qui hoe 
nomine nobis yendicare audeamus» ut quidam Cbronographus ex 
numero sacerdotum sub utraque» qui rerum Boemicarum et ex pro- 
fesso earum, quaß ad Religionem pertinent, historiam anno 1537 edi- 
dit, ubi originem nostram a quodam sacerdote, cui nomen Michael, 
deduxit, nee multum deyiat, erat enim is unus e numero eoruin, qui 
nostrse unitatis fuere autbores; nos autem neque baec, quae nobis 
Waldensibus et aliis Christiaois sunt communia, neque bsBC, in quibus 
cum a Waldensibus et nos et patres nostri differebant, respicientes» 
quod verum est, semper professi sumus et fatemur semper et scriptis 
et voce, ubicunque occasio offertur, ac mentio originis nostrse inci« 
dit. AvertatDeus, ut falsum testimonium feramus aut approbemus. 
HsBc brevissime de nomine Waldensium dicta suf&ciant, uberius ex 
Apologia nostra dicere poteris. Quod ad Osiandrum et ejus dogma 
scripturae sacrsB adversum attinet, nos per legatos nostros , quos in 
Prussiam praeterito anno miseramus, nostram sententiam palam sumus 
professi, quam quoque Illustrissimo Principi scriptam exhibuimus, 
praßterea librum de justitia, editum a patribus nostris, lingua vulgari, 
Typis excussum, anno 1523 in latinum reeens traductum. Sed quo- 
niam versioni huic latinae postrema manus nondum erat imposita, 
distulimus impressionem in aliud tempus, et quoniam descriptum 
exemplar, nunc non fuit pras manibus, Boemieum tibi mittimus. Eo 
enim sumus animo, ut veritatem Christi, quam cum ritae nostra» summo 
discrimine hactenus asseruimus et eam ob causam innumeras miserias 
etc. sustinuimus, pro yirili nostra, quam maxime possemus, adjurare- 
mus, certissime hoc statuentes. Dominum causas suaß et jam agentibus 
nequaquam defuturum. Quaede severe discipIinaB cultu scribis, fatemur, 
apud nos vigere disciplinam ad normam primitivae veteris Ecclesiae 
instutam , quae semper jam ab initio unitatis nostrae summa cum dili- 
gentia conservata est. Ad hanc si pertinerent ii, quos impuro hoc 
dogmate renascentes Ecclesias infecisse ac conturbasse constat, sen- 
tirent profecto, quam amarum sit, dereliquisse Dominum, ejusque 
puram ac simplicem ad fastum et superbiam minime facientem doc- 
trinam , sicut exemplum testatur in iis , qui in qua^dam non obsimilia 
Ossiandro errata inciderant. Aeternum Deum Patrum Domini nostri 
Jesu Christi oramus, uti vestras et nostras Ecclesias una cum fide- 
libus pastoribus, totum pusillum et afflictum gregem suum pro sua 
immensa dementia benigne regat, augeat, gubernet, conservet et 
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tueatur ad magni nominis sui gloriam et nostram omnium saUitem 
Amen. Vale. 

Ex Carmelo X. die Maji Adqo 18K6. 

Tuus ex animo Joannes Nigranus, suo et omnium 

eollegarum ac symnistarum unitatis fratrum 

Seniorum nomine. 



lUyriei scriptum de receptione fratrum ad M. Antonium 
Bodetistein. Salutem a Domino Jesu, unico omnium piorum 
servatore Amen. 

Quod de Valdensibus scribis , eormn ceremonias vestris Eccle- 
siis obtrudi, doleo sane admodum. Plures enim sunt caussß» quare 
noiim, nostros eoetus ad eos eonformari. Prima» quod id cum magno 
scandalo fit, dum ipsi et levitatem nostram omnibus patefacimus ac 
subinde ex alio in aliud ruimus» et nostram priorem religionem 
totamque per Lutherum pisB memoria^ a Deo factam instaurationem 
Ecclesiarum scelerate damnamus. Secunda» quod Papistas a nostrae 
doctrinaB studio etiam magis alienamus, dum ejus totius ab Ulis dam- 
natsB seetae propalam nomen profitemur. Tertio multis nos nostramque 
Doctrinam incommodis onerabimus, quibus Valdenses laborant. 

Primum enim multa improprie obscureque dicunt, ac docent, 
quod ad conservandam sinceriorem doctrinam recteque instituendas 
conscientias multipliciter obest. Secundo inscientiae amantes nimium 
sunt melioresque litteras ac linguarum cognitionem non magni faciunt, 
qui error semifanaticus est» et tum politiae et tum Ecclesiaß multipli- 
citer obest ac oberit, quare etiam a Luthero in quodam libello sub 
initium Scripte monentur, ne ista studia contemnant, quae ad doctri- 
nam nostram illustrandam sunt necessaria. Tertio illa reeeptio est 
fere quasdam rebaptisatio, quaerit enim, an renuntiat impietati et 
cupiditatibus, et promittet Deo obedientiam et ille renunciat ac pro- 
mittit» quasi vero hoc dudum in Baptismo non fecerit (si omnino tale 
quid servandum est) an velit permanere in pacto remissionibusque, 
ac renunciationibus , semel in Baptismo factis, totaque Baptismi 
ratio declaratur. Item dicunt, jam non eris tuus, sicut antea, item, 
quod simpliciter prioris foBderis cum Deo ac Baptismi damnatio est, 
nihil sane hie, nisi aqua^ deesf, ut sit rebaptisatio aut certe non mul- 
tum, quarto non opinor, eos omnino justificationis articulum pure 
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habere» multa enim obscure dicunt et opera nimis magni faciunt. 
Certe olim eis ante Lutherum non magna de justifieatione cum 
papistis contentio fuit, libertatem qaoqueChristianam non satis yiden- 
tur intelligere , dum ad suas ceremonias omnes adstringunt. Quinto 
eorum ratio religionis formaqoe Ecelesiarum ceremoniarum non satis 
erit apta ad eompleetendas magnas civitates ac integras gentes, 
quod tarnen fieri necesse est, nisi velimus perniciosa schismata alere. 
Ultimo, ne videar nunc ex instituto librum adornare , certum est Val- 
densium doctrinam ante Lutherum fuisse fcede corruptam , eaque et 
Boemicos et etiam GallicosValdenses teste Schledano sua ad Lutheri 
institutionem correxisse. Cur ergo non potius Uli ad nos accedunt, a 
quibus majorem clarioremque lucem acceperunt, quam nos ad eos. 
Sed objiciunt, nos defecisse a foedere Dei per impiam vitam , durum 
hoc crimen est, si toti Ecclesiae nostrsB objiciatur, ferendum alioquin 
esset, si aliquibus tantum degenerantibus adscriberetur, notum enim 
est, nostram doctrinam omnem imperitatem acerrime taxare ac dam- 
nare, quod yero non omnes regenerat, ne Christi quidem Apostoli 
omnes mundi fuerunt, imo aliquoties omnes parum mundi. Nam, 
quod ad disciplinam attinet, cupio sane nos laborare in ea tuenda et 
omnes pü id conari debent, verum hie iterum atque iterum cogitant 
, Valdenses, nos cogi omnes auditores recipere, sicut Christus de 
Sagena, malus et bonos pisces complectente, dicit, ne, ut dictum est, 
sint yaria Schismata et turbae, illi propter persecutiones hactenus 
tantum selectos habuerunt et ideo tam yarisB sectae in Boemia fuerunt. 
Quod porro ad DoctrinaB ordinem attinet, statuo nostram longa cod- 
cinniorem esse, quia sequitur Christum et Äpostoios, praedicantes 
primum legem, deinde Evangelium, quamque et ipsa praxis humani 
cordis flagitat^ ipsorum porro ordo obscurat discrimen legis ac Evan- 
gelii. Tertium caput ab octavo (ut ipsi patiuntur) distrahitur, cum 
eadem doctrina in utroque continetur, fidem accipientem remis- 
sionem peccatorum in 13 ponunt, quam rectius in 5. aut 8. collo- 
carent. Quare meo judicio non faciunt pie, qui ad eorum Ecciesias 
transfugiunt. Ipsi potius essent invitandi, ut perspicuitatem , et puri- 
tatem nostrsB Doctrinaa aliquante diligentius, amplecterentur, pro- 
prietatis in docendo studiorum et conjunctionis in Ecclesia magis 
Studiosi essent, et non necessaria schismata vitarent, nee nostras 
Ecciesias impiae vitae damnarent. Quod ad Lutheri piffi memoriae 
comprobationem attinet, multa ille in multis tolleravit spe quotidian» 
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(ut ita dieam) meliorationia. Qaod si andisset, eos id agere» ut nos 
damnent« nobidque suas ceremonias, reformationesque obtrudant, non 
Credo» id eum patienter laturum in eorum apologia, non ita expresse 
omnis illa receptio ponitur, neque dieitur, ante fuisti tuus, jam eras 
Dei, eai te tradidisti» ergo nullum fcedus cum Deo habuit. Doleo» te 
non jndicasse , in quo tandem, quod ad Ossiandrum attinet, nostros 
damnayerit iiiorum supremus. Forte ille bonus Papa non intelligit 
eontroversiam , certe non multum nos in isto tarn acri et periculo- 
sissimo paroxismo adjuverunt» quantum quidem ego intellexi, sed 
tantum speetatores tamquam non ChristiansB controyersi» fuerunt. 
Franeiscos Burcardus, pastor Risenburgensis , qui fortassim tarn 
severam censuram extersit, magis quam ego. Habes jam breviter 
meam sententiam» quam et aliquibus aliis communicare potes, prae- 
sertim vero F. 6. , verum cave ne mox mihi cum eis sint rixss ae 
certamina, yidentur enim sibi plusculum tribuere, nee facile admoni* 
tiones ferre. 

Magdeburg! pridie Calendas Aprilis 1S56. 

T. Illyricus. 



PhUippus MeJanchton ad Illyricum» Anno ISS 7. 

S. Narras mihi beneficia tua, quod non edideris epistolam ad 
Teupolum scriptam» nee unam syllabam ad eum scripsi, August» cum 
Teupolus fuisset apud Optimum principem dueem Saxoni» Joannem 
Eleetorem et is detulisset. Veneti senatus officio postea missi sumus 
ad eum, yir clarissimus Dominus Pontanus Pater et ego, jussus sum 
agere gratias senatui Veneto nomine Principis. Id fieri non potuit 
sine eommemoratione controyersiarum Religionis, ibi ille post meam 
orationem adjecit exceptionem, nolle senatum Venetum sie intelligi 
suam orationem, quasi doctrinae Ecclesiarum Ducis Saxonise foyeat. 
Respondi nos non complexos hanc causam, postea dixi, ut necesse 
erat, de Principis yirtute, yera pietate eum amplecti Catholicsß 
EeclesiaB doctrinam, improbare autem abusus, et optare, ut contro- 
yersisß, quae inciderunt, rite dijudicentur, et saluti EcclesisB consulatur. 
In hanc sententiam apud hominem inimicum nostris, aut certe igna- 
rum rerum Germanicarum et miscentem nostros aliis furenter tumul- 
tuantibus, quffidam communia ad nos excusandos dixi, nee memini 
omnia verba, non enim tunc existimavi, me post annosXXVI. Ü7to:vtt)$ov 
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fore» inde illa epistola nota est; postea verba» quomodo annotata sunt, 
objecit mihi et Rorariust antequam hine discessit, mirabar autem» 
quid esset» postea Harcbio exemplum mihi misit; nunc cogito, quam 
graviter faciat, qui commentitiam epistolam edet, deinde quid pro- 
dest talia in vulgus spargi : quo h»c consilio fiant, non est obscurum. 
Edietis ad formulam lipsicam corruptam et mutilationibus additioni- 
bus» ut in mea publica responsione expönam et nunquam a me sub- 
scriptam. Quse te causa morit, ut veterem amicum, qui te yere dilexit, 
talibus artificiis oppugnes? Non recuso subire Judicium bonestornm 
virorum» si qui yolent honorem cognoscere et, qu» non feei, tribui 
mihi nolim, quse feci» fatebor. Postquam alibi nata et prolata est 
Sphinx illa Augustana, cum in has terras advecta esset, suasi initio, ne 
Ecclesisß ullius rei mutatione turbarentur. Edidi et brerem et sim- 
plicem refutationem de doctrina illius noyaß farraginis , ssspe etiam 
de aulicis deliberationibus dixi, Tiros politicos considerare debere, 
quid obtinere sit possibile, conari autem eos rem impossibilem et de 
rebus magnis» de missa, de canone cum doctis et astutis magna 
mihi fuerunt certamina. Hie nobis objiciebant mutare volentibus, nos 
quaerere novorum motuum occasiones , conspirare cum aliis gentibus 
patrisB, nova bella attrahere, et erant, qui nominatim hunc nostruro 
consensum nuncupabant Theologicam conjurationem , ac nos miseri 
tunc ab aulicis lacerabamur omnibus probris, nunc a vobis laceramur. 
Tandem Princeps nobis sua voce dixit, se non petere, ut> doctrina 
mutetur, aut uUa res necessaria, sed ut ritus externes in ordine 
festorum, lectionum, restitu retinerent presbiteri. Hsbc postea. eoo- 
siliarii nominarunt Adiaphora, nam ab ipsis vocabulum initio nobis 
propositum est. Sciebam etiam, levissimas mutationes ingratos fore 
populo, tarnen cum doctrina retineretur integra, malui nostros hane 
seryitutem subire, quam deserere ministerium Eyangelii et idem con- 
siliuro me dedisse Francis, fateor, hoc feci, doctrinam confessionis 
nunquam mutayi, eo etiam de ritibus bis mediis minus pugnavi, quia 
jam antea in plerisque Ecclesiis harum regionum retenti erant, postea 
yos contradicere cepistis, cessi, nihil pugnayi. Ajax apud Homerum 
proßlians cum Hectore contentus est, cum cedit Hector, et fotetur 
ipsum yictorem esse, yos finem nullum facitis criminandi, quis hoc 
hostis facit, ut cedentes et arma objicientes feriat? Vincite, cedo, 
nihil pugno de ritibus illis et maxiroe opto, ut dulcis sit Ecciesiarum 
concordia , fateor etiam hac in re a me peccatum esse et a Deo peto 
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Teniam» quod non procul fugi insidiosas illas deliberationes. Sed 
illa, qusB falso mihi a te et Gallo objiciuntur, refutabo et hsBC de 
mediis ritibus, quia in Epistola tua prscipua de bis pars est; venio 
ad postremam partem, de propositione majoris, ubi occasionem novi 
certaminis te qusBrere yideo> semper hortatus sum Georgium, non 
solum declaret suam sententiam, quod fecit» sed ut illam formarn 
Terborum abjiceret, et promisit se ea non usurum esse; quid petam 
amplius? Idem ego cum aliis, cur Moßnius a suis aecusatus sit, 
nescio? Ego ei de conditione quadam respondi» in qua non legi illam 
propositionem » bona opera sunt necessaria ad salutem , nee ego hac 
forma yerborum utor, sed de necessitate, fateor me Antinomorum 
furores ante X annos reprehendisse » cum aülicus coneionator toto 
theatk'O applaudente diceret, das muss ich Terfalgen(?) Et quomodo 
has propositiones veras et »ternäs esse dicam, satis errayi. Noya 
obedientia est necessaria, quia ordo necessarius est» ut creatura Deo 
obtemperet. Et ineulsissima est interpretatio eorum, qui dicunt, 
necessaria significare extortum motu seu coactione, nee existimo in 
hac qusestione te a me dissentire. De conditionibus pacis, quam 
scribis, quia illsB ad multos et ad Principes quoque pertinent, mallem 
conditiones scribi a judicibus et si jam habes conditiones explicatas, 
Sit Yobis Omnibus eadem doctrina norma» confessio Ecclesiarum 
nostrarum, et cum nos de ritibus non pugnemus, imo et cedere nos 
fateamur» desinite tandem nos criminari, nee cumulate falsa crimina. 
Simus potius eonjuncti et benevolentia mutua et sententiis adyersus 
horribiles furores hostium filii Dei, quem non solum Papist» con- 
tumelia afficiunt, sed etiam alii multi. Quidam Lituanus renoyat Ser- 
yetica seu Samosatenica» Pragensis cinicus non desinit yociferari, 
Christum non inyocandum esse ut mediatorem. De bis tantis qusB- 
stionibus et colloqui pios et eruditos» et sententias, cogitationes et 
eonsilia conferre oportebat, nee tu ignoras, hserere inter nostros 
qasestiones non leyes, quarum explicatio necessaria est» et toti 
posteritati prodesset, exstare multorum eruditorum testimonia yera, 
communi deliberationi edita de tantis rebus, tälem deliberatorem 
quse causaB impediant non ignoras , certant odiis et factionibus 
multi indocti, interea et yeritatis illustratio impeditur et confir- 
matur» rabies in Papistis et crescit petulantia malorum ingenio- 
rum , qu8B serunt noyas et Ethnicas opiniones» ideo nos opor- 
tebat ad definittonem et illustrationem yeritatis conjunctiores esse 
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et quotidie oro fiiium Dei, custodem Ecciesi», ut faciat, ut unum in 
ipso sumus. 

Quod de versiculis seribiSy qui editi sunt, me nolente editi sunt» 
et tu interpretationes atroces afBngis, collegisti magnum aeeryum 
criminationum adversus me in scripto misso ad Hambargenses , de 
quibus jam nibil expostulo tecum. Reprebendis, quod repetitionem 
eonfessionis scripsi et priorem» cum qui reprebensores haberem mul- 
tos, adjutorem neminem» nee opinor eas dissentire. Et in exordio est 
generalis confessio 9 amplecti nos omnes scripta Propbetica et Apo- 
stolica et in ea sententia, qu» in Symbolis expressa est, haec yerba 
in priori desunt et existimo ceteras materias commodius reeitatas 
esse, deest enim veteri et distinctio peccatorum, qu» sunt in Sanctis, 
et illorum» qu» expellunt spiritum sanetum, bas causas et alias hone- 
stas babuimus repetendse eonfessionis; sed commendo Judicium de 
toto meo cursu, Deo xapdtayvttxjio f et oro eum, ut servet Ecclesi» 
reliquias, et nos gubernet. Bene yale! 

Die IV. Septemb. 1557. 



Brief des Blahoslaw an den Bruder Schwarz über Einiges , was 

den Illyricus betrifft. 

Salutabis quam officiosissime dominum Matbiam Flacium IHyri- 
cum» et gratias ages pro libellis , quos mibi per te miserat. Fnerunt 
mibi profecto omnia baec, qusß misit» ralde grata. Quod ad colloquium 
illud Hagdeburgi, fatebar ego in scriptis fratrum nonnuila esse, 
qusB quandam antilogiam praß se ferre yidentur» ac omnino egere 
emendaitione. Mul^um enim obfuit fratribus imprudentia interpretis 
germanici» tum etiam doctor ille» qui apologiam e Bobemieo in Lati- 
num yertit, cum multa de suo addidit» non parum nobis incommodi 
intulit: buic malo fratres occurrere cupientes ante aliquot annos 
denuo pleniorem confessionem lingna Bohemica, postea ^olonica 
nunc yero Germanica ediderunt. (Breyi Deo yolente et Latinam edi- 
turi.) In qua, ut breyiter ita et simpliciter totum corpus doctrinse 
ecciesiarum nostrarum comprebensum est dilucidius, quam antea. Est 
praßterea editum a fratribus yolumen cantionum Bobemica lingua ante 
triennium, nunc yero eaedem cantiones eduntur lingua Germanica. 
Iste liber profecto yice copiosae apologiae esse poterit. Hos igitur 
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libros domino M. Illyrico mitto, ut ex illis cognoscat, non vanum 
fuisse hoc, quod ego Magdeburgi pollicebar. Interim si dominus yolet, 
plena et integra apologia suo tempore prodibit. De separatione eccle- 
siarum nostrarum ab ecciesiis eorum^ qui vocantur et sunt vere evan- 
gelici^ non est, quod multa dieam, profeeto, quae ecclesiae essent 
reformatsB juxta normam in yerbo Dei praeseriptam, nulla esset inter 
eas et nostras separatio , ut ipse dominus lUyricus yel ex hoc scripto 
fratrum ad illustrem dominum comitem a Hardegg hac de re, cujus 
exemplar ei mitto, cognoscere poterit. 1S67. 



3. Kevereiid« Tim doetrina et yirtite prestantl, demiii« Johann! 

ibderfgif 9Lwdt% sno yeteri et flei: 

Salutem dicit. Reyerende yir, cum casu nuper incidissem in 
Testamentum noyum abste in linguam nostram conyersum, yalde 
Istatus sum eo yiso. Sed majoris mihi gaudii causa fuit juyenis 
nobilis et ingenio ac doctrina prsBstans, Henricus Daniel, qui» cum 
me lingua Heneta delectari cognoyisset, exemplum illius dono mihi 
dedit. Habeo autem gratiam utrique, et tibi auctori, quod de tua 
gente prsBclare mereris patefaciendo ei fontem salutis ea lingua , qua 
cogDOsci et intelligi potest , etHenrico, quod exemplum laboris tui 
in mea bibliotheca esse yoluit Ac te adhortor et obtestor, ut puri- 
tatem doctrinsB iilustrare scriptis in eadem lingua , ac reliquos etiam 
yeteris testamenti libros transferre non grayeris. Redibit ad te fruc* 
tus hujus operse et in hac yita et in illa aeternitate» cum fulgebis in 
coBtu beatorum, cum doctis aliis yelut Stella secundum prophetiam 
Danielis. Expetiyi dudum et biblia Bohemica, sicut exstant, sed 
audio non commodi traducta esse , et yidetur mihi autor unam trans- 
lationem Hieronimi seu antiquam secutus esse. Henrico Danieli 
yicissim quibus potero officiis bene faciam. Opto autem precorque 
tibi et ecclesisB tu8B salutarem tranquillitatem , necessariam ad doc- 
trin» ccelestis propagationem. Bene et feliciter yale, meque in 
Dumero amicorum tuorum, ut habeas, oro. 

DatsB VittebergSB 8 Januarii 1S66. 

Caspar Peucerus D. 
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Saluten) dicit. Reddite sunt mihi litteras tusB, clarissime domine 
doetor , qu» mihi multis nominibus fuerunt gratissimaß , renovarunt 
enim mihi yeterem illam amieitiam» cujus recordatio mihi semper solet 
esse jucundissima, nunc yero multo futura jueundior, dum video te 
eundem retinere animum , nulla locorum distantia , nee tot annorum, 
decursu mutatum, quod pierumque fieri solet: quo nomine tibi ingen- 
tes ago gratias. Consilium meum et laborem in Testamente novo in 
linguam Bohemicam yertendo tibi probari, gaudeo. Non exiguum 
laboris mei fructum ad me rediisse puto» cum piis et doctis maxime 
yero iis» qui judicio atque authoritate excellunt, quorum te unum Dens 
esse yoluit, institutum meum non improbari yidearo. Hoc enim solum 
spectayi, ut in Dei cederet gloriam et ecclesiarum Bohemicarum 
utilitatem. Quod autem sancte mones» ut pergam in proposito» ac 
ecclesisB puritatem yeritatis illustrando inseryiam, licet tenuitatem 
meam non ignorem, tarnen dabo pro yirili operam, ut tuam apud me 
admonitionem plurimum yalere declarem. Testamentum yetus scio 
ante aliquot annos a quodam erudito yiro ex Hebreis fontibus in 
linguam Bohemicam fuisse conyersum, quod» nisi immatura hujus boni 
yiri mors impediyisset, haud dubio jam fuisset in lucem editum. Ac 
audio, quosdam doetos yiros, qui Prags» habitant, adornaturos banc 
editionem, quos et admonui per nonnullos amicos» ut maturarent. 
Quod yero de obscuritate textus bohemici in yeteris testamenti yer- 
sione ad excellentiam tuam relatum est, prorsus negari non potest, 
hoc igitur facit, ut meiiorem exoptemus. Ac nisi me hoc impedisset, 
misissem tibi exemplar bibliarum Bohemicarum. Sed quia, dum pro- 
dierit noya illa yersio, expectandum est, mitto interea unum exemplar 
noyi Testamenti yersionis nostrse, ut alicui amicorum, qui lingua 
nostra delectantur, donare possis. Adjunxi et confessionem eccle- 
siarum nostrarum lingua Germanica et Bohemica nuper locupletatam 
et editam a nostris, quam ut aliquando inspicere digneris oro. Et, si 
quis (ut solent inyidia aut malitia corrupti) de nostris ecclesiis aut 
eorum pastoribus aliud quippiam referret, quod esset huic confessioni 
contrarium, ne excellentia tua eis praebeat aures. Sed hanc doctri- 
nam, quae in hoc libello breyiter et simpliciter comprehensa est, et 
non aliam in ecclesiis nostris sonare scias, et quidem yero omnium 
consensu. Licet non desint quaedam ingenia inquieta et in nostris 
regionibus, quae nostram quietem et silentium, ac illud vinculum 
pacis, quo sumus conjuncti, yarie cayillentur. Sed dominus aliquando 
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disperdet labia dolosa et liaguam magniloquam , ut inquit Psalmista. 
Vaieat excellentia tua veteris amieiti» nostraß memor. 

Datae sub Gottisperga prope Znoimam 17 die Aprilis 1S66. 

Tui Studiosus 

Joannes Blahoslaus. 

Reverendo piro, dodrina et viritde prwstanti damino Johanni 
Macario*), pastori ecclesicB filü Bei in oppido Evanczic, amico 

mo veteri et canssimo 

Salutem dicit. Reverende vir, amiee colende, reversus Augusta 
(Augsburg) domuin et literas et libelios abs te missos reperi » legam 
autem utrosque. Nam et henetam linguam, in qua natus sum, interdum 
per otium repetere conor et sane integram malim , quam ex illis ali- 
quam, quae a nostris hominibus sumptibus magnis» sed arobitione qua- 
dam inagis» quam fruetu discuntur. De libellis itaque plura, ubi evol- 
vero eos; tibi gratulor ex animo, quod et cum laude magna et cum 
emolumento publico non minore servis eeclesiae filii Dei iis in loeis, 
in quibus contra Tureos bestes Cbristiani nominis nostris precibus 
dimicatis fortius, quam armis defensores nostri in ipsa Pannonia» qui- 
bus optarim, ad bellum tantum et adversus tam potentem bestem sese 
nt accingerent non minus armis spiritualibus, quibus instructos esse 
YuU Cbristiauos homines Paulus, quam clypeis ferreis et praßaecuto 
ferro pra^fixis cuspidibus aut fragores fulminum imitantibus macbinis. 
De bis, quae in vicinia uostra cognoveris, ad me ut perscribas oro. 
Ad te exemplum meornm cbronieorum missurus sum, ubi recussa fue- 
rint. Sunt vero sub prelo iterum. Hunc adolenscentem, qui magna 
cum laude modestiaB et diligentiae apud nos yixit» et bonesto ornatus 
testimoliio a collegis nostris, tibi commendo. Bene ac feliter vale. 
19 Junii celeriter 1666. Caspar Peucerus. 

Clarissimo et doctissimo viro domino Caspar o Peucero, medicinos 
doctori el professori in academia Vittebergensi, amico suo pluri- 

mum colendo. 

Salutem. Literaa tuae, clarissime domine doctor, quas ex comitiis 
Augustanis reversus ad me per Aeneam nostrum dedisti, erant mihi 
gratissimaa. Utinam adjeeisses aliquid de iis» quae ibi constituta sunt 



^) Damit ist Blahoslaus gemeint. 
Fontes. XIX. Bd. 19 
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in causa rdigiottis» nihil ?ero eerti scire possumiM. Vereor , ne idem 
nunc factum sit, quod pkrumque antea fieri consuevit» ut religionem 
sibi esse cursB pateretur ¥ix quisquam. Linguam nostram te scire, 
eaque posse expedite uti optarem, tcon alias ob causas» tum ut hanc 
exornafe tuis commendationibus posses. Sed tot nos impediumt curs 
et occupationes varisB, ut saepe animum plura discendi cupidum impe- 
diaot » nee quo yelit perrentre siaant. Hostis iste ChnstiaBi nomifiis 
Turea perseverat in suo proposito, suoque atroci jag« has regiones 
subjicere summis Tiribus conaittr. Deus reprimat hujus tyrrannidem 
et longe a finibus nosti*is prsBsidio angelorum suorum depellal. Non 
desunt etiam suo officio regni proceres. Nobiütas jam pene tota in 
procinctu est» utinUngariam ad versus copias Turcicas bis diebus una 
cum imperatore profieiscatur. Coilectus est jam exercitus maxiinus, 
in quo scio esse plurimos bomines pios» Deum recte agnoscentes» 
ac sincera verse ecclesisB membra, qui certe non minus precib«s» 
quam armis cum boste sunt pugnaturi, Non dubium est» quin Dens, 
ardentibus precibus suorum motus» istum sui sanctissimi nominis 
bestem blaspbemum conterat. Quod ut clementer faciat» nos omnes 
id conjunctis yotis assidue ab ipso petere oportet. Hunc Aeneam, 
cujus modestia , pietas et studiorum amor singularis mihi est prope 
perspectus, tibi yieissim, qua possum diligentia , commendo, uXqm 
ipsius studia« quantum occupationes tuse permittunt, prudenti con- 
silio tuo juves et promoveas oro. Ego, quantum quidem potero pro- 
tenuitate rerum mearum, efficiam, ne quid ei rerum necessarium desit: 
quod etsi bactenus feci, tamen et ulterius adhuc faciam , ut intelligat 
multum profuisse sibi commendationem tuam. Vale meque absentem 
et hunc prsesentem, quod facis, ama. 

Eyancziciis 11 die Julii 1566. « 

Joannes Apterix Hacarius^). 



^M. - ^ ^ ■ . -, ■ ■ . 
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4. Im Jahre 1510 sehrieb lerr Inbert Kanguetus, slehsiseher Cfe- 
sandter am Wiener lof, über einige religiöse fiegenstände ,an Br^ 

Job. Blaheslaw, worauf dieser antwortete. 

■ 

Reverendo viro pietate et erudiHone, damino Joanni Blahoslavio 

domino suo et amieo perpetuo colendo. 

Salutem plurimam dicit. 

Nuper misit ad me Cfaristianus vir et . mibi sing^lari pnueitja 
eojijunctus doct. Thomas Jordanus scriptum , io quo feddis ratioaem, 
quare nostraß ecclesisB seji\nxerint sc ab iis, quas communjoneip ^ub 
utraque ispeci« ^on spl^m a tempore coneilii^ sed etiam apud nos 
retinuerunt: x|Mod sajoe legi cum magna voluptate, et ita probo, ut 
euperem , typis edi » quo in plurium manus perveoiret. Qui apud vos 
commnuicanit sub uirf^^ue spe^ie^ vid^mtur mihi feiie r^li^oAeat j^p 
factioa« babeive, eiLiMioMint i^inim aUqiju<I eximivw ratifiie^*.e« (yX ipsi 
loquuntur) doctrinam Joannis Hussi tanta nostr» gen^is gloria propa^- 
gats^ip y Qvj.us rix umbram retioent, ejt ex ^ea re pesqjp^ quam pecuHa- 
r.ex)9 sanctimoniam sibi somniantes» magis oderynt uostras eQclesiaß 
et rai'i^s se iis adjiungunt, quam ii, qui totjum religioiieip j)opti6ci.am 
profilentur. lade accidit, quod cum re^u^gata sit religio in t^ta fer^e 
Silesia et Lusatia , Bohemi tarnen et Moravi licet eidem prin.cipi sub- 
sint» aegnius ad agnitionem vex*i]tatis accedant eo» quod existiment, 
se aliquid prs aliis habere, a quo non sit fädle discedendum» ne 
retere gloria excidaut. Recte igitur facis, quod jstorum peryersum 
Judicium improjbajs» et dicis solam yeritatem in religione s.epositis 
Omnibus affectibus spectapdam esse, nam unus est et idem Christus, 
qui Bohemos, Germanos, Gallos ac totum mun^um suo sanguine 
redequl, et cum patre et cuppi spiritu sancto ab omnibus geptibus 
eodem modo e6>t invocandus et adorandus. Si qi^se gentes ad ejus 
Teiiftm agnitionem citius quam alise pervenerunt, in hoc debept majo- 
rem erga se Dei misericordiam agnoscere, et nequaquam ea ,re inso- 
lescere. Miraberis haud .^u^ie.i ,m,e hoininem tibi prorsus ignotum 
bsec.ad te scribere, at mihi tua.virtus est nota ex lit;eris doct. Jor- 
dani, cum quo scio ,te colere amicitiam, tuam yero pietatem et eru- 
ditionem Qatis indicat scriptum, quod nuper legi. Hsbc autem ad te 
scripsi cupidus contrahendsB tecum ^micitisB et me adjungendi tertium 

DD. Peucero et Jordano, quos scio tibi esse amieos. Si itaque patiaris 

19* ' 
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nie locum aliquem in tua amicitia cum ipsis obtinere , tibi pro ea re 
magnam gratiam babebo. Et» si se offerat occasio, aliquo officio 
testandi uieum erga te animum, eam nequaquam prsetermittam. Potest 
autem contingere, si adolescentes studiorum causa istbinc in nostras* 
regiones mittantur, quod seiet interdum fieri, et (ut existimo) post- 
hac magis fiet ob contractam inter csesarem et regem Gallise afSni- 
tatem, si Dens promiserit» nos diu frui illa paee, quam jam sumus 
adepti. Si qui ad me venient, quos sciam tibi esse curse, dabo operam, 
ut intelligant» me tuam amicitiam magnificere, et ipsis praestabo ea 
oflßcia, quse debentur iis» qui yirtutis causa extra patriam peregri- 
nantur. Bene vale, Spirse 24 Augusti 1S70. 

Tui observantissimus Hubertus 
Languetus. 

AmpHssimo et ornaiüsimo viro, pietate erudiiione ac prudentia 
pnestanti B. Huberto Langueto, domino et amieo eolendo, 

Salutem plurimam dicit. 

Accepi nuper literas tuas, vir bumanissime, quas proximo mense 
Spira ad me dederas, gratse mihi fuerunt admodum, nam te inde 
talem prorsus esse cognovi, qualem antea existimabam. Etenim, cum 
ssBpe ad me fama tui nominis perferreretur ab amicis et praesertim a 
D. D. Jordano, multa commemorari de te audissem, judicavi semper, 
te esse yirum pietate, eruditione, magno rerum usu et insigni qua- 
dam humanitate prseditum, ita ut non possem non amare hominem 
prius etiam^ quam nossem. 

Jam igitur video, me minime falsum esse, tuam enim humani- 
tatem , quam prsstas etiam erga me ignotum tibi , amantissime tuis 
literis declarasti abunde. 

Quod porro ad meum illud scriptum, quod te legisse scribis, 
adtinet, non improbari id tibi gaudeo, sed agnosco Judicium non cen- 
sorium, verum amicum. Non res explicatur scripto illo integre, neque 
manus ultima operi accessit, sed prsacipuaß tantum materi» indicatse 
sunt, quarum plenior explicatio institui et luculentius tractari possit, 
si res ita ferret; non hoc egi, dum annotarem illa, ut exquisita qoa- 
dam et ad capiendos animos composita oratione aures lectoris demui- 
cerem, sed, quoniam ista ad hominem acutum atque etiam contentio- 
sum scripsi, privatim non semel ab eo interpellatus, boc solum spec- 
tavi, ut rem nudam quam simplicissitne proponerem, ut veritas ipsa. 
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non splendidior verborum cultus lectorem convinceret. Lsetor tarnen 
viris nonnullis doctis hanc et qualemcunque lueubratiuneulam non 
prorsus displicere. Verum ii, quorum fit ibi mentio et a quibus nostrae 
eccIesisB» etiamsi integram illi eoenam Domini percipiant, dissentiunt, 
non iidem in utraque regione sunt. Nam, qui in Bohemia yiyunt, eam 
doetrinae formulam sequuntur, quae approbata quondam fuit in eoneilio 
Basiliensi, quam compaetata illi Yoee eorrupta voeant. Hi quales sint, 
annotayü Schieidanus et reete. Alii autem sunt, qui titulum Evange- 
licorum sibi usurpant» cum et vita et doetrina multorum magna ex parte 
cum eyangelio pugnet. Hi, quos vis, promiscue libros evangelicorum 
scriptorum legunt, nee ullum doctrinsa genus certum sequuntur, sed 
nunc hoc» nunc illud arripiunt et quisque fere alium atque alium sibi, 
quem sequatur non quidem perpetuo, sed solummodo ad tempus, 
diligit, paucissimos invenias^ qui in prsBcipuis articulis consentiant, 
turpis lucri gratia plerique multi, cum antea bona dilapidassent vel, 
quod eos laboris pigeat, nee nuUi sunt (quod quidem tibi secreto dic- 
tum yelim) qui cum poenas a magistratu vitare Yolunt, ad officia eccle- 
siastica yelut ad asylum sese recipiunt. Ordinantur promiscue aliqui 
a Lutheranis, aliqui aPontificiis: nihil referre dicunt a quocunque quis 
ordinetur. Nullam inter se politiam ecciesiasticam habent, fit, quod 
Eur. de cycl. scribit dxovet S^ ot}div or^devX orjdevog. Tales plerique 
sunt hie in Moravia. Procerum aliqui patrocinium eorum suscipiunt 
eosque suarum ditionum ecciesiis privato arbitrio praeficiunt, rursum- 
que quando Übet loco moyent. Herum unus est et Baro iste, in cujus 
gratiam ego, cum aliquoties id a me fieri y eilet, consignayeram illa, 
quae legisti. 

Sed modum epistolae egredior, finem igitur faciam, ubi unicum 
adjeeero. Te, yir amplissime, summa yoluntate in numero amicissimo- 
rum meurum habebo, a teque idem peto yel potius oro, ut me quo- 
que tua praestanti amicitia non dedigneris et locum aliquem in albo 
amicorum tuorum concedas. Ego declarare meam erga te beneyo- 
lentiaro quibuscunque potero officiis non negligam. Bene ac feliciter 

yale. 

Eyancziciis 1S70 

octobris 11. 
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Achte Abtheilung. 



Oesandtsehaft der Brüder von Polen aus an die 
l¥ittenber|^er Theologien. t5B9. 



YorbemerkuDg» 

Mit dieser Gesandtschafit war Bruder Laurentius betraut, der 
hoch zu Luther 's Zeiten in Wittenberg seine Studien gemaebt. Schon 
früher hatte sieh die Ünität seiner als Gesandten bedient, als sie 
ah Kaiser Karl V. und Ferdinand I. nach Augsburg einen Brief um 
Linderung der seit 1847 über sie ausgebrochenen Noth bittend 
schielte. Diesmal war die Gesandtschaft durch das Betragen der 
pothischen Lutheraner hervorgerufen. Sie schimpften nämlich die 
Örüder auf alle Weise , erklärten die Vorrede Luther 's zur Confes- 
sion von 1S3S für unterschoben u. s. w. Laurentius erreichte in 
Wittenberg so viei, dass die dortigen Theologen Briefe nach Polen 
absandten, in denen sie ihre Einstimmigkeit mit den Brüdern kund- 
gaben, welcher Briefe sich die Unität dann als einer Scbutzwaffe 
bedienen konnte. 

Die Erzählung ist dem 10. Band fo). 368 und flg. der Lissaner 
Handschriften in Herrnhut entnommen. 



LegaÜQ aeniorum unitatis sive ecclesiae fratrum ex Polouia ad 
TkeologoB Wittebergenses Anno domini 1S68 die iO Februarü 

conscripta a Joanne Laureniio. 

Psalm 133: Ecce quam bonum et qaam jucuadam habitare 

fratres in unam. 

Anno domini 1868 die 10 Februarü missus eram e reverendo 
viro F. Georgio Israel, Seniori unitatis vel ecclesiae fratrum, Ostro- 
roga Wittebergam, comite mihi adjuncto» Joanne Polycarpo ad 
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yisitandoa adolescentes nostros, qui isthio in Academia studiis litte- 
rarum operam dabant» et ad dominos Theo]ogoa^ ut cum illis nomine 
Fratrum agerem tarn de eoncordia inter fratres et illos restauranda, 
quam ut Judicium illorum requirerem de scripto Evangelieorum 
Poxnamensium contra Apologiam fratrum oomposito et de respon^ 
slone a fratribua illis data. 

Cum Wittebergam yenissem die 16 Februarii hara 8» substiti 
ie deveraorio apud Granappel aic dicto, ac ibi fortuito inoi(|i in quem-p 
d9m virum, magiatrum Stephanum Theologum et Medicum^ qui oliai 
circa Annum Domini 15S7 Toroni» egit concionatorem atque eoele-r 
siam fratrum« qusB ibi colleeta erat, yariis modis turbabat ex exagi^ 
tabat, urbeque ejiciendam magistratui suadebat Vixit oumM.Anthonio 
Bodenstein in rixis et contentionibus , tandem propter duram invec- 
tionem in magistratum et turbulentas eonciones ac inquietum animum 
urbe Toronia discedere subito ante ipsum oceasum aolis cum magna 
ignominia a magistratu jussus erat, postea migravit in Livoniam., 
isthic quoque non diu mansit. Ex Livonia autem proficiscens Anno 
domini 1568 venit in Poloniam et Poznaniae aliquamdiu substitit, 
mense Januario ibique et notitiam cum Evangeliois contraxit. Is» 
inquam Stephanus^ mecum familiariter coUoquebatqr et parum bonpri- 
See de fratribus qusßdam dicebat; Picardos contumacea et homines 
perplexos appellitans. Recitavit mihi sua sponte (nil intelligens, 
quis sim) ea, qusB ante mensem in Synodo Eyangelicorum Poznanien- 
sium acta fuerunt» tunc cum fratrum responsum legissent et, quid 
porro faciendum ait, deliberarent, dixit se quoque ab Ulis fiiiisse ad 
eolloquium illud yel consultationem adbibitum et diyersas diyerso-^ 
rum audisse sententias. Alios enim hortatos fuisse, ut iterum contra 
hoc ipsum r^sponaum acriberetur, aliia aliud yisum esse: Cum yero 
ipsiua quaBreretur sententia, auaaorem se fuiase, ut legati Wittern^ 
bergam mitterentur et Academiae judicio scriptum utrumque subji* 
ceretur, Picardos enim, niai autoritate Academiae retundantur, non 
acquieturos. Promiaerunt^ inquit, se misuros esse et jam bis diebus 
adease debebaat, ac miror, quid fiat, quod tam diu non yeniant? Haee 
et multa atia cum audiyisaem ab ilio poat cmnam, in qqa simul sei> 
debamus in diyersorio dicto, tam adyersariorum nostrorum molitiones, 
quam imprudentiam hujus apud me taeite admiratos eram et diyinitus 
admonitusy hac occasione negotium unitatis apud Theol(^os expedire 
quam primum diligeater studebam. 
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Die 18 Febroarii conveni primum D. Peucerum, Medicinae doc- 
torem socerum Philipp! Melanchthonis» eumque nomine fratrum salo- 
tayi, litteras quoque reddidi et causam mei adventus St. Joanne Aenea 
nostro praesente exposui : me scilicet esse missum ad D. Theologos 
com lila petitione: ut concordiam Christianam in doctrina puri Eyan- 
gelii, olim faetam a Majoribus nostris cum D. Martino Luthero et 
D. Philippe Melanchtone, ipsi quoque agnoscere confirmare atque 
nobiscum r^enoyare velint : et ut Judicium suum descripto» tarn Evan- 
gelicoram (quo fratres graviter de erroribus quibusdam aecusant) 
quam de Responsione fratrum dicere et cum fratribus candide com- 
municare non graventur: quod» ut facilius expediri possit» rogayi 
dominum doetorem» ut me consilio adjuyaret suo. 

Respondit D. se mihi consilio non defuturum» neque etiam 
nostris ecclesiis timendum esse ab istius modi hominibus maleyolis, 
doctrinam puram eyangelii, qusB comprehensa est in confessione et 
Apologia yestra testimonio Lutheri comprobata» reprehendentibus. 



Exenplun ilteraram ad D. Peneenmi. 

Clarissimo mro doctrina» virtute et fide excellenti D. Casparo 
PetwerOy doctori Medicincß, in Äcademia Wittebergensi primaria 

profesBoriy amico colendo. 

Salutem per dominum nostrum Jesum Christum, Glarissime yir 
et amice in Domino charissime: etsi exigua sit nobis notitia cum prae- 
stantia tua (nisi, quod confrater noster in Domino Joannes Rokyta et 
alii quidam tua familiaritate et eruditione eximia ölim egregie sint 
usi) tarnen, cum locum nunquam satis laudati yiri» piaß memoriae 
D. Philippi Melanchthonis, soceri tui charissimi» in celeberriroa Aca* 
demia Wittembergensi nunc obtineas, qui ecclesiis nostris (qui falso 
Picardes yel Waldenses appellamur) optime semper yoluit et testi- 
moniis piis atque eommendationibus dignis, ubi opus erat, nunquam 
defuit, similia de P. T. sperantes et nobis pollicentes, mittemus ad 
D. Theologos yestros hunc fratrem in Domino in negotiis ecclesia- 
rum nostrarum, qui statum rei yobis exponet. 

Rogamus igitur P. T. ut illum pro beneyolentia, qua erga ecde- 
sias nostras puram doctrinam eyangelii profitentes affectiis es , con- 
silio et opera tua, ubi opus fuerit, adjuyare et promoyere yelis. Vale 
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et nois ecciesiasque nostras sicuti et nos yestris preeibus sanctis Deo 
eommenda. 

Datum in Polonia l^oznanisB 11. Februarii Anno Domini 1K68. 

T. P. 

Studiosus 

Georgius Israel, Senior unitatis fratrum» 

qui vulgo Waldenses yocantur cum 

CoUegis in Polonia. 



Deinde hora 9 eodem die reddidi etiam literas domino Paulo 
Ebero, Pastori ecclesise Wittebergensis» cum finita concione etpro- 
motione 4 ministrorum ex Moravia (illis autem roinistris in examine 
nostratibus prsBsentibus dixit dominus Pastor: Seimus , fratres, qui 
sunt in Bohemia et Moravia antiquitus» amplecti et profiteri sinceram 
doctrinam et consentire nobiscum in corpore doctrinsB, etsi in ex- 
ternis ritibus paululum sint nobis di.ssimiies. Hos igitur ut ab Ana- 
baptistis et aliis manifestis hostibus discernatis, admoneo. Nihil 
contra hos ut privatim y Tel publice ad cujusquam gratiam moveatis 
et nequaquam in concionibus in eos vehamini, sed piam concordiam 
cum iis alatis^ sunt enim fratres nostri) e templo domum rediret. 
His ille perlectis respondit« se cum collegis suis de negotio hoc» de 
quo in literis scriptum erat» deliberaturum : et adesse me hora 
4 jussit. 

Liter» ad D. B. Sbernm. 

Yenerabili in Christo viro, pietate et doctrina prcBstanti D. Paulo 

Ebero» DoctoriTheologicB et ecclesicß Wittebergensia pastori vigilan" 

tiaaimo, Domino ac frairi in Christo colendissimo. 

Gratiam et pacem per dominum nostrum Jesum Christum. 

Non latetyUt existimamus^prsestantiam tuam» vir venerande, fratres 
(qui falso Picardi vel Waldenses appellantur) charissimos in Domino 
patres nostros ante annos circiter triginta cum Reverendissimis viris, 
piaß et sanctsB memoria domino Martine Luthero et domino Philippe 
Melanchthone contraxisse notitiam, familiaritatemque vere christia- 
nam» concordiam etiam inter utrosque in pura evangelii doctrina 
sancitam esse. Confessionem denique atque Apologiam nostram judi- 
eio gravi a reverendis illis viris approbatam et consensu eorumdem 
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eirca aoQiim d^Mniiii 1K42 «) typis Witteberg» edttam et publicatam 
esse. Hanc christianam et fraternam animorum conjunctionero , quam 
tum omnes, tum rero maxime eeeksiod ministros foirere ac tueri 
decet, yisum est nobis, qui in loca fratrum (quos jam fere omnes domi- 
nus ex hac mortali Tita eripuit) successimus» Tobiseum qui similiter 
loca atque offieia demortaorum Patrum in professione pur» doctrin» 
Eyangelii in celeberrima Academia Wittenbergensi obtinetis» reno- 
yare et vobis in memoriam revoeare. Videmus enim» imo quotidie 
experimur, hostes domini nostri Jesu Christi et totius ecelesis ipsius 
yarie mutuas operas tradere et ad opprimendam yeritatem passim» 
prsesertim apud nos in Polonia prorsus conspirare. 

Quibus cum nos strenue resistere oporteat yeritatemque Jesu 
Christi tueri: omnino curandum est^ ut omnes unum simus in Domino» 
ac si quse dissensiones et distractiones suppululare inciperent forte 
ex iniquis quorumdam delationibus, ut hsBC in Spiritu lenitatis com^ 
pooerentur, necesse est, ne» si quid per eöntentionem fieret» ii, 
qui extra sunt, conqueri de nobis possint. Eam ob causam hunc in 
Domino Fratrem ad F. T. et symnistas tuos mittimus» ex quo statum 
rerum nostrarum (ut nos yicissim yestrarum) intelligere poteritis. 
Hunc ut P. T. amice excipere dignetur» illique fidem adhibere aman- 
ter oramus, 

Valeat P. T. et nos ecciesiasque nostras sanetis precibus Deo 
commendare» illas amare et piis consiliis adjuyare ut pergat rogamus. 

Datum in Polonia PoznanisB 10. Februarii Anno Domini 15S8. 

P. T. 

Studiosus 

Georgius Israel. 

Tandem statim conyeni doetorem Georgium Majorem et illi 
reddidi quoque litteraß a Senioribus missas* qui et ipse poatquam eas 
pap|eigia«et» suam operam benigne j^olücitus ^t* 



4) Ffdsüh l»i kiw iUl 9UU \m giQset^t. 
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Kiter» ftd B. Cfecrgimn Majorem. 

Heverendo viro, doctrina ei viriute prcestanU Georgia Wajori, 

Sacrcß TheologicB doctori et professori in inclyta Äcademia Witte^ 

bergensif Domino ac fratri in Christo longe charißsimo. 

Gratiam et pacem a deo Patre per dominum nostrum 

Jesum Christum. 

Venerande in Domino vir et amice charissime. Non dubitamus» 
t6 unum organon Christi et quidem eximium esse, quod tum libri a te 
hisee femporibus editi, tum labores et certamina tua cum adversariis 
(qn» forti et priidenti animo sustines) testantur. Jamque isthie loeo- 
rum «Itimus fortassis collegis piae memoriae Reverendissimis yiris 
D« Hartino Luthero et D. Philippe Melanchthone fortis assertor et 
defensor reritatis remanes, cum quibus olim ante Annos cireiter 
triginta fratribus (qui falso Piccardi rel Waidenses yocantur) cha- 
rissimis in domino patribus nostris » saneta intereessit notitia et fami» 
liaritas» imo fraterna et christiana concordia in pura doctrina Evan- 
gelii^ quse in confessione atque apologia nostra comprehensa est 
atque approbatione et consilio reyerendissimorum virorum Witte- 
bergse sub Anno Domini 1542 typis publice edita. 

Hanc ob causam» ut iila christiana et pristina notitia inter nos 
denuo (his prssertim periculosis temporibus et ubique locorum» 
maxime apud nos in Polonia) magis in pura doctrina eyangelii dis- 
tractionibus restauretur et renovetur atque firma constituatur : mit- 
tiinus ad prsestantiam tuam et collegas tuos hunc fratrem in domino» 
qui Vobis exponet statum rerum nostrarum et alia, qu® ei commissa 
sunt. 

Qu^n ut amice exciptetis et fraternum amorem erga ipsum, 
atqiie adeo erga ecclesias nostras declaretis oramus. Vale et nos 
ecclesiasque nostras sanetis precibus (sicuti et nos vestras) Domino 
Deo commenda. 

Datum in Polonia Posnani» 10 Februarii Domini 1K58. 

P. T. Studiosus 

Georgius Israel. 

Post prandium kora 2 redii ad »domiaum Majorem eique icausam 
mei adventus, cum juasus ab iUovessera 'dicere, exposui praBsentibus» 
tfuieieeiim eraat, Joanne Pol jr«ai^ et£imeoBe Thea|ilulo, aoait]»- 
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tibus adolesceotibus. Salutari doctorem rererenter nomine Senioris 

m 

nostri et reliquorum ministrorum. Deinde exposui statum miserrimum 
ecclesiarum nostrarum in Polonia» quod post longas persecutiones, 
quibus duriter afflictsB et io exilia etiam ejeets erant, diuque ober- 
rantes varias ealamitates sustinuerant» nunc novis iterum ealamitati- 
bus obiruantur. 

A papistis enim quod erudelitef publico libro tota eonfessio 
iratrum oppugnetur et accusetar et rex Poloniae ad persequendas et 
funditus delendas eeelesias fratrum instigetur. Ab Arianorum pr»- 
terea cohortibus tetris et prodigiosis opinonibus eeelesias fratrum 
valde perturbari et passim animos simplicium veneno istoram homi- 
Hum inGei atque etiam necari quosdam certum est: ut neeesse sit 
assidue cum illis pugnare et pios homines adyersus hostiles ictus 
ipsorum defendere» ac, ut sibi ab illis careant, admonere. 

Denique^ quod tristissimum est, oppugnari ecelesiam fratrum 
quoque ab iis (qui amore illam prosequi potius et yelut fratres deli- 
gere debebant) qui Lutheranorum titulo se palliant et Augustaase 
confessioni se addictos dicunt, qui PoznanisB agunt et per Poloniam 
dispersi sunt. 

Ab bis inquam accusantur fratres multiplicium errorum» quos 
illi ex libro eonfessionis et Apologiae ipsorum falso exeerptos seripto 
quodam comprehenderunt despeeto et eontempto gravissimo testi- 
monio^ quod de utroque hoc libro^ atque de universa doctrina et 
religione nöstra reverendus vir Lutherus, atque alii etiam pii et 
docti viri olim dederunt. Nam in isto seripto teterrimis quibosque 
Haereticis: Antinomis, Pelagianis, Donatistis» Arianis, Anabaptistis et 
Papistis quoque comparare atque omnibus exosos reddere eccIesiam 
.fratrum non yerentur. Ceterum dixi: concordiam et amieitiam fra- 
trum» qu2d Majoribus nostris cum pio viro D. Martino Luthero et 
D. Philippe Meianchthone olim ante annos 30 intercesserat (tam in 
pura doctrina evangelii Jesu Christi et sacrameutorum ipsius legitima 
administrationei» quam in charitate christiana et conjunetione animo- 
rum sincera) fratres nunc dominis Theologis in memoriam revocare 
et vehementer optare at reverenter etiam petere, ut pristina illa con- 
junctio restauretur et confirmetur, librique fratrum, qui ab adver- 
sariis nunc oppugnantur, seil, eonfessio et Apologia hie olim judicio 
et voltintate Lutheri editi^ ut quoque testimonio vestro approbentar 
et pro orthodoxis declarentur. Praßterea id quoque obnixe petere^ ut 
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Judicium suum et censuram candide de utroqae sqripto acil. Luthe- 
ranoram (qui ita vulgo vocantur) et respoDsione a fratribus data, 
pietates yestrsB dieere vellent, ut vel hoc modo charitas christiana et 
oiim facta concordia inter utrosque nostrum consolidetur et stabiliatur» 
atque Dei gloria facilius per nos permoveatur. 

Respoadit ad haec D. Major» se condolere nobis in bis tot et 
tantis ealamitatibus et compati^ quoque cum similes sustineat calami- 
tates. Verum nullum remedtum se acire aliud in bis miseriis, nisi spem 
futfiras liberationis in Deo collocaadam. Certum est enim, inquit, in bis 
furoribus mundi et m9gnis confusionibus petulantia boroinum quoque 
ingenti, brevi adventurum suspremum judicem, dominum nostrum 
Jesum Christum» qui sit tandem finem impositurus bis malis et libe- 
raturus omnes Tere eredentes et persecutiones sustineutes. 

Et hsBC sunt» inquit, nobis vobiseum communia. Interim tarnen 
decet nos » ac justum est » . ut testimoniis piis et consiliis necessariis 
TOS juvemus. Ac ego quidem, quantum est et erit in me» libenter.ac 
strenue faciem» nee dubito» quin ceteri quoque collegae mei idem sint 
faeturi. 

Pro bac benetolentia egi gratias, rogavique» ut ceteros ille 
eohortari vellet ad eandem roluntatem et prsstandum Christian» pie- 
tatis officium. 

Dein de bora S accessi D. doctorem Eberum pastorem (a quo 
eram ad cmnam invitatus) ibique inclamavi ipsius pastoris» ubi D. 
Georgius Major et D. Paulus Crellius aderant» jussus sum a D. Ebero 
Deeano Theologise ad mensam cum illis assidere» et ea» quaß in man- 
datis haberem» a Seniore coram proponere atque dieere. 

Rererendi et Clarissimi viri» Domini et in Christo fratres hono- 
raadi, cum mihi a reverendissimis Tiris potestas dicendi facta sit» 
primum gratias ago SBterno Deo» Patri ccßlesti» quod me in via ad 
TOS missum et proficiscentem usque ad hunc locum et R. V. bic exi- 
stentes in sua tutela et protectione salyos conservare dignatus sit: 
Eum denique patrem misericordiarum toto pectore precor» ut hunc 
coagressum nostrum et colloquium totamque actionem gubernet et 
regat spiritu suo sancto ad gloriam sui sancti nominis et ecclesise 
BUSB (in qua doctores et pastores constituti sumus) utilitatem et aedi- 
fieatioem per dominum nostrum Jesum Christum Amen. 

Ceterum clarissimi yiri rogo» ut me dicentem» quanta poterit fieri 
breTitate et simpticitate» in candore Christiane benigne audire yelitis» 
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ITeBeraodus «enioir meus» Georgias hraei, una cum cc^egis et 
»iBistris sibi adjunetis prsBistaatias et pietates yestras r^vereoter et 
oiSdose salutat et oimnia felieia in vocatione vestra a ileo patre per 
Christum dominam precatur» se quoque cum eeclesiis vestris sanetis 
precibus eommendat. 

Deinde de statu ecelesiarum aastrarum in Polonia P. V« seiant: 
qiiod sit plenus labonim tarbarum et leartaiiiiiiQm, partim eum papistis, 
qui mine libram magnum typis adversus confessionem noatram edi- 
derunt ac inprimis 'doctrinam puram eyaBg^ii (quam nos uBaniiHiter 
Tobiscum profitemur) oppugnant atque eveiiere eenaatur, suasque 
aaperstitiotnes atque idoiomaniam vai^is modis stabHire ae hominibus 
ebtradere nituntur. Detnde de variis ooi>?itiis nos una ▼obiacora et 
domino Martine Liuthero pi» memori» onerant et tradueunt; ta«idem 
regem Polonise i*abiose incitant ad persequeoda^ et prorsus delendas 
eedesias nostras, imo omnes evangelicas. Alii hoste« eunt queque 
Arriani» qui suis fanatieis erroribus, et prodigiosis ppinionibas, fiUam 
Dei et spiritum sanetam majestate divina >spoliantes» «anetam Inni« 
tatem, patrem» filium et spiritum sanctum in una divina esseAlta, 
oiiura hierum deum negairt aderandi^m , atque errores et furoi^s Ana- 
bapfistarum rev)»eant, Ecclesiasque et eo^rda simplioia Tehenenter 
perturbant. 

Sunt f r»tepea iquidam EraHgelici, nomine Lotherani (eie enim 
yulgo voeantur confeasioni Augustan^ a4b®rentea äklarnque pnaA- 
tentes Pozuanise et per Poloniam dispersi qui » nescio quo conailio et 
anittia^ eeelesias nosiras, quas >potiu8 amare 4ebd)ant el; ipsos libros 
fratrum, confessionem et Apologiam vehementer inaeetantitr, et 
magiko desidenia errores aliquos confingere gesliant et |am quosdam 
conseriptos, quos in libris fratrum se deprebendisse dicunt, Iratribus 
objeeerunt et miserujit» ae inter iplebem iiios spiirgunt, et :tam ia 
ooneionibus suis» quam in eoUoquiis et conyiTiis ip leontBOieliatt 
ecdesianim nostrarum reoüare et de iHis loqui non eeasant, nihil 
eurantes praeelara testimooia D. Martini Latheri et aliorum« qam 
fratribus let doctriu» illoriim «pursß oli« publice et friiüaliBa data 
ssiat. 

Has iinquam omnes diffieuitates et>deplorandas hostiui^ oJbtrefBr 
tationes et perseeiuiiones (maiiime autem Eyangelkorum immaderataa 
neprehensioaves «rt «adiosas iexogitationes) patientur ihaetemis tferre 
Kocationemqtte suiim faoere feitres auxiliante Domino :S:tuduerQnt. 
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Porro» «cum sit concordia eeolesiarum et ministrornm in para 
doetrina evangelii et in inTOcatione Dei prsBsertim fai^ lemporibos 
raUe oecessaria (qua etiam parTse res creseunt et aiagn» dilaboatuTy 
ut inqvit ille, et Christus Jesus salvator nos^er testatur^ itlam efiB 
eharitate conjunetaBi «sse praestantisshnain notam et argumentum 
yene ecelesisB) fratres P. ¥. iu memoriam pristinam Hiafn eoneordiam 
peroeant , qum «Km eeelesiis nostris cum eedesiis yestrts iutercessit 
asle Jianos triginta^ atque per legatps fratram facta est cum revereado 
Tiro D«nifu> Martine Lutfaero et Philippe Melanchthone» qni an^e 
p«st collationes pias de saktari d^yetrina erangelii et tote ministerio. 
eeelesiae mutuo se amore Christi amplexi sunt» atque Tir Dei Lu- 
tfaeres suo tratimonio e^mfessionem et ApoHogiam fratrum e^llaudavit 
pwramque lioctrinam et orthodoxam in iJlis (üoft alieubi obscurius. 
descriptam) esse afßrmaTst» quod testatur apsa praefotio confesstem 
prsfixa. 

Conclusum erat igitur inter illos, ut tain fratres apostoH Chrisli 
Jesus ia Boheaiia, quam Lutiierus cum cetens «djundis apostoli 
Christi in Germamia essent et yerura Christum dominum ipslusqM 
sanetom evaugelium in puritate docerent ei tote nunisterio sacramen« 
terum in eoolesia fungerentur, sese mutuis -seriptis amanter visitarent 
et mutuo adJHYarent et consolarentur. Hanc jinquam concordiam et 
Bni^nem animorum fratemam, ot et P« V. cum fratribus candide inire, 
Ulamqoe san^ive et certis signis deelarai*^ relint, atque firmissim« 
petinere, tos vehementer orant. Denique petunt a P. V. censuram «t 
joAieium caadidum de utreque Scripte hoc seil, i^angelieeram et 
suo» fuod adacti neoessitate ab ipsüs evangetiefs soripserunt, q^aes 
llbellos P. V. quoque per me oiFerunt (fbi porrexi iibrum D.pastopi) 
et rogant.» ut perlegere Telitis et pie sincereque Judicium ye^trum 
significare atque considerare, quantis injuriis ab illis adfecti eint 
firaftre«, dum Tariis flsereticis immer! to assimüantur» Antioomis» Pela- 
^anis, Bonatistis, Arianis, Anabaptistis , Papistis et nescio quibus 
aliis. Non autem dubitant fratres de P. Y. quin ad omnia, quse pro- 
pesita -a me. sunt, babebunt pium et 'christianum fratemumque respon- 
sum 9 dixi. Postquam recitayi omnia » jussus sum pauUsper secedere. 
Deiftde Tocatus per D. pastorem responsum accepi lale; Reverende 
yir'et in Christe frater, percepimus ex tua relatione prsßsenti eccle-. 
sias yestras a variis .hostibus /admudum cnideliter ett yexari et lace- 
rari (non possum enim mitius loqui) Idque non solum ab Antichrisli 
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senris^ verum ab iis , qui sese Erangelicos jactitant et confessionein 
Augustanam pi*seteudunt, hominibus inquietis» qui sunt aut Flacciani, 
aut inflati superbia et vana gloria mundi» marum et couteotioDuoi 
cupidi. Etsi autem nos non simus tanti, qui ora illorum obstruamus: 
spernunt enim nostras et admonitiones et omnem autoritatem et in 
sua effrena pertinaeia manent atque pergunt, tarnen utrumque testi- 
moniis Tel saltem lenire dolorem vestrum» si non sanare et obligare 
Tulnera inflieta studebimus» et quia libellus iste, quem exbibuisti 
legendum» mediocriter prodixus est et nos sumus vehementer oecu- 
pati » petimus, ut expectare yelis et sustinere moram vel per biduum 
vel paullo amplius, dum perlegere lieeret. 

Respondi : Ego gratias ago P. V. pro hac prompta voluntate et 
promissione pia meque et expectare libenter velle et orare : ut eogi- 
tarent de Ulis rebus, quas proposui» ut tandem responsum aliquod 
pium et neeessarium atque optatum ad seniorem meum et ministros 
referre Deo ad juvante possem. 

Post hsee descendimus omnes ad coenam» in qua familiariter 
multa de ecelesia fratrum quserebant et responsa audiebant. At cum 
mentio facta esset» me fuisse auditorem D. Lutheri in Genesin et 
quoque interfuisse ipsius sepulturse, dixit D. Georgius Major: Hodie 
sunt 22. Anni elapsi» postquam ex hac misera vita ad coßlestia gau- 
dia evocatus est praseeptor et pater venerandus D. Martinus Lutherus 
die Concordiae» qua die ego Ratisbona ex colloquio ad 0. Lutherum, 
scripsi literas datae die concordiae, de qua nulla omnino spes est» 
quod accidit, cum Luthero enim una concordia migrayit ex hoc mundo. 
Deinde D. pastor exhibuit mihi illam quoque benevoientiam : quod in 
aedibus propriis habitationem mihi concessit et iecti sterniam et 
menssB su» adhibuit toto hoc tempore» quo isthic eram idque gratis 
fecit. 

Die sequenti inyitatus eram ad prandium a D. doctore Peucero» 
eumque de multis persecutionibus et certaminibus ecclesiae nostra» 
cum docuissem» tandem etiam scriptum utrumque ei legendum exhibui 
rogavique» ut hortaretur dominos Theologos» ut darum et perspicuum 
testimonium mihi darent ac ut maturius me expedirent» quod Ule pro- 
misit se facturum libentissime. Tandem die veneris mane accessi D. 
pastorem» quaerens utrumque legerit aliquid in libro exhibito. Dixit: 
se ne quidem inspexisse adbuc librum» quia occupatus sit alio scripto 
quodam contra Flaccianos» quod jussu electoris parabatur et quam 
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primum absolutum fuerit, ad principem mitli debet. Igitur ipsius Yolun- 
tate adii D. Majorem illumque nomine meo et D. pastoris petii, ut is 
relegere Teilet libellum. 

Is similiter oceupatissimumse esse, nee facere possedixit,veniam- 
que petiit atque ad D. Crellium me remisit. Hie tandem rogatus rehe- 
menter a me hoc operis suscepit et diligenter se perleeturum pro- 
misit. Apologiam quoque nostram propter inspicienda loca citata ei 
exhibui. 

Hac die ad prandium cum Joanne Polycarpo invitatus a doe- 
tore Majore eram, ciii et D. Creilius intererat, ibique de multis 
qua&rebant ex me: de ecclesiae nostrae eeremoniis, coneionibus, 
ritibus, disciplina, matrimonio ministrorum et ccelibatu. Cum- 
que ad omnia respondissem et quomodo fiant exposuissem, si- 
cuti in confessione et Apologia descripta sunt, probabant illi et 
'audabant, et, quod ad ceremonias attinet, similia quoque fieri 
in ecciesia Wittebergensi dicebant, nisi quod disciplinam strictiorem 
haberent fratres, quam illi. Sed tarnen pernecessariam illam esse 
afürmabant. 

His aliquo modo expeditis, convoeavi deineeps die Sabbati 
(21. Februarii) ad examen omnes adolescentes nostrates, quorum 
10 WittebergcB reperi et in utrumque, studia yidelicet et mores sin- 
gulorum, inquisivi^ ac tandem ad illa, quae videbantur necessaria 
omnes admonui meo et Seniorum nomine. Illi autem , interrogati de 
sua voluntate, in studiis diligentiam, yitSB pietatem et in voeatione sua 
fidem et constantiam Deo et unitati promittebant obnixeque a me 
petebant: se studiaque Senioribus eommendari et si fieri possit, 
sumptibus quoque ab illis adjuvari , ut tandem in artibus et unguis 
meliorem progressum facere possint, atque deineeps operam suam in 
amplificando Regno Christi per ministerium in ecciesia et unitate 
utiliter collocarent. 

Die solis post prandium conveni dominum Peucerum, ab illoque 
qosesivi, quid apud D. Theologos de meo negotio effecisset: (pro- 
miserat enim, se cum illis in templo collocuturum et illos rogaturum, 
ut me eo citius responsione digna absolverent, habentes rationem 
meorum sumptuum). Respondit, se contulisse cum doctorlbus et illos 
promisisse/crad yel sequenti die me responsum accepturum. Deinde 
hoc ipso die (Solis) hora 12 adolescentes studiosi nostri ex articulo 
confessiouis jam tertio de saneta trinitate consueto more ordinariam 

Fontes. XIX. Bd. 20 
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disputationem habuere, cui interfui et studia illorum et exercitia utilia 
audiyi et probayi» ac de quibusdam neeessariis commonefeci, atque 
ad diligentiam assiduam cohortatus sum. 

Post concionem vespertinam in templo iterum omnibus doctori- 
bus comparui, illosque rogavi submisse de responsione mihi danda. 
Responderunt, quod erastina die Deo Tolente me expediant. 

Vesperi autem post ecBnam eodem die cum Domino pastore 
familiariter de multis piis negotiis eeclesise sum colloeutus, qui de 
istis tot et tantis discordiis et distractionibus eeelesiarum et petu- 
lanti vita lamentabiliter eonqusestus est, et sese optare, si ita Dei esset 
Yoluntas, parvum opidulum vel paueos potius obsequentes gubernare 
Teilet, quam tantam multitudinem et colluviem hominum yariorum, 
quse Wittebergsß est, prsesertim studiosorum. Deinde dum petii, ut 
responsum mihi pararetur, ille dixit: jam eonseriptum esse, et jussit 
adferri et mihi iliud totum perlegit. Ego audiens coUaudayi illorum 
diligentiam, requirebam tamen et petii: ut qusedam mitius seriberen- 
tur et qusedam puneta adjicerentur et exprimerentur elarius, qu» 
nobis yalde sunt necessaria, seil. Apologiam nostram yoluntate et 
approbatione domini Lutheri esse editam simul cum confessione, 
quia in prsefatione dicitur a Luthero, fratres confessionem et doc- 
trinam istis libris ediderunt. 

Deinde dicebam testimonium fratribus dari optarem clarius, quod 
ab adyersariis multis calumniis et injuriis sint immerito adfecti, de 
quibus promisit, se cum collegis acturum. Quaerebat quoque dominus 
pastor de nomine illo Waldenses et Piccardi: quale sit, et cur nobis 
datum. Respondi: Waldenses quosdam, alias pauperes de Lugduno, 
ut historia testatur, quondam fuisse in Rohemia et Morayia, qui lati- 
tabant aliquamdiu, donec a Papistis expulsi et deleti essent, propter 
religionem damnati erant quoque pro Hsereticis et odiosi hominibus 
facti, quod a Papa desciyerant: itaque aliqui ex ignorantia nostras 
eeclesias, quod a Papa essent separatae, illo nomine appellarunt, putan- 
tes esse Waldenses. 

Piccardi autem erant in Boemia quidam homines, polluti yariis 
flagitiis et infecti erroribus, qui a magistratu deleti sunt. Hoc igitur 
quoque nomen hostes ex malitia fratribus tribuebant, yolentes eos 
odiosos reddere et ignominiosos coram mundo, cum sit hoc certissi- 
mum , ecciesiam fratrum esse posteritatero et disöipulos yeros Hussi, 
quod patet ex apologia. 
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Die lunsB conveni mane Dominum Crellium ex illoque qusesivi 
de responsione, quando mihi dabitur. Is respondit: iilam in volun- 
tate et potestate domini pastoris esse, si quidem ilie et dominus 
Major suam jam dixerunt et scripserunt de negotio toto sententiam. 
Interim dixit: se candide nomine aliorum quoque de istis tribus 
panctis fratres esse admonendos, de quibus per me docendi erunt. 

Primum: de fide infantum, quam omnino eos habere asserebat 
et probabat seriptura sacra : et fratres idem sentire et profiteri clare 
debere, si yolunt esse orthodoxi cum evangelieis piis professoribus, 
ac vitare varias aidversariorum reprehensiones et contentiosius urge- 
bat illam propositionem ex istis verbis Christi MathsB 18: Qui sean- 
dalizayerit unmm de parvulis istis, qui in me credunt, ubi de infan- 
tibus palam loquitur salvator. Nam sive ille infans reeens natus fuerit, 
siye bimulus sit, ut trium annorum, idem est apud nos, inquit: Ergo, 
infantes cum credunt, habent fidem. Deinde locum citavit ad Hebrseos 
11: sine fide impossibile est placere Deo; infantes placent, ergo 
ßredunt. Cum objeci locum domini Pauli ad Romanos 10, fidem ex 
auditu infantes rationabiliter habere non posse, ergo nee fidem 
habere; respondit: fidem esse donum et opus spiritus sancti teste 
D. Paulo, qui etiam sine verbo in parvulis est et potest et yult esse 
efficax, quia inquit Titi: 3. D. Paulus: Salyos nos fecit per lanacrum 
regenerationis Spiritus sancti, quem effudit in nos abundanter per 
Jesum Christum salyatorem nostrum, ubi dicit et loquitur: de tota 
salute per fidem et spiritum sanctum homini exhibita yel porrecta. 
Sunt enim illa conyertibilia et correlatiya: Qui credit, salyabitur et 
qui salyabitur, certissime credit et tenetur credere, alioquin displiceret 
Deo, teste propheta. Et hsec et summa consolatio nostra: quod in 
Baptismo statim per fidem sumus cum Deo conjuncti et ab illo abluti 
et sanctificati. Quae propositio yalet et opponitur omnibus supersti- 
tionibus Papisticis, quse ex opere operato sine fide fieri illi adfirmare 
audent. 

Recitayit quoque exempli causa historiam pulchram sui parentis^ 

qui per fidem Baptismi, siye in Baptismo existentem, in agone mortis 

per uxorem commemoratam vehementer consolatus et ex tristissima 

tentatione liberatus sit. Deinde quoque admonendi sunt fratres de 

judiciis exercendis et sententiis ferendis in ecciesia, ne retinentes 

severiorem disciplinam necessarium excedant modum emesxdag, nee 

peccent contra, libertatem evangelicam , quse leges civiles non tollit 
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neqae prohibet^ sive igitur quis procuratorem habere vellet, ro sua 
causa yel Notarium vel ad aliam proYoearet eeelesiam et judiees , Uli 
hoc licitum esse, concedi omnino debet: quod in omnibus eonsistoriis 
fieri solet. Nam quicunque fuerint illi judiees, ad quos proyocaret, si 
justi et pii fuerint, a vobis haud dubie qusBrent sententiam, quam 
tulistis et si melius etiam judicayerint, quam yos et ostenderint certis 
argumentis, acquiescendum est iliis. 

Denique de ecclesiae definitione et constitutione diligenter fra- 
tribus cayendum et attendendum est: ne contra et confessionem 
suam et sacras literas intra suas ceremonias et ordinem diseipiinsß 
yeram ecciesiam intercludant seil, externa rigiditate, si aliarum eccle- 
siarum Eyangelicarum pias personas a sacramento eoBnae domini usu, 
si id petiyerint, arcerent ideo, quod cum iliis sese eo ritu et cere- 
monia yobis usitata (quam nos non reprehendimus, neque damna* 
mus, yerum laudamus) non conjunxerint, quod prudenter intelligen- 
dum esse yolumus de adyenis peregrinis sive hospitibus. 

Domestici enim omnes pisB disciplinSB et ordini parere debent, 
de iis tuum erit (dixit frater) officium , pios in Christo charissimos- 
que fratres nostro nomine commonefacere, de quibus in literis paacis 
non attingemus. Respondi ad hsec: Etsi scio, dominus doctor^ fratres 
omnia illa puncta pie et modeste hactenus et docuisse et retinuisse: 
tamen fideliter iliis referam et yestro nomine exponam, nil dubitans, 
quin sint illas commonefactiones pias grato animo andituri, ac de Ulis 
deliberaturi. 

Ad diem Martis ex consilio domini pastoris prandium parari 
curayi apud dominum pastorem, ad quod honoris et gratitudinis eaosa 
dominum Majorem, dominum Crellium et dominum Pastorem (Domi- 
nus Peucerus se excusavit infirma yaletudine) et adolescentes nostros: 
magistrum Aeneam, Polycarpum, Simeonem et Eliam inyitayi. Ac 
ante prandium yocatus a doctoribus in conclaye, responsum et literas 
accepi. Primum Seniorem et omnes fratres reyerenter salutare jus- 
serunt, deinde de punctis iliis suprascriptis mihi, ut proponerem 
fratribuS; injunxerunt. Tandem sese nobis conjunctissimos et deyinc- 
tos semper fore spoponderunt, dixerunt et promiserunt et nobiscum 
concordiam illam pristinam se retenturos et seryaturos poUiciti sunt 
Postea literas mihi tradiderunt, quas Seniori ab iliis redderem. 
et omnia officia pia et christiana prompte obtulerant: Ego gratias 
egi officiose. 
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Finito autem prandio valedicturus omnibus, venia concessa 
dixi: Reverend! et clarissimi viri fratresque «observandissimi , ego 
nomine Senioris mei et fratrum , meo quoque privato ago gratias, 
?iri reverendissimiy quam maximas pro hac tanta pietate et humani- 
tate vestra in tota actione mihi illa exhibita: ac inprimis T. V. D* 
Pastori ago gratias pro illa magna eharitate fraterna , qua me com- 
plexus es et amanter foyisti. Dominum Deum oro, ut vobis piu) Omni- 
bus illis erga me et ecelesias nostras declaratis beneficiis largiatur 
gratiam et benedietionem sempiternam. Amen. 

D. Pastor respondit prolixe: omnia illa facta esse sincere ex 
eharitate fraterna, ut boni consulerem. Et tandem amplexu huma- 
nissimo mutuo nobis valediximus. 



Sequuntur literae et responsa doctorum, scripta ad fratrem 
Georgium et collegas ipsiua ex ai>Toxpa<p^(: ipsarum. 

Severendo viro pietate, doctrina et dignitate praestanti D. Georgia 
Israel 9 Seniori unitatis fratrum, qui vulgo Waldenses vocantur, 

in Polonia, amico suo colendo. 

Salutem dicit: Reverende vir, valde gavisus sum viso Joanne 
Laurentio, tum propter memoriam amicitisB, quam mihi olim cum eo 
intercessit , tum propter datam occasionem percontandi et cognos- 
cendi de veteribus amicis, inter quos memini me habere non postre- 
mum Joannem Rokytam, quocum et vixi suaviter in hac Academia, 
et de multis doctrinaB partibus contuli. Sed hoc mihi gaudium, ne 
solidum esset, corrupit reliqua ejus narratio de bellis, quse infer- 
runtur ecciesiis vestris ab iis, qui lenire vobis SBrumnas et calamitates 
luctuosi ac miseri exilii debebant, cum exilii causa a confessione 
extiterit. Aspexi et capita controversiarum , deque bis sententias 
utrorumque, quantum licuit mihi in magna occupationum publicarum 
mole. Miratus sum, cur maluerint adversarii vestri cum recentibus 
quibusdam, Eutycheo errore renovato, axj'^yyaiv ^ avyxpocatv probare 
rc3v SOo fvaetav in Christo, quae abolet naturas xat dnepyd^sToct 
otfGcvKJikdv Tcov ^6(7sci)v, ut votcris synodi verba sonant, quam retinere 
sententiam orthodoxsB ecclesise nspl ivtbffstag Onroararex)?^ qusB äppvi- 
Tog est, et confirmata est testimonio Synodi Chaicedonensis. In reli- 
qua videntur mihi censuras agere Xfav dxpißSig^ sed me non judi- 
cem facio, et respondent Theologi nostri. Rectius facerent censores 
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yestri, si omissis domesticis certaminibus opponerent sese impiis et 
blasphemis hostibus filii Dei et ecclesiae, et euras suas Tobiscum ad 
hos refutandos ad reprimendos conjungerent. Nam et Pontifieii qoi- 
bus possunt artibus vos oppugnant et late sparguntur blasphemi» 
Serveticse, qusB semina eontinent Mahometici furoris et huic animos 
prseparant. Sed yideo fatali quadam amentia nostros attrahere et 
aecendere domi dissidia, quibus se mutuo tandem consument secun- 
dum Paulum, verum cum ruina id fiet ecclesiaß et interitu purioris 
doctrinse. Deum oro, ut tos servet, regat, tueatur et confirmet in 
yera fide et consensu atque concordia. Bene ac felieiter rale. 



Datae Wittebergaß 24 Februarii 1S68. 



Caspar Peucerus. 



Reverendo viro pietate, virtute» erudüione et sapientia praestanih 
Domino Georgio Israeli ^ Seniori miüatia frairum^ gut vulgo Wal- 
denses vocantur, cum collegis in Polonia^ dominis et amicis colen" 

dia et in Christo fratribus charissimis. 

Salutem per eum, qui est salus, vita et redemptio nostra. 

Reyerende yir, domine et amiee eolende: Grata mihi fuit com- 
mendatio notitisB et familiaritatis, quse inter nos contracta est, cum ante 
annos cireiter triginta reverendus pater et praßceptor noster D. M. 
Lutherus pisB memoria^ de ineunda concordia in pura doctrina 
eyangelii yobiscum ageret et memini, me interfuisse aliquoties yestris 
piis colloquiis et sermonibus et confessionem atque apologiam yestram 
approbatam et consilio D. Lutheri ac aliorum hie Wittebergse anno 42 
typis publice editam. Audiyimus autem hunc fratrem vestrum in 
Domino, yirum pium, eruditum et sapientem exponentem nobis statum 
vestraß ecciesiae satis tristem et turbatum et dolemus, alioquin satis 
afflictis majores afflictiones addi. Quantum autem intelligere potui- 
mus, fiunt hsßc ab iis, qui hoc tempore, non in Polonia tantum, sed 
passim in tota Germania circumyagantes, ecclesias turbant insanis 
clamoribus, mendaciis, calumniis et yeneratis dictis et scriptis, multos 
bonos conspuunt, quos extinctos et perditos cupiunt, ut ipsi soli 
rerum potiantur ac primi sint, ac nequidem sanctis animabus de eccle- 
sia optime meritis^ jam in Christo quiescentibus , parcunt, sed acer- 
bissime arrodunt. PrsBcipue yero me, jam senem exspectantem placi- 
dam ex hoc maligne mundo ad Christum, ducem ^t auctorem vitaß, 
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evocationem et migrationem, allatrant et venenantissimis morsibus^ 
rabiosorum canium more, laeerant, quos, quae est rabies, etiam si me 
discerpserint et extinxerint, quieturos esse non arbitror. 

Paseitur in viris livor, post fata quieseit, inquit ille. Sed hoc 
tempore livör tantas est, ut ne in mortuis quidem pasci et exsatiari et 
post fata quiescere possit et hsee quidem fiunt ab iis, qui ecclesiae 
eolumnae esse yolunt. Sed tales portabunt suo tempore suum Judicium, 
igitur desinam. Is status ecciesise hoc tempore est, ut, si unquam 
consensu opus fuit, nunc maxime opus sit, quo tempore non solum 
recentes confusiones doctrinarum , sed et veteres Hsereses et inter 
has blasphema Arii, cloaca iterum movetur. Oro igitur Deum pacis 
et eonsensus autorem, ut furores Arianicos et ceteras omnes sectas 
reprimat et salutarem consensum ecciesise restituat. Bene vale et pro 
nobis Deum precare. 

Wittebergae 24 Februarii Anno 1S68. 

Cetera exponent coram venerandus vir Dominus Joannes 

Laurentius. 

Tuam Excellentiam 

colens et diligens 

Georgius Major. 

Responsio doetorum generalis. 
Reverendo ac vener abili viro, pietate, prudentia, eruditione ac 
virtute praestanti, Domino Georgio Israel , Seniori unitatis eccle- 
siae fratrum Waldensium in inclyta urbe Poznaniae collectae, 
reliquisque ejus symnistis ac collegis, dominis amicis et fratribus 

in Christo nostris reverenter colendis. 

Salutem dicit. Reverendi viri, domini et amici honorandi: Dili- 
genter audivimus, virum reverendum collegam vestrum ad nos mis- 
sum, mandata vestra et statum ecclesiarum vestrarum fideliter nobis 
exponentem. Dolemus autem toto pectore, in vestras quoque ecclesias 
aerumnosas, alioquin et expositas ingentibus periculis et difficulta- 
tibus, sed vere tarnen a Deo hactenus conservatas et defensas pias 
reliquias, penetrasse tandem spiritum illum inquietem ac rixosum, 
qui annos propemodum vigenti ecclesias Augustanam confessionem 
amplexas ac profitentes turbavit et distraxit. Ac valde metuimus, ne 
et Ycstris ecclesiis idem ille turbator ac vere didßo'Xog Spiritus et 
eertamina nova .attrahat et sßrumnas ac difficultates augeat. 
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Optamus etiam et precamur gemitibus ardentissimis a Deo patre 
misericordiarum et auetore omnis pisB pacis et consensionis^ ut ecele- 
siam suam universam^ in his terris et alibi sparsam in dissiraillima 
regna et gentes et expositam ubique periculis et srumnis tristissimis, 
clementer tandem respiciat et a malis hujus vitSB omnibus glorioso 
filii sui ad Judicium adventu paterne liberet; interea vero et vestras 
pias reliquias et nostras ecclesias, omnes turbatas ac distractas horri- 
bilibus dissensionibus , pro sua bonitate et misericordia inenarrabili 
denuo pie conjungat, sanet decissiones et Tulnera tristia» quaß a cru* 
deli et curioso illo spiritu, nos nunc oppugnante, nostris agminibus 
facta sunt, reprimat seditiosum illum et inquietum turbatorero propter 
suam et filii sui gloriam « ut a multis illa et in hac vita et postea in 
omnem aeternitatem celebretur. Hase vota nostra ut fundimus ad 
Deum veris et ardentibus suspiriis, ita non dubitamus, tos eodem 
nobiscum congruente ac consentiente spiritu ac pectore repetituros 
esse. 

De yestra etiam et collegarum ac fratrum vestrorum pietate et 
prudentia hoc nobis plane indubitanter poUicemur» vos, cogitantes 
prsBdictiones filii Dei, domini et servatoris nostri Jesu Christi, de con- 
fusionibus iIHs et certaminibus temporis novissimi erigere tamen ac 
confirmare animos ac mentes vestras iis consolationibus , quse et tra- 
ditaß sunt ab ipso, et in his periculis et certaminibus necessarisB sunt 
et efficaces. 

Aderit filius Dei haud dubie usque ad consumationem seculi 
toti ecclesise susb et aliquod semen sanctum sibi coUiget, excerpet, 
serabit, ac proteget, etiamsi errores et idoia et certamina alia horri- 
bilia late spargentur ac vagabuntur; aderit et singulis sancti hujus 
et electi agminis ciyibus et in his modeste facientes operas Tocationis 
mandatas et necessarias et pie studentes prsestare id , quod propbeta 
prsBcepit, ut et veritas extet in ecciesia incorrupta et sint piis modis 
conjuncti honesti ecciesiarum coetus, reget ac servabit mirabiliter. 
Aderit itaque et vobis et vestris laboribus, benedicet, quibus hactenus 
inter yestros et veritatem et pacem piam conservare et transmittere 
ad posteros vestros studuistis eam et doctrinsB et ecclesisB guber- 
nandsß formam. 

Quam acceptam a Majoribus vestris conservatam esse , constat 
plane divinis testimoniis. Hac erga vos consolatione erigetis et feretis 
animo excelso ac magno, qusecunque et diaboli et mali homines. 
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Organa diabolorum, moliri ac tentare ad?ersus vos conabuntur. Quin 
hac ipsa consolatione mutuo nos erigamus et sustentemus et animos 
nostros obfirmemus, ut tanto sit in servanda ac Propaganda veritate 
et pace» et in faciendis operis yocationis nnandatis et necessariis 
ardentior utrorumque sollicitudo et eura , commendemus Deo vias 
nostras et ipse faeiet» nee dabit in aBternum fluetuationem justis. 

Haec initio breyiter eommemorare voluimus, ut intelligeretis» 
diligenter nos collegam vestrum audivisse et affectos esse ingenti 
tristitia, postquam cognovimus, eriminationibus novis eeclesias vestras 
turbari atque deformari» ac simui in periculorum novorum metum 
vos adduci. Ceterum de confessione vestra et libellis missis ad nos, 
quos legi ac dijudicari a nobis petivistis, breviter respondemus. 
Quamquam Judicium nobis de ecciesiis ac certaminibus peregrinis 
sumere non solemus, nee debemus, tarnen interrogati nostro loco 
sententias nostras non dissimulamus, ac petentibus seu operam seu 
consilia nostra non gravatim ac candide gratificamus. Legimus auten) 
confessionem vestram ante hoc tempus et in plerisque omnibus doe- 
trin» partibus et articulis necessariis cum summa doctrinsB, quam in 
nostris ecciesiis profitemur ac sonamus» congruere illam intelleximus, 
etiamsi alicubi qusedam dicuntur minus explicate et rituum aliqua 
videtur esse dissimilitudo. In fundamento tamen et doctrina neces- 
saria cum consensus sit, vestras eeclesias a nostris nunquam judi- 
cavimus alienas esse. 

Meminimus etiam, quam benigne et honorifice confessionem 
vestram reverendus vir Pater ac prsBceptor noster colendissimus 
D. D. Lutherus comendarit, publice et privatim vestros fratres com- 
plexus sit anno Christi 1542 quadrienno ante mortem suam, quo 
judicio videtur ipse quasi voluisse obliterare autmitigare sattem ea, 
quae dudum antea, nondum inspecta confessione vestra, de vestra 
communitate scripserat. Hoc tanti viri postremum Judicium de vobis 
et de doctrina vestra non aspernamur. 

De vobis quoque prorsus confidimus in ecciesiis vestris, neque 
doctrinsB neque sacramentorum aliam retinere aut usurpari formam^ 
quam qu» in utrorumque confessione descripta ac recitata extat, ideo 
turbari vos aut deformari in justis eriminationibus dolemus. Inspe- 
xissemus et apologiam vestram olim editam, de qua ipsa quoque non 
asperam censuram fuisse Lutheri cognovimus ex prsefatione ipsius in 
eandem apologiam, si per festinationem collegae yestri et occupatio- 
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nes nostras, quas coram vidit, fieri id potuisset; Sed utrumque tarnen 
libellum ad nos missiim, censorum videlicet vestrorum notas et 
Testram responsionem, quanta potuimus diligentia» inspeximus et con- 
tulimos. Ac nsBvos ilios notatos ab bis, qui admonitionis fraternae 
titulo ac prastextu dispatare yobiscum ceperunt, non naevos saltem 
aut maculas eiiguas, sed tetra et Hseritica erimina esse judicassemus, 
nisi aliud ostendisset ac testata fuisset confessio et opposita bis 
responsio vestra^ qua sordes illas aspersas vestris eeclesiis abstersistis. 
Itaque cum accusatio gravissima Ulis blandis et mollibus adversario- 
rum vestrorum verbis involuta Tideretur, lecta responsione vestra et 
collata cum confessione vestra publica, non potuimus non requirere 
in reprebensione naevorum illorum et candorem et SBquitatem judieii 
majorem, dignam piis doctoribus. Ac perplacet nobis moderatio 
vestra, quod perspicue et sine acerbitate erimina falsa a vobis dis- 
pellitis. Et quse a Majoribus vestris minus perspicue (et sine acer- 
bitate erimina falsa) aut proprie dicta sunt, ingenua confessione 
agnoscitis ac dextre explicatis. Qua ex re in spem bonam adducimur, 
non aspernaturos vos, si quid amanter vos moneamus, quod ex re 
vestra sit et profuturum publice propagandae veritati sit tuendaa pi» 
inter nos consensioni. 

Etsi apologiam, ut testati sumus , vestram integre non legimus, 
ex vestra tamen responsione et ex adversariorum notatione cum 
intelligamus, occassionem ab ea prseberi judicibus et censoribus non 
candidissimis, secus de vobis pronunciandi et esse quasdam in bis 
minus proprie et explicate dicta, hsB ergo et criminandi et defor- 
mandi vos occasiones ut toUantur, judicaremus publice profuturum 
vobis, si, edita et confessione vestra denuo et apologia hujus nova et 
explicatiore ac magis propria, testaremini de bis, quae majoribus 
vestris vel excidissent imprudentius , vel temporum vitio quomodo- 
cumque adhuc ante pleniorem evangelii lucem adbsesissent, contracta 
ex consuetudine longa inveteratorum errorum et idolorum regni pon- 
tificii. In editione tali eeclesiis vestris nostro judicio profuerit for- 
tasse et boc, si adderritis, in fundamento doctrin» plane vos hoc sen- 
tire et docere, quod illae profiteantur ecclesiaa, quae voce Lutheri 
repurgataB, confessionem amplectuntur exhibitam Carole imperatori 
in conventu Augustano anno tricesimo, et postea repetitam in ea 
confessionis forma, quae ab eeclesiis SaxoniaB superioris scripta est, 
ut synodo Tridentinae exhiberetur et a multis praestantibus viris 
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approbata est» qu» denique prolixe et vere declarata est in eo volu- 
mine, quod, corpus doctrinaB appellatum, nostra et Lypsensis Aeademia 
ampleetitur ac retinet eonstanti et consentienti spiritu. Talis ergo et 
retractatio et explieatio locoram obscuriorutn et protestatio de con- 
sensiöne cum bis ecciesiis no^tris, quas res ostendit diTinitns et 
repurgatas et liberatas e^se ab erroribos et idolis Pontificiis et gober«*- 
natas ae serratas bucusque plane miraculosis testimoniis, prodesset 
nostro judicio ecciesiolis vestris multipliciter. Verum de eo^utyos 
statuatis , quod ex re yestra facturnm judicabitis , libere Tobis per« 
mittimus. 

Sed est locus unus atque alter in responsione restra» yidelicet in 
decimo capite: de fide detraeta infantibus» et in ultimo capite: de 
seyeritate disciplinsß» qüSB seryatur in dirimendis litibus ortis inter 
fratres delectis ad id certis arbitriis , de quo utroque ioco cum Judi- 
cium apud yos nostrum dissimulare nee potuerimus, nee oflBcii ratione 
debuerimus, amanter contulimus cum yenerabiii yiro legato yestro» 
et quid ibi desideraremus a yobis, explieatius dici et circtimspectius 
agi ostendimus, ex quo yestrsB pietates sententiam et eonsilium 
nostrum plenius cognoscent. Neque enim prolixitate scripti hujus 
onerare eas yoluimus et quidquid erit» quod fraterhe submonuimus, 
speramus humanitates yestras in optimam partem accepturas esse» 
sicut et boc» quod vestrsB transquillitatis causa vos et hortamur, et 
oramus» ut in disputatione illa uniyersa de ecclesia circumspecti ac 
proyidi sitis. Nam banc potissimum reprebensioni adyersariorum 
obnoxiam esse intelligimus. Quia yestris ecciesiis et ritibus ita mul« 
tum tribuere yidemini, ut alias ecclesias forme se praegravari et quasi 
nota impuritatis aliqua aspergi suspicari queant» quoties igitur et 
ecclesiarum yestrarum doctrinam et ritus ac exercitia earum commen- 
datisj ut sane illa suam laudem merito habent, suademus,eam sie extolli, 
ut simul contestemini, non velle yos alias ecciesias repurgatas a Pon- 
tificiis abusibus quoque modo deformare, sed statuere et profiteri» et 
in alüs omnibus agminibus amplectentibos doctrinam propbeticam et 
apostoiicam incorruptam et retinentibus legitimum sacramentorum 
usum et pra&stantibus ministerio Evangelii reyerentiam et obedientiam 
debitam in bis, quae eyangelii propria sunt» esse ecciesiam Dei multos 
vere electos adeo placentes ei et sanctificatos spiritu sancto et 
haeredes yitas aaternae» etiamsi in regna et politias dissimiles sparsi» 
aut yestris etiam ritibus non obnoxii sunt. Cum bis veris et yivis 
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eeclesis ci?ibus» quiimvis dispersis et dissimilibus» yera vos fide in 
voeatione et aliis officiis conjunctos esse velle, vos serio declarate, 
ut hactenus yos noistraei ecdesisß conjunctionem expetiyisse videmus. 

Deus autem seternus» pater domini nostri Jesu Christi» qui et 
vos et nos omnes in admirabile et duice regnum hoc filii sui yerbo 
evangelii paro et incorrupto Tocavit et in sorte ac parte ssmetorum 
nos utrimque eolloeavit» regat tos et nos omnes spiritu saneto suo et 
servet ae sanetifieet nos in veritate verbi sui» unum simus in ipso et 
in filio ejus ac aliqua ei grata faciamus et multis salutaria. 

Bene ac feliciter valete. Datse Wittebergse die Cathedrs Petri 

anno 1K68. 

Paulus Eberus, decanus collegii et 

ecclesiae Wittebergensis pastor« 

Georgius Major Senior, Paulus Crellius 

doctor. 



Kurze Zeit darauf schrieb Grell, an Laurentius nach Polen 
Folgendes : 

Reverendo viro, virtute pietate et doctrina prwstanti: domino 
Joanni Laurentio , Seniori et antistiti fideli ecclesiw fratrumy ut 
vocant Waldensium, quw est in urbe Poznania, domino et fratri 

suo in Christo honorando et charissimo. 

Salutem dicit. Reyerende yir et domine in Christo dilecte. Cum 
hie adolescens, eliens vester, proficisci ad yos decreyisset, meque 
mottuisset, ut aliquid ad te litterarum darem, non solum petitioni 
illius assentiri , sed bis ipsis litteris meis testari apud te volui inte- 
gram nominis yestri memoriam apud me et ceteros collegas ac patres 
nostros esse atque consistere. Et optare nos, ut tota eeclesia vestra 
floreat et a periculis iis, quae imminere yobis dicuntur propter inter- 
dictam et prohibitam publice confessionem yestram, omnipotentis ac 
misericordis Dei benignitate, cura et protectione clementer liberetur 
et nidulis yestris aliqua halcyonisB tribuantur, quibus, quasi tecti ac 
defensi in intempesto et procelloso mundi hujus, mellificium doc- 
trina coBlestis magno cum fructu ecclesiae vestrse ad gloriam Dei ac 
domini nostri Jesu Christi copiose faciatis , id toto pectore precor 
vobis et a reyerentia tua peto, ut per occasionem quäle id interdic* 
tum fuerit et qua quasi irritatione extortum ac principibus et poste- 
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statibus vestris: Nam rumor» qui de eo apud nos sparsus est, cum et 
terribilis et improvisus nobis videretur, nonnihil suspicari nos co^git, 
spargi ista fortasse a Flacciano grege. Cujus adversus pios erudelitas 
Tel solis rumusculis earum rerum , quas fieri cuperent spargeodis et 
nobis non ignota est et toti promemodum orbi innotuit. Quare quic- 
quid hujus est, ut ad nos perscribas peto. Nam, qui sit status rerum 
vestrarum illa etiam de causa, perquam cupide cognoscere aveo. 
Quod pericula eadem totam prope modum ecelesiam atque illos impri- 
mis coßtus, qui confessionem Augustanam amplexi sunt, circumstant 
nunc et terrent horribilibus de cgbIo et terra quodammodo denun- 
tiantur. Qualis enim tempestas persecutionis et erudelitatis Hispanicae 
ecciesias in Belgico exerceat, et de fama publica cognovisse vos 
arbitror, et narrare poterit prolixe Elias vester, qui qualia bic recens 
narrata sint non ignorat, illa vero ut progrediatur in utramvis aurem 
secure dormientibus Germaniae principibus valde metuendum est. 
Et terruit non hisce in locis terrae motus ingens, qui Misniam, unirer- 
sam yicinam Bohemiam, Voitlandiam et Turingam die 26 Julii noctu 
borribiliter concussit : Sed cum haec signa adventum suum ad Judi- 
cium filius Dei proxime antecessura esse dixerit, attollimus capita 
nostra et laeti liberationem exspectamus. Fortassis et ecclesiae cer- 
taminibus hie in Misnia terraemotus aliquid significat. Fuerat illa 
ipsa dies dicta ad colloquium Theologicum, quod princeps Saxonicus 
Wilhelmus , Flaccianorum patronus et protector, ab electore nostro 
clementissimo petiit et, nectendo moram unam ex alia consiliis Flac- 
cicis, toto jam anno distulit, cumque existimaretur, ad hunc eos diem 
certo Tcnturos esse ad colloquium , praeter omnium exspectationem 
mirabili astu eluserunt. Itaque significare forsan Deus voluit, con- 
silia humana de eonstituenda concordia synodorum ac congressuum 
talium remedio irrita prorsus esse et paullo post dissipanda et dis- 
jicienda esse non artificiis, sed laetissima et omnium celeberrima 
synodo electorum omnium, quam ut spero breyi in nubibus filius Dei 
habebit ac congregabit. Quae, ut quam primum convocetur, totius 
animi mei gemitibus , suspiriis ac votis opto. Haec habui pientissime 
vir, quae hoc tempore ad te scriberem , quae ut boni aequique con- 
sulas et sanctis tuis votis pie subsequaris, reverenter a te peto. 

Ceterum l^unc clientem vestrum Eliam de meliori vobis nota 
tuendum et ornandum commendo, commendatum antehac propria et 
yirtute et pietate, Deumque oro, ut eum vas utile et in honorem 
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ecelesisD yestr» faciat» et nos omnes regat, ut in Tinea domini 
nostri Jesu Christi operarii simus fideles et fruetum multum ferentes 
Amen, . 

Bene et feliciter vale et Seniorem yestrum omnium nostrum 
nomine officiose saluta. Quas mitteremus ad vos gratitudinis erga» hoc 
tempore non habuimus, sed pauIo post, ubi officinsB nostrae fructus 
nostros aliquos proferent, ut munuscula vestra compensemus sedulo 
studebimus. Dat» Witteberg» 14 Augusti anno salutiferi partus 
Christi Domiiii et redemptoris nostri 1868. 

Reverentiaß vestrae stodiosissimus 

Paullus Creliius, sanct» 
Theologi» doctor. 
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Neunte Abtheilung. 



Die Beziehung^en der Brüder zu den H^itten- 
berg^er Theologien im Jalire 1591 — 1593* 



TorbemerkuDg. 

Br. Isai Cepolla» Vice-Senior der Brüder» reiste fm Jahre 1S71 
nach Wittenberg» um mit Hilfe einiger dortigen Gelehrten eine Über- 
setzung der 1S64 Maximilian II. überreichten Confession in's Latei- 
nische zu Stande zu bringen. Esrom Rudinger bot seine Hilfe an, 
die auch benützt wurde. Hiedurch traten die Brüder in nähere Ver- 
hältnisse zu Rudinger, die später zu seinem gänzlichen Anschlüsse 
an die Unität führten, indem derselbe mit der Leitung einer im 
grossartigen Massstabe in Eibenschütz in Mähren errichteten Schule 
betraut wurde. Nach vollendeter Übersetzung der Confession wünsch- 
ten die Brüder die Drucklegung derselben in Wittenberg und ihre 
Beyorwortung yom theologischen Collegium. Mannigfache Hindernisse 
mussten sie überwinden, bevor ihrem Wunsche willfahrt wurde. 
Wir finden, dass sich die Brüder mit manchem Opfer die Gunst der 
Theologen erkaufen mussten. Auf Major's Charakter wird ein ver- 
unehrender Schatten durch I$ai*s Bericht geworfen. Der berühmte 
Böhme Peter Codicillus missbilligte die Freundschaft der Wittenber- 
ger mit den Brüdern, und was er darüber von Prag aus nach Witten- 
berg geschrieben und was ihm Rudinger wieder geantwortet, findet 
sich in den beigebrachten Briefen. 

Die Correspondenzen sind entnommen dem XII. Band Fol. 122 
und flg. der Lissaner Folianten in Herrnhut. 
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Consignatio eorum, qucs acta sunt cum versione et editione latina 

confessionis fratrum Bohemicorum illius, quce typis pvilieaia est 

WittebergcB anno MDLXXIII, scripta ab intemuncio. 

Plurimum semper prodesse in rebus et negotiis arduis mini- 
morum etiam notationem et nonnihil parerga ergis lueis afferre, 
nemo est» qui dubitat. Experimur in inquirendis antiquitatibus nostris 
magnas diffieultates, ubi de rebus quod gestae sint eonstat» sed de 
occasionibus» tempore, personis et id genus aliis, quae ad historiam 
requiruntur tantummodo eonjeeturis dueimur ad suspieandum. Hoc 
ut prsßcaveatur in quibusdam rebus nostris, quorum ego non solum 
speetator, sed etiam meo loeo aetor fui, memoria^ gratia consignayi 
nude et breviter, quid cum rersione et editione eonfessionis nostra^ 
actum sit, ut intelligatur, quomodo res eo devenerit, ut vertendam 
eam clarissimus vir M. Esr. Rudingerus susciperet. Cum editio vetus 
Latina ob minus purum dicendi genus ab omnibus fere negligeretur, 
et opus esset, ut ad Bohemicum exemplum hsc ipsa recognosceretur, 
studuit reverendus vir et senior Job. Blahoslaus cum Symnistis, ut 
recognitio illa, quae jam in Germanica lingua P. Herberte interprete 
bene successerat, Latine etiam ederetur, autorque fuit ipsi Herberto, 
ut Latinam versionem in manus summeret ; sed, cum iile aliis negotiis 
distentus moram facit, Blahoslaus Aeneam, qui tum temporis studiis 
Wittebergae operam dabat, hortatus est, ut in vertenda confessione 
sese exerceret; quod et fecit. Aeneas vero, quia Esromi privata insti- 
tutione usus fuerat, obtinuit ab eo, ut unum atque alterum caput ver- 
teret, cujus exemplum ipse deinceps imitaretur. Interea Aeneas 
domum avocatur, cui Esromus paulo post versionem trium posteriuin 
capitum misit. Esromiana cum vidisset Blahoslaus, admodum delec- 
tatus est versione illa, ut diceret, se nunquam vidisse tam propriam, 
quae minus discederet a textu Bohemico, et tarnen Latinissima esset. 
Wittebergae eo tempore dum essem, familiaritate bonorum virorum et 
praecipuorum in academia usus sum, qui per occasionem saepe mecum 
loquebantur, esse ex re nostra, ut confessio Germanica Latine ede- 
retur. Ipseque Esromus aliquoties miratus fuit, cur tam diu res differ- 
retur, atque aliquando inter conferendum mecum dixerat, se voiuisse 
id ofGcii nostris praestare, e Germanico in Latinum ut transferret, si 
per suas occupationes licuisset. Quod cum audirem, petii et oravi 
ipsum, ut in manus scriptum sumeret. Pollicitus fuit tum, jussitque, ut 
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ego idem facerera , se Teile una mecum yertere et ea ratione me in 
9ty]o exercere. Yerteram aliquot capita, eique examinanda dedi, sed 
ipse tum aliis oecupatus parum in nostris prsBstare potuit. Certiorem 
de bis feceram seniorem, esse scilicet multos, qui putent, utile fore, 
si confessio nostra denuo latine edatur» ipsumque per litteras docui 
de Esromi affectione erga nos optima. Respondit ille, debuisse boc 
fieri ante annos aliquot, nimirum tum, cum Germanica esset edita, sed 
foisse quaedam impediroenta interjeeta, ut negotium pertraheretur: 
atque mandat^ ut cum Esromo agam de versione, se interea ad Syne- 
drion et collegas de re Teile referre, et quam primum Esromus ver- 
sionem absolverit, fore, ut in lucem edatur. Egi itaque postbac rem 
diligenter. Interea senior literis me evocabat, ut animi gratia ad 
ipsum excurrerem. Quod et feci. Incidit bsee mea excursio in sollen- 
nitatem pascbse, cujus postrema die Witteberga discessi 1671. Domi 
detentus eram ultra decem septimanarum spatium et ita persuasus ab 
optimo meique amantissimo patre, magis ex re mea futurum , si cum 
ipso domi manerem , quam si diutius Wittebergae fuero : electionem 
tarnen liberam mihi relinquebat^ atque eo ipso magis, quo Toluit, ani- 
mum iuclinabat meum. Unum erat, quod me Wittebergam redire im- 
pulit ipso jubente: Adtuleram mecum Job. Lasicii Poloni scriptum 
prolixius illud de rebus nostris, quod senior obiter tum inspexit, 
quasdam notavit, plura, qusB scribere voluit, mihi, ut ore tenus de iis 
cumLasicio conferrem, injunxit. Wittebergam ad negotia mihi comissa 
redeundo 16 Julii domo egressus Trebicium seniorem secutus sum, 
inde sequenti die Bystriciam versus, quo in itinere Mezericiae sub- 
stiti dominum Jordanum salutaturus, a quo ad Languetum et a domino 
loci barone Berka ad pueros Heldios suos privignos literis acceptis, 
in maximis ob asstum molestiis calendis Augusti Wittebergam Christi 
gratia feliciter yeni. 

Copia quarundam literarum, quas tunc meeum tuli. 

Amplissimo viro, yirtute, eruditioue, plurimoque rerum usu cla- 
rissimo domino Joachimo Camer ario* in inclyta Lipsiensi academia 
professori praecipuo , domino et amico suo Salutem plurimam dicit. 
Audacter fortasse facio^ yir clarissime, quod te literis meis inter- 
pellare non vereor, cum nulla fere mihi tecum familiaritas inter- 
cesserit. Etsi enim ante complures hinc annos forte fortuna con- 

Foiites. XIX. Bd. 21 
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veaimus, cum dominum Philippum Melanchthonem et dominum Peu- 
cerum (cum quibus legatus quidam a domino Lassky missus ejusqae 
comes Jakobus Migrodius» Cbristi exul, una aderant), ad iilostrissimam 
prineipem Landgrayium Hassiae proficiscentes, ad locum» ubi prandium 
sumendum fuit, Lipsia comitatus esses, at ego ab Ulyrieo, ad quem a 
nostris fratribus Magdeburgam missus tunc fueram, rediens una cum 
illis optimis yiris iter facerem; quia tamen et longum jam inde tempus 
elapsum est» congressus enim ille noster ineidit in annum Christi 
1556 et neque tunc, quia totum illud iter seriis cum Philippo collo- 
quiis tibi consumptum fuerat, multa tecum conferre mihi anoiicitiam- 
que jüngere licuit : non multum id forsan nunc ponderis habere potest. 
Sed quia non semel tum ab aliis, tum potissimum a clarissimo yiro 
domino domino Cratone, amico nostro praecipuo, mihi significatum est, 
te ea, qusB Dens pro immensa bonitate sua operatur in coetu nostro 
ad multorum salutem, intelligere, atque etiam perspecta magna ex 
parte habere, ideoque ut divinum opus agnoscere et probare, nosque 
ut administros Dei amore haud vulgari complecti , occasionem nunc 
mihi oblatam amittere nolui , sed te ut amicum et fautorem nostrom 
amice hisce literis corapellare statu!. 

Gaudemus, vir optime, te non dedignari benevolentia tua nos, 
spretos alioquin et passim eontemtos homines, quibus in unum cor- 
pus conjunctis benignissimus omnium noster Dens sedem qualem- 
cunque, et, halcionia quasi in ssßvo mari, in bis regionibus clementer 
concessit, ut illic eadem yobiscum , qui in locis tutioribus numero 
longe maximo yelut in campis patentibus viyitis, prsediti fide ser- 
viamus. Non dubium est divinitus et te et alios tui simiies excitatos, 
ut patrocinio vestro defendatur yeritas, atque adversus ingruentem 
aliquando gravissimarum persecutionum SBstum, yeluti grata quadam 
umbra tegatur. Agnoscimus hoc Dei beneficium, et grata mente cele- 
bramus. Te etiam vir eximie plurimi hoc nomine faeimus et amamus. 

Cumque aliter non possimus amorem erga te in pectore nostro 
.flagrantem declarare, faeimus id, quod possumus, Deumque oramus, 
ut te et omnes pios adeoque et nos, quantumvis longo inter se loco- 
rum intervallis dissitos, spiritu tamen eodem praßditos et ejusdem 
verse doctrinsB professione conjunctos atque ita unius et ejusdem cor- 
poris Viva et vera membra regat ac potenti sua dextra protegat, eo- 
usque, dum ad felicem et optatissimum portum ex turbulente mari 
perveniamus, ubi non amplius disjuncti vivamus, non pericula ulla 
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metuamus» s^d Iseti gaudio pleno et perfecto ia aBternum perfruamur. 
Quod ad prssentem apud nos statum rerum Esaias noster coram 
poterit singula exponere. Versamur perinde in tumultu, andique 
sathana cum suis asseelis insidias struente et calamitates nobis 
moliente. 

Auxilii nihil neque spei in hominibus» nisi in solo Deo, cujus 
dextra impiorum conatibus resistere» suos tute et tranquille servare 
potest. Quod ut universal eeclesiae su8b hinc inde dispersa^ praestare 
digaetur, assidue precamur. 

Bene rale, vir eximie, cum omnibus tuis. Evancziciis 16. Julii 
1S71. Joannes Blahoslaus. 



Omatissimo viro, erudüione et humanitate prwsiantissimo domino 

Esromo Rudingero, grcecarum litterarum in academia Witte- 

bergensi professori dignissimo et amico colendo. 

Nos opus esse arbitror, longa me uti excusatione, vir eximie, 
quare tibi multum alias oceupato meis etiam litteris negotium faces- 
sam» cum humanitas tua et erga me» quamvis ad faciem ignotum, bene- 
Tolentia et litteris et vocibus meorum mihi commendetur. 

Non aliud autem ex praBsentibus hisce litteris a me exspectabis^ 

quam significationem qualemcunque amoris erga te mei, quod cum 

jam pridem facere instituerim solamque occasionem exspectarim, nunc, 

redeunte ad vos Esaia nostro, praetermittere non potui. Quoties mecum 

in animo considero conditionem nostram et miseram totius coetus 

nostri, quem in his locis, in quibus yivimus, seu in nidulis Dens sibi 

educat faciem, miror qui fiat» ut semper sint nonnulli in exteris etiam 

regionibus viri magni nominis, qui nos, quam plurimis alioquin exosos, 

sua tarnen benevolentia, eaque haud vulgari , non indignos censeant, 

nobis faveant, nos honorifice appellent, defendant aliisve, ubi res ita 

ferat » commendent. Causam hujus rei aliam potiorem nuUam video, 

quam quod ipsa causam bonitas, sincerum scilicet pietatis Studium, et 

yeritas Christi, quam solam sequi conamur, nos optimis Ulis viris 

commendat ipsorumque animos in nos flectit. Nisi enim id causam sit, 

quid aliud esse possit non video. Autoritate non valemus, divitiis non 

abundamus, nee eruditione praacellimus, nee fere quicquam eorum, 

quibus splendor aliquis conciliatur, ostendere possumus, spreti et ab- 

jecti sumus purgamenta mundi hujus et peripsema omnium; patronis 

21* 
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destituti, quorumvis calumniis atque conyiciis expositi sumus, impune 
cums licet, quidquid contra nos übet; atque ita non est, cur magno- 
pere expetat quis consortium nostrum. Hoc rerum nostrarum statu 
cum reperiantur nihiiominus, qui nobis bene velint, nos ament, nobis 
patrocinentur, divinitus id fieri non dubitamus. Horum in nuraero 
cum te quoque vir humanissime esse sciam , non possum non laetari, 
teque impense ut fratrem in Christo dilectum amare. Accedit huc et 
aliud, quo me tibi deyinctum jam dudum tenet. Nimirnm quod et con- 
silio et opera tua juvas et promoves adolescentes,qui a nobis discendi 
causa ad vos mittuntur. Testantur id humanitatis et insignis bene- 
volentiae officia, tum aliis quibusdam, tum inprimis Äeneae et Cepollas, 
quorum utrumque mecum in famiiia habeo, praestita. 

Idem olim expertus est germanus frater mens, cujus aiemoria 
sit in benedictione, Martinus. Qui opinione nostra citius rebus huma- 
nis exemtus, animum gratum pro tuis officiis, qusB quidem magnifice 
illum prsßdicasse non semel audiyi, declarare non potuit, id in me 
aliquo modo devolutum est. Me ipsius nomine , sicut et horum, qui 
adhuc vivunt, plurima tibi debere, agnosco ingenueque fateor. Quibus- 
cunque possem declarare hunc optime erga te affectum animum 
cupide et libenter facturus sum omnia. Quod yero non possum , id 
precibus ad Deum compenso eumque oro, ut pro summa bonitate sua 
et inexhausto diyitiarum thesauro tibi domuique tusB et bic cumnlate 
pro Omnibus, quae in paryulos ejus confers beneficiis, reddere digne- 
tur, et in futura illa, ad quam aspiramus^ beatorum yita ingens glorias 
pondus ut referat. Id quod non aliter futurum certo certius persua- 
sus sum: fidelis enim et constans est in promissis suis Dominus. 
Quod reliquum et oro, ut quod hactenus tua sponte fecisti, deinceps 
quoque eodem animo pio facere pergas, nostros alumnos tibi comen- 
datos habeas, et si yel licentiam aliquam SBtate et yocatione eorum 
indignam videres, yel sine certo in studiis ordine yagari animadyer- 
teres, libere eos pro tua autoritate reprimas et in officio contineas, 
ne spes de ipsis concepta nos fallat. PrsBterea si ad hoc humanitatis 
officium insuper id, de quo Cepolla noster tecum aclurus sit, addi- 
deris, et hac ratione nostram tenuitätem atque penuriam prsBsentem 
subleyaveris , multum nobis proderis, yeritatem Christi, quam sequi- 
mur, promoyebis, sanctorum yiscera refocillabis, nosque tibi jam 
pridem deyinctos arctiori obstringes yinculo. Qua de re pluribus 
tecum, yir optime, agerem, nisi huic charissimo in Christo filio et 
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fideli alumno.rem omneoi commendassem, is desiderium animi mei 
tibi coram aperiet, et de praesenti rerum nostrarum statu misero te 
edocebit. Bene et feiiciter vale, Christus te cum omnibus tuis diu 
nobis et ecclesisß suae conservet opto. 

Evaneziciis Morarorum 16. Julii 1S71. 

Johannes Blahoslaus. 



Nobüita generis, virtute, eruditione ei fide prwstanti viro Domino 
Johanni Lasicio, amico et in Christo patri plurimum dilecto. 

Salutem plurimam. Ante annos viginti et eo plus multum mecum 
magDO cum anirai dolore eogitare, nee non ad alios, quos tum intimes 
amicos et familiäres meos habui, conqueri solebam; etiamsi juvenilis 
calor inconsideratiör haud dubie tum fuit, quum indigne omnia, qu8B 
seu xeiiiiohcx, habet eeelesia nostra publice contempta ei abjecta inter 
nos^ etiam non satis culta serventur. Gesta et reliqua seeuli hujus^ 
quantumyis leviora sint, imo et istsß Antichristi illusiones in clara 
omnium luce versari, atque adeo in medium exposita esse, ut vento 
tamquam paleae sublata agitentur, ea vero, qusB in coetu nostro Deus 
operatus est et operatur, qusB in perpetuam nominis divini gloriam 
late spargi et a plurimis prasdieari merito debeant, adeo neglecta 
spretaque jacere, velutgleba, in qua eo, quod extrinsecus limo sit 
et pulvere deformis, aurum intus reconditum non conspicitur. Filium 
istum perditionis Antichristum venenataqne ipsius dogmata reperiri^ 
qui argumentis virisimilibus propugnent, ornent et plenis buecis 
depredicent, eosqqe haud obscuros, sed sapientia et eruditione praB- 
stantes viros; apud nos vero, qui os aperire, ac tam praeclara divinae 
misericordiae testimonia vel mediocriter aliis commendare possit, in- 
veniri neminem. Unde natum est inter nos, qui de illis rebus colloqui 
tunc solebamus, illud velut dicterium, ecclesiam nostram optima causaß 
bonitate et veritate niti, sed ore destitui , quod illam veritatem palam 
ad omnes cum gratia et autoritate aliqua, ac ut Paulus ait iv aofia 
loyov praedicet et commendet, ac luminis instar in candelabro collocet, 
hujusmodi eam desiderare viros: nos, qui vivimus, omnes tantum in- 
fantes esse. 

Sed neque illae ipsaB res, quae dicendaß essent, apto ordine erant 
digestaB, imo ne quidem collectae. Quamvis enim varia et admiranda 
(si quis aperiat oculos, eaque contempletur) Dei opera in hoc exiguo 
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cflßtu nostro diyersis temporibus evenerunt, pieraque tarnen, quaß de 
his mandata literis fiierant, injuria temporum intercideront. Qusb 
adhuc habentur, tantum paralipomena qusßdam (licet mihi dulcissima) 
sunt. Eaque ipsa yarie dispersa erant , ut hine atque inde velut e 
latebris protracta coUigi necesse sit; et quod dolendum est, in parro 
apud multos, non satis intelligentes, pretio ssBpe habebantur. Sunt 
tarnen qusßdam, qusß seniores unitatis nostrae, viri abtäte sua eharissimi, 
in publieo munere et in ecclesiastiea administratione a Deo per majores 
suos eolloeati, consignarunt. Quales fuerunt LucasPragensis, 
Laurentius Krasoniezky, quem Papistsß Lorek voeabant» vir 
doctus et Baecalaureus, item Johannes Taborita, qui priusquam 
nostris sese conjunxisset, minister et pastor ecclesisB fuit in illo po- 
puto, qui post Taboritas magna sui parte per bella et perseeutiones 
tam diminutus reliquus aliquamdiu manserat in oppido BohemisB Tabor, 
Johannes Vylemek, dum ibi esset, vulgo vocabatur. Exstant et 
ipsius Mathise, primi in ecclesia nostra (ut ita dicam) episeopi, quae- 
dam, pauea illa quidem, sed quse primi apud nos flaut, ehirographa. 
Isti jam nominati viri et antistites eeelesiaB nostrsß annotaverant et 
conseripserant ea, quae posteritati profiitura judiearunt: unde quaedam 
ad privatum usum descripserant aliqui. Autographa cum aliis utilibus 
libellis diligenter per annos plurimos asservabantur Lytomysliae in 
bibliotheca nostra, cui parem jam instruere non possumus : qusB tan- 
dem anno Christi 1846 terribili incendio, quo tota urbs ampla et 
splendida horribiliter conflagravit, absumta est, paucissimis libris 
utrumque servatis atque e media fere flamma ereptis. QuaBCunque 
igni postea illius praecIaraB, tunc ab antiquissimis monumentis nostris 
instructae bibliothecae fragmenta et reliquiaB conquiri usquam pote- 
rant, ea diligenter deinceps a nostris colligebantur: praesertim a 
Johanne Augusta et Mathia Sionio. Et sane complures ejus- 
modi notationum libelli comportati sunt, et adhuc ex bibliothecis 
demortuorum in coetu nostro pastorum, novis subinde accessiunculis 
augentur. 

Manet tamen nihilominus fixum animo meo id, quod antea dixi: 
Nondum haberi apud nos eos, qui vel ea, quae tam laboriose relut in 
struem congesta sunt, commode, itu ut res posceret, explicata pro- 
ferre possint. At nunc jam Dei benignitate excitari aliquos cernimus, 
qui et agnoscant et amplectantur ea, quae hactenus Dens in nobis 
operatus est: nee id solum, sed et qui instar hederaB illius, quae Jon» 
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ombram olira prsebuit, adversus ssbyos persecutionum aestus oviculas 
Christi protegant, et tum voce, tum scriptis denique suis mirabilia 
haec opera Dei enarrent atque prsBdicent. Quorum te quoque unum 
nobile organon Dei video, divinitus excitatum: nemo enim nostrum 
unquam antor tibi suseipieiidi hujus laboris fuit, neque hoc speravit 
qaisquani, futurum, ut te potissimum Deus sibi ad opus id delegerit. 
Verum cum id factum jam cernamus» grato animo bonitatem Dei cele- 
bramus: teque patronum et propugnatorem veritatis, et eorum, qui 
haue quam proxime sectari conantur, defensorem sincero amore 
eomplectimur. Jucundissimum mihi fuit videre elaborationes tuas, 
grata mirum in modum erat et humanissimarum literarum tuarum, 
quibus me separatim compelles, leetio. Quod a me petebas, imo ad- 
modum flagitabas, ut te in suscepto opere» quod nobis potissimum 
paratur, adjuvarem, id prompte et alacri animo feci et facio, quantum 
omnino potui: et per hunc in Christo filium Esaiam, alumnum meum, 
ea, quaß ad materiam illam requiruntur et haberi poterant, mitto. Ipse 
Esaias usum horum et quaedam prsBterea , quse te scire necesse sit, 
coram explicabit: nam quantum per occupationes nostras licuit, accu- 
rate eum edocui de omnibus. Indicabit et rationes, quibus inducti 
sunt fratres, ut res suas latere, quam in vulgus spargi maluerint. Jac- 
tare sua, et propriis offerre sese laudibus noiuerunt; pacem et tran- 
quillitatem praeferebant omnibus: ut pote homines abjecti oppressi 
ac multipliciter aflQicti. 

Nee propemodum quisquam erat, qui etiamsi omnia sua illi ex- 
plicuerint, fidem ejus adbiberet, id quod et nos miseri aetate nostra 
experimur. Nam nee sincera fidei confessio, nee aliae praBcipuorum 
doctrinaß articulorum declarationes, nee mores ipsi et quotidianae vitaB, 
quam pie et tranquille degere studemus, consuetudo publice nota 
acerba plurimorum in nos odia animis eximere , eosque nobis placare 
possunt. Quamris neutrum unquam placuit nostris, sire ea, quae non- 
nunquam humano more domi inter ministros accidunt, mox palam 
prodere yulgoque propinare, sed domi potius omnia sedabant et 
eorrigebant, sire etiam, quibus Deus ve) totum hunc eoetum nostrum 
ornat vel aliquos perculiariter instruit, talia igitur magnifice jactare 
eoque nomine coram aliis sese offerre nunquam majores nostri pro- 
babant, neque nos probamus. Quae sint hujus rei causae Esaias docebit, 
sicut et reliqua omnia, quae tua scire refert. Ego finem scribendi 
faciaro» jam dudum enim epistolaB modum excessi. Perge prsBstan- 
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tissime vir, amare familiam et domesticos domini, parvulos quidem et 
simplices, at placere Deo omnibus in locis serio iaborantes. Perge 
etiam in suscepto opere, ut his lucubrationibus tuis et, quod in his 
yeritati fers testimonio» istue etiam yieus novas Hierusalem, in qua 
nobis domieilium Deus eoncessit» ornetur aliquando, si Deo et doctis 
piisque viris placuerit. ßene yale vir optime et nos Christiano amore, 
quo ecepisti, perpetuo prosequi non dedigneris , tibi persuadens, te a 
nobis fraterne amari. 

Evancziciis 14. Julii 1871. 

Jobannes Blahoslaus. 



Habebam et ad alios literas , utpote ad dominum Peucerum etc., 

sed hcB ofßciosm tantum erant epistolw. 

Augusti V. die domino Esromo reliqua exposui et de confessio- 
nis versione Latina cum illo nomine senioris egi. Suseepit id animo 
promptissimo , atque eommemorabat, se eadem de re cum Camerario 
egisse, qui, quominus id facere posset, morbos eontinuos et setatem 
aetam jam fere decursamque sibi obstare ajebat. Referebat et hoc de 
Camerario, qood dixerit genus susb orationis periodicum esse, in 
nostra vero confessione esse eommaticum quiddam. 

De libro Lasicii piuribus cum ipso loeutus, postea eundem 
ostendi. In eam sententiam visus est inclinare, quasi non esset ex re 
nostra, ud ad talem modum scripta edantur in yulgus. Genealogias, 
inquit, calamitosorum scribere non yidetur conyeniens. Expositionem 
yero non esse eruditam et grayitati rerum conyenientem , ingenue ad 
me dixerat, mirabaturque nimiam simplicitatem, cum alioquin in circu- 
laribus sermonibus yiri istius haud yulgaris eruditio eluceat, utpote 
qui multa audivit, legit, et expertus est plurima, fatebaturque^ se ex 
familiaribus sermonibus ipsius de quibusdam monitum, quse in suis 
notationibus statim correxerat. Fungitur, inquit, yice cotis acutum 
reddere, qusB ferrum valet, expers ipsa secandi. In summa, genus 
dicendi seu expositionem rebus non satis esse conyenientem dicebat, 
quid , inquit, opus ibi ex Palingenii Zodiaco yersus citare et similia. 
Apparere inde, non multum esse yersatum hominem in scribendo. 
Longe prsBferebat breyes istas Blahoslai notas seu annales nostros; 
si quispiam historicus eas haberet, haud difficile chronicon scribere 
posset. Nee ipse hsBc negligerem, inquit, si paulo alio in loco res 
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DOstrsB essent. Peucerum, postquam secuhdo convenissem, de statu 
rerum nostrarum prsBsenti diligenter inquisivi , quem postquam expo- 
sui, de Bohemia et nostris ibi habitantibus quserit, tum de exilio 
nostratum, num mihi aliquid certi constet, cur in Prussiam conees- 
serint, et non alio? quos duees itineris habuerint? itemque an a 
latronibus tuti fuerint? Cum ad interrogata respondissem , qua&sivi, 
num haberet brevem quandam notationem de origine ecclesiarum 
nostrarum. Et quia dieebat, se non posse in memoriam revocare, an 
unquam quiequam hujus modi viderit» de Lasicii conatibus hac occa- 
sione ei exposui. Quo audito eupivit librum videre, quem postquam 
attuli, ait se yelle diligenter evolvere. Tradideram cum seripto 
Lasicii et senioris epitomen, quo facilius seriem temporum animo 
comprehendere posset. Utrumque secum, proficiscens ad yisitandas 
scholas illustres, sumpserat. Desiderio eum magno rerum nostrarum 
cognitione teneri» animadverti. Reversus eo itinere scriptum Lasicii 
mihi reddidit: placere sibi dicebat Studium ipsius, sed historicum 
stylum se desiderare in opere contexto. Augusti 14 LipsisB fui, 
nomine senioris Camerarium salutayi» literasque cum binis eantioni- 
bus Germanicis et libello confessionis reddidi, qusB ei admodum grata 
erant. Excepit me hospitio et humanissime tractavit. Multa de nostris 
rebus rnecum ea die locutus, historias inquisivit, et de ritibus, disci- 
plina institutisque nostris percontabatur, inprimis de solenni illa ini- 
tiatione seu, ut nos vocamus, receptione in ccetum nostrum, quam 
intolerabilem a quibusdam judicari referebat, quasi alios contemnere- 
mus, neminem agnoscentes pro ecclesisB membro, nisi quis eo modo 
nobis sese adjunxerit. Quid illud sit, inquit, et qui ritus a vestris tum 
serrentur, nondum plane scio; fuisse» qui narrabant« per aspersionem 
aqusB id fieri , et exorcismo aliquid simile esse. Paucis rem exposui, 
quid tum agatur et qu» serventur ceremoni». Quo audito valde com- 
mendabat Studium et diligentiam nostrorum in gubernandis ecclesiis, 
dicebatque nihil novi a nostris fieri, sed eundem ritum fuisse in veteri 
ecciesia, id quod videre est ex scriptis patrum. Confessionis ipse 
mentionem fecit, Esromum secum egisse, ut e Germanica faceret 
Latinam, ac si per setatem et valetudinem licuisset, se libenter id 
praestitisse, sed cum fieri non possit, quicunque tandem yerterit, luben- 
ter se inspicere yelle, et si quid minus commode dictum animadyer- 
terit, monere. Simplicissimam autem versionem optimam esse, dice- 
bat. Cum Esromo hac de re me egisse, dixi orabamque» ut et ipse 
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eum hortaretur ad id proliciendum. Ad coBnam deinde invitatus erat 
gener ipsius dominus Jungerman, juris doctor et tum aeademiae Ltp- 
siensis reetor. PraBterea duo juvenes Galli, alter magnus quidam 
nobilis, ubi sermones multi erant de nostris; nonnulla senex eomme- 
morabat, qusedam ex me percontabatur de persecutionibus praeteritis, 
quas passi sunt nostri in Bohemia et statu praesenti. Gratissimi erant 
sermones nostri Gallis, quod intelligerent, esse etiam apud nos bomi- 
nes» qui multa propter pietatem patiantur. Vesperi valedixi seni, 
mane vero hora 6. iter ingressus circa 7. ejusdem diei vespertinam 
Vittebergam redii. 28. Augusti Lasicius ex Polonia Vittebergam rever- 
sus est, cum quo non, ut debebam, egi, sed paucis idque interrupte, 
triduum enim tantum, cum esset nobiscum, nulli rei quam suae com- 
ponendae supellectili vacabat. Praecipua tarnen capita ex animadver- 
sionibus senioris ei exposui , reliqua me notata habere ostendi. Valde 
delectatus est ea re, quod aperte sententiam suam de re acripsisset 
et ingenue de iis, quaB aliter dici debent, monuisset» sed quia Lasicius 
in Gallias iter ingressurus erat, notas illas meeum dbmum reportavi, 
quod diceret, se velle in reditu ex Gallia ad nos in Moraviam venire. 

Diebus aliquot elapsis, cum jam procsmium vertisset interpres, 
inquisivit de yeteri translatione, quam postquam inspexisset, stade- 
bimus, inquit, eadem Latine dicere, ut a legentibus inteliigi possint, 
ita tamen, ne quid affeetate fecisse videamur, in multis enim oportet 
nos non proprietatem tantum linguae observare, sed consuetudini 
etiam aliquid concedere Ciceronis exemplo, qui se usum loquendi 
populo concessisse, sibi vero scientiam reservasse, ait. 

Incidit Interim in loeum de rebaptisatione docebatque , se nun- 
quam haBc de nostris audivisse, atque amicissime idque diligenter 
monuit, ne ad externos praesertim rei illius nostri mentionem face- 
rent» sed quantum fieri potest, operam darent, ut ea perpetua 
oblivione obrueretur. Nostris, inquit, res vestrae hactenus ignotsB 
erant, quod pauci vestra scripta legerint, nunc vero non expediret, 
ut ea de re docerentur. 

Est Esromus vir humanissimus, natura non prodigus verboram, 
pro occasione tarnen, et, si quem habet, cujus ingenium et fidem 
norit, libere quod sentit loquitur. Familiaritas mihi cum eo tanta 
contigit, quanta cum nullo hospite vel homine externe. Itaque de 
rebus omnibus et prsesertim nostris conferendo, nihil ad me dissimu- 
labat, sed liberrime quod sentiebat contulit, id quod ipse non semel 
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testatus fuerit, cum diceret, si alius quispiam ad hanc cum eo colla- 
tionem missus fuisset, quod non auderet cum eo tarn aperte agere 
multis de causis, et imprimis, ne incideret in suspicionem eam , quod 
nostra carperet. 

Intra vertendum multa sibi oecurrere dicebat, qusB alias ne ipse 
quidem intra legendum animadvertisset, ideo pro sua pietate et 
amore, quo nostros complectitur singulari, praeter officium inter- 
pretis, quod pollicitus fuit, etiam de multis locis me recte et utiliter 
monuit, quae notavi, easque notas senioribus dijudicandas dedi atque 
(ut postea dicetur) rursus cum eo de illis contuli. Mirabat autem 
ssepius autores confessionis nostraB (quos Robium et Äugustam fuisse 
dixeram) quod, destituti adminiculis artium et linguarum, proprio ut 
dicitur Marte tam praBclarum opus conscripserint; excellentes et 
dirinos vires fuisse affirmans. 

Quodsi, inquit, contigisset, ut ad illa ipsorum propria dona, 
bonitatem scilicet natursB et mentis divinam quamdam yim, eruditio 
literarum et artium copia etiam extrinsecus, quasi transmarina, addita 
fuissent^ longe omnium excellentes et admirabiliores futuros: tum 
temporis inter omnes, qui confessionis Augustanae autores esse dice- 
bantur, uno Philippe excepto non fuisse parem illis, imo in multis, 
quod inquit inter nos sit dictum, Philippicis hoc scriptum antecellere^ 
quamyis ordo sit vulgaris et magis ad res , quaB praeclare tractantur, 
appositus, quam ad artem. Et cum tanta lux Evangelii tum apud nos 
esset, quando confessio fuit scripta, mirari se etiam suos, quod, cum 
hanc vidissent, debitum huic testimonium non dederunt, sed testi- 
monii loco aliquid, quod alias erat notum atque testatum, dixerunt 
idque ita, ut in omnibus sua praeferrent: cum tamen nihil minus 
cedant Augustanis nostra, imo in multis superent. 

In mandatis inter reliqua habebam, ut quantum honeste fieri 
posset, explorarem, quid nobis de Wittebergensibus sperandum sit, 
si yellemus confessionis editionem illie procurare. Quapropter sae- 
pius, tum et pluribus,^ quam unquam antea, cum theologis yersatus 
sum, de rebus nostris per occasionem conferebam eorumque singu- 
larem humanitatem expertus sum, qui et sua studia nostris ofTerebant 
et operam, sicubi opus fuerit, pollicebantur. 

Calendis Octobris Vitteberga discesseram et Lipsiam versus 
iter feci, per triduum ibi apud dominum Joachimum Camerarium 
mansi atque cum ipso variis de rebus contuli, potissime vero de 
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nostris, de quibus suo loco. Vitteberga me discedente, convocabantur 
Dresdam tbeologi doctores et praBcipui ex academiis et eonsistoriis 
principis electoris/ ubi quid egerint, scriptum publice editum, quod 
consensum Dresdensem vocant, docet. 

Vittebergensibus hoc a me petentibus condixeram, si Dresdam 
versus iter fecero , salutaturum me ibi eos , quod et feci. Octobris 
enim die VI. Misenä Dresdam veniens, in diversorio ipsorum eos con- 
veni, ubi humanissime aceeptus eram. Fuit cum illis tum aulicus 
concionator M. Philippus, qui, cum yideret Vittebergenses familiariter 
mecum agere, invitavit me ad prandium, cui, cum honeste recusare 
non possem, cum unirersis arcem ascendi, atque ibi in coenaculo 
quodam pransi sumus. Fuit iste concionator a partibus Flaccii, homo 
aulicus, Vittebergensibus sese mire insinuabat, sed minus sincere 
cum Ulis egit, quod tum intellexerunt et postea res docuit. In pran- 
dio illo dominus Cruciger» qui tum ut rector academiae primum locum 
obtinebat, occasionem prsebuit loquendi de ecciesiis nostris, statu 
earum et difficultatibus , quas habeant in Bohemia , qusB tum attente 
concionator ille audiverat. Evanczicium tandem XIV. Octobris rever- 
sus sum, cum prsBcedenti die seniores Moravi et Poloni inde disces- 
sissent, quod seniori Blahoslavo» tum jam lethaliter decumbenti, fuit 
admodum ingratum. Attuleram enim mecum aliquot capita yersionis 
EsromiansB, quam ipse optabat, se antequam Synedrion dimissum fuit 
habere, et de hoc negotio ad collegas referre, atque band dubie res 
celeriores progressus habuisset, si de communi consensu certi ali- 
quid tum constitum fuisset. Nam cum alioquin occupatissimum et 
negotiis ecciesiasticis plane obrutum Synedrion fuisset» tum annum 
hunc luctuosissimum habuit propter mortem plurimorum ex ministris, 
ac inprimis Blahoslai et Herberti , virorum prsßstantissimorum. Res 
itaque hsBC lente procedebat. 



Sequuntur exempla Uteraruntj quas tum mecum attuK, 

Reverendo viro^ pietate, virtute et doctrina prcßstanti damino 
Blahoalao^ seniori ecclesiw Jesu Christi in Moravia, amico suo 

observando. 

Salutem plurimam. Reverende vir, EsaiaB vestri conspectu atque 
colloquio aliquoties sum admodum delectatus , juvenis pietatis virtu- 
tisque studio flagrantis et eruditi atque docti. Sed gratissimus mihi 
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fuit aditus ipsius cum epistola abs te mihi missa, pietatis et humani- 
tatis plena benevolentisque, erga me tu» illustrem deelarationem 
complecteiite. In qua mihi jucundissima est demonstrata cognitio tua 
stadii observantiseque et judicii erga yestram ecclesiam mei, quam 
ego ab adoleseentia mea primo tempore, ut aBternse et coelestis yeri- 
tatis, seeundum evangelium Jesu Christi fidelem custodem veneratus 
sum animo meo, et preeibus hujus meum quoque nomen sicut seribis 
eomprehendi , gratias ago misericordi Deo et vestrae pietati. Atque 
utinam posset aliquid a me praBstari, quo illius tranquiilitas et prospe- 
ritas adjuyaretur, ostenderem profecto et operae sedulse et voluntatis 
propenss promptissimum paratissimumque Studium. 

Sed nihil habeo prorsus a me polieeri eonsilii et opis, in hac 
praesertim abtäte et infirmitate valetudinis et nullo vel admodum leyi 
pondere auctoritatis. Quod restat igitur in meis qualibuseunque pre- 
eibus ad Deum aBternum yestrarum sanctarum congregationum (quo- 
niam perpetua assiduaque esse debet in eeclesia Christi precationum 
communitas) uuuquam obliyiscor. Quas propitius ille Deus ut suas 
atque proprias quo paeto conseryare tuerique etiam augere et oruare 
debeat habet constitutum, et non poterit fidelem spem yestram fallere, 
promissione sua clementissime obligatus inyocantibus se et miseri- 
cordia sua fretis. Abs tua pietate studiose peto , ut me diligere per- 
gas, tibique persuadeas, me omnibus officiis pro mea parte tibi esse 
satisfacturum. 

Vale. Expeto ex animo constantes preces pro me sanctaB eccle- 
siae yestrae. Iterum yale. 

'^ Joachimus Camerarius. 



Reverendo viro, doctrina, pietate et dignitate prcsstanti , domino 

Johanni Blahoslao^ eccleaiw Dei ministro prcBcipuo apud 

Evanczicios Moravorum, amico suo veteri et colendo. 

Salutem plurimam. Reyerende yir, amice colende: grati mihi 
admodum fuerunt sermones Esaias nostri de concordia et tranquillitate 
ecciesiarum vestrarum, quam opto yobis esse perpetuam. De reli- 
quis yero Germaniae ecclesiis dissidiis et contentionibus domesticis 
augescentibus in dies ac gliscentibus quid spei concipere possim, 
non yideo. Yereor, ne inter altercationes et rixas amittamus hoc, 
quod certum atque indubitatum hactenus esse credidimus, et sequatur 
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pcBoa fastidii« contemptus doctrin» 6 voOg ddöxejxog. Nunquam, de per 
somaium quidem» prssagire potuissem, futuros iu ecclesiis nostris 
tam cito, qui revocare rejecta gravissimis ecciesise orthodox» judicüs 
ac sententiis dogmata, palam blasphema , et tanto conatu defendere 
ausint. Sed reseryavit nos ad hsBc fatalia tempora Dens, quem oro, 
ne eripi neve excuti certas et explicatas immotae yeritatis sententias 
uobis sinat. Cetera referet Esaias , cujus yitae eursus totius ut sit 
ecclesisB fiiii Dei et ipsi salutaris, opto preeorque. Bene ac felieiter 
vale. Postridie caleudis Octobris 1571. 

Caspar Peycerus. 

Beverendo viro pietate et mrtuie prwstanti, damino Johanni 
Blahoslao Presbytero ecclesuB fratrum in Moravia, domino et 

amico obaervando. 

Salutem plurimam. Etiam hac de causa amo Esaiam nostrum 
multumque ei debeo, quod hoc intercedente, et ut auimadyerto, ser- 
monibus bujus couciliata mihi est amicitia tua, hoc yero ex literis tus 
dignitatis persuadere mihi posse yideor, et patefactus aditus epistolis 
ad te iiostris. Cum autem et maximi faciam ecciesias yestras, de 
quibus , antequam legerem confessionem yestram , ex moribus et 
yita aBstimabam yestrorum, in qua est etjayysXia pietatis professio 
Christiana dt' ip'^tav dyoti^tav secundum Apostolum, et tuam pietatem 
eminere in iis ccetibus audiam, et operam bis a te inter primos 
nayari, facile est existimare, quomodo humanissima epistola tua me 
affecerity tuam yero beneyolentiam ut erga me conseryes, magnopere 
te oro, et oe indignissimus ea habear , omnibus quibus potero modis 
prsBstare conabor. Atque utinam possem in ea re, de qua egit mecum 
tuis yerbis Cepolia noster, nayare aliquid. Quod tarnen a Domiao 
Joachime nihil impetrarem, aggressus sum illam interpretatiooeiD 
yobis ita yolentibus, cujus informatum gustum aliquem, rudern adhuc, 
secum attulit Esaias , qui et de bis et omnibus rebus nostris ad te 
referet; itaque breyior sum in prsesentia. Dominus te seryet. Calendis 
Octobris 1571, Tuas dignitatis studiosissimus 

* Esromus Rudingerus. 

Legit hasce iiteras Blahoslaus et partem yersionis Esromian» 
inspexit. Sed ita tum affectus erat, ut nihil nisi de morte cogitare 
loquive yellet. Hoc tarnen in votis se habere dixerat, ut antequam 
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moreretur, coofessio et historia nostra Latine in lucem prodiret; ad 
qaorum utrumque suo loco promovendum instructissimus atque para- 
tissimus vir ilie fuit, si dominus vitam ei prorogasset, sed Deo aeterno 
aliter visum fuit, paulo enim post, videlicet intra VI hebdomadas ex 
hac yita in aBternam beatudinem emigravit, magno sui apud pios 
relicto desiderio. 

Anno sequenti iS72 de sententia Synedrii rursus müsus 
$um Vüiebergam, ut ea, quas ad editionem confessionis pertinere 
visa suntt curarem. Iter suscepi cum generoso barone domino Fri- 
derieo a Nachod, qui filium Joannen), et agnatum iTi^nn^Tt^m a 
Zasirizl, Premislaum etiam a Zeroiin studiorum causa eo duxerat. 

Maji X domo egressi Vittebergam venimus XXIII ejusdem mensis» 
qui fuit dies Yeneris ante Pentecosten. Dedi operam quantum potui, 
ne palam esset negotium» cujus gratia affuerim ; percontantibus cau- 
sam reditus mei Vittebergam respondebam , me in gratiam baronis, 
apud quem minister essem verbi, hoc fecisse, ut et iter cum iilo sus- 
ciperem et per mensem unum atque aiterum cum filio ibi manerem. 
Dominica Pentecostes instituta fuit coena in aedibus domini Cruci- 
geri, ad quam ritus dispositionis, ut vocant, peragebatur; invitati 
erant doctores, qui domi erant, omnes et professores, tum comites et 
barones praesentes universi, quos ante coenam coactus eram colloqui 
et nomine baronis excipere bis verbis. 

Generosi et inclyti comites et barones, magnifici reyerendi et 
clarissimi viri, domini et praBceptores colendi. Generosus dominus 
Fridericus baro a Nachod, dominus mens benignus, maximas gratias 
agit generositati, magnificentiae et exceilentiis vestris, quod, invitati 
ad hanc coßnam, non gravatim affueritis. Quae cujus rei gratia insti- 
tuta sit hoc praBsertim tempore, dignitatibus vestris antea cognitum 
est. Cum enim suis et reipublicaß prodesse cupiat generosus dominus 
iatelligatque utilitatem linguarum et bonarum artium, re mature 
secum deliberata, filium et alios duos adolescentes, loco illustri natos, 
adducit in hanc celebrem academiam, quam praB ceteris elegit, quod 
intelligeret in ea una cum honestarum artium doctrina etiam puram 
vocem evangeiii sonare, et in fundamento doctrinaB consentire cum 
ea, quam ecclesiaB Christi in nostris regionibus et suaB generositatis 
ditione pro(iteantur, qua filium et agnatum suum jam imbutos con- 
firmatos esse cupit, eosque jam coram praBstantiis vestris commendat 
ac orat, ut eos in uumerum auditorum vestrorum recipiatis, et pro 
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auditoribus restris agnoscatis. Cum autem generositas ipsius iotel* 
ligat, nuilam societatem, multo minus tam florentem gubernationem, 
sine legibus esse aut durare posse^ ideo diligenter petit a praestantiis 
vestris, ut hos adolescentes, quos hac yespera in ordinem studiosorum 
aeademisB eooptari cupit, benigne erudiatis et de partibus sui officii 
commonefaciatis, qua in re ut obedientiam et debitam reverentiam 
legibus vestris vicissim praestent^ generositas ipsius pro autoritate sua 
eos hortata est et deineeps hortabitur. Deinde quia cupit generositas 
ipsius vestris prasstantiis declarare animum suum» ea qua potest 
obtestatione orat, ut praestantiae vestrae hanc vesperam hilarem 
sumant, et suis votis ae laetitia sua initiationem filii et reliquorum 
adolescentium auspicatiorem reddant. Pro qua aequitate vestra gene- 
rositas ipsius generositati vestrae, magniGcentiae et praestantiis sin- 
gulis ac universis suam gratiam et studium omni loco et tempore 
poUicetur. 

Pastor Widebramus ad haec respondit et, honorifiee baronem 
allocutus, exaggerabat illud, quod de consensu doctrinaB dixeram, 
magna cum laetitia se et collegas id audisse et gratias agere Deo, 
quod in tanta perversitate hominum sint tamen aliqui yeritatis asse- 
elae» amantes ipsorum. 

Abfuit domo illis diebus dominus Peucerus et Esromüs atque 
demum pridie calendis Junii e peregrinatione reyersi sunt. Esromum 
eadem yespera salutayi et literas, quarum exemplum sequitur, reddidi. 



Eximio viro , eruditione fide et pietate prcestanti domino Esromo 

RudingerOy Grcecarum literarum in academia Vittebergensi prO' 

fessori dignissimo, amico dilecto et hönorando. 

Salutem in domino salyatore Jesu Christo omniaque prospera 
a Deo precamur. Eximie yir, domine et in Christo frater honorande: 
cum in manus nostras yersio tua confessionis nostrae peryenit post 
obitum eximii yiri collegaB nostri carissimi domini Joannis Blahoslai, 
qui olim a tua pietate id impetrayerat» ut hunc laborem subires 
nostrisque ecciesiis hac in parte inseryires, legimus eam, quantum 
per occupationes praesentes easque multiplices licuit, diligenter, ac 
tuam in yertendis nostris fidem studiumque pium erga nos perspe- 
ätimus, dexteritate autem tua et candore in notandis locis aliquot 
minus dilucide expositis^ magnopere delectati sumus. Agimus gratias 



3S7 

Domino Deo» quod te vinim pium doctum excitaverit» ut gloriam suam 
etiam in ecciesiis nostris a te remotis promovere pio studio et labore 
non recusares. Tibi quoque, vir eximie, habemus gratiam et a Deo 
optamus eopiosam benedietionem et remunerationem. Ae» ut gratitu- 
dinem nostram aliquo modo erga te testerour, boc opusculum exiguum 
per internuntium nostrum mittimus teque rogamus, ut opus hoc trans- 
latum, quod legende alicubi illustrarimus et ad te remittimus, denuo 
pereurreres et expolires diligenter, sieubi opus sit, ut tandem in lueem 
utiliter prodire posset. Adjeeimus novum tituluro ut conclusionem, 
quam huie editioni convenire censuimus. Qusb tarnen omnia sicut et 
totum illud opusculum tuo judicio et censur» pis subjicirous. Nota- 
Timus autem, qusB scribi in prsBfatione velimus, tu ex bis nostris et, 
qu9B Aeneas prsBterea jussu nostro scribit, integrum confice prooemium 
oramus. Cstera per nuntium nostrum, tibi optime notum, exponenda 
eommendayimus^ cui ut fidem adbibeas et de qusBsitis per ipsum nobis 
respondeas petimus. Duos adolescentes nostros ad continuanda 
studia bonarum artium iterum ad yos ablegamus, quorum uterque in 
schola yestra antea vixit Alterius cursB committuntur pueri nobiles, 
eos uniyersos et siogulos tibi commendamus petimusque, ut eos 
sicut et omnes nostros tuo patrocinio, sieubi opus fuerit, tuearis, 
studiaque ipsorum, quantum per tuas occupationes licuerit, promo- 
yeas, idque ecclesias causa propter gloriam Dei ut facias etiam atque 
etiam petimus. Deducit hos omnes ad yos filii causa generosus 
dominus Friderlcus baro a Nachod, yir pietatis et honestatis yit» 
studiosissimus , unus ex proceribus Morayise, patronus noster non 
postremus, eum uti hospitem tua humanitate ut complectaris petimus. 
De reliquis tum etiam de statu communi nostro Esaias te docebit, 
qui, si res ita postulayerit, per aliquod temporis spatium yobiscum 
manebit. Bene yale yir optime. 

Dabantur in Horayia Eyancziciis X. Maji anno 1S72. 

Andreas Stephanus cum collegis. 

Sequenti die, id est dominica Trinitatis, Peueerum e templo arcis 
egredientem salutayi, jussus redii in suas »des a prandio, ibi prse- 
sente domino MoUero et domino Pecelio de rebus nostris inquirebat, 
et inter alia dixit, nostros in Morayia esse, qui arceant Antitrinitario- 
rum pestem ab ipsorum regionibus. Hultas confusiones in Ecciesia 
esse et eos, qui putant, se yeritatem defendere, suis concertationibus, 

Fontes. XIX. Bd. 22 
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Yiam et aditum transiW&nicis nebulonibus apperire futorumqae ktem^ 
quod aliquando in Crsecia, ut fiant dissensiones et distractiones docen^ 
tiuro in ecclesia, et moTeantur tamultus, inter quos Dens eonsenrabit 
suam eceiesiam non in aliquo splendore externo , sed intra priratos 
parietes. 

Cum Esromo statin) aggressi sumus laborem nostrum , et pri- 
mum notas illas, quas inter vertendum animadverterat» cum respon- 
sione nostrorum examinayimus. Duobus in loeis r^s hsBrebat, neqoe 
satisfaeiebant interpreti rationes a senioribus asscriptae, nempe in 
Cap. 12. Polonorum additio de fide infantum, et cap. 13, malos et 
bonos rem et veritatem sacramenti sumere. Tandem legimus aliqno- 
ties et relegimus yersionem latinam et cum aliorum yersionibus con- 
tulimus. Sed lente res proeedebat propter multiplices interpretis 
oecupationes. Conveni etiam doetores prscipuos ex Theologis. De- 
cano facultatis theologiesp, qui dominus Christophorus Pecelius (uit, 
eonfessionem DOstram Germanieam donavi et petii, ut legeret, quidve 
agere cum hac in animo habeant nostri, significayi; operam suam 
fidelem ea in re poUicebatur, sie etiam reliqui. 

Decanus perleeto libello nostro mecum de pluribus eontuiit, 
quorum hsee summa est: Suo testimonio si opus esset, eomprobare 
et subscribere se esse paratum, sed si ad collegas uniyersos res defe- 
ratur, metuere se, ne occasio sit distractionis inter ipsos. Ideo se 
orare, ut aliquid tempori et communi tranquillitati concedatur a nobis. 
Si alio loco res eorum essent, se non denegaturos et sie etiam per 
literas quibuscunque occasionibus declaraturos suam erga nostros 
affectionem optimam. Prseterea considerandum nobismet ipsis, an 
testificatione conjunctionis seu subscrlptione tali aliquid nobis cora- 
modi daretur, cum non minus ipsi, quam nos ab adyersariis gray«ntnr 
multis calumniis. 

Dominus Henricus Mollerus difficultates mihi commemorabat 
quoad aulam, qusß eos jam suspectos de calyinianismo habebat et 
frenos injecerat, ut non auderent quicquam, nisi consentiente illa, 
scribere aut facere. Prsterea et hoc addidit, fiigisse eos hacteoos 
istas subscriptiones, quia, si semel facerent,. reliquis petentibos 
difGcile esset negare: intra biennium circiter XXIV offerrebantar Ulis 
confessiones , ipsos tamen restitisse hoc nomine, quod sufficiat eis 
confessio Augustana, et quod yellent yestigiis patrum insistere. Hoc 
autem facere se non priyati commodi causa testabatur, sed quod 
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communi ecclesise tranquiUitati in illis regionibus c^nsultum cuperent. 

Dominus Cruciger monuit , videndum, ne plus incommodi ex ea re 

pereipiamuSy quod ab iis» qui suspeeti sint calTinianismi, testimo- 

Dium peteremus et etiamsi utraque sehola bonorifieum testimonium 

nostris daret» id non tantum auctoritatis habiturum apud eos, qui 

nobis nocere possunt, quam solius Lutheri. Et quia superioribus 

diebus nuUa commoditas sese offerebat conferendi de bis cum Peu- 

eero , XXVII. Junii eum eonveni et tum primum , cum me accusaret, 

quod rarius ad se venirem» quid me impediat, dixi et, postquam 

theologorum exposui sententias, petü, ut si ab ipso sententia quae- 

ratur , consulat in medium , quod esset ex utilitate rei ecclesiastic». 

Quod ille allacri animo promisit dicebatque, se non ridere justas 

causas, quomodo hoc nostris coliegium theologicum negare possit, 

rem non esse novi exempli, cum hoc majores eorum, a quorum 

autoritate isti pendent, fecissent. Addiditque, cuperem profecto, 

ot si quid possit vestris a nobis commodari, quacunque ratione 

id fieret. Contulit tandem ea de re Peucerus cum theologis, quos 

nostrsB causae favere noverat. Rem pro temporis iniquitate diffi- 

cilem esse dicebant, daturos se tamen operam, quod viros bonos 

decet , ne suo calculo yeritati et asseclis ipsius desint. Atque 

monuit me dominus Cruciger» cum jam mihi Vitteberga disceden- 

dum esset, ne cum negotium tractabitur, instituamus legationem 

conspicuam, quod fieret, si plures mitterentur. Tu, inquit ad me, 

nobis probe cognitus es, et nostros noveris, facilius tecum quam 

eum alio nobis agendum erit et si res ita feret, etiam paucis seien- 

tibus inter nos transigemus. Hanc etiam collegarum sententiam esse 

mihi injunxit. — Collationem nostram cum Esromo lente processisse 

superius dixi , quod tum intricaretur rir optimus pubiicis negotiis et 

bis me präsente peregre abire coactus fuerat. Itaque ad XI sextilis 

ibi manere coactus sum , atque in absentia Esromi historica e Bohe- 

micis latine consignabam, et cum iis Lipsiam ad dominum Camerarium 

bis excurri. 

Quanta cum diligentia et attentione conversa , recognita atque 
expolita sit confessio nostra, res ipsa loquitur, et notSB ilte^ quarum 
supra roentio facta est, testantur, in quibus causam singularum mutatio- 
num redduntur, quantum quidem consignare potui. Vitteberga XI. 
Augusti discessi. Bystricium cum yenissem, inteliexi fore ut seniores 
alieubi conveniant, itaque recta Zerayicium me recepi et XXIV 

22* 
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ejusdem mensis eo veni, qua ipsa die plerique senioriim eo venerant 
Et quia alia erant prae manibus negotia neque Poloni aderaat» parum 
aut nihil in illo conventu de confessione traetatum fuit. Literas 
seniori reddidi , quaruro eopia sequitur. 



Reverendo viro, pietaie et doctrina prmtanii domino Andrew 
Sfephano, presbytero eccleaiarum fratrum in Moravia , domino 

et amico observando, 

Salutem dicit. In qua re operam meam expetivit vir praestan- 
tissimus dominus Blahoslaus vester, in ea*utinam navassem aliquam, 
studui quidem eerte et impendi, quam potui. Quod pra^stitum tarnen 
est, cupio tu8ß dignitati et yestris probari. Ego et meo loco in h»c 
vestra bono studio inquisivi, et per aiios ut idem fieret curavi, et 
confido non inutiliter de multis qusBsitum esse, quae interprete Esaia 
nostro cognoseetis, absque quo, si defuisset, bsBC, quae sunt, fieri non 
potuissent. Proemium etiam et ex vestro et ex notis M. Aenea cod- 
scripsi, neque quicquam omisi omnium, quorum vos in iilo mentionem 
fieri Teile animadverti. Historica autem suggessit Esaias noster, cujus 
sermones etiam in multis mihi suppeditarunt, quod scriberem. Etiam 
Germanica recognovi, et, ut confido, non feci deteriora, de quibus 
utinam conferre liceret cum domino Herbordo nostro, sed haec firustra 
optantur, etsi neque bis, neque caBteris extremam adhuc manum im- 
posui. HaBC igitur omnia videbitis et judieabitis et, si vel in bis am- 
plius Tel expressione horum apud nos procuranda atque admiiii- 
stranda, vel in ulla re alia opera mea uti tibi et ecclesiis vestris 
libuerit, perfecistis jam preciosis muneribus yestris, ut quod mea 
sponte facturus fueram, jure etiam vestro postulare a me possitis, et 
sie tamen summo studio summaque diligentia praBstabo vobis omnia. 
Haheo autem in utraque academia vires doctos mihi benevolentes, 
quorum opem et operam ad hanc rem assumere quoquo tempore 
mihi in promptu est, et nomen vestrum et ecclesiarum vestrarum 
apud nos bonum est et crescunt studia erga vos nostrorum, ad quam 
rem et ipsam non parum contulit Esaias vester. Interea et habeo et 
ago vobis et consilio vestro gratias, dum referre aliquas potero, quod 
ut possim occasiones mihi ut suppeditetis, neque mandare etiam 
dubitetis, vos oro, meque piis precibus vestris commendo. Vale. 
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Brevior sum, cum Esaiam habeaCis, qui referet vobis de cseteris 
Omnibus. Iterum vale. 

Die XI sextilis VittebergSB. 

TusB dignitatis studiosissimus 

Esrorous Rudingerus. 

Sub finem anni illius 1S72, id est post dominicam secundam 
Adventus, eonvenerant seniores Rosicii, a quibus tum temporis loci 
isti in confessione notati decidebantur, et ego inde rursus Vitteber- 
gam, noD satis de illa controversa materia edoctus, roissus sum cum 
literis, quarum hasc sunt exeropla. 



Reverendis pieiaie, doctrina, virtute et sapientia proBStantiasimis 
virist sacroB iheoJogice doctoribus dominis, domino decano et cceteris 
collegii theologici in academia Vittebergensi viris clarissimia, domi- 
nis, amicis ac fratribus in Christo dilectis et honorandis, 

Gratiam et pacem per Christum salvatorem nostrum. — Inter 
summa beneficia Dei, qusB propitius Deus in humanum genus contulit, 
est sacratissimum ipsius evangelium , verbum vitaß et salutis altern», 
quod iile immensa bonitate sua, ne pereat genus humanum cscis 
immersmn tenebris in hac postrema mundi senecta , per eximia sua 
Organa accensum adhue conservat. Hanc doetrinam et cognosci vult 
Deus ab omnibus, et doeendo ad posteritatem propagari. Ad quem 
finem filius Dei sedens ad dextram Patris excitat in eeclesia alios 
doctores. Quia vero et nos Deus benignissima voluntate sua hoc 
tanto munere dignatus est, ut in numero ministrorum suorum nos 
eolloearet et parti gregis su» in bis nostris loeis prsficeret, officium 
nostrum et fides, quam Deo vocanti nos dedimus, hoc a nobis postuIat, 
ut lucem doctrinsB, quam a majoribus per manus traditam accepimus, 
ipsorum exemplo conservare et propagare pro viribus annitamur. 
Cum autem, reverendi pietate, sapientia, doctrina et virtute praestan- 
tissimi viri, domini, amici, et fratres in Christo dilecti, multis et 
magnis de causis , de quibus ex praefatione nostra cognoscetis, neces- 
sitas afferatur nostris eccicsiis , ut confessionem fidei, quam ab annis 
tarn CXV profitentur, hoc tempore denuo edant expressione nova 
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Latine et Germanicey nusquam hoc fieri malunt^ quam in vestra 
academiae oppido, propter locPcelebritatem et yestram et antecessorum 
yestrorum autoritatero, utque evidens sit testimonium, nos vobiseum 
piam ac sanetam in fundamento doctrinae eoncordiam tueri. Trada- 
cimur enim a nonnullis^ nos docere a eonfessione Augustana et a doe- 
trina yestrarum ecelesiarum, ministros^ quia domi apud nos et non in 
yestris teroplis ordinentur, non esse legitimos, ac rite in functione 
ecclesiastiea ordinatos roinistros. De quibus etsi bona conseientia 
nobis coram Deo respondet, quia tarnen apud homines humanum etiain 
valet saepe Judicium, ideo et doctrinam nostram, cujus summa in eon- 
fessione bac, ut oHm a majoribus, ita nunc a nobis exposita est^ uni- 
yersam judicio et censuraB yestrae subjicimus, et peculiariter de ordi- 
natione ministrorum in nostris ecclesiis ab annis pluribus centum 
usitata, qualis in hujus libelli capite X describitur, quid sentiatis, 
doceri nos cupimus, ut hoc modo, si probayeritis nostra, testimonii 
yestri publica autoritate contra adyersarios nostros tueri nos possi- 
mus. Confidimus autem, nostra per omnia cum yestris et Augustana 
eonfessione congruere, in fundamento yeritatis neque ullum peri- 
culum judicii yestri testimonium publicum tale yobis afferre posse, 
cum antecessorum yestrorum domini Lutberi et Melanchtoois Judi- 
cium quod fuerit, minime ignoretis. Quo tempore etiam similiter ad 
Lutherum miserunt nostri illam confessionem suam et, judicio ipsius 
eam subjicientes, petiyerunt, si non improbaret, ut exprimi apud yos 
permitteret. Tum igitur hoc non tantum yir ille benigne nobis per- 
misit sed prasfationis etiam suae elogio eam ornayit. Ab ea editione 
nihil discrepantem, quod ad sententiam attinet, sed melius et rectias 
eadem docentem ad yos perferendum dedijnus, et in persuasione in- 
dubitata similis affectionis erga nos yestraß mittirous ad yos unum ex 
ministris ecclesiae nostrse, Esaiam Cepollam, aliquot jam annorum 
auditorem et discipulum yestrum, yobis^ ut confidimus, minime igno- 
tum, cui negotium hoc editionis apud yos impetrandsB dedimus. Iterom 
igitur petimus, ut in ea re nobis et ecclesiis nostris benigne commo- 
dare yelitis. Nos yicissim ad omnia dilectionis ChristianaB officia quo- 
cunque tempore et loco prompti paratique erimus. Deus pacis et 
concordiaB, qui et nos et yos in eandem yineam suam yocayit, eon- 
junctionem nostram confirmet, eique benedicat ad laudem nominis 
sui et ecclesiaB suae commodum, ut absolute cursu accipiamus coro- 
nam yitaa atque aeternis simul fruamur gaudiis per Jesum Cbristuiu 
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dofDinain nostrum Amen. Bene et feliciter valete. Dabantur Eyan- 

eziciis in Horavia XII. Decembris anno 1572. 

Seniores ecciesiae fratrum Boemicorum, 
puram eTangelii doetrinam per Bohe- 
miam Moraviam et Poloniam doeentes. 



Clarissimo viro, pietate, prudentia, doctrina et virtute prcesianii 

domino Joachimo Camer ario^ academicB Lipsiensis guber- 

natori optimo , domino amico et frairi in Christo reverenter 

colendo. 

Non dubito, ornatissime atque amplissime vir, quin omnia fac- 
turus sis etiam nou rogatus a me, quse res et negotium praesens, 
quod in manibus versatur, postuIat. Tamen ut et eura, qusB de tuenda 
et Propaganda yeritate evangelii in animo meo versatur^ tibi nota 
sit, et hae oeeasione tibi ut innotescerem, bis literis dignitatem tuam 
eompellere Tolui. Non recussasse te inspectionem confessionis nostrae 
et amice de nonnullis punetis nos monuisse, gratissimum est, ma- 
gnasque hoc nomine tusß dignitati cum reliquis symnistis ago gratias. 
Multum sane, vel potius plurimum, hac in re gravissimo dignitatis 
tusB longi temporis usu confirmato judicio tribuimus adeo. ut tuus 
caleulus multis aliis nobis sit potior. Obsecro igitur atque oro, ut 
quemadmodum ccepisti, ita facere pergas, et nos vel ecclesias nostras 
multorum acerbis odiis et frequentibus persecutionibus expositas 
pio complexus amore, ubi oecasio dabitur, tuo patrociriio tueri non 
eesses. Atque si hoc commode fieri potest, testimonio tuo, quod 
maximi momenti apud multos futurum certo certius scimus, nos, eccle- 
sias nostras et libellum confessionis nostrae ornes. Quod si feceris, 
sicut facturum indubitato nobis poUicemur, praeclare de ecclesiolis 
nostris, dispersis illis quidem et magna miseriarum mole pressis, 
mereberis ac nos tibi tuisque in perpetuum deyinces. Scimus equi- 
dem, eeclesiam non niti humanis praesidiis, et bonitate causae, quam 
tuemur, conscientiaque pii studii freti ac contenti sumus; sed quia 
«tb omni parte gloriam Christi promovere studemus, hac etiam in re 
nemini deesse yolumus; ideo, ne cui nostra suspecta sint, dextre judi- 
cantibus ea submittimus. Historiam ecciesiae nostrae, ad quam con- 
scribendam operam tuam te humanissime obtulisse Esaias noster ait^ 
etsi magnopere & dignitate tua , ut quae historiarum leges et norit 
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optime et servat sanctissime, potius, quam a quoquam, scribi optare* 
mus: vereor tarnen, ne verecundise fines transgrediamur, si plura 
quam aequum est, ab eo, qui et aetate et curis gravibus premitur, 
peteremus. Verum quia eertissima habemus non solum insignis 
humanitatis tuae, sed et propensissimi erga eeelesias nostras animi et 
singularis eujusdam affeetionis, (qualem te Deus ipse nobis, qui 
hostium nostrorum viribus longe sumus dispares, dedit) testimonia, 
ut non grayatim, imo sponte pro gloria Christi et commodo pusilli 
gregis ipsius haec et omnia te facturum, non sit nobis dubium. Idee 
oro, ut quantum per oecupationes tuas lieuerit, historiam illam 
ea fide et diligentia, qua soles caetera, eontexas. Ea re tibi antea 
tuis meritis devinctos aretiori vineulo obstringes. Deus te nobis et 
eeclesiae suae ineolumem diu conservet oro. Datae. 

Andreas Stephanus. 



Clarissimo viro^ dignitate, virtute et doctrina atque humanüaie 

excellenti domino Caapari Peucero medidnm doctori et pro- 

feaaori in academia Vittebergensi primaria ^ domino et amico 

colendo. 

Salutem plurimam dicit. Etsi natura ipsa ducimur eo, ut amore 
alii alios prosequarour, tarnen et exempla aliorum ad expetendam et 
jungendam amicitiam saepe nos bortantur, et qusB hinc naseitur ani- 
morum conjunctio , firmior saepe solet esse , quam quae oeeasionibas 
aliis jungitur. Tuam autem amicitiam ^ vir amplissime, ut expetam, 
movet me tum fama celeberrima tui nominis, tum exemplum oroa- 
tissimi viri et de ecclesia apud nos praeclare meriti domini Johanni 
Blahoslai, cui cum antiqua tecum communibus quondam studiis juneta 
intercessisset amicitia, non autem inter vos duos tantum tarn angustis 
scilicet terminis inclusa emansit, sed ad universam etiam comrouni- 
tatem nostram fructus ejus manarunt, ita ut nunc etiam post ipsius 
obitum et nobis et eeclesiae nostrae, cujus ille antistes fuit, te amicum 
et fautorem esse, certo polliceri non dubitemus. 

Ego vero cum in locum ejus successerim, noUem ab ipsius insti- 
tutis recedere , sed qualem se ille domi forisque gessit , talero me 
quoque, quantum fieri possit, exhibere et declarare. Cum itaque noq 
dubitem, quin eodem animo, quo in nostras eeelesias ipso vivente 
affectus eras, deinceps etiam futurus sis, eo liberius^haec ad te scribo, 
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taamque dignitatem oro, ut piam erga nos affectionem tuam in hoc 
Esaia nostro declares, eumqae in commisso a nobis negotio» quantum 
honeste fieri possit^ adjuves. Confessionem nova interpretatione con- 
yersam in yestro oppido typis excudi, et theologorum vestrorum, 
cum quibus et olim vivente domino domiao Luthero sanctae memorise 
ittita est a nostris concordia , et postea occasionibus se offerentibus 
renovata atque refonnata, testimonio ad versus pseudoevangelicorum 
quorundam calumnias, quibus nos pergravare conantur, muniri 
yelimus. 

Ea in re quod potes, potes autem plurimum, ne nobis desis^ sed 
juves nos tum apud domesticos tuos» tum etiam, si res postulabit et 
negotium hoc ad superiorem inspectionem devenerit^ apud reliquos, 
atque hac ratione ornes et promoreas pios conatus» etiam atque etiam 
oro. Nos vicissim beneficii memores animum gratum et conservare 
et, quibuscunque officiis poterimus , declarare studebimus. De statu 
rerum communium apud nos Esaias referre poterit. Deus te cum 
Omnibus tuis tueatur, atque incolumem diu conservet ad gloriam 
nominis sui» et ecclesiae suae commodum. 

Datae Evanczicii XII Decembris. 

Andreas Stephanus. 



Optimo et doctissimo viro, pietate, doctrina et fide prcestanti 
domino Esromo Budingero, Grmcarum litterarum in academia 
Vittebergensi profeaaori eximio, domino , amico et fratri in Christo 

plurimum amando. 

Non magnopere necessarium esse judico, vir eximie, ut prolixis 
literis negotium nostrum tibi vel exponam vel commendem. Quid- 
nam exponam, cum in eo tractando multum occupatus ipse antea 
fueris, atque omnia probe jam perspecta habeas, nee commendatione 
locus relinquitur, cum commendatissima tibi omnia nostra profitearis, 
id quod re ipsa declarasti et declaras abunde , cum et feceris nostri 
causa ea» qusB nisi tua sponte olim facere coBperis, petere nunquam 
ausi fuissemus et facere, neque dum cesses. Multa nos tibi pro tuis 
prseclaris in nos meritis debere agnoscimus atque ingenue profite- 
mur : pro quibus, si referre non poterimus, at certe habebimus semper 
gratias, atque etiam agemus. Deus, qui te ut usui sis popolo ipsius 
pauperi excitarit, corque tuum ad corda nostra convertit, largissima 
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benedictione sua remuneret te. Si scyphus frigidsB habet benignissi- 
maiii mercedem ab eo promissam, quanto magis labor iste tuos, 
quem pro gloria Christi nostri causa suscepisti. 

Oro autero, vir elarissime et amice colende, ut opus coeptum ab- 
solvas, et eonfessionem , quam a nobis lectam et examinatam ad vös 
Esaias noster refert , expolies et operi postremam, ut dicitar« manum 
imponas. Sunt quidem pauca qusBdam, quse notavimos, de qaibas 
doeebit te Cepolla, quse tu ita cum reliquis eontexes, aut sanabis, ne 
rabiosis hostium dentibus reliqua etiam omnia dilacerentur. Fidei et 
pietati tu», quam haetenus nobis abunde probasti, hsBC et reb'qua 
omDia^humauissime yir^ commendamus; et oro, quaeunque in re juvare 
Cepollam nostrum et taum posses, ne ei desis. Bene et felieiter 
Tale cum tota domo tua. 

Dat» XII. Deeembris MDLXXII. 

Andreas Stephanns. 

Cum hisce literis sequenti die post datum illarum iter Vitteber- 
gam yersus ingressus sum, et, cum domino Kalepho in Carmelun 
usque carpento yeetus, Pragam tandem XXII ejusdem mensis veni: 
inde postridie Natalis Domini diseedens , ineommodo itinere propter 
nives et frigora maxima Lipsiam Calendis Januarii inchoantibus 
annum Domini MDLXXIII veni, ubi ad Camerarium diverti, eum no- 
strorum nomine salutavi et liieras a domino Stephano reddidi. Tan- 
dem de rebus nostris cum eo locutus sum, indicavi, cujus rei gratia 
missus sim, atque consilium ipsius expetivi, an petendum mihi esset 
ab academiis confessionis nostras testimonium aliquod, et quomodo 
rem aggredi deberem. Pluribus reverendus senex ostendit affectio- 
nem suam erga ecclesias nostras optimam, et multa mecum de pne- 
senti negotio locutus fuit, quorum summa hsBC est: Stadium nostro- 
rum sibi probari, quod consensum mutuum non solum inter se, sed 
etiam cum aliis alant, et quantum in ipsis est promoveant. Nisi eniin 
consensio inter docentes constituatur, ecclesiam nullam esse posse. 
Rem hanc, quam agimus, per se piam esse et laudabilem, sed tarnen 
et hie tempori serviendum esse, semper occasionibus aliquid sus- 
cipiendum et agendum. Inchoare enim aliquid difficile non esse, sed 
ad finem optatum perdueere non item. In praBsenti autem negotio 
videndum, ne, si nihil perficiamus, eonatus sint detrimentosi. Bern 
enim occulte (Vittebergse praesertim) agi non posse, illico palam fieri 
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Omnibus etiam hostibus nostris, ubicunque illi fueriat. Etsi nihil 
impetramus , adversarii illi nobis insultabunt. Ad hsBC impedimento 
esse Toluntatum dissensionem et judiciorum diserepantiam. Nam (ut 
inquit) nihil nunc ad te dissimulem, nuUa est conjunctio animorum 
inter nostros, alter alteri non fidit, et omnino eeclesia inter nos 
nuUa est (intellexit autem speciem bene eonstitutae eeclesisB) etiamsi 
doctrinam puram habemus. Vittebergenses timidi omnes percelluntur 
ad quodvis dictum aulse magis adhue, quam nostri Lipsienses; intelli- 
ges, inquit, postquam eo veneris, vera esse quae dico. Itaque se non 
Tidere in re initium quoddam, quomodo res aggredi deberet, ne dum 
ut progressum et finem optatum posset nobis polliceri. 

Et quia dominus Stephanus in literis suis ad eum mentionem 
fecerat, ut si commode fieri posset, ipse etiam testimonio suo libel- 
lum nostrum ornaret, de eo etiam in hane sententiam loquebatur: 
Quod, inquit, ad me attinet, eerto quidem seio, yeram esse doctrinam 
eam, quse In scripto illo continetur, id quod ad omnes testari possum, 
sed non soleo, neque debeo solus de tali scripto publice Judicium 
facere, cum hoc a professione mea sit alienum: quod si facerem, prae- 
berem occasionem multis calumniis, yaria essent judieia et opiniones 
hominum etiam de Tobis, qu» plus forsan vobis incommodarent. 
Judicium meum de ecciesiis vestris alio loco exposui (intellexit autem 
epistolas Flaminianas) et volente Deo copiosius et luculentius etiam 
ad posteritatem, si qusB factura est, relinquam, Quodsi negotium hoc 
in praßsenti agendum esset et tempora id permitterent, tum necesse 
esset, aliquos yiros bonos inter se convenire, et consentientibus animis 
subscribere: alias nihil fiet. Tale autem aliquid de nostris sperare 
non possum, nunc praesertim mortuo viro optimo Pheffingero (ea- 
dam nempe ipsa die mortuus fuit) qui etsi non erat excellenter doc- 
tus^ tarnen suo loco utiliter et bene docebat et scribebat, et patie- 
batur sibi subjici et moneri. Habebam, inquit, ipsum quasi in mani- 
bus et potuissem ipso viro de successu rei melius sperare. Quas cum 
ita sint, se non videre meliorem viam, quam ut simpliciter ista edan- 
tur. Vana (dicebat) salus hominum, Deus non deerit suaa causam, 
etiamsi non essent^ qui ea patrocinari yellent. 

in. Januarii Lipsia egressus, sequenti die Vittebergam ad Esro- 
mum yeni, apud ipsum aliquamdiu delitui, et diebus illis, quibus a 
publicis operis tempore mercatus Lipsici professores yacabant, cum 
Esromo de notis ipsius contuli, nostras etiam animadyersiones ostendi, 
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quas plersBque grammaticsB erant, verborum quorundam» qusB vide- 
bantur discrepare a Bohemico vel durius dicta esse, hsBc sine ulla 
diffieultate, ubi opus videbatur, correximus, sicut videre est in 
exemplo manuseripto. 

Tom literas domino Peueero reddidi, simul cujus rei gratia 
adsim exposui, rogavique^ ut consilio suo et autoritate negotium hoc 
promoveret, quod et animo prompto se facturum promisit, atque tum 
ad sequentis diei prandium (quae erat Epiphania Domini) me amice 
inyitayit. 

•XIV. Januarii confessionem et literas decano collegii theologici 
tunc domino Joanni Bugenhagio obtuli. Ad collegas se de negotio 
relaturum ajebat. Et quia rerum nostrarum cum plane ignarum esse 
noyeram , eadem die singulos ex theologis conveni, nomine seniorum 
salutavi, et cujus rei gratia missus sum exposui, atque a siogulis, ne 
suo loco in hoc negotio mihi deessent, petii. Humaniter me excepe- 
runt, gratam sibi esse memoriam nostrorum testabantur et omnia 
officia sua animo prompto verbis offerebant. XVII. Januarii aliquid de 
negotio nostro in conventu theologorum agi coeptum est, ubi, pro 
fausto scilicet initio, Georgius Major einAltgläuber et Sttipofayog, pro- 
tulit exemplum literarum a Luthero quondam ad se, dum in valie Joa- 
chimica esset (ut ipse .ajebat), scriptum, quibus eum monuit, ut 
attenderet, ne doctrina Valdensium de Sacramentis inficeretur, eos 
eniro in descriptione coense ita loqui, ut sacramentalem tantum pr»- 
sentiam ibi statuant. Consiliuro istius senis, cur tum temporis literas 
illas sive fictas sive scriptas protulerit, quäle fuerit, nescio, sed ut 
in bonam partem interpreter, persuadere mihi nullo modo possum. 

NuUum unquam in eo vidi Signum sinceras aifectionis erga 
nostros. Nam si quando Poloni nostri, ut eonsueyerant, in mercatu 
Lipsico mittebant ei cereos vel panem dulciarium, tum, quando ei 
offerebamus, plerumque solitus fuit dicere; boni illi viri, plane in 
doctrina nobiscum consentiunt, idem prorsus docent. Quod si quando 
externus aliquis mentionem nostrorum apud ipsum fecit, ita respon- 
debat, ac si nunquam quicquam sciret de nostris. Audiyeram antea 
ex quodam Venceslao Albicio Morayo, quod ei quserenti, quid de 
nostris sentiret, respondisset, sibi nihil fuisse cum istis hominibus 
negotii, sed Eberus, inquit, noyit eos. Cum tamen ipse tum temporis 
et scribere ad nostros, et ab eis munuscula accipere solitus fuisset, 
atque ex eo tempore nunquam potui mihi persuadere, eum cum 
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nostris candide agere» quod et nunc satis probavit. Nam si quid tale 
habuit, debuisset de istis olim cum nostris conferre, et non alere 
saspieionem, quam postea in aliorum animos injieeret» prsesertini tali 
tempore, ubi etiamsi nulla fuit suspicio de nobis» timide tarnen omnia 
agebantur. QusBsiyit tum senex ille» an barones vel eeelesi» ministri 
istam legationem instituissent? Cum agnoyisset ministros boe agere, 
dicebat, dominorum haue rem fuisse^ cum sit (ut inscriptio babet) 
eonfessio baronum et nobilium. Sed quo respexerit, facile fuit con- 
jicere. Et dicebant, eum fuisse in ea opinione^ quasi aliquid tbeologi 
a nostris accepissent et bolum illi prsripuissent Ea ipsa die, qua basc 
acta sunt, cum dominum Crucigerum convenissem, de bis cognovi, 
atque intellexi , eos non tam bac a sene excitata suspicione moveri, 
quam metu ante, ne, si quid aul» displiceat, typis excudi permittant, 
libertatem imprimendi amittant. Antequam legerunt confessionem» 
yaria Ulis impedimenta in mentem veniebant. Damnare nostra se non 
posse yidebant, publice aliquid quomodo testandum sit, de bis cogi- 
tabant, atque ita soUiciti basserunt quasi consilii inopes. Dominus 
Caspar Cruciger ad me non semel dixerat, utinam, inquit, non fuisset 
actum sollenniter, et res non devenisset ad theologicum coUegium, 
cum sit mihi cura commissa inspiciendi ea , quse in tbeologica materia 
imprimuntur, ego me periculo permisissem vestra edere. Nunc multa 
nobis cogitanda sunt^ item babemus adversarios tales, qui omnes occa- 
siones captant, quomodo nos opprimant. 

Inclinabant aliqui in eam partem , ut scriptum in aulam mittere- 
tur. Quod quam primum intellexi, cum domino Crucigero locutus sum, 
atque petii, ne me inscio libellus alio transmittatur. Nam si ad prin- 
cipem oblegandum censent, me velle curare describi, ne maculosum 
illud exemplum causam caluminiandi nos prsbeat; quodve alia con- 
ditione hoc non sum permissurus^ nisi caveant mihi, ne res illa nobis 
sit detrimentosa, si praBsertim, quod ipsi putabant, aula mitteret ab 
uno loco ad alium et tamdiu quaereret^ donec aliquem inveniret, qui 
contradiceret. Neque dubitabant, futurum quin aliqui ipsorum male- 
Toli saltem ideo non probarent nostra, ne cum Vittebergensibus 
facere Tiderentur atque ita causam nostram redderent magis odiosam. 

Tales enim se habere adversarios in aula multos dicebant, qui 
ssBpe contra conscientiam multa faciunt et aliud, quam revera sen-: 
tiunt, dicunt, tantum ne videantur sentire cum Vittebergensibus. 
Tandem XXI Januarii sumpserunt in manus libellum, et legende eo die 
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pervenerunt ad caput octaTum, XXIV ejusdem mensis decem capita 
examinarunt« XXVUI absolrerunt Universum. 

Januarii XXX ante prandium tempus mihi indieatum est, quo 
responsum a Deeano peterem, qui areessito domino Crueigero pri- 
mum sermone ad eum converso exposuit negotium nostrum, quod 
literis et per me nostri agunt, ac petiit, ut ipse eollegii nomine respon- 
deret et referret mihi ea, quse in consilio ipsorum essent conclusa. 
Is respondit^ se maluisse ipsum pro ratione officii sui mihi respon- 
dentem audire^ sed quia petitioni ipsius honeste refragari non possit» 
se facturum» id orare tarnen, si quid eorum, quae ad me referri debent, 
ilii excideret, ut eum moneret. Tum ille primum commemorare, 
quam grata sit singuiis et universis affectio illa plane Christiana et 
non fueata nostrorum erga ipsos, quam in literis suis declararunt, 
qua etiam testantur, quanti eos et eorum Judicium faciant. 

Legisse eos diligenter et aecurate scriptum nostrum et nihil se 
reperisse, quod contrarium esset doctrin» catholics, sed yidere se, 
quod congruat cum doctrina, quae sonat in ipsorum ecciesiis, et qusB 
comprehensa est in corpore doctrinae, probare se ista omnia, id 
etiam literis coUegii theologorum privatis ad nostros testatum fiicere 
velle. 

Notasse se pauca quaedam vocabula, non quod male essent 
posita, sed quia possent malevolis praebere occasionem nos caluro- 
niandi. Deinde, quod ad petitionem attinet, dolore se, quod non pos- 
sint testificationem similis affectionis erga nostros declarare neque 
petitioni nostrorum satisfacere. Nam, quod ad primum attinet, se non 
posse facere, ut aliquot testimonium publicum dent doctrinae nostrae, 
propter multiplices calumnias hostium, in quas tum se, tum acade- 
miam conjecturi essent. In altero etiam ^ ut videlicet expressionem 
permittant, sibi non esse integrum, cum oflScinaB typographicae in 
ipsorum potestate non sint, sed oporteat ipsos alio respicere. Esse 
multos hoc tempore, qui hoc agunt, ut omnem libertatem libros im- 
primendi eis eripiant, in summa metu periculi se impediri, quo- 
minus possint. Consilii tarnen bac in re se mihi dare volle, ut agerem 
cum bibliopolis, ut ipsi BudissinaB vel alio quopiam loco libelluoi 
curarent imprimi suo commodo et periculo, quod idem futurum esset, 
ac si hie imprimeretur. Sub finem addiditille, dominos hme diligenti 
consideratione habita ita conclusisse ne locus sit longioribus deli- 
berationibus. Velle tarnen se audire meas rationes , quid mihi hisce 
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ie rebus Optimum rideatur. Ad htBC, quae in mentem mihi venerunt» 
ad talem modum respondebam. Me accipere bono studio responsio- 
nem domiDorum, atque petere^ ut me» simplicitati ignoscant, si libe- 
rius qusedam coram dominis proferam» et äd hsec capita respondero, 
non aliena fortassis ab officio meo » nimirum cum ab ecclesiis nostrig 
Don hoG tantum impositum mihi sit» ut quasi tabellarins literas ad 
collegium yestrum perferrem, et alias rursus ad meos adferrem^ 
?erum in mandatis habeo» de hoc toto negotio agendi, et vobiscum 
transigendi, et, etiamsi literis yeDent respondere nostris, me seire 
oportere, quid scribant et potestatem habere eas resignandi. Sed 
omnium, qusB tum dixi, summam postea scripto comprehendi» quod 
sequenti die theologis exhibui» illud de yerbo ad yerbum taie est. 

Prot est atio. 

Qood domini prseceptores ea » quB heri ad indicationem quan- 
dano ipsorum respondi, scripto me comprehendere volunt, id etiam, 
sicut tum coram dixi» absque hoc fueram facturus, ut in re, qute tam 
multum ecclesiarum nostrarum interest , quid egerim , eos a quibus 
ablegatus sum , docere melius possim , et fidem meam in re maxima 
eis probare. 

Reyerenter autem oro dominos pneceptores, ut qusB summa 
necessitas me dicere cogit, ea humaniter accipiant, qui nihil magis 
optarem, quam ne me quicquam tale monere opus esset. Significarunt 
autem heri mihi reyerendi et clarissimi yiri dominus dominus Bogen- 
hagius, decanus coUegii, et dominus Caspar Cruciger et caßteri nomine 
totius collegii yestri, dominos pr»ceptores diligenter et accurate 
legisse scriptum confessionis nostr», et nihil eos reperisse, quod con- 
trarium esset doctrinse ecclesi» Christi catholicsB. Sed agnoscere se, 
quod congruat cum doctrina^ qusB sonat in harura terrarum ecclesiis^ 
quae eomprehensa est in corpore doctrinse, et se id probare, atque 
literis etiam priyatis collegii nomine ad nostras ecclesias hoc testa- 
tum facturos. Quod autem petierunt nostri, ut in hoc oppido acade- 
miae hujus^ de consensu collegii typis exprimeretur repetitio confes- 
sionis nostrae, et ut publice testimonio suo eam commendarent, 
quo demonstraretur consensio nostra in yeritatis professione; in 
eorum neutro se posse nostris gratificari, imprimis propter teniporis 
hujus pericula et multiplices calumnias, quas academiaa tali editione 
et testimonii sui subscriptione commoturi essent. Etsi et hoc addi- 
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derunt, officinas typographicas non esse in ipsorum manu , sed opor- 
tere collegiura alio respieere etc. una cum aliis quibusdam , quae non 
übet scripto repetere, neque etiam neeesse est in prsBsentia asscribi; 
et quamquam omnino hoc ita decrevisset collegium , ut ampliore de 
hac re deliberatione opus non esset, atque bac responsione se yelle 
äetionem universam concludere, non recusare tarnen ipsos me, quid 
ad baec dicturus essem , audire. Hsbc nisi fallor summa est eorum, 
qusß supra nominati domini ad literas et petitionem ecclesiarum 
nostrarum eollegii tbeologiei nomine mihi responderunt. Ego yero 
quod tum feei» id nunc repeto, ut nomine ecclesiarum nostrarum, a 
quibus bac sum ablegatus , reyerenter et officiosissime gratias agam 
reyerendis et eximiis dominis eollegii tbeologiei , yiris clarissimis et 
praeceptoribus meis omni cultu reyerentise obseryandis, quod in ma- 
ximis occupationibus suis bunc tarnen laborem legendi et examinandi 
nostra in se benigne receperunt. Quod autem insuper tam honorifiee 
elogio suo confessionem nostram ornant, de eo ago gratias SBterno 
Deo, qui conjungit nos in yeritate et gratulor miseris ecciesiis nostris, 
quod tbeologos bujus scbol»» quam maximi faciunt omnium » ut antea 
Lutberum et Pbilippum, ita nunc successores borum» approbatores 
babeant doctrinse suse. Sed quantum ex bac re boni et consolationis 
offertur, [^tantum contra mali et periculi existit nostris» quod domini 
prsBceptores ostendunt, se non posse nostris in exprimenda bic con- 
fessione nostra obsequi. Itaque cur bac in parte non possum respon* 
sioni yestrsB acquiescere» pro fide muneris mei dissimulare nuUo modo 
possum» nee debeo. Et accidit sane illa responsio yestra nostris 
ecciesiis prorsus inexspectata. 

Etsi autem, quod domini ignoscant mibi, ego intelligere non 
possum, si nostra confessio cum yestra per omnia congruit, et yera 
et ortbodoxa a yobis esse judieatur, quare expressionem ejus nobis 
permittere domini recusent, aut ontmino recusare possint, aut quod 
periculum ex confessione et professione ejus doctrinsB, quam publice 
docent^ yox et libri yestri et in qua bae terrse consentiunt , existere 
cuiquam possit. Nam scripta congruentia cum confessione Augustana 
et corpore doctrin» edere, est illam ipsam confessionem stabilire et 
quasi recudere. Si tamen est aliquod periculum, quod ego non intel- 
ligo, et de quo etiam inquirere neque yolo, neque debeo, ita scio 
animatas ecciesias nostras, ut non tantum nuUum periculum yestro 
collegio et laudatissimsß scbolse arcessere nolint, sed cum suo etiam 
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malo et detrimento, si possint avertere a vobis» studeant. Nostr» vero 
ecclesiae sie sibi indubitato persuaserunt» nullum periculum prorsus 
existere vobis posse ex eo, si libellum eum, quem non nos, sed Luthe- 
ras ipse edendum procuravit et pra&fatione ornavit, apud tos denuo 
exprimi permitteretis, alioquin ne ausi quidem fuissent hoc unquam a 
Yobis petere, non sine summa impudentia petere potuissent. Non enim 
ii sunt nostriy ut sua commoda cum eujusquam periculo proeurari 
yelint. Quod autem forte objiei posset, esse hunc librum diversum ab 
eo, quem dominus Lutherus edi curayerit, ex collatione vestrag digni- 
tates cognoverunt, quod hoc minime se ita babeat, et in rebus nulla 
sit prorsus diserepantia, sed hoc unum differat haec repetita eon- 
fessio a prior e illa, quod melius, cautius, rectius, disertius omnia in 
hac exponantur, et minus habeat inanium aut superyaeaneorum yer- 
borum» et omnino in hoc uno, quod meHor libellus sit quam alter, et 
qui hoc neget, eum contrarium docere oportebit. Etiam, quag Lutherus 
et alii ex yestris antecessoribus in nostris notarunt et tollenda cen- 
suerunt, ex hac sunt sublata omnia: yestris etiam monentibus recog- 
nitionem hanc sumus aggressiv sicut literis collegii yestri docere 
possum. Sed missis bis, quae de inexplicato hoc periculo yestri col- 
legii responsa mihi sunt, necesse habeo yestras dignitates docere, 
in qusB minime simulata pericula et plane capitalia yitaß, fortunarum 
et salutis miseras ecclesias nostras conjiciat illa editionis recusatio 
yestra, et, quod maximum est omnium, doctrinae ejus, quam yeram 
esse asseritis, e regionibus illis exterminationis periculum. De quibus 
et inprimis yestram dignitatem cogitare oportebit, et ut facere yelitis, 
propter Deum yos oro. 

Nam primum res non clam agitur, neque causa fuit dissi- 
mulandi, et fuisset suspecta, si occultius acta fuisset, sed cum con- 
sensu ab uniyersis ecclesiis nostris, quae sunt in Bohemia, Morayia, 
Polonia, huc missus sum, ut permittente collegio yestro editionem 
confessionis repetitSB procurem. Et sciunt me hoc agere non tantum 
synedrion nostrum, sed, ut ex dominis baronibus et nobilitate prse- 
cipui, ex yulgo etiam plurimi. Neque ad adyersarios nostros ponti- 
ficios et calixtinos et alios clam hoc esse, aut dissimulari ullo modo 
potest, cum hie etiam, me quidem minime enunciante, a plerisque 
nou ignoretur, qua de causa adsim. Quodsi igitur nunc deinceps res 
doce^t, non impetrasse nos a yobis ut expressionem permitteretis, 
quid possunt aliud cogitare aut dicere adyersarii et hostes nostri, 

Fontes. XIX. Bd. 23 
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quam defecisse nos a veteri confessioite nostra, quam Latfaerofl pro- 
barerit et rejectam esse hanc repetitionem ejus a vobis, ut a coi^ore 
doctrinae vestr» et Augustana eonfessione alienam , atque hanc ocea-^ 
sionem arripient, exeludendi nos a pace religionis, et ejiciendi ex 
terris nostris et resumendi relegationem veterem, ut omnia loca 
eompleantur exiliis nostris, ut quod minimum est referamus. Nam 
caetera vobis cogitanda relinquimus » qusB ominis causa eloqui nun 
übet, et dici etiam omnino non potest, in quanta pericula nos cob- 
jectura sit haec plaga, ut judicabitur, priBJudicii vestri. 

Posset etiam fieri, ut crudelitate persequentium coaeti nostri 
aliqui yel patroni nostroruro de hac re aliquando ad illustrissimum 
principem Electorem referrent, ubi tum nemo seit, quomodo accep- 
tura esset hoc Celsitudo ipsius^ quod vestro prajudicio tali, praBser« 
tim reeusando editionem ejus libelli, quem Lutherus approbasset, toi 
eeelesiarum et familiarum extremis miseriis causam prsßboissetis, 
praesertim cum non sit obscurum, esse multa scripta, quibus locus 
coneeditur in ecciesia tantum propterea, quod authoritate Lutheri 
nitantur, quae non tam collegio vestro probantur, quam ha&c nostra. 
PraBterea non potest non haec recusatio vestra perpetuae diffidentia» 
causam afferre ecciesiis nostris et omnibus, qui bis sunt conjuncti, 
dominis, nobilibus, ministris, vulgo, cum hactenus omnia sibi a yestra 
Bchola, et collegio restro poUicentur singuli et uniyersi, et ad hanc 
iinam respiciant, et jam inde ab initio hac potissimum suos et sem- 
per quidem non exiguo numero miserunt, negligentes etiam commoda 
stipendiorum , quaB in alia quadam academia Germaniae constituta 
habent, sicut et hoc tempore ad XXX ex nostrarum eeelesiarum 
alumnis, ex omnium ordinum, pueris, adolescentibus et juvenibus 
apud Yos discunt, et hoc exemplo nostrorum commotos scio ex aiienis 
a nostris quosdam, ut et suos huc miserint, et mittere soleant: de 
quo possem docere dominos. Hage non alia de causa refero, quam 
ut eam fidem, quam ego etiam huic academias, cujus me discipulum esse 
profiteor, obligatus sum, ei praestem. Et novi eam humanitatem esse 
praeceptorum nostrorum, ut honestos et pios homines non velint neque 
soleant sine causa a se abalienare, et egerunt hoc nostri hactenus, ne 
tali repulsa digni essent. Ut igitur de periculis nostris summis nihil 
dicamus, possunt domini theologi sua sponte cogitare, cum omnes no^ 
•hanc editionem repetitae confessionis avide et indubitate exspeetent, 
quam opponant adversariis; quomodo laturi sint in fanta re tal^n 
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frostrationem^ j^rosertiro» quom cauflas expressas nallas habent. Atqne 
Qt sciant dominit non habent nostrsB ecclesi® graviores bostes ii^ ex- 
t^nis regionibus, quam qui se Lutheranos et Augustan» confessionis 
theologos esse profitentur, qui sepe etiam gravios dos peFseqauntur, 
quam ipsi pöntifieii aüt calixtini» cujus rei an justam causam uilam 
habeant » confessio nostra docet. Itaque hac etiam de causa hie ex- 
primi eonfessionem suam expetant, ut Testram faanc authoritatem Ulis 
in humanis opponere possint» et absque hoc ad tos in adversationi- 
bus proToeare neeesse habebunt, quod possetis nobis et vobis editio- 
nis permissione arertere, cum fieri possit» ut in difficilibus et odiosis 
eausis aliquando ad tos nobis sit proTocandum. H»c omnia memi- 
nerunt dominus dominus deeanus et dominus Cruciger, me heri 
monuisse« cum coram responderem indicationi ipsorum. Quodsi domini 
prsBceptores omnino tantum hanc rem esse judicant, ut cum aliis 
etiam de hac conferendum stbi putent, hoc tantum peto a dominis, 
oe in aulam mittant scriptum nostrum. Nam ego» ut theologis collegii 
Testri illud subjiciam » mandata habeo; ad aulas ut mitti permittam, 
non tantum non habeo mandatum^ sed maximis de causis hoc uni- 
Tersis nostris et inprimis domlnis nobilibus hoc tali tempore into- 
lerabile esse scio» quia a calumniatoribus hac occasione seditiosi 
conatus insimulari possent» quod externarum aularum prsBsidia quae- 
rerent, etsi et alia pericula graTiora res complectitur, de quibus 
scribendum non est. In caetera , quae sunt in responsione dominorum 
prsßceptorum, non inquiro. Et quia excrescit mihi inter manus epi- 
stola, si dominis non est molestum et me audire Toluerint, coram' et 
explicabo» qu8B scripta sunt et addam» si opus fuerit» plura alia. 
Perscriptum VittebergaB XXX die Januarii MDLXXIII. 

V. D. roTerenter colens discipulus 

Esaias Cepolla, saneti Torbi minister. 

Legerunt haec singuli et universi doctores theologia^ et denuo^ 
quid faciendum sit, consultarunt. 

Dominus Cruciger ad me, postquam haec legisset» dixerat» ego 
inquit proxime in concessu nostro multa argumenta similia protuli, 
et ita pugnabam pro Tobis, ut non haberem» quod amplius dicerem: 
sed nihil profeci: tu vero nos tenes captos, satis fecisti. Tandem 
dominica Quinquagesimae post Tespertinam concionem deeanus mihi 
significavit, dominos concedere libertatem imprimendi. De testimonio 
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yero sibi non esse integrum tali tempore aliquid publice agere 
propter aulam , quae interdixerat illis scriptionibus , nee perraittere 
Yoluit, ut cateehesin suam» quam latine ediderant» in Teutonicum 
idioma yerterent. Quo audito de testiraonio tantopere non laboravi, 
quod futurum yiderem cum ipsorum periculo. Literis ad nostros 
datis eonsensum in doctrina se eonfirmaturos poliiciti sunt, quas 
dies aliquot cum frustra exspectassem^ oblata commoda oceasione 
yecturse Pragam usque» cum Bibliopola de libelli expressione tran- 
segi atque discessi. Et quia doctores occupatiores erant» ut non potne- 
Tint tum scribere, per tabellarium , qui Pragam iter fecerat, literas ad 
me in Carmelum 9» ubi praestolabar, intra paucos dies nostris able- 
garunt. Illarum exemplum tale est. 



Reverendis viris, pietate et doctrina prcßstantibus seniorUms eccle" 
sim fratrum Bohemicorum, docentibus evangelium Christi per 
Bohemiam» Moraviam et Poloniam, amicis et fratribua in Christo 

colendis. 

Gratiam et pacem per Christum Salvatorem nostrum unicum. 

Utruroque in scriptura Spiritus Sanctus prsecipit» ut et yeritas 
doctrinae coelestis integra et incorrupta refineatur ac propagetur, et 
ut eandem profitentes in Christi fidem cum omni mansuetudine et 
animi lenitate alii alios per caritatem colerent, ac unitatem Spiritus 
per yinculum pacis tueri studeant. In quam sententiam apostolus 
Paulus Timothseo praecipit, ut exemplar teneat sanorum sermonum, 
quos ab ipso didicerit» in fide et caritate. Et nota est grayis illa et 
plena Spiritus ad Philippenses exhortatio, quos unanimes» iisdemque 
in Christo sententiis conjunctos itidem inter se mutuo affectos esse 
eandemque caritatem habere jubet, ne priyatim sua» sed» quae etiam 
aliorum sint, unus quisque spectet, atque ita communionem ejusdem 
Spiritus, eundemque, qui in Christo Jesu fuit, aiTectum in semetipsis 
probantes, singuli gaudium ipsius expleant. Alibi Galatas etiam peri- 
culorum, si diyersum agant, prsemonet, ne si distracti animis et 
yoluntatibus alii alios mordeant et deyorent, yicissim ab aliis consu- 
mantur. Itaque et filius Dei, prospiciens certamina et aerumnas eccle- 
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sisB novissimorum temporum , quas cumulatura tum piis esset partim 
diaboli et organorum ejus immani odio persequentium veritatem 
rabies , partim inquietorum hominum levitas et intemperies , quse 
affectibus privatis prsetendens sanetum veritatis nomen, saepe certat 
de rebus non necessariis^ et tandem non hosti externo corporis ejus- 
dem membra objicit, pauIo ante agonem ardentissimis votis jprecatur 
a^ternum Patrem, ut sanetifieet diseipulos suos in veritate. Yerbo 
videlicet, utque omnes unum in ipso sint et moneant, sieut ipse et 
pater sunt unum. 

HsBc reverendi \m, fratres in Christo dilecti, ut alias saepe, ita 
nunc maxime, cum confessionis vestrse nobis oblata est repetitio» non 
sine gemitu, qusB est temporum iniquitas et tristis ecclesiae prsBsentis 
facies, animo reputantes» toto pectore gratias agimus Deo, quod in 
hac mundi fece inter tot et tantos furores diaboli, premeiitis evan- 
gelii lucem caedibus, mendaciis et sophisticis, ipse tarnen Spiritu 
sapientiae, roboris et mansuetudinis aliquorum adhuc in ecciesia 
animos ad cognitionem et professionem veritatis exeitat, simulque 
ad Studium concordiae flectit, ut quaerentes ipsius gloriam et salutem 
proximi coelo in terris plantent. Agnoscimus etiam ingens Dei 
beneficium esse, quod jam tot annos inter nos etiam aliquem sibi 
collegit ciBtum, quem inter idolatricas superstitiones et errores mundi 
multiplices custodem doctrinae suae esse voluit, eundemque in medio- 
cri tranquillitate hucusque clementer adeo tuetur. Ac gratulamur 
Yobis et ecclesiae vestrae eum animum^ quod laudabili majorum vestro- 
rum exemplo in hanc potissimum curam incumbitis, ut in agnitione 
Christi pröficiatis in dies, et pretiosum verbi depositum fideliter ad 
Testros quoque vieinos et posteros transmittatis. Legimus formam 
repetitaB a yobis confessionis et judicamus, eam in fundamento cum 
propheticis et apostolicis eoque doctrinaB genere, quod in ecciesiis 
harum regionum sonat, congruere omnesque pios, qui sine sophistica 
judicant et pacem ac simplicem veritatem amant, in ea acquiescere 
posse et debere. Etsi enim in ritibus nonnullis, utpote caelibatu 
sacerdotum et paucis quibusdam aliis pro diversa rerum apud nos 
conditione a nobis discrepatis , phrasium etiam alicubi apparet dissi- 
militudo, tamen, cum in doctrina et fundamento utrinque sit consensus, 
de iis pugnare nee volumus, nee debemus. Nee videmus causam, 
cur a societate et gremio ecclesiarum nostrarum, ad quas confugitis, 
et vestrum cum iis consensum profitemini, temere (id quod ab aliquibus 
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objici vobis conquirimini) vos excluderemus, cum et dilectio» disciplinse 
Christian« symbolum, et exempla prsBceptorum nostroram reverendi 
patris domini domini Lutheri et Philippi Melanchtonis» eorundem 
judieia et moderationem nos hae in parte imitari jubeant, qni eam olim 
ipsi quoque honorifico testimonio eonfessionem vestram primum edi* 
tam publice contra calumnias et suspiciones malevolorum ornarunt , a 
qua repetitionem hanc» aliquanto nunc scriptam dilucidius» nihil qno- 
ad sententiam et res ipsas attinet discrepare videmus. Et tot jam 
antea yulneribus distractum , tot scandalis deformatum est miserura 
ecclesisB corpus foris et intus , ut prseter mandatum Dei vel publica 
salutis ratio conjunctis animis et viribus mutuas tradere operas ad 
eonservationem et propagationem purioris doetrinsB cogat omnes, qui 
a scelere immaniuni parricidiorum et reatu innoxii sanguinis, ^i 
nunc majore ssevitia, quam unquam antea, effunditur in membris 
Christi, liberare conscientias et nomen Christianum coram Deo et 
hominibus Yolont sanare. X€epo.S'e<7ea et ordinatio ministrorum , facta 
in festris ecclesiis, cur minus legitima habenda sit, quam qu» in 
nostra confertur, causas non videmus, cum quaßlibet ecclesia sonans 
incorruptam evangelii doctrinam et retinens legitimum sacramen- 
torum usum jus habeat, vocandi ministros idoneos, et quidem man- 
datum constituendi legitima judieia et examina, in quibus fiat inqui- 
sitio in studia et mores eorum, qui in functione ecelesiastica aliis 
doctrina et exemplis virtutum prselucere debent. Nee interest, ubi 
facta sit ordinatio , modo fiat secundum verbum Dei, et eo quidem 
ordine, de quo inter nos, penes quos est vocationis et confirmationis 
jus , convenit , ut decenter et sine scandalo in ecclesia fiant omnia. 
Probamus et disciplinsB ecciesiasticaß , quam exemplo veteris ecclesi« 
sine superstitione et laqueo conscientiarum apud vos retinetis, seve* 
ritatem, cum ex officio ministri inquirere debeant in conscientias 
eorum, qui enormibus delictis societatem hominum turbant et offen- 
dunt alios, ut ad seriam pcenitentiam convertantur, auditores vero 
obedientiam ministris in üs, quse fiunt secundum evangelium, omnino 
debeant. Filius Dei sedens ad dextram aeterni Patris et dona dans 
hominibus, i^apy^og xoci dytavoäirrig, ministerii sui opus, quod in vobis 
ccBpit, Spiritu suo clementer confirmet, üt in vera ipsius agnitione 
nobiscum crescatls, et sub umbra alarum suarum ecclesiam, exutam 
Omnibus prsesidiis humanis , adversus insidias et insultas diaboli de- 
menter protegat, ac mutuo earitatis vinculo docentium animos uniat. 
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ut unum in ipso sint et maneant» facturi ipsi grata et hominibus 
salutäria.. Nos ut cum omnibus, qaibus doctrinae puritas et pia con- 
cordia curse est, pacem, quantum in nobis est, colere optamus: ita 
Tobis omnia pietatis et humanitatis offieia quoeunqae tempore apud 
nos prompta erunt ac parata. Valete in Christo. 
Datsß VittebergSB VIII Februarii ano 1573. 

Decanus, senior et coUegium facultatis 
theologicsB in aeademia Vittebergensi. 



Nach der Rückkehr des Isaias nach Hause schrieb mir Esrom 
dreimal in folgender Weise. 

Reverendo viro» pietate et vitiute prmstanH domino AndretB 
Stephane, presbytero ecclesm fratrum Evancziciis in Moravia, 

domino et amico observando. 

Salutem dicit. Confecta tandem res est ea, quam voluistis, 
Christi gratia, et impetratum a theologis nostris, ut jam exprimi 
incipiatur latina confessio. Deum oro per Christum, ut salutare sit 
hoc ecciesisB ipsius et communitatibus piis vestriSy quaß in hac 
eminent. Quam autem latiuaß illi confessioni vestrsß , ei igitur, 
quam dominus Lutherus vidit, et quaß ipso permittente vel curante 
etiam hie edita est, opus fuerit correctione, Bohemica et Germanica 
recognitio vestra demonstrat. Et poterit tamen fieri, ut inquieti aliqui 
veterem praßlaturi sint huic recognitsB vestrae, non quod ita sentiant 
(sie enim nemo sanus judicare poterit), sed ut vobis et nostris noceant. 
Permittendum vero et hoc Deo, bonis quidem et piis multis de hac 
editione innotescere primum incipient ecclesiae vestrsB. Esaiae vestri 
in re curanda fides et diligentia eximia fuit, de cujus sermonibus 
cognoscetis csßtera omnia. Vos, quod factum est, in bonam partem 
interpretabimini, et sane eo loco sunt res nostrae^ ut circumspectione 
nostris ab omnibus partibus opus sit. A me vero si quid quoquo tem- 
pore navari posse existimaveritis, oro, ne dubitetis meam operam vobis 
poscere, quam obligatam sibi habeant ecclesisß vestrsB. 

Vale die VI Februarii 

Tu8B dignitatis studiosissimus 

Esromus Rudingerus. 
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Pietate, virtute et doctrina prcestantissimo viro, domino Andre cb 
Stephano, ecclesice frairum in Moravia presbytero, domino et 

amico observando. 

Salutem dicit. Reverende vir, domine et amice observande« 
Valde nos perturbavit et Esaise nostri signifieatio, et quae ex aliis 
audivimus de morbo , in quem eonjeetus superioribus diebus graviter 
deeubuisses. Neque enim potui non metuere ecelesiis vestris , qusB 
tarn multis praestantibus viris orbatse sunt, si superstitum etiam ?ale- 
tudo boc modo tentaretur. Superatum tarnen esse perieulum etiam 
ex literis tuis confido, quas humanissime ad me scriptas superiori 
mense aecepi, quibus etiam non piguit te, de ejus temporis, quo hie 
una fuimus, memoria quaedam repetere,cum tamen nullam mentionem 
illa mereantur propter tenuitatem et obseuritatem suam, utsi suecen- 
seo memorisB mesß, quae de te nihil retinuit, quae tamen lege et audio, 
et locus ipse, in quo te constitutum scio, hoc mihi facile compensant. 
Ego vero me tuae memoriae tuisque et ecclesiarum vestrarum piis 
precibus commendo, et peto a te, ut benevolentiam erga me tuam 
eonserves, quam et demereri mihi studebo, quibuscunque rebus et 
officiis potero, atque utinam esset ea facultas mea, ut possem de 
Tobis et yestris bene mereri, conatus tamen in boc genere meos 
probabo yobis omni tempore. Pro munere optima^ cbartaa vestratis 
ago tibi ofBciosissime gratias. Ca&tera jam pridem ex meis ad te et 
Esaiam literis didicisti, et procedit jam etiam Germanica editio con- 
fessionis restraB, quaB ita est correcta, ut latino exemplo per omnia 
respondeat. Deum oro , ut bene vertat , cui te et vestra nostraque 
omnia commendo. Vale. 

Dat» XXIV. Aprilis. 

Tuaß dignitatis studiosissimus 

Esromus Rudingerus. 

Reverendo viro, pietate et doctrina prwstanti domino Andrea 
StephanOy preabyteri ecclesioß fratrum Evancziciis, domino et 

amico observando, 

Salutem dicit. Reverende domine. Ago gratias una tecum Deo 
atiiTi^pt, qui tibi valetudinem restituit, quem oro per Christum, ut te 
deinceps etiam conservet, Domino Peucero vestram gratulationem de 
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recuperata valetudine nondum potui recitare» de qua et ipsa Studium 
vestrum erga nostram academiam cognoscitur. Ad caetera quod attinet» 
scripsi ad Esaiam nostruro de Mcodicilli^ eujusdam importunitate» et 
de meis rationibus qusedam subjeci» cumque hie quaererem de vestris, 
miratus fui» tum nihil sciri ab his de calixtinis et doctrina ipsorum 
publica, qu» tarnen vestros inprimis scire oportet» qui hos hostes 
habent» ut sciant a quibus discesserint et cum quibus facere non 
possint, quamquam^ si pontificii sunt extra, poculi Domini nihil opus 
est inquiri amplius, hoc tarnen et ipsum sciri luterest, et jam ut 
Video convinci oportet, cum negare videantur. Scribunt ex vestris 
aliqui, „multos ex calixtinis calvinistas esse, quosdam Lutheranos , et 
multos orthodoxes^ : haß si vera sunt, jure quaeri possunt de proaemiolo 
restro, quod alios eos esse docet ex annalibus vestris, et hostes hos 
esse vestros ex professo, demonstrant etiam ea, quae de Pragensis 
consistorii recentibus actionibus in vestris legi. De his igitur ut 
Qonstent omnia, vestra imprimis interest, ego praeter ea, quae sunt in 
vestris annalibus, scire autscribere nihil potui. Etsi autem eventus 
non est in manu nostra, dolorem tamen animi mecum circumferrem 
ingentem, si literae oostrae, quae servire gloriae Dei volo, vestris eccle- 
siis nocerent, quas ego tanti facio. Sed tempore exclusus non potui 
plura scribere in praesentia. Valebis igitur. Ego te et vestra nostra- 
que omnia Deo commendo. Iterum vale vir praestantissime. 

Datae pridie Jpaoni Baptistae. 

Tuus 

Esromus Rudingerus. 

Reverendo viro , pietate et doctrina prcßstanti domino Esaice Ce- 
pollcß in eccleaia fratrum Evanziciis ministro, amico observando. 

Salutem dicit. Jacta est alea. Libellus vester expressus est, 
sed neque ita, ut volui, neque, ut tu expectas. Habet enim menda nimis 
multa, ex quibus notavimus ea tantum, quae sententiae obstant, caetera 
lectori permittimus. Non potui obtinere, ut bis mihi exhiberentur 
eaedem pagellae ad corrigendum. Quod tamen inprimis improbabis in 
locis scripturae, ad marginem versuum numeri omissi sunt, ne quid 
habeat externum libellus, inteliigis quid dicam etiam de aliis causis, 
et pro Musculi epistola Lutheri est reposita etiam de domini Peuceri 
sententia, cum muHum ihtersit sciri^ quod fuerit Judicium Lutheri de 



362 

vestris paulo ante mortem. Ego nunc etiam opto» ut statim euretis 
Germanica exprimi, antequam interveniat aliquid. Nequevero dubito* 
quin Latina editio nova cerlamina commotura nobis sit. Sed scrip» 
tum est: Glorificantes me glorificabo. Nunc boc ago, ut caetera a me 
debita vobis pertexantur. Non habuimus tabellarium» qui recta ad vos 
iret, et ex sermonibus Venceslai nostri didici» Boleslavio, nisi falior, 
has Yobis petendas esse» ut vix videaris ante mensem has accepturus. 
Itaque non libuit rerbosius scribere. Dominus Peucerus Christi gratia 
convalescere videtur. Dominus servet nos universos. Dominum senio- 
rem reverenter saluto. Vale. 

Dat® calendis Martii MDLXSKL 

Esromus Rudingerus. 

A. 

In capite de Christo etc. nimium me alligando ad Germanica 
feci communicatio pro commercio, et theologi nostri addiderunt unio, 
cum inducere debuissent communicationis verbum. Magno emerem, 
ut esset tantum unio. Ita enim apostolus ubiquitatis eo loco pro se 
uti non posset. Etsi , quaß sequuntur, rem satis explicant, et ambigui- 
tatem omnem tollunt, doleo tamen magnopere nostros tarn fuisse 
timidos, ut non expungerent communicationis vocabulum» pro quo et 
in Germanico posui unionis 6tc., sed factum infectum fieri non polest. 
Haec scripsi in aedibus soceri mei Lipsiee» neque licuit hoc tempore 
plura, de caeteris igitur alias. Vale et nos ama. 

Dat» XV Aprilis. LXXIU. 

A. 

Salutem dicit. t^rocedit nunc Germaniei etiam vestra editio 
Pcßnitet me, quod non retexui totam versionem propter compositionem, 
qusB sola habet aliquid non vernaculum, nam in verbis et figuris 
nihil desidero, sed fortassis alio tempore occasio erit. Converti et 
prooemium vestrum longum versione operosa , sed fideli. De caeteris 
nuper Venceslao nostro literas ad te dedi» et hoc tempore bis ad- 
jünxi alteras ad dominum seniorem. Multa haerent in Latina editione 
et in Germanicis, quae me absente expressa sunt» non pauea» sed in 
formoso corpore etiam naevi habent gratiam. Ita vero nugaado eon* 
solabor ad te dolorem meum. HaBC scripsi assidente Valentine 
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Sehttltesio nostro, inter yarias interpellationes itaque plura non potui* 
Valebis igitur, 

Data XXV. Aprilis MDLXXIII, 

A. 

De confessione ago tibi gratias, utinam nostri typographi se- 
querentur exemplum vestrum, et tarn bona charta uterentur ad 
expressiones suas. Quod autem in hac ootavit Zanchus, et Ventilat 
necessarius noster, est illa musese collatio» cum devorarint elephan- 
tum, quem non viderunt^ in pagina versa. Sed huinanior est Zanchus» 
qai judicaty esse figurann lingusB vestrsB, cum de peceato originis tarn 
plane doceatis , ut nihil possit in hac forma latere Manichseum» et de 
justificatione ad ha&c etiam planius , ut nihil subsit pontificium, Est 
consimilis illa figura vestra poeticis idolopacis , quando pro somno» 
motte, invidia, amore idola horum introducunt. Sed quia offendit 
homines, rectius feceritis mea sententia, si pro imagine peccati, 
mortis, Justitiar, vits scribatis deinceps peccatum, mortem, justi- 
tiam, vitam. Interea potestis gratulari vobis, sie esse scripta vestra, 
ut a tantis cenäoribus nihil potuerit notari gravius. Cantiones vestras 
Germanicas recudere cogitat typographus quidam Noribergensis , de 
quo cum nuper ageret affinis mens dominus Joachimus Camerarius, 
his diebus misi ad eum versum omissum in cantico Mariae, etsi metuo, 
ne non sit par futura editio illa vestrsB. Bohemicas autem valde expeti 
a vestratibus, nuper mihi narrabat Nigrinus, typographus Pragensis, 
qui se rem facturum profitebatur, si permitteretur ei editio, ego 
propterea eas magnifacio, quod homiliarum instar habent de iis capi- 
tibus Christians^ doctrinae, quse accinunt. Historica vestra nimis diu 
distulistis, cum senex noster jam sit mortuus. Ego socero amisso 
non tantum in luctu sum gravissimo , sed sunt etiam , qui exilia nobis 
minantur. Non licuit plura in praßsentia, hoc tantum scribo, nullo 
unquam tempore magis nobis opus fuisse piorum precibus. Dominum 
senibrem reverenter saluto, etiam cseteros nostros amanter. Vale mi 
carissime Isaia et nos ama. 

Datsß XIII Maji MDLXXIV. 

Tuus Esromus Rudingerus. 

Brief des Stephanus an Esrom Rudinger. 
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Salutem dicit. Ea est, doctissime vir, vite nostrae conditio, ut 
variis atque gravissimis laboribus occupafi, multisque ecclesiaram 
negotiis obrati^ perraro iis, qaibus amicitia^ 6de, pietate^ ac morum 
similitudine conjuncti sumus, operam dare, ita ut par est, possimus. 
Cum itaque hoc tempore labores nostri paulo remissiores aliquan- 
tulum mihi otii permittant, amicis ut.aliquando vacare queam: id 
totum, quantumcunque illud est, amicitise nostrsB recolendsB atqae 
confirmandae impendere statui. Haud enim id animo exeidere potest 
meo, quantum olim humanitas tua me atque adeo reliquos meos 
populäres, dum Vittebergae versabamur^ promoverit ac id effecerit, ut 
tibi pro tuis erga me meosque quondam commilitones prsBstitis 
officiis plurimum deberi confitear. Judicanda profecto est istorum 
temporum recordatio, quibus Vittebergae versabar una cum Petro 
Herberto ac Martino Abdone, qui tibi maxime familiäres erant, quibus- 
cum etiam tuas lectiones audieram, ac multa ex libello domini Philipp! 
Melanchthonis piae memoriaB de anima elegantissime dicentem obser- 
vaveram. Haec autem, quae commemoro, eo tendunt, quo me tuorum 
oflGciorum atque adeo beneficiorum memorem esse comprobareni : 
atque, si tum bumanitatis tuae intimus familiaris esse poteram, nunc 
jam ut per literas, dum alias non licet, id compensarem ac mei 
notitiam apud bumanitatem tuam renovarem. Quantum vero ad pra^ 
sentem rem attinet de negotiis nostris , id omnino silentio esse prae- 
tereundum censui. In examinando libello nostro magnum te susce- 
pisse laborem probe intelligo, Studium autem tuum atque diligentiam 
in eo, ut über quam purissimus f»rodeat, admodum probo. Quo in 
opere adjunctum tua bumanitas babet Esaiam, ad quem de istis Omni- 
bus rebus quam diligentissime perscripsi; quaB etiam humanitas tua 
significabit. Theologi si operam suam nobis hoc in negotio denega- 
verint et postulata nostra neglexerint, ea Deo commendabimus. Sin 
vero negotium nostrum nondum est eis propositum atque humanitas 
tua intelligit, id nihil ut parum nostra interesse, supersedendum cen- 
seo, quamvis arbitror, id multum posse juvare ecclesias nostras, 
prsesertim in Moravia, si libellus iste ac ipsi ecclesiarum ministri 
theologorum vestrorum nomine commendarentur. Sed si id adeo 
usque videbitur durum et difficile, eo aequiore animo istud feremos, 
quiä non in bominibus sed in Deo vivo spem atque omnem fiduciam 
nostram ponimus. Is veritatem suam, quam nos sincero animi affectu 
colimus, quemadmodum hactenus fecit, etiam in futurum deffendet 
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ac promorebit. Jd ergo totum negotium tibi commendo, tamquarn 
yiro nobis amieissimo nostrique studiosissimo, qui optime perspicere 
potest, quid res praesens postulet quidve ecclesisß sit in posterum 
profuturum. Prsaterea adolescentes nostros, qui apud tos versantur» 
etiam tibi» vir doctissime, quam maxime commendatos esse cupio: qui, 
si forte aliter se gererent, quam ipsorum voeatio ferret, aut plus 
squo sibi indulgerent, tum moneri ac castigari eos abs tua humani- 
täte 9 tum etiam mihi significari yelim. Chartam^ quse apud nos quam 
optima inyeniri potest, eam tusD humanitati mitto» si quid praeterea 
tibi gratum facere potero» in omni re omnia me promptissime ex 
intima eordis affeetione curaturum polliceor. Quod reliquum est, 
Dens Optimus Maximus te atque adeo nos universos Sancto Spiritu 
suo gubernet et tueatür» et nostris piis conatibus , quod ad sui nomi- 
nis gloriam dirigimus, benedieere yelit. Vale quam felicissime» cha- 
rissime frater, atque iterum yale. 

Datae Eyanczicii 23. Februarii. Anno Christi 1573. 

Dum autem jam eonfessio nostra sie edita esset, non omnibus 
(id quod yeritati aeeidere solet) aeque grata fuit : prooemium illud 
noyum, ad externes et rerum nostrarum ignaros aecomodatum, quod 
de inquilinis nostris ealixtinis aperte quod res est dieat, odiosum 
illis fuit, id quod ex hac epistola a primario yiro, et tum aeademiae 
Pragensis rectore Vittebergam scripta inteIHgere, et Judicium atque 
censuram illius yidere licet. 



VirttUe et doctrina prcßstanti domino Venceslao Posihumo^ Witte- 
bergw honestis artibus operam sedulam navanti^ amico atque 

familiari suo charissimo. 

Confessio doctrinae fidei fratrum yestrorum, recenter typis ex- 
cussa, est ad me allata. Agnosco ea lecta yerum atque perpetuum con- 
sensum ecclesiae sanctae catholicae orthodoxaB in doctrina tradita per 
prophetas et apostolos. Capita et propositiones dogmatum indicant, 
eos fideliter ex majorum nostrorum ore atque scriptis doctrinam 
puriorem de articulis fidei Christianae didicisse atque collegisse. 
Nam libri apud nos ea de re exstant continentes enarrationem praeci- 
puorum locorum theologicorum et approbationem Constantinopolitanae 
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ccciesi»,. eonfirmaotis justam nostrorum majoru&i iidpugnaüoneo) 
dogmatum et traditionum pöntificis Quiritium Romaoorum. GonNi 
eam cum priori editione, quam familiaris meus Petrua Herber^ aale 
X aiinos eyulgäbat» et video, qu» opera eeosoria» qaisquis eat viri 
doetissimi, cum rerum catholteam fidem confirbAantiain itm rer- 
borum res dignas coDsideratioiie et veneratiooe purjus et proprie 
magis enarrantium^ ad eam acoesserit. Veriim plurimi swt doeti et 
pii viri, tum ecciesiast», tum potitiei iBprimis vero aoademisB addicti, 
qai vehemei^r praBfatioae ^iposita offeaduntur, eo qood ajutor ejus 
neque majoribus nostris, viris doctis et riBligioais» qm ip synodis cwn 
hostibus et domi cum adrersariis pro doctrina eecleaia^ iee^rtAtunU 
et ipsorum majores fideliter et pie docueriot, pareat ma)ed^cendo» 
lieque nobis, quos eandem profiteri doetrinam^seiunt, cum nos parum 
caute loqueüdo omnes ^ ecclesias nostras idolomanjsd pontifici« . 
subesse eamque ob causam alienos a societate sanctsB ecelesisB eatho- 
licae faciunt:, fortassis quod nostras ecclesij8B ab ipsis in communitatem 
receptSB certo sacramento non sunt. Mihi illorum parum pro?ida 
oratio magaum dolorem facit, quia nonnulli meum e.a de re Judicium 
expetunt. Vero» ne ea prsafatio sit occasio renovandarum controver- 
siarum veterum, cum in hac distractione animorum, posteaquam 
ordines inclyti regni Bohemiae non poterant precibus ab imperatore 
obtinere^ ut confessio fidei, exhibita Carolo V. Augustsß ab ecclesiis 
Saxonicis» sit norma doeentium in templis nostrorum^ hominum potius 
concordisB et trauquillitati publicsB studere debebant et naeyos, cum 
sint fratres, potius tegere, quam hostiliter aut denudare aut ferro 
abscindere. Nsbc ad te eam ob causam scribo , ut colligere possis, 
quid ad qusestionem tuam, si mihi scribendum sit, respondere yelim, 
et intelligas, nos Dei beneficio esse vera membra ecciesisß Dei cathoi- 
lic2d, orthodoxsB, Christiansß propter incorruptum Dei yerbum et iegi- 
timum sacramentorum usum , et qualemcunque » etiamsi sit multipli- 
citer hypocrisi et lapsibus deformata, disciplinam externam, cni vene 
ecciesise nos in vocatione vera a&terni Patris Dei filä et Spiritus 
Sancti eonjungimus^ eumque toto pectore oramus» iit nos saaet et 
doceat suo verbo et faciat, ut nos et fratres vestri et alii recte Deund 
invoeantes sirons unum in ifso, utque, si a nobis aliqua fiant, grata. 
Pragse e coliegio magno Caroli imperatoris Romani.- 4. Apjpß Anno 
Domini 1873. 

M. Petrus Codjcillus. • 



867 

Cum lianc epistölam is» quicunque fiierit, Posthumus piuribus 
ostenfasset, etiam ad nostrorum manus» qui tum ibi literis operam 
dabant, devenit» atque ita ad Magtstrum Esromum, qui ut vir bonus et 
ireritatis amans , quod putaret Codiciilum hostiliter aliquid acturum» 
eensuit» tempestive eum monendum esse, atque confirmavit aliquid , 
de quibus notis ipse ad Esaiam bis verbis seripsit, 

Hitto ad te, qu» contra prooemium nostrum scribit nescio quis 
Codicillus, ater an albus? Pseudolutheranus ac calixtinus? Ideo in re 
dubia ad utrumque direxi responsionem» quam bis inelusi. Te fortassis 
magis deeeret responsio talis, quam synedrion yestrum. Sed quid 
fieri debeat, tos decernetis. Mihi dolori est» a meis scriptionibus 
labores et pericula vobis ereari, etsi in bis nisi quod ?os approbastis 
nihil est sed eventus nullus est.iä manu nostra. Et augent dolorem 
meumPolonica. Non tarnen ad hone Codiciilum tantum, sed et ad hune 
et alios, quoscunque et quotiescunque requiretis operam meam , prae^ 
stabitur Tobis cupide, diligenter et fideliter. Bene vale neque omittas 
a me postulare, qusBcunqiie neeessaria sunt rebus vestris et a me 
prsestari posse existimaveris. 

Datae Vitteberga» YIII. Junii 1K73. 

Esromus Rudingerus* 

Sequitur exemplum responsi Esromiani ad Codiciilum. 

Salutem dicit. Clarissime vir, et de aliis censuris inclementibuß 
tuis de nobis et ecclesiis nostris ad nos refertur et scribunt ad nos 
quidam ex nostris» qui in academia Vittebergensi discunt» atque etiam 
alii benevolentes nobis, circumferri ibi adversus nos scriptam epistö- 
lam quandam tuam» cujus et exemplum ad nos missum ipsi legimus, 
quae ejusmodi esse videtur, ut non possimus facere, quin de iis» quae 
in ea perscribuntur^ tecum placide et amanter conferamus. Approbat 
autem in ea epistola tua pietas editionem novam confessionis nostrae^ 
et censuram , ut tu nominas , earum » qusB correctiones sunt in bac 
potius, quam accessiönes novae, et doctrinam nostram cum eccIesiaB 
catbolicae orthodoxa et propbetarum et apostolorura doctrina cour 
sentire profiteris. 

Id quod gratulamur nobis et agimus Deo gratias» quod probamus 
fidem nostram piis et intelligentibus etiam in illo celcbri loco Bohe- 
miae nostraß» scire tarnen te volumus, quaß in confessione nostra cor» 
recta sunt, et ut tu quoque judicas^ meliora facta, ea non ab uno 
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censore, sed de sententia universi synedrii nostri, sie ut exstant, edita 
esse. Sed de procßmio novo nostro graviter quaeritur epistoh tna, 
aceusans in hoe et incogitantiam nostram » qua et multi pii et doefi 
viri vehementer offendantur, et quod vetera certamina renovare, et 
noyas animorum abalienationes paritorum videatur. Hsc igitur, ne 
quid dissimulemus 9 multo plus doloris nobis attulerunt, quam illa 
gaudii. Quod tarnen de incogitantia nostra quereris, de ea eonfidemus 
apud tuam humanitatem deprecando nos yeniam impetraturos , cum 
hoe sit imbecillitatis peccatum , et quod in optimos etiam yiros eadit. 
Neque nos ii sumus, a quibus prudentia aut eruditio memorabilis ex- 
spectatur. Sed maledieentise culpa tetra est et malitisB consultsB, et 
ecelesia Christi, cujus pares esse una studemus, hunc morem non habet, 
ut maledicät aut conyicia faciat aliis. Multo autem tetrius est» quod 
perhibemur maledieentia nostrae ecelesisB Christi certamina attrahere. 
Deum oramus, ne nos hoc facere sinat. Neque obscurum est tu» 
humanitati, nos nihil roagis agere, quam ut piorum et doetorum studia 
nobis conciliemus, neque tarn non intelligimus pericula nostra neque 
eo loco sunt res nostrsB, ut tanquam pecudes luxuriantes certamina 
quaeramus , cum nullis ecclesiis magis sit opus pace et quiete patro- 
cinioque bonorum , quam nostris , quibus etiam et quantis periculis 
jam per multos annos pateamus, tuam dignitatem minime fugit. Hoc 
igitur, ita ut deberemus, ad tuam accusationem soHcita responsione 
excusaremus, si quomodo nos maledicentiae conyincere velis, intelli- 
geremus, nam ut yerum fateamur, ita a te perscribitur accusatio baBc 
grayissima nostri, ut qualis sit non yideamus. Dicis illam praefationem 
maledicere majoribus yestris , yiris piis et de yeritatis propagatione 
bene meritis, magnum crimen. Sed qui sunt, doctissime Codicille, illi 
majores yestri, id enim est, in quo haeremus, yir optime. Si majorum 
vestrorum nomine Taboritas intelligis, nemo et de his unquam loca- 
tus honorificentius, quam prooemium illud nostrum loquitur, sin eos, 
qui confessionem Augustanam profitentur, testatur illud idem prooe- 
mium nostrum , nos eandem cum his doctrinam profiteri , et cum his 
nos esse unum in Domino, ita, his si malediceremus, nobis ipsis male- 
diceremus. Quod tamen ex his sine causa obtrectant nobis aliqui et 
se a nobis disjungunt propter necessarium disciplinsB ChristiansB et 
vitae piae Studium, de eo ipsi yiderint, et quid sint et quid faciant, 
nostra confessio et professio de bonis operibus et disciplina tali in 
medio est, atque exsfat in illo ipso etiam prooemio de hac re conte- 
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statin Dostra, in qua si erramus, tuae pietatis et humanitatis erit, redu- 
eere io viam errantes, et docere dos de veritatis sententia^ pro qua 
re gratiam tibi referemus quantam possumus. Quod tarnen ab bis 
premeremur, ideo qusBritur prooemium nostrum bis yerbis : Etsi sane 
hac in parte inelementer exercentur nostrae eccIesiSB ab iis , qui bsec 
iDtelligunt et in propagatione veritatis ChristiansB» quam nobiseum 
profitentur, conjunctissimi nobis esse debeant. Si hoc tua epistola et 
maledicere apellat et incaute et improvide loqui, judica ipse, quam 
JQsta sit aecusatio tua. Nos vero, quod vere bsec a nobis dicantur, 
nimis experimur jam longo tempore , in veritate autem, sicut assen- 
tatio nulla est, ita non est maledicentia. Neque possemus levius aut 
moderatius sive de tua sive aliorum injuria tali conqueri. Nos quidem 
neque Lutherus neque Pbilippus, neque sebola, neque ecelesia Vitte- 
bergensis baetenus bac de causa rejecit, quod par fuerat etiam a 
Yobis nobis contingere, etsi in bis non ad bominum autoritatem sed 
ad Christum et doctrinam bujus respicere nos oportet. Neque in 
nostris ecdesiis alio sacramento obstringimus , qui ad nos reniunt, 
quam commonefactione ejus , quo in baptismo obstringuntur, qui est 
stipulatio bonsB conscientiae , et perpetuo in ecelesia inculcanda est, 
neque vero unquam sacramentum boc ad fidei fructus et novam obe- 
dientiam obligare nos desinit, de quo tua epistoia acerbius aliquanto 
loquitur, quam a tua pietate et moderatione exspectare potuimus, et 
te virum talem inter eos esse, qui boc nomine erga nostras ecclesias 
parum benigne afiiciuntur, admodum dolemus. Quod autem scribis, 
vestras ecclesias a nobis idoIolatriaB pontificisB accusari et quod 
alienae sint a societate sanctae ecclesiae catholicse (hsBC vera sunt 
rerba illius epistolsB) id quomodo aut unde tibi in mentem venerit, ut 
sie seriberes, non possumus non vebementer mirari. Si probas enim, 
ut profiteris, confessionem nostram aut Augustanam, jam es noster in 
Domino, neque de vestris ecdesiis ita loqui aut sentire possimus, nisi 
prius damnemus nostras. Quomodo igitur, quae de calixtinis dicit 
procemium nostrum, vobis applicatis, si Augustanam et nostram confes- 
sionem approbatis? Manifestum autem est, calixtinos et transubstan- 
tiationem panis et artolatriam et invocationem sanctorum caeteraque 
et eorruptelas et superstitiones pontificias retinere uniyersas; boc si 
Gonvincere potes, quod non ita se babeat, tum maledicentiae et yani- 
tatis crimen efTugere non poterimus. Hos igitur et idololatras et pon- 
tifieiorum aaseclas esse, asserrit prooemium nostrum, et cum relint 

Fontes. XIX. Bd. 24 
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HussitsB haberi, solis tarnen bis liberos conventus ecciesiasticos in 
Bobemia permitti» quod scis de pontificis Romani in eoneilio BasüieDsi 
decreto fieri. Hi minime fraterne erga nos affecti sunt, neque frater- 
num nobis qaicquam praestant, imo hostes nos eos et nostros et con- 
fessionis nostrae immaniores, quam pontificios ipsos^ jam longo tem- 
pore et sanguinem nostrum sitire experimur (quod tarnen de ipsis 
scribere prosemium nostrum pepercit). Haec utinam vera non essent, 
et cum yera sint» quid in nobis reprehendas^ etiam atque etiam tibi 
eonsiderandum , si dubitas profiteri, apud eos, inter quos et cum qui- 
bus vivis, et quibus ministrat opera tua^ te nostram aut Augustanam 
confessionem probare, et videbis an loeum tibi eoncessuri sint am- 
plius. Post calixtinos tamen premit nostras eeelesias illud Pseudo- 
Lutheranorum genus» quod probat doetrinam nostram et propter 
disciplinae Studium se a nobis disjungit et ecelesiis nostris hae una 
de causa obtrectat, et has etiam persequitur , de quo nimis possumus 
luculentas rationes reddere, de quibus breyi mentione quaeri prooemium 
nostrum ideo voluit, si forte hoc modo perficere possemus, ut puderet 
eos temerariae vel injustae potius adversationis susb. De calixtinis 
autem, etsi res demonstrat^ sciri tamen ad externos etiam oportet, ex 
nobis eos non esse. Tu vero cum confessionem nostram probas , et 
calixtinos tamen inter pontificios assertores pontificiarum corrupte- 
larum referri non velis, quid probes aut non probes, quomodove tibi 
constes te yidere oportebit , nos decernere non possumus , nam qui 
cum Ulis facit, nostra probare non potest. Et pro calixtinis si pro- 
pugnas, qui sis, minus fuerit obscurum, sed boc genus capitali odio 
persequitur nos et confessionem nostram, quam tu approbare Tis 
videri, profiteris quidem certe. Te tamen oramus, ut propter reri- 
tatem doctrinaB Christianae, quam nobis tribuis, favere nostris ecelesiis 
velis, neque propter ea, quaB in procemio non probas, eas odisses, cum 
qua de causa hoc facias, nondum intelligamus, et per se non est con- 
sentaneum, librum totum probare, et in procemio tamquam in scirpo 
nodos quaerere; persequi autem eos, quorum doetrinam veram et 
Christianam esse profiteris, impium et crudele. 

In caeteris, quae pronunciare diceris adversus prommium nostrum, 
confirmat nos, quod multos bonos, pios et doctos viros aliter et 
aliquanto, quam tu, melius de hoc judicare experimur, etsi cum oculis 
omnium sit expositum, nimirum non est apologia nostra aliqua opus^ 
sed res ipsa ostendit, quid vere aut secus contra hoc pronuntietur. 
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Nos quidem nihil aliud egimus , quam ut de ecclesiis nostris docere- 

niQS exf ernos. E calixtinorum autem fratrum nostrorum veterum, sed 

nunc quidem minime fraternorum , ecclesiis nos non esse ad confes- 

sionem fidei nostrse, pertinet ut moneamus. Itaque et quomodo factum 

Sit, ut ab his majores nostri discederent^ docendum fuit. Tu vero sie 

etiam pronuntiare diceris» nos non habere justas causas, cur a Bo^mis 

DOS sejunxerimus, ita enim calixtinos rideris nominare, cum Boemorum 

eommuni nomine et TaboritaB et calixtini nominati fuerint: Et calix- 

tinorum nomen Hussitarum vestratium, qui ecciesias nostras hostiliter 

persequuntur, vetus esse si negas, nimis es imperitus rerum patrise 

toaa, et calix, qui fulget in SBdificiis templorum yestrorum, te convin- 

eere potest, etsi non ignoras, hoc etiam aliter demonstrari posse. 

Ab his vero ut discedererous , non sunt alise caus» nostroVum, quam 

eorum, qui a pontificiis se disjungunt et scriptum est: Discedite ab 

eis et abjicite idola, quae sunt in medio vestrorum. De repetito bap- 

tismo aceusare calixtinos tuos potius debebas, quam nostros, nam illi 

hoc primum fecerunt cum nostris f ransfugis , atque ita exemplo suo 

irritarunt nostros, ut idem facerent cum iis» qui ex ipsis ad nos veni- 

rent, et quid hodie vestri cum conjugibus apostatis nostris faciant, si 

nescis, inquire. Sed nos quidem jam pridem furorem hunc ipsorum 

furere desiimus, et quae de baptismo sit doctrina nostra^ legis in con- 

fessione nostra et probas ut significas, neque de errore accusari 

potest is 9 qui mutavit sententiam et errare desiit. Tu tamen ex his 

etiam judica, quae sit inter nos et calixtinos doctrinse discrepantia, 

cum pro haereticis habiti sint utrinque» qui ex una ecclesia in alteram 

venirent. De doctrinae et litterarum studiis quid sentiamus^ testatur 

procemium illud nostrum, quod insectaris et qui in academiis educan- 

tur ex nostris, non parvo numero contra crimen hoc testimonium 

dicunt, sed ante haec tempora non fuit illa felicitas nostra, ut otium 

haberemus, quod his studiis impenderemus. Quod dicere te audimus, 

nihil habere nos, quod non acceperimus a majoribus nostris, libenter 

profitemur glorioseque et nimis quidem in procemio nostro, sed 

calixtini id bonum, quod a majoribus acceperunt, tueri noiuerunt, et 

nobis relinquerunt, ipsi vero ad vomitum reversi sunt. 

Nostrum vero prooemium quod a juvene scriptum existimas, in 

eo errant suspicion^s tuae, et si juvenis esset, hortaremur te, ne 

contemneres juventutem ejus, sed est major quinquagenario, et 

ut caetera omnia, ita illud etiam ab universo consilio et senioribus 

24* 
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omnibits approbatum.est, et de communi sententia horum editum, eisi 
hoc ad rem nihil faeit, neque Tero pro hominibus, sed pro reritate 
propugnare debemus. Haec cum qualia sint, intelligas, iterum oramus 
te, vir doetissime, ut propter veritatem, quam in confessione nogtra 
agnoseis, diligere nos velis potius, quam propter prooemium, quod ad 
rem non pertinet, et sine causa a te accusatnr, nos odisse pra&sertim, 
cum multa complectatur^ quse sunt honorifica genti et communi patriae 
nostrsB, et est totum ex annalibus gentis nostr» contextum, ex quibas 
refutare eos possumus, qui contra historiaB veritatem aliquid in hoc 
scribi perhibent. 

Suscipimus autem hanc operam scribendi, ne te virum, ut nobis 
persuademus Optimum» errare patiamur, et simul ut cogites^ etiamsi 
nostra erroris conyinci posset praefatio , non debere tarnen id ad te 
yentilari, neque administrum te esse debere odiorum, quaB adversus 
nos excitantur» cum causam hujus rei nullam te halere intelligas, 
sed quantum in te est ut reprimantur haec, operam te dare. Si tarnen 
delectaris pericula nostra augendo, feres tuum Judicium, nos nostra 
et ecciesias nostras Deo commendamus, praesertim cum absque hoc 
nihil amittant omnium in nobis persequendis calixtini tui , quomodo 
etiam propter procemium, quod non probas» persequi eos possis, quibus 
tribuis, quod yeritatem Christianam recte doceant, etiam atque etiam 
tibi videndum. Nos tamen melius aliquid nobis de te pollicemur, 
Deum oramus , ut nos gubernet in veritate sua , ut quaeramus et diu- 
gamus pacem et yeritatem. 
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Zehnte Abtheilung. 



Briefvreehsel der Bruder mit dem kaiserliehen 
Leibarzte Dr« Crato, dem Seit^^eizer Reformator 
Beza und einigten anderen g^eistesveri^andten 

Personen. 



I. Vorbemerkung, 

Zum Prager Landtag yon 1^71. 

Im Jahre 1871 wurde in Prag in Gegenwart Maximilian's II. 
ein Landtag abgehalten, bei welcher Gelegenheit die lutherisch- 
gesinnten Stände dem Kaiser in einer Supplik ersuchten , dass das 
Augsburger Religionsbekenntniss in Böhmen rechtliche Geltung 
erlange und darnach das Consistorium aub utraque eine entspre- 
chende Verfassung bekomme. Den Brüdern gaben die Bittsteller die 
Versicherung, dass im Falle der Gewährung ihrer Bitte ihnen 
kein Hinderniss, sondern freundschaftlicher Schutz zu Theil würde. 
Maximilian II. gewährte diese Bitte nicht , er war um diese Zeit der 
protestantischen Sache der Masse der Bekenntnisse wegen minder 
gunstig gestimmt. Als Dolmetsch der kaiserlichen Gesinnung dürfte 
ohne Zweifel der dem Monarchen sehr nahe stehende und innig 
befreundete kaiserliche Rath Dr. Johann Crato gelten. Er schrieb 
den nachstehenden Brief über die Nothwendigkeit der Annahme 
einer Confession von allen Proteistanten. Auch die Brüder forderte 
er namentlich darin znr Aufgebung ihrer Sonderstellung auf. Ihm 
antwortete der Senior Stephan mit der folgenden, für die ÖfTentlich- 
keit bestimmten Schrift. 

Die Briefe sind entnommen dem 12. Bande fol. 63 u. flg. der 
Lissaner Handschriften in Herrnhut. 
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Epistola Dr. Johannis Cratonis, 

Multitudinem et varietatem confessionum maximorum malorum 
et dissensionum exstitisse causam, in ecclesia saneti patres videruot, 
et nos hoc nostra aetate experimar, cum etiam consentientes de doc« 
trina diyersas confessiones et catecheses edunt. Hinc quidam sunt 
Augustansß confessionis, quidam Valdensium, quos odioso nomine 
Piccardos yocant, quidam Saxonicse atque hsBC varie. Quidam Gene- 
vensium, quidam eeclesiarum reformatarum, quidam Tigurinae» deni- 
que nullus est modus et finis. Tot itidem catecheses, quot prope- 
modum pastores in ciyitatibus et ludi magistri in scholis. Hanc varie- 
tatem esse perniciosam ecciesiis et hostibus evangelii prsBbere occa- 
sionem calumniis, non est dubium. Seimus autem, quam severe D. 
Paulus in Corinthiis damnet Schismata , quum non velit pios et recte 
sentientes de doctrina alios aliis doctoribus esse addictos, sed in uno 
Christo summo doctore et magistro nostro omnes consentire. Itaque 
optandum esset, nos in unam aliquam confessionem posse consentire 
et conatum hujus qualemcunque pium non improbandum. 

Inter confessiones autem pauIo ante recitatas a plurimis pro- 
batur confessio Augustana. Sed cum ea est exiliter scripta, alii alias 
interpretationes addunt, maxima autem discrepantia est in articulo 
de coBna domini, dum quidam verba ista: Hoc est corpus meum, 
simpliciter» quidam ut formam loquendi sacramentalem intelligi 
volunt. Qui simplijßiter intelligendum censent, cum interpretantur 
per particulam in cum sub, synecdochen manifeste ponunt, qui vero 
sacramentaliter interpretantur , particulam : hoc de pane intelligunt, 
et: est sacramentaliter exponunt, ita videlicet ut, hoc, id est panis, 
est sacramentaliter corpus meum. 

Haßc interpretatio non discrepat a Paulina, qui inquit, panis est 
communicatio corporis, id est, sumentes panem vere fiunt communes, 
seu veniunt in communitatem vel obsignant communitatem corporis, 
cujus Christus est Caput, efficiuntur vera membra Christi, vitam ex 
Christo hauriunt. 

Sunt et, qui modum explicant et illud quomodo quaerunt ac cor- 
poralem manducationem acriter tuentur. Hi quam pie faciunt, non est 
a nobis explicandum. Ad instutum autem redeo, nee propter dissi- 
miles interpretationes unius vel alterius ärticuli Schismata esse 
facienda existimo. Cum igitur hoc tempore quseratur, debeantae 
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Waldenses , quorum confessio vetustior est Augustana , a qua non 
discrepat^ ad Augustanam accedere vel propriam tueri? in utramque 
partem rationes colliguntur. Primum: fratres Waldenses ajunt suam 
approbatam esse a multis praecipuis doctoribus, qui proütentur et 
quasi autores fuerunt AugustansB, itaque sibi ipsis quoque tutandam 
putant. 

Secundo: Si bona et vera est, non deserendam censent. Judi- 
eant autem ex verbo Dei, propria eonseientia et aliorum piorum 
approbatione bonam et veram esse — ergo tutandam. 

Tertio: nequaquam labefaetandam diseiplinam ecclesiasticam^ 
quod futurum esset^ si ad Augustanam aecederent. 

HsBC prsecipue sunt rationes, quibus fratres moveri arbitror. 
Nam de antiquitate et prioritate quasi certare , cum veritas sola 
quaeratur, nimis ineptum et absurdum esset. His vero rationibus 
quidam haec opponunt. Primum: laudabile quidem esse niti appro- 
batione doctorum hominum in ecciesia, sufßcere autem hoc unum 
pietati^ ut suam eonseientiam in verbo Dei fixam approbatorem habeat. 
Ostensum autem antea esse, sehismatum oecasionem omnem fugien- 
dam et ex verbo Dei demonstratum schisma esse et dici , cum etiam 
ii, qui in domino et veritate consentiunt, tamen se ab aliis disjungunt. 
Itaque hanc maculam omnibus modis eludendam, prsBsertim cum Wal- 
denses diu admodum ea sint aspersi, atque ita graviter, ut vix effu- 
gere posse videantur. Ad secundum hoc affertur: non agi, ut bona 
et Vera abjiciantur« sed ut bona et vera adjungantur. Pauciores autem 
in boni et veri professione et propugnatione, semper se pluribus veri 
rectius studiosis debere conjungere. 

Plures vero profiteri Augustanam confessionem, quam Walden- 
sium. Denique Waldenses eo ipso, quod citant doctores confessionis 
AugustansB tamquam susß confessionis approbatores, quasi fatentur, 
formam confessionis Augustanae meliorem sua esse. 

Nunquam vero quisquam a deteriori approbari cupit. Est et hoc 
in confesso, plurima tam in germanica, quam latina confessione fratrum 
Waldensium impropria reperiri, qusß ab autoribus quidem probantur 
vel probari possunt. 

Proinde non satis magnam esse causam pugnandi, ipsi intelligunt. 
Ae laudi illis imprimi^ ista pia moderatio dabitur, praesertim quum a 
quibusdam nimis rigidi et quasi ambitiosi propugnatores suae con- 
fessionis videantur. 
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At emcndari posse impropria» dicent? Respondeo: ut maxime 
possint et debeant, tarnen praestare, ut in vero cunn multis consentiant» 
quam ut schisnnatis Tel propriae formuIsB nimis amantes yideantur. 

Emendationes autem et explicationes nihil huie consentioni ob- 
stare debent, etsi libros eudere et reeudere non yalde probetur. Tertia 
ratio Waldensium maximi ponderis est, in ea tarnen duo spectanda. 
Primum, ne illi tacite alios judieare et damnare yideantur atque ifa 
sentire, non accedendum ad illos, qui in manifestis flagitiis yiyunt, 
qui ebriosi, ayari» perjuri, nominis diyini yiolatores sunt. Seeundo» 
ne Pharisaicse Justitiar ipsi yideantur studiosi. 

Est enim hoc eertissimum, neminem pium impugnare obserya- 
tionem disciplinae ecelesiasticae, imo omnes pios et doetos in uniyersa 
Germania ut maximum defeetum eeclesiarum disciplinsß amissionem 
et omissionem deplorare. Itaque nemo bonus hoc a Waldensibus 
fratribus postulayit, ut bonum, quod habent beneficio Dei, abjiciant. 
Imo, si qua accessio ad illud fiet, magis IsBtabitur; illud autem cayeo- 
dum, ne quis in bono nimium gloriose sese eiFerat, sed potius alios 
allieere eo studeat. 

Audiuntur yocute a quibusdam, pluris Valdenses receptionem 
suam, quam baptismum Christianum facere. Hsbc quia dicuntur, non 
possunt cayere, illud autem cayere possunt, ne yere dicantur. Est 
ingens ornamentum ecclesiae disciplina, nequaquam igitur abjicien- 
dum, ac, qui yel impugnant yel» ubi constituta est, abjiciendam ceo- 
sent^ diabolicam impietatem produnt. Parum autem considerati homi- 
nes yidentur, qui in ista morum peryersitate ubique et in omnibos 
locis hoc tempore constitui posse arbitrantur. 

Opera quin sit danda, ut omnes secundum doctrinam eyangeli- 
cam yiyamus, faciamus fructus dignos poenitentiae^ nuUi pio dubium. 
Haec ex tempore, ut yestraB generosae clementiae cogitationes roeae 
notae essent, exarayi, quaB ut ecclesiis piis prosint, Deum precor. 
Addo hoc: simplicem etiam prudentiam decere pios et praestare, ut 
multis conjungantur. Ita enim ab adyersariis tutiores erimus et mions 
suspecti bonis, si manifeste nos ipsorum doctrinam approbare osten- 
demus. Est hoc anno Wittebergae catechesis edita , quae cum sen- 
tentia confessionis Waldensium plane congruit. Proinde, si forte 
interpretatio a Waldensibus postularetur^ iilam ipsam eatechesin pro 
interpretatione allegare possent. Multa scribere et certamina insti- 
tuere non est tutum yel certum. 
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Responsum Stephani ad epütolam Cratonis. 



Quae jam olim ecclesiaß fratrum antistites senserunt, docuerunt 
et publice professi sunt, ea nunc etiam ejusdem eeclesi» ministri 
pro suis agnoscunt, retinent ae retinere Deo juvante in posterum in 
animo babent» ideoque majorum suorum atque ita et suam fidei con- 
fessionem rejicere non est eorum propositi. Non ob id solum, quod 
prius ipsorum eonfessio non semel edita sit, quam aliorum nostra 
memoria, neque etiam, quod ceteris eam vel pleniorem vel meliorem 
ac eruditiorem esse sestiment (quamvis in nostra lingua Boemiea 
nondum est, qusB prseferatur), nee id denique impedit, quod a non- 
Duilis pietute, eruditione et autoritate excellentibus viris compro- 
bata sit. Sunt quidem ista haud contemnenda; sed tarnen aliam 
habent retinendae proprise confessionis suse causam potiorem, hanc 
nempe , quod in talibus libellis suis exposuerint nostri non tarn, quid 
apud alios sit vel esse debeat, quam quid in ipsorum observetur 
eeelesiis. Inprimis, quae doctrina et quo ordine quibusve etiam 
Terbis usitate tradatur. Deinde quomodo buic doctrinae vita quoque 
consentanea esse debeat, quae servetur disciplina et quomodo ad 
imitandam Christi et apostolorum vitam homines assueflant. Sua 
inquam modeste exposuerunt, non aliena curiose examinarunt aut 
reprehenderunt. 

Certum est autem, non posse eandem prorsus omnibus locis esse 
religionis formam , sed in aliis locis qusßdam commodius observari^ 
alibi quoque alia. 

Si itaque nostram confessionem ac ea simul, quae in nostris 
eeelesiis et servari possunt et bene instituta sunt, abjiceremus alia- 
que locis et hominibus nostris commoda susciperemus ; quis non 
improvidos, incogitantes, atque etiam leves nos esse judicet. 

2. Augustanam tarnen confessionem, ita ut in subsequenti, quaB 
Saxonicarum ecciesiarum nomine tempore Tridentini concilii con- 
scripta est, tum in recens hoc ipso anno 1871 a theologis Witte- 
bergensibus edita catechesi declaratur, admittunt, cum manifestum 
sit, unam eandemque in fundamento doctrinam et a nostris et a 
Wittebergensibus theologis proponi. 

3. Disciplinam autem et ordinem fratres nulla omnino ratione 
omissuri sunt, sed , ut inde usque a primis ecclesiaB ipsorum exordiis 
haBC viguit, sit deinceps quoque, tueri eandem et propagare ad 
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posteros volunt. Qua disciplina universi et sioguii, tum summi tum in- 
fimi et magistratus et subditi, tum ipsi ministri^ quam reliquus populus, 
quicunque sequitur doetrinam, qux in ista ecelesia traditur, cujus- 
eunque tandem sunt ordinis: omnes, inquam, ut hae ecciesiastiea 
disciplina in suo quisque officio contineantur. 

4. Quodque tantopere de disciplina ecciesiastiea laborent, id 
multi theologi, clarissimi et doctissimi viri, ipsi etiam Vittebergenses 
(quibus jam dudum notitia et amicitia cum fratribus intercessit)^ tum 
ii, qui primi autores confessionis Augustanae fuerant, quam qui eandem 
nunc declararunt, haud quaquam improbarunt, neque nunc improbant, 
imo pium bac in re fratrum Studium magnopere et ipse beatSB me- 
moriaß D. M. Lutherus et alii ipsius coIIegsB commendarunt. Atque 
dicere etiam solitus est doctor Luthurus, id se unice optare, ut talis, 
si fieri posset, disciplina in ipsorum ecciesiis institueretur. 

5. Quod si eo deventum aliquando Deo annuente fiierit, ut 
omnes reformatarum ecciesiarum doctores ita consentiant, ut unam 
simul omnes fidei confessionem, sive ex iis aliquam, quse jam numero 
non parvo prodierunt in publicum, sive aliam de integre firment, 
sepositis reliquis omnibus: longe maximam de tanta concordia fratres 
Toluptatem capient, seque ita in tarn laudabili et exoptando negotio 
gerent, ut apud omnes pios ac intelligentes vires ejus, quas veros ac 
fideles Christianos decet, pietatis et constantiae atque etiam roodera- 
tionis laudem mereantur. 

6. Quemadmodum enim sancti illi viri, quorum memoria sit in 
benedictione, Lutherus, Philippus et alii atque omnes, qui adbuc in 
vivis sunt, theologi Wittebergenses (id quod prsefationes tum in locos 
communes Philippi, tum in catechesin hoc 1S61 anno editam testan- 
tur) ita et fratres talem consensum vehementer optarunt semper. 
Quidnamque omnium adeo pulchrum, adeo venustum, quam sancti 
Spiritus obtemperare monitis, quibus hortatur nos ille, ut eadem sen- 
tiamus idemque loquamur omnes, ne sint inter nos Schismata, sed 
ut simus coaugmentati eadem mente et sententia, concorditer denique 
et uno ore glorificemus Deum. Rom 12 D. 1S6. 1 Cor. 1. Philipp. 
2. a. Quod quidem nos in ecelesia nostra summo opere pro viribus 
prsBstare annitimur, ^tque interim ut idem operam dent alii quoque 
exspectamus et inprimis optamus. 
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IL Vorbemerkung. 

Im Jahre 1S70 hatte der Pole Lasitius eine Geschichte der 
Brüder niedergeschrieben und sandte sie dem Beza nach Genf zur 
Beurtheilung. Welches Urtheil Beza darüber fällte, gab Lasitius dem 
Laurentius in Polen bekannt. Auch der Brief des Beza ist beigefügt. 

Die Briefe sind entnommen dem 12. Bande der Lissaner Hand* 
Schriften in Herrnhut. 



Egregio Christi minisiro Johanni Laurentio suo observando. 

Salutem plurimam. Ignosce mihi, observande frater, quod ad te 
iiequeam uti vellem scribere , magis enim distrahor in hoc mereatu 
negotiis et quadam de rebus Polonicis (quas ad arma spectare intel^ 
ligo) ac Gallicis sollicitudine^ huc accedit incredibile quoddam frigus 
hisce temporibus, quod omnem facultatem scribendi adimit. Redditse 
mihi sunt tu» litersß jam diu, quas reliqui Heidelbergae , quae causa 
est 9 ut nequeam ad eas rescribere. Etsi tu nihil singulare scribere 
soleas, sed ilium nostram hominum veternum mihi perssBpe perscribis, 
iloleo, tales esse nos Christianos, ut non possint de nobis meliora 
scribi, adeo et intra et extra peccatur. Mitto tibi exemplum ecciesi» 
ad me Bezs theologi Genoyensis de meo de nobis scripto, aveo tuum 
Judicium audire, ac si voletis et permiseritis, qus& jam pauIo copio- 
sius meditata de rebus nostris subeo, edam ea suadente Beza in 
lucem: sin secus, premam semper, etsi Christus nostram lucem aperte 
lucere jussit, id est, prsire nos aliis bonis exemplis vitsß. Itaque nos 
videritis, an haec pauca, quse de vobis bonis viris scripsi, diyulgari 
debeant, fortassis possint, dum quid melius prodiret, nam interea 
cresceret inter nos paucos usum domino ex iis bonis, qusß in vos 
contulit. Misi jam ex hoc mereatu scriptum meum Polonicum ad 
Threcium Cracoviam , contra bestes filii et Spiritus Dei id est dog- 
matum ecclesiae catholicsß d. Quodsi boni et prudentes dignum esse 
publica luce judicarint, non refragabor, quin edatur, id unum conor, ut 
una sit et cum multis aliquomodo diversis fidei confessio, una eccle- 
sia, una fides, eaque plane catholica, quod mihi cum ratione facere 
videor, ac si quando opus erit, pluribus eam tibi demonstrabo argu- 
mentis. In libro de baptismo infantum, (quem apostolicam esse 
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traditionem demonstro) vestrsB formul» in baptisandis et educandis 

puerulis ex scripto quodam vestro antiquo feci mentionem» tractari 

paucis etiam de polygamia sacerdotum, de qua sie in veteribus catho- 

lieis seriptoribus lego , quod olim saeerdotibus secundum (ne dam 

tertium) mntrimonium contrahere non licuerit, ac elegans puto^ idem 

sentire cum catholicis, qui nobis neque deteriores neque intpruden* 

tiores fuere. Galliae idem est status, qui antea fuit, armis religio 

coepta est defendi , armis erit autem conservanda , aut ejus libertas 

amittenda. Gcrmanisß idem status, qui jam diu est: eadem religio et 

pietas. Postremum tale ut corrigi possit. Illiricus edidit noram novi 

testamenti translationem in folio, ut ajunt cum annotationibus. 2 taleris 

venditur, pergit idem in historia ecciesiastiea, quam ego ita lego, ut 

malim ipsos, a quibus ista depromuntur, naro aliter fortassis de iisdem 

nos quoque judicaremus si integra proferentur. Bellum hoc Poloni- 

cum exardescens cumMargrabio cito opprimi vellem. Nihil est facilius, 

quam litem movere, at finem litis vel pugnse facere, hoc opus hie 

labor. Vale, carissime frater, cum nostro reverendo sene Israele et 

reliquis. Sparsi sunt isthic quidam de me sermones in negotio domini 

Suidusß, quos tales esse credas velim, ut me haud pauca injuria ab 

istis, qui malse rei mali authores sunt, afiici sentiam. Itaque Deum 

vindicem mesß injuriae appello, magnam ego et iadustriam et diligen- 

tiam in isto adolescente educando adhibui, quod. si ita bene merito 

gratia rependitur, nihil mihi alienum continget ab illis sanctis, qui 

ob justitiam multa mala exantlarunt: o Cbristianos, parum Christianos! 

Iterum vale observande antistes, et ad me tuum scribe. 

Francforti 23 Martii 1S70. 

Tui amans et observans Lasicius. 



Beza Johanni Lasicio Polono. 

Tandem ad te remitto, mi frater, scriptum de Waldensium 
fratrum ecclesiis, quod mihi legendum ac etiam dijudicandum miseras, 
in eo multa sunt, quae plane admiror et utinam spes esset aliqua in 
ecclesias introduci posse. Quaedam judico non debere ad imitatio^ 
nem proponi , quoniam in iis habita est temporis circumstantiarum 
ratio. Sed rursus nonnulla sunt, qusß malim reticeri. Historiam enim 
illam de prima post Hussi mortem mini3trorum trium electione vanam 
esse non dubito, et nolim ista fabulosa inseri, qu» csßteris fidem 
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abrogarent. Recitetur ergo simpIex factum, prsBeuntibus precibus 
Sorte tres delectos» qui sanctum opus aggrederentur, quaBdam etiam 
historiae particulares yidentur omitti potuisse, cujusmodi illa est de 
sene precibus immortuo, ne homines nasuti occasionem inde arri- 
piant, caetera etiam irridendi. Ut quod narras de ministro per glaciei 
frusta incedente, potuerit etiam roeo judicio prsBteriri. Aliquibus in 
locis nisus es non nihil scribere, quod a nonnullis torqueri potest» 
quasi nostros Gallos pungeres , qui hodie sunt in armis. Hoc te arbi- 
tror non cogitasse, quoniam meo judicio fieret ipsis injuria. Emolliyi 
tarnen illa utcunque, ut salva sit tui scripti sententia, absque ullius 
praejudicio. Lutberanorum nomen expunxi ut odiosum neque cuiquam 
leetori profuturum. Ubi de sacra communione agis, uteris bis verbis. 
Quos sanctam communionem appetere intelligunt, ita videntur illi» 
cujus liberum facere ad coenam accedere vel minus, quod si faciunt, 
graviter in eo peccant, quum praeceptum Domini sit. 

Hoc facite. Itaque locum illum censeo tibi prorsus emendandum» 
sie tamen, ut dicas quod res est, vel si res ita se habet, dissimules 
quod non est dictu necessarium illis tamen interea hujus corruptelae 
admonitis , nosti enim quid de pascha sine justo impedimento non 
celebrantibus constituerit Dominus. Locum de genu flexione ad men- 
saro Domini visus es mihi nimium urgere. Mallem ergo ita ut scripsi 
expositum, et de fractione panis» si illos commonefeceris, recte feceris, 
quum is ritus plane sit MoaxpidiSvig (?). Quod de coelibatu adjicis, 
prorsus expunxi, est enim duriter et sine causa dictum. Et veiim te 
meminisse, ecclesias sub maritis multo rectius, quam coelibibus fuisse 
administratas , ut totius veteris sub lege ecciesiae historiam taceam. 
Quod autem de coßlibatu tradit Paulus 1. Cor. 6, non est perpetuum, 
et ut ita esset, mirari non debes, bomines non tentare, quod sit supra 
vires. Interea quod si sectari potuerunt et possent sicut ipsorum 
conditio requirebat et requirit, insigne est Dei donum, quod ego 
ipsis gratulor, et plurimis precor, leges ergo si placet totum scrip- 
tum sicut a me dijudicari notuisti, vellem etiam edi, nee me pigebit, 
si noies, praefationem adjicere consilio tuo congruentem, quantum 
possum ex hac tua scriptiuncula conjicere, sed velim te prius legere, 
qu8B malus ille vir Illyricus, quem soleo libenter vocare selectum 
sathanae Organum incredibilis impudentiae hominem^ edidit de Yal- 
densibus anno 1568. Titulus est confessio Valdensium et über est 
in octavo ut loquuntur excussus apud bonum illum Pernam: Job. 
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Operini nomine adjecta virulenta prsefatione ad nescio quem D. Se- 
bastianum a Zetiicz. Inspice hoe diligenter, adde responsum yerum et 
idoneis testimoniis confirmatum, quibus illius calunmiae conTincantur, 
adjice denique veram confessionem, ut simul excudatur. Et quod ad 
me attinety si superstes ero et Dens pro sua benignitate nos tuebitur, 
curabo , ut omnia emendate excudantur, et boc opus judico ecclesisB 
profuturum, de rebus Gallicis multi paeem jactant, quam tarnen non 
puto posse humanitus eoneiiiari. In Hispania et Africa certum est, 
Philippi res non bene se habere. Turca Interim flagellum sibi a Deo 
concessum parat; frustra intonat Christus, et nunc reges inteütgi^e, 
ergo prsBclare nobiscum agatur, si vel id nunc obtinuerimus , ne nos 
quoque Dominus in ira sua corripiat, bis nos strenue exereet ricinus 
dux Sabaudiae. Et metuimus pestis in proximum annum reliquias. 
Urbs nihilominus exulum multitudine redundat. Et mirabiltter nobis 
Dominus quietem istam adhuc conserravit, precare pro nobis, ut hunc 
saltem angulum suis fayetum tectum prsstet, ego in perpetuo suro 
moerore, pergam tamen ad metam si yolet Dominus. Etc. Bene Tale 
Dominus Jesus te custodiat ab omni malo. Geneva^ Calendis Martii 
1870. Tuus Beza. 



IIL Vorbemerkung. 

Briefwechsel iwisehen den Brüdern, Crato, Beza and einigen anderen 

Personen. 

Nachdem die lateinische Übersetzung der dem K. Maximilian 
im Jahre 1663 deutsch überreichten neuen Confession in Wittenberg 
im Jahre 1S73 gedruckt war, begannen die Brüder sich um die Zu- 
stimmung und den Beifall der Reformirten zu bewerben. Von da an 
hörte ihr intimes Verhältniss zu den Wittenbergern auf und ihre 
Sympathien zu den Schweizern traten oiTen hervor. Ihre Verbindung 
mit Dr. Crato dem kaiserlichen Leibarzte , der selbst ein Calviner 
war, wenngleich er ehedem mit den Lutheranern eines Sinnes war, 
gab ihnen den nöthigen Muth , sich selbstständiger zu bestimmen. 
Andreas Stephan, einer der Senioren der Brüder, reiste im J. 1S74 
nach Wien, kam da nicht nur häufig mit Crato, sondern auch mit 
dem kurfbrstlich sächsischen Gesandten am kaiserl. Hofe Hubertus 
Lauguetus zusammen. Der Briefwechsel zwischen den genannten 



383 

Personen und den Brüdern wurde nun äusserst rege; Kaum hatten 
die letzteren die neue Confession erhalten^ so schickten sie einige 
Exemplare an Crato, der, wenn zwar nicht mit ihrer Aufforderung, 
doch mit ihrem stillen Beifall sie zur Beurtheilung an Beza nach 
Genf und an den Italiener Zanchi nach Heidelberg sandte. Die 
erhaltenen Antworten schickte Crato an die Brüder. Zanchi lobte 
fast durchwegs die Confession. Beza dagegen hatte mehrere Stellen 
an ihr zu tadeln, besonders die Abendmahlslehre, doch sprach er 
seinen Tadel in sehr freundlicher Weise aus. Die Brüder vertheidig- 
ten sich» dadurch traten sie mit Beza selbst in Verbindung und 
wechselten mit ihm mehrere Briefe, deren von Beza hier sechs bei- 
gebracht werden. Zugleich schickten sie vier junge Leute» den 
Capito, Nemcansky, Felin und Bernard nach Heidelberg, um sie da 
studiren zu lassen. Hierdurch ergaben sich nähere Verbindungen mit 
Oleyianus^ Ursinus und anderen Theologen, welche sich insgesammt 
über den Fleiss und das Betragen der zugeschickten Zöglinge auf 
das günstigste äusserten. Ähnlich urtheilte auch Beza^ als ihn die 
Studirenden in Genf besuchten. Das Interesse, welches man von da 
an im westlichen Süddeutschland an den Brüdern nahm, wurde 
äusserst rege ; der Churfürst von der Pfalz selbst beschäftigte sich 
mit ihnen und verlangte endlich die Zusendung ihres Gesaugbuches. 
Weiter unten ist der in Folge davon sich entwickelnde Briefwechsel 
beigebracht. 

Die Briefe sind entnommen dem 12. Bande der Lissaner Hand- 
schriften in Herrnhut. 



Domino Huberio Langueto Viennce, 

Salutem dicit. Clarissime domine. Quod te tam diu neque prsB- 
sentem, neque per litteras compellare mihi licuit, ssepe magna tristitia 
afficit animum meum, cum et hoc a me jam dudum fieri debuit et 
ipse quoque spem tibi feei perscriptionis talis de exitu proximi con- 
ventus, qui in Polonia habitus est a veritatis evangelicsa professori- 
bus. Sed non dubito dignitatem tuam benigne aceepturam moriam 
hanc, si prsBsertim rationes certas diuturni silentii hujus mei cogno- 
verit. Ego enim , cum longo jam tempore silerent omnia et hsBC ipsa 
silentia terrere me coeperunt, et caussß mihi allatse sunt multiplices 
dubitandi de rebus ecclesiasticis nostris, et divinatio qusßdam et etiam 
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prudentia, metu igitur erroris non sum ausus, quicquam ad fe scribere. 
Nunc rero inanes fuisse metus et dubitationes meas ex litteris nostro- 
rum didici, qui eo quoque yoeati fuerunt, ita ut interfuisse eos de- 
liberationibus et colloquiis illis dubitari non possit: Scribunt autem 
capita qua&dam eoncordi» proposita aliquando ab orthodoxis magno 
studio rursus ab Omnibus reeepta et approbata esse, quorum sunt duo 
prsecipua, amor videlicet mutuus siye concordia inter ministros eecle- 
sisß et severitas morum atque disciplinae, quse duo diligenter serva- 
turos se promiserunt omnes. Hsbc nimirum initia fuerint non asper- 
nanda pacis et tranquiilitatis publicsß. Si quid prseterea inde boni 
sequuturum sit, res ostendet. Regis adventuB ad diem novi anni certo 
exspeetatur, quid tamen nunc de eo fiat, non hie satius est ex te cog- 
noscere. Ideo plura de eo non scribam. Cum autem brevi sim mis- 
surus scholasticos meos in academiam aliquam, rem prius cum tua 
dignitate communicandam esse censui, ut qui Heidelbergam mittendi 
erunt, consilio tuo et commendatione comitati hinc diseedant. 

Itaque peto, ut dignitas tua consilium tuum ad me perseribat, 
eui hos potissimum commendari apud Heidelbergenses reiit. Feto 
etiam vehementius quam permittere videtur dignitas tua, ut eos 
quoque non indignos esse judicet, qui bonis commendentur. 

Quicquid vero eis prsBstiteris, ita es eollaturus, ut secundum, 
comicum grave et gratuin sit futurum , cum in bonos conferas. Cum- 
que dubitari non possit, si hunc cursum tenendo studia sua prosequi 
iiceat, operaui eos aliquando navaturos eccIesiaB, cujus boni public! 
tu etiam procurator es futurus , tibique debebitur pars hujus gratiae 
ad Deum et homines. Atque ipsi etiam eelebrando beneficium tuum 
aliquam partem hujus tibi persolvent. Ego vero quicquid eis bene- 
feceris , ecciesiis nosti*is a te tribui et tuam inde erga hanc affectio- 
nem SBstimabo. Verum utinam de his coram tecum colloqui liceret, 
id quod etiam peto , ut fieri possit Sunt vero alii etiam viri booi in 
MoraTia, qui consuetudinem tuam expetunt. Ne igitur graveris, ad 
nos aliquando deflectere, gratius certe nihil nobis facies. Deum oro, 
ut assit conatibus nostris , eui etiam dignitatem tuam et vitam hiijus 
universam ardentissimis precibus meis commendo. 

Vale. Eyanezicii 29. Decembris 1573. 

Hagnificentiam tuam 

amans et colens 

Andreas Stephanus. 
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Reverendo viro^ virtute et pietate prmstanti domino Andrem 

Stephane, fideli ministro verbi divini et seniori in ecclesiis 

fratrum, quw sunt in Moravia, domino suo et amico charissimo. 

Salulem plurimam dicit Be verende domine» gratissim» mihi 

fuerunt tuaB iitteriB, veri testes tu» virtutis ae pietatis et etiam bene« 

yolentiae erga me» qua utinam aliquid diguum praestare possem, nihil 

eninn est in mea potestate, quod non Ubenter tui causa faoerem. 

Fuerunt mihi admodum grata ea* quae seripsisti de vestrarum et Po- 

ioQicarum ecelesiarum concordia et earum consensu in instituenda 

disciplina. Nam in ecclesiis» ubi, quidquid übet, licet, videmus mores 

plurimorum ita degenerare, ut sint offendiculo iis, qui nondum 

purioris doctrinaß notitiam habent et quos ad eam amplectendam suo 

exemplo invitare debebant, ab ea abalieitant et in suis erroribus per- 

tinaeiores reddunt. Laudo tuum consilium de adolescentibus mitten- 

dis Heidelbergam studiorum causa, nam minus est ibi licentice, quam 

Wittebergas. Quandocunque eo voles mittere, dabo ipsis litteras ad 

Optimum et doctissimum rirum doctorem Zachariam Ursinum, cum 

quo intercedit mihi singularis amicitia. Sunt et mihi noti et amici 

Boquious, Tremeiius et Zanehus professores sacrarum iitterarum, sed 

puto satius esse, ut commendentur homini Germano, quam Oaliis aut 

ItalU. Ursinum ipsum tanti facio, ut nullum in Germania ipsi prae^ 

feram , sire quia spectet eruditionem sive pietatem ae ritse integri- 

tat^oa. Si.putaretis consultum fore adolescentibus plures ecclesias 

adif e, consuierem, ut eos Tigurum mitteretis : nam multos prsBstantes 

yiros ibi essent visuri , inter quos est summa animornm conjunctio. 

Quodsi extra Germaniam excurrere liberet, nrni procul abest a 

Tiguro Geneva, quam vidisse non esset ipsis inutile. Quandocunque 

significabis mihi eos esse ad iter paratos , mittam ipsis litteras ad 

quoseuuque voles, sive Heidelbergenses sive Tigurinos Tel GenC'* 

venses. Habeo tibi gratiam pro humanissima illa ad vos inritatione. 

AgBOsco me plurimum debere bonis illis, quo» contrahendae mecum 

notitii» cupidos esse dieis. Quatquot fuerunt mihi noti ex vestra gente, 

in iis summam humanitatem sum expertus et habeo pro magna feli- 

citate».quod niiper hie licuerit mihi salutare generosum et magni- 

ficum dominum Joannem Zerotinum, quem propter eximias ejus 

virtutes admiror et colo. Utinam pi*ineipes talium virorum consilüs 

fadles aures prwberent. Longe melius ageretur cura ipsis et cum 

Fontes. XIX. Bd. 25 
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lis, quos Dens ipsorum curse commisit. Regem PoIonisB credo jam 
non procul abesse a sui regni finibus. Diem saerum memorise nati- 
vitatis nostri redemptoris celebravit FuldsB. Inde dicitur deduetus 
Casselas a Guilielmo Hassiie Landgrayio. Quid postea ipsi accideritt 
hie adhuc ignoramus. Ego faustum et felicem hune annum tibi precor 
et peto, ut ignoscas mese festinationi et negligentia in seribendo: nam 
fui oecupatissiiDus toto hoc die, Chytraeas est Greciiw 
Viennsß deeima die Ja^iuarii 1574. 

Tui observantissimas 

Hubertus Languetns. 



Reverendo viro, virtute et pietate prcsstanti domino Andreae 

Stephano 9 seniori ac rectori ecclesiarum Christi ^ qucß sunt in 

Moravia, domino suo et amico perpetuo colendo, 

Salutem plurimam dicit« 

Reyerende domine et amice colende. Mitto tibi litteras ad Ursi- 
num, quem spero ea officia exhibiturum yestris adolescentibus , qu% 
a bono yiro exspeetari possunt. Si quos postea yoles mittere Tigu- 
rum yel Geneyam, libenter ipsos commendabo Buiingero yel Bezae; 
nam cum utroque tntercedtt mihi amicitia. Esset commodissiroum 
adjungere adolescentes mercatoribus» qai intra paucos dies profi- 
ciscentur Francofurtum ad celebrem iiium mercatum. Gaudeo yestras 
ecclesias frui pace et tranquillitate et oro Deum» ut diu fruantur. 
Synodus celebrata CracoyiSB offendit plurimos et prseeipue pontifieem 
Romanorum, quod scio e litteris seriptis Roma a yiris maguas autori- 
tatis. Nihil magis metuit pontifex» quam nostrorum consensum et eoa- 
junctionem, qua^ futura esset ipsi exitio» si iirstitoi posset: sed sunt 
inter nostros insani quidam theologi, qui omnia reeta consilia respuust, 
eaque re utilem operam pontifici nayant. Vellem ecclesias Bohemieas, 
quas scribis expetere confessionem Augustanam, se cum yestris pror- 
stts coDJungere: nam si yel in minima re, et quae etiam ad ceremonias 
tantum pertineat, a yobis dissenserint, mali bomines eaptabuut inde 
occasionem exdtandi inter yos dissidia. 

Sed hffiic sunt in soiius Dei arbitrio et yoluntate sita» quem 
ardenter orare debemus, ut suam gregem tueatur adyersus illos, qui 
dissipare conantur. De generoso domino Zeroiino idem sentio, qaod 
tu. Visus et mihi et eo hominum genere esse, qui prudeater et 
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HOipUeiter de rebus judicant, nihil suis affeetibus tribuentes« cujus 
modi sane paucissimi reperiuntur: plerosque vero, qui alias nan carent 
ingenio, ita abripiunt affectus, ut ioterdum videautur sensu communi 
destituti, quum de rebus judicant. Regem Polonias pervenisse in suum 
regnuoi hie «ipa dubitamus, sed nondum eerto seimus, quande sit in- 
augurandus. In Gallia omnia sunt adhuc plena tumultuum. Ita sunt 
auetsB nostrorum vires» ut rex jam non speret, se posse eos vi oppri- 
mere. Agitur quidem de pace, sed non video, qua ratione possit eoa- 
leseere, nisi forte Deus in die furoris sui recordetur misericordi» 
suse» sed id non merentur nostra peceata. Bene vale et tuos collegas 
saluta. 

Yienn^B 1$ die Februarii 1S74. 

Ttti observantissiinus Hubertus 
Languetus. 

Reverendo virot virtute et pietate prceatanti domino Andre oe 

StephanOt ecclßsice fratrum seniori et in ea fideli verbi divini 

mhmtro, domino suo et amico observando, 

Salutem plurimam dicit 

Cum mihi multorum sermonibus dudum nota esset tua virtus et 

pietas, fuit mihi gratissima oecasio ilia contrahendae teeum notitisß et 

amicitisß, quas se nuper hie obtuiit. Cuperem, me aliquo officio testari 

posse y quanti faeiam insignem istam tuam probitatem et pietatem: et 

quia paucissimi ex iis, qui se verbi divini profitentur ministros ac 

ecciesiis Dei prsesunt, iis virtutibus sunt ornati, eo magis in te ad- 

miror eas. Videmus vero plerosque nostrsa setatis theoiogos se totos 

anorbitioni et cootentionibus dare et plus damni inferre ecciesiis, in 

quibus religio est repurgata» quam aut pontifex Romanus aut quivis 

alius adversarius inferat. Uabent quidem semper, quod praetexant 

aus» ambiüoAi et studio cuntendendi (videlieet non esse deferendun 

veritatis ps^trocinium) sed non. fa^llent eum, qui est scrutator cordium 

et cui ocei^ltum nihil esse poteat. Istorum bominum acerbitatem ex^ 

perti sunt mei populäres et BelgSB, horum temporum ssBvis tempe- 

statibus agitati et profugi, nam nescio an ullus fuerit in tota ora 

Rhenana theologus, si Heidelbergenses excipiam, qui non conatus 

sit persuadere magistratui, ne istos miseros homines, tyrannorum 

gladios et incendia fugientes, in suas urbes reciperent et si qui sunt 

23* 
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reeepti » conantur tarnen suis eoneioitibiis turbiilentis infimam plebem 
adversus eos concitare. Iroo Qon puduit qiiosdam dicere, calamita- 
tibus, qnas his annis sumus perpessi, Deum satis testari, dos ipsi esse 
invisos. 

Seimus quidem et libenter (atemur, Rosira peceata longe gra- 
viores pcenas mereri: yeniin nonplectimur ah ea a Tyrannis, sed ob 
id, quod in nobis est maiime laudandum, nempe qood nobis non 
possit persuaderi , ut a purioris religionis professione ad idola ponti- 
fieia deflectamus. Judicium a domo domini ineipit. Hae re nos in 
calamifatibos eonsolabimur. Sed dolor me longius abducit. 

Oro Deum omnipotentem , ut istis ignoseat et elementer avertat 
eas calamitates , qusB plerumque solent impendere iis» qui ejus bene- 
ficiis ita abutuntur» ut isti faciunt. Nihil sane mihi fuit jucundius in 
toto meo itinere» quam quod in tellexi hsBC mala procul adhuc a vestris 
eeclesiis abesse, in iisque yigere Christianam illam simplicitatem et 
amorem erga omnes, quibus qui carent, audiant Christum dicentem: 
Discite a me , quia mitis sum et humilis corde. Oro Deum , ut te diu 
incolumem servet. Commendo tibi adolescentem hune mihi sanguine 
junctum , quem ad dominum doctorem Jordanum mitto. Vienn». 

Tui observantissimus 

Hubertus Languetus. 



Reverendo viro^ domino Andreae Stephano fratri suo 

observandiasimo, 

Salutem. Heri aceepi litteras tuas a domino Zanehio, quibus 
rescripsit meis et, quid de vestra confessione sentiat, aperte expoait. 
Scio Yos libenter ista lecturos et consolationem percepturos. Itaqiie 
authographum mitto, atque ut illud ad me redeat, peto. Addideram 
qusßstionem de aegris et morituris , qui eucharistiam expetunt. Qood 
ad extremum sua manu addit de morte, imagine non obserraveram in 
Gerroanieo, neque an sit quserere modo poteram. Magnis rero et 
multis negotiis detineor. 

Joannes Crato. 
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Clarissimo viro, domiJio doctori Cratoni ccesaris medico et 
consiliario prudentissimo et excellentiasimo in aula suw cceaarece 

majestatis. 

Claris&ime doinifie doctore. Legi, et quidem attente ac diligentei% 
cum magna aiiimi voluptate et utilitate totam quam misisti fratrum 
eofifessionem. Nam non solum vidi doctrinam universam esse con- 
sentaneam cum S. litteris; verum etiam mihi videre visus sum sin- 
eerara et vere christianam eordium ipsorum pietatem, quippe qui 
seopum in hac confessiane hiinc sibi videntui* proposuis^e : non ut 
quidquid est in ecciesia romana, totum illud ab ipsis usque fundamentis 
(ut nostri faciunt Ariani) sine ullo diserimine penitus subruant atque 
convellant, sed ut ad veram et apostolicam eoque saJutarem pietatis 
normam suas sedificent ecclesias : rejectis rejiciendis et correctis 
corrigendis ac retentis, qusB retinenda erant, quaa tandem vera est 
ac iegitima ecclesiarum reformandarum ratio. Atque utinam omnes 
herum optimorum fratrum exemplo in idem Studium incumberemus. 
Plus certe pietatis, pacis, eoncordiaß, charitatis, quibus Dens glorifi- 
catur regnumque Christi promovetur, et in nobis ipsi sentiremus et 
in aliis conspiceremus. Et quorsum obsecro tota sancta scriptura, 
evangelii prsedicatio» sacramentorum administratio, disciplinsB insti- 
tutio, nisi ut his aeternis adminiculis sustentati, fulti, adjuti operante 
in nobis Spiritu sancto tum in vera fide et charitate, tum in studio 
bonorum operum sanctsque vit» quotidie magis ac magis proficia- 
mus: atque» ut inquit apostolus, tva äpno^ i 6 rou äsoO av^pco/ro^, 
flrpd^ ndv ipyov dya^dv i^ripriaiiivo^. Ergo etsi coneedo tibi ex parte» 
quod scribis in istis plus esse eonscienti», quam scientiae; simpliciter 
tarnen non do. Plus vero mihi isti vhmot sapere videntur hac sua 
ignorantia, quam multi ao^oe multipHci sua scientia. Atque de bis 
haetenus. Preoor illis fratribus omnem a Deo benedictionem» gratiam, 
paeem. De scripto medici nihil dum respondere possum, quia non 
vacavit legere. Tantum vero non obruor negotiis» quare mihi ignoscas 
rogo« De qusestione etiam proposita nihil in prs&sentia habeo • quod 
dicam» nii»i quod tusB subscribo sententisa» modo id fiat, quam postulat 
necesditas et in publicum cum aliis prodire non possunt propter mor- 
bum. Quod enim Christus nemini suorum dtscipulorum denegat, cur 
nos denegemus legrotis, qui antequam hinc decedant, illud expetunt; 
idque non ex aliqua superstitione » sed animi magis ac magis conso* 
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landi erigendique causa? modo per ministrum ecclesiae id fiat, id 
que legitime prsBsenteque et ccenam simul sumente, ecclesia dome- 
stica et aliis etiamsi fieri possit: neque in abusum convertatiir. 

Certe Justinus in apologia narrat, hane fuisse eeelesisß veteris 
Gonsuetudinem, ut etiam ad absentes deferretor eucharistia« In coBna 
Christi non aderant omnes, qui credebant in eum, id est tota ecclesia, 
sed taiitum^ quos babebat seeum discipulos. Tenenda tarnen seoiper 
est regola, multa Ueere, qusB neque ubique, neque omnibus eipediunt, 
atque hac de causa improbari non posse eeclesias, qufö« ut abosum 
hujus rei tolierent, consuetudinem etiam antea reoeptam sustuleruat. 
Alias fortasse de bis pluribus, nunc valde sura oecupatus. Vale optime 
et obserTantissime domine doctore. 

Heidelbergae 26. Januarii 1S74. 

Tuus ad omnia paratus 

Hieronymus Zankius. 

Miror tantum, quod in capite de justificatione ioco peccati et 
niortis per Christum sublatum ajunt imaginem peccati et mortis, 
credo esse ipsorum phrasim. 



Reverendo domino Andreoe Stephano, amico suo qbservando. 

Salutem dicit, Nunquam , cum quse rera religionis fundamenia 
essent intelligere coßpi , de cuitu Ter» religionis in restris ecclesiis 
dubitavi , vestris autem ssepe quasdam qusBstiones quasi posui , ut eos 
excitarem et conHrmarem. Ac me recta ad veritatem promovendam 
yia ingressum, res ipsa ostendit. Correxi yestram confessionem ger- 
manicam ante 13 annos, multa cum ?iro infegerrimo domino Petro 
Herberto contuli, plurima cum. rc^rerendo viro Johaqne Blaboslario. 
Non tarn probari ea, qu» sentirem, quam döceri rolui» nee etiam nune 
alia sum sententia. Qusß igitur de viduis et continentia scripsi, ea 
tam sunt pervulgata, ut certum autorem ostendere sit ineptum. Ae 
refutari sffipe, qu» vobis objici , certorum bominum judieio comperi. 
Si quid judico, voce afBrmo, eontinentiam Petri flerbordi raletudinis 
magis, quam ullam rem nocuisse. Et an, obsecro mi frater, is ineoii' 
tinens videtur aut parum castus > qui in casto conjugio virit, An 
femihse nulte sunt continentes? Et continentia, ubi nuilum est, con- 
tinentia diei nequit, multo minus abstinentia. 
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Castitas autem, ipiemadmodum Paphnutius affirmavit, in unico 
est matrimonio rera. Sed de divino dono nihil nunc dispute. Puri- 
tatem sacra decere et a Deo imprimis approbari fateor. Utinam autem 
non modo corpore, verum tofa mente universa in terris Christi eccle- 
flia Sit munda. Verum esse sie eam» aanguis Gbristi in ara crucis 
^ffusus monsfrat. Hie igitur nobis in nostra vnmundie subveniat. 
ViduaB vestrse tarn sunt stult» et opioi<^ne duciintur, quasn aüsB femin», 
st quse sapi«iitissimas sese esse arbitrantar, maxime ineptiuiit. Sed 
de bis satis ac potius nimium. Zanchii epistolam me vifo nolo edi, 
nee ut ederetur» sed ut consolationi vobis esset et mihi remittetur, 
ad Yos misi. Facüiime et apud vos iniquos vestrarum existimatores 
et Terilatis hostes in opinionem veQire poteritis, vos cum istis facere 
atqoe sie non necessaria certamina vobis attraheretis , quse caveada 
«sse, cum ad aedificationem nihil faciant» pietas jubet De adoieseen'" 
tibus quid scribam non habeo. Mitto particulam litterarum D, Ursini, 
eas bisce diebus accepi. 

lUud reticere non debeo, nimis frigide diei» quacunque dicatur 
lingua, Reatum imaginem mortis, cum revera sit causa efficiens pro- 
xima, qua sublata cessat effectus» videlicet mors aßterna et justitia 
atque vita aeterna in credentibus inchoatur vere, non imaginarie. Nam 
Christi justitia, quae nobis imputatur, est viva et vera, absoluta et per- 
fecta, cui nihil deest, etiamsi adhuc homioibus multa desint. Sed alia 
est justitia persona^, quam.imputatam dieimus, est perjfectissima, quia 
est Christi. Justitia vero bonaß conscientia est quasi »^xcmv et incboata, 
ea neque est meritum, neque causa justificationis coram Deo, licet 
sit necessaria. Quia sauetificatio individuo nexu justificationi per- 
sonaD cohaeret et \em Gdes nullo momento est sine prsesentia spjritus 
sancti. 

Itaque nun habens incboatam obedientiam, non est re natus. 

Persona autem tantum propter Christum placet gratis, jion propter 

Ullas virtutes srve continentiam, sive hac eiceüentiores siot, quorum 

autor est spiritus sauctus et approbator Deus. Ac quantum nobis 

tribijimus, tantum gloriaa divinae detrahimus. Ignosces mihi, oblitus, 

me esse medicum et te theolpgum. Salutabis ex me dominum baro- 

aeiQ et ei me commendabiSf Bene vale. I^oa conjux vobis de libello 

gratias agit. 

Vienna 3 Itfartü 1574 

Crato. 
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Magmifco mro, dondno Joanni Cratoni m Cmftheim^ 
majesiaiis eotuiliario et medieo primürio, dumUm et 

observando^ 



Saluten didf . Vir magoiiiee. Confessittaca 
■ajeslaiteoi taam VratMan« legiste et ia arargiae 
aadhri, eaadeai tarnen toai GeranDieaai, ton Latnan aKi qaoqoe dae* 
tissini et pnestantissini Tiri perlegenint et jadirian saon, q[aod pra- 
feeto gratam erat, sineere et rere aaiaM fratcrao aobiaeon eanaMK 
iiiearont. Daeiles enin et noa pertiaaeea aempcr iiiimBS et etian 
none esse rolomas. Qo« aotem in eanfessioae nastra de eceüiiata 
eapiosios traetantnr, ea bie nan reeensebo, neqoe repetara proKiios, 
mam noper ad magnifieentian tuam seripsi. Qnibos enin eomnianis 
sententia eeeleaia^ nostr» non satisfaeit, molto minus mea priTata 
satisfaceret. 

In qao siqain adrersarios nostros magnifieentia tua refotaTit et 
nos honeste exensarit (qood non dubito) gratias, at par est, maximas 
Uli ago. De Petro Herberto et adrersa valetodine atqiie adeo eausa 
mortis bnjus medieomm jodieio acqoieseo: neque quse habet magni- 
fieentia toa infieiari toIo. 

Non aotem lieaisse illi eontrabere raatrimonium, coneed<^re 
nullo modo possnm , eom ?el testibos uniTers» ecelesi» nostrae mini- 
stris liberom boe illi semper fiiit, id qnod Terba ejus testantur, qoibus 
ille frequenter utebatur: Si, inqnit, probiberent, me dneere uxorem, 
tarn sine omni mora magis etiam boe faeerem, qaia vero liberum mihi 
relinquitor^Tolo itaDeo et eeelesis inserrire, salra tarnen eonscientia. 
Idem et modo fit. De yidois nostris non multom gloriamur. Sunt 
enim femin», qa» indigent institotione , quod etiam viris aecidit. 
Mitto ad magnifieentiam toam Zanebii epistolam explorata yoluntate 
tua, neque eum bae antea qmdquam aliod faeere Tolni, nee deineeps 
quoque faeiam. Particulam litteraram domini Ursini nuliaro Tidi, 
neque in litteris bane reperio. Utteras domini Bezse, si quando mag- 
nifieentia tua ad me mittet, libenter legam. De imagine peeeati ^ 
mortis ideo nuper breyior fui, quod non existimarero, magnifieentiam 
tuam requirere a nobis explicatioDem uberiorem, si?e quod non a mag- 
niGeontia tua» sed a domino Zanebio raota sit h»e quiestio. Non snmus 
autem adeo ineogitantes , ut per illa verh^ non aliud, quam ima^a- 
rium quiddam intelligamus, eum interim etiam yerum de nobis sit. 
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nos in talibus prodigalitätem Terborum non admodum amare. SsBpe 
improprie locutus est Augustinus propter sua tempora, propterea 
tarnen non rejieimus illum» ita nee antecessores nostros. Et alia est 
coiisideratio rei per se extra comparationem, alia vero in collatione. 
Confertitr vero bis verbis imago Dei in bomine post lapsum com 
imagine Dei , qoie fuit ante lapsum. Fnit vero imago Dei in bomine 
ante lapsum non solum esseatia meatis et voluntatis (nee tantum 
relatio seu aceeptatio buroani generis coram Deo) sed etiara qualitas 
seeundaB speciei , id e»t rectitado et integritas omnium viriuiti bomi- 
nis, videlicet mentis et voluntatis et cordis, congruens cum arehi- 
typo seu mente dmaa. In lapsu autem bomo bis omnibus bonis fuit 
spoliatus, exceptis paucis naturalibas, qu» et ipsa admodum sunt 
obs€urata et tantum non prorsos exstineta. Quia igitur vocabulum ima- 
ginis est relativum^ quo significatur vel similitüdinis essentia vel 
qualitatum eongruentia, libenter eo utimur ad exprimendaro vim ejus, 
in quo bomo factus est reus peeeati et mortis Bsierndd, at totum meri- 
tum fiiii Dei sit conspectius, qui soius imagine hae perfecta est pr»- 
ditus, neque ulla labe imaginis illias per peccatum fcedatSB cuniami- 
natus. Quando vero de merito Christi loquimur, non facimus boc 
jejune imaginariam dumtaxat justitiam Cbristi constituentes, sed ver- 
bis magnificiis utimur et universam laudem meriti Christo fiiio Dei 
tribuimus , cujus non imaginaria est justitia^ sed viva vera et omnibus 
partibus absduta et perfecta, cui nihil prorsus deest. Veram etiam 
et non imaginariam consequimur justitiam propter nostra merita, qu» 
nee per ccelibatum neque conjugium Sunt et incboatur in nobis novi- 
taSj, in qua est adbuc magna infirmitas, sed perfecte postea consu- 
mabitur in vita aeterna. 

Hsec simpliciter de tua epistola respondere volui, non ut magni* 
ficentiam doceam, sed ut inteiiigeres, me observantia, qua te jam 
longo tempore eolo, conjunctum tibi esse velie, etiamsi aliqua for- 
tasse dissimilitudo sit judiciorum de verbis non adeo obseuris. Si 
tarnen intellexero dominum Hieronymum Zancbium rcquirere a nobis 
in boc loco aliquid, placide cum eo sententiam nostram conferemus 
deinceps. Hitto ad magnificentiam et aves, quas tibi reddet hie 
Franciscus civis noster, qui negotia sua apud vos habet. Feliciter 
vale. Datum in horto nostro suburbaao, dominica post pascbamlS74. 

Andreas Stepbanus. 
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I 

Clarissimo et ornaiissimo viro , domino Johanni Cratoni Cosaarew 
majeatatia conailiario et medico, domino mihi imprimis observando. 

Salut^m dicit Quod rogas, ut meam de^ B^^kemorum Iraitruin 
confessioae sententiam tibi significem « de hac re sie paacis faabeto : 
ecclesias illas a l>eo optimo maximo plantatas ae mirabiliter eooser- 
vatas habere me pro veris eCBtibus a Christo collectis, ae propter 
eximiaiDr qua celebrantur, pietatem etiam illas yenerari. In illarum 
tainen confessione non nihil desiderare, sed ejusmodi tarnen omnia» 
ut salvum maneat uihilpminus fidei fuadanientum: Primum pag. 46. 
Ubi meminerunt po&tillarum quas vocant; mihi qutdem nunquam pla- 
€uit lata verbi divini in quasdam partieulas diasectio, cujus aatorem 
fuisse constat Paulum qmeaidam Varnefridum Caroli demum Magni 
«täte. Etsi enim aliqais est usus consuetudinis apud populum rudio- 
rem , tarnen certam binc viam apertam constat ad negUgendam ipso* 
rum sacrorum libroruip lectionem, quam maliro potius singulis fami- 
liis incuJuari. 

Pag*. 75 et 162. Cum Cbristianos omnes oporteat perpetuo poe- 
nitentes esse, non video, cur expediat privatam absoiutionem tarn 
prsBcise urgere, cum periculnm sit manifestum, ne pauUatim illa auri<- 
cularis confessionis carnificia sie rursum invehantur ; ut interim 
taceam, quam grave.ac plane intoler^bile sit onus hoc futurum tum 
ipsis pa^toribus» si singuli fuerint assidu^ audiendi, tum etiam iis, qui- 
bus ad pastores accedendum fuerit. In nostris ecciesiis qui sunt a 
presbyterio ligati, coram presbyterio absolvuntur. Qui jusisi sunt 
coram totius ecciesjsß coetu pcsnitentiam profiteri, publice quoque in 
ccetum rursus recipiuntur, qusB fuit opinor ipsis apostolorum tem- 
poribus eeclesisB consuetudo. Ex reliquo grc^e si quis consilio vel 
consoiatione indiget» ad pastorem patet semper aditus« a quo con- 
silium et, quidquid et conscientia^ pacem facit, aceipiat Sed ea de re 
lex nulla statuitur. 

Pag. 90 et 93. Yidentur fratres, nescio quam, carnis Christi 
piaBsentiani in terris invisibilem et in^ffabilem statuere , quod com- 
tnentum meo judicio vanissimum e^t Nee enim dubito, quin verum 
iliud et quamvis ßumme glorificatnm tamei) naturale et organicum ae 
suis dimensicnibu$ circumscriptum Christi corpus sie ablatom sit 
supra ecelos in illas nobis adhuc incomprehensibiles sedes beatas, 
ut non magis upnc sit in terris ille, quam erat in coelis, cum in terris 
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yersuretur. Absif tarnen, nt propterea reram ipsius Christi in ccBna 
^quatenufi videlieet eoBlestis est a^tio et fideli menti peragitur) prs^*- 
sentiam ao xoevoviocv infieiemnr: sed illam pra^sentiam non modo 
Dobis intttilem futuram, verum etiam verbis evangelii, veritati eart)is 
Christi , nator« deniqae ips» sacramentorum repugnantem et illius 
erassse tum /z€TOv<Tiag, tum (ruvv^v(7{a^ tum et Ttccvraxoaiag illius blas- 
pbemae et inipieB fundamentum prorsus improbamus. 

Pag 109. Duriuseuhim yidetur, quod eeelesiam non agno»eunt, 
in qua Tita Ethnica grassatur, nisi Ethnieum voeent, cujus dogmata 
plane sunt irapia« Et tarnen potest etiam in iis eoBtibus veluti sepulta 
ease ad tempus eeeiesia, in quibus muita plane impia doeeantur a 
nonnullis et a majori quoque muititudine reeipiantur, quamvis ista 
multitudo impie sentiens non sit ecelesia. Sie in quoque tribabus 
fuit eedesia et quamvis in Judea regnarent Pharisaei et SaduesBi, fuit 
tarnen illic eedesia, sicut nunc quoque, quamvis papatus noti sit 
eeclesia, tarnen fuit in papatu eeclesia, qusB nunc ex illis sordibus 
emersit. Ideoque noluit dominus cireumcissionem in Israele vel Juda 
vetHstis illis temporibus et rursum nostra et patrum memoria baptis- 
mom in papatu aboleri, ut talentis illic eeclesisB nota permaneret. 
At apud Ethnicos olim et nunc apud Judeos et Turcas, id est ne in 
Judaisma qoidem aut Tureismo est eeclesia. Sic, ni fallor, aptius 
et commodius eeclesia suis notis depingitur. Seis enim diversas esse 
quaBstiones, ex quibus signis vera eccIesisB membra a falsis distin- 
guantur. 

Pag. 127. Qood de vietu manibus quaerendo prs^eipitur, mihi 
äimium prsßci^e videtur prsBcipi , nee enim vel otiosos esse vel ad 
victum manibus sibi quaerendum adigendos crediderim, qui, cum 
nemini sint oneri, vitam in honestis et piis studiis transigunt et non 
ignoras, quid Carolostadio eontingerit, quiddam non prorsus dissi- 
mile, ut mihi videtur cogitanti. 

Pag. 147. Quod recipiendis ad ecenam xars;(ou/Jifvoec manum 
inponant, etsi ex antiqua consuetudine ortum est, mihi tamen non 
videtur necessarium, sed sufficere pastoris Judicium adhibitis ad 
Deum preeibus. Docuit enim nos ipsa experientia, quo tandem eva-^ 
serit ista rituum muItipKcatio : nee ulium, quod sciam, ea de re prsB- 
ceptam habemus. 

Pag. ISl. Ambiguum est, quod dicitur panis esse sacramentaliter 
corpus, nisi istud sacramentaliter propter exortas controversias expli^ 
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cetur et iilud, qood mos adjieitur, utrosque, tarn bonos, ttim malos 
verum sacramentom adeoque tum symbola, tum res signficata quilMis- 
vis accidentibus offerantor» Sed non vaiet conseeutio , ofFertur Omni- 
bus» ergo ab omnibus aceipiiur. Duo enim dirersa dirersisqoe instr»- 
mentis accipienda dantur, nempe symbola corpori, Christus autem 
fideii monti. Itaque quiris corpore symbola , at soll fideles Christom 
recipiunt, ut qui non nisi fidei manu apprefaendatur et ad Titam 
quidem semper fide reeipiatur. At Judicium autem in fidelitate 
rejieiatur. 

Pag. 166. Quod de genuflexione dicitur, non fit apostolorura 
exemplo, neque reteris ecclesi», qui discumbrates ecBBam celebran- 
tur in agapis: et quamvis religiosse venerationis causa postea sublatis 
agapis sit hoc usurpatum, degenerarit demum in dproXaßelcof ideo'- 
que merito videtur abolendum potius quam retinendum. Neque etiam 
recte alicubi panis integer ori inditur sublata panis fractione et 
acceptione, qui uterque ritus est saeramentalis et a Christo institutos. 

Pag. 169 et 184. Dies certos jejuuiorum minime veiim in 
ecelesiam christianam invehi et quamvis de festis diebus noiim eon- 
tendere» puto tarnen recte consulere eeclesiis» qui prseter dies domii- 
nicos quam paucissimos alios retinent. 

Pag. 171. Pharisaieam tradilionem de abluendis urceis et mani- 
bus non satis recte puto.iis accenseri» qu» apostoli ad tempus con* 
stituerunt, servandae pacis causa observanda. 

Pag. 180. Non mihi satisfacit istud dictum in iis, quae ad homi- 
num animos et fidero spectant, teneri nos nemini plus obedire debere, 
quam uni Deo, ne ipsis quidem angelis exceptis, dum sie gravissime 
loquatur apostolus. 

Pag. 193. Velim te legere, quse pisß sancfaeque memoriae domi- 
nus Calvinus ea de re prideni id est ante 30 annos, cum adhuc uxorem 
non duxisset, ad hos fratres nostros scripsit, cujus epistolse arjT6^p.afov 
dominoMonavio nostro tradidi. Corte, quod scribitur pag. 198, benig- 
nas et peculares promissiones iis, qui ccBÜbes sunt, prae caeteris factas, 
nusquam invenio> neque in ca^lebatu magis, quam in esca et potu 
per se existimo positum esse Dei regnum. Nam locus , qui ad hoc 
citatur de reliquenda uxore, magis certe ut res ipsa ostendit ad oon- 
jugatos quam ad coelibes pertinet, cum nemo videatur relinquere, 
quod non habet: et nisi relinquendi vox eo referatur non ut eo, quod 
relinquit, prorsus quisquam careat, sed ut Dei cultus pro vocationis 
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mtione caetera omnia postponantor, vides Monachismum stabUiri et 

absordiora etiam ex ista iliius loci interpretatione consequi. 

Pag. 202, Cur pecoliarem tractatum instituere oportuerit de 

tempore gratise non video» cum uno verbo potaerit res absoiyi in 

traetatu de pcenitentia. Et quod ex Ambrosio citatur pag. 208 for- 

tasse ad pcenitentiam sive satiafactionem pubiieamintermissam per- 

tinet, unde postea tandem ortum purgatorii commentum, cum jam 

preces pro mortois in poenitentibus ac tandem pro qoibusyis mortuis 

inraiaissent Utcunque sit et quoquo modo dictum iliud intelligatur, 

Don est temere recipiendum et manifesto pendentis latronis exempio 

refellitur. Hsbc ago ad te, reverende vir» familiariter, ut tuo desiderio 

aatkfacereni; quse sie ad te velim et ab observandis fratribus aecipi, 

ut me inteUigant ad diseendum quam ad docendum paratiorem ad 

luee ipsa tuo jussu obseryanda accessisse. Bene vale« dominus Jesus 

te eustodiat, ornantissime vir, ab omni malo cum omnibus bonis. 

Genevse calendis August! 1S74. 

Tuus Beza. 

PS. Rogo te etiam atque etiam ut y.ocxoypccfiocv et literas occu- 
patissimo amico ignoscas. 

Reverendo viro domino Andre ae Stephano per Mor avium 

seniori. 

Gratia sit tibi et pax a Deo patre per Jesum 
Christum filium suum semper tecum. Amen. 

Re verende yir; cum illustris«mus princeps eiector Johannem 
hunc Radium Cracoyiam ob gravia qu»dam eeclesisB nostrse negotia 
mitteret, has ad te litteras ei dare yoiui, ut quatemcunque ad te 
haberet aditum, quo coram intueretur, quaB de piis yestris c(Btibus 
pridem auditione aceepimus et ex yestra confessione reeens denu^ 
edita cognoyimus: Etenim aliquot annis desiderayimus yidere yos» 
Interesse sanctis coetibus et Studium yestrum in pronioyendo Christi 
regno coram cernere, ut eo etiam et nos in opere domini excitatores 
essemus. Sed dominus hactenus oecasionem non dedit explendi 
bojus nostri desiderii: jam autem haue obtulit per fratrem hunc 
nostrum, qui in loco vicino. ecclesiae seryit Et, ut raira est domini 
Providentia, ostendit mihi nuper dominus Zacharias Ursinus litteras 
yestras et domini Langueti, e quibus cognovi, yos jam pridem strenue 
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ad illum seopum contendere, quo etiam no6 aspiramus, ut nimimm 
non in disputatione, sed actione, hoc est yera ad Deam conversione 
et solida in Christum fide religionis iniiium, medium et finem pona- 
mus. Feto igitur a vobis meo et reliquorum fratrum, qui hie ecclest» 
serviunt» nomine, ut Johanni huic Badio omnem eeeiesisB yestrse cdeO" 
nofliiaoi exponatis, eumque commendatum habeatis: est yere eruditua 
et ?alde pius. Valde mihi piacuit in yestris litteris, quod allegatis 
nuDü plus scientiaB, ^lim plus conscienti» in ecciesiarum mioistris 
fuisse. Conveni dominum Ursinum jan«, miratar adolescentes , quos 
commendastis non venire, nescit quid caus» fit. Causa cur jam non 
seribat» non est alia, quam quod homini sebolasticis laborihu^ oeeu* 
patissimo njmis sero significata fuerit fratris nostri profectio, quam 
ob r€m ipsius nomine id de adolescentibus vobis signifieo. Salutat tos 
dominus Ursinqs et omnes eollegSB in opere domini. Vale, reverende 
vir, dominus Jesus te et ecclesias servet a malo. Amen. 
Datae Heydelbergaa 28 die AprOls anno 1574. 

T. R. amantissimus 

Caspar Oleviamus, 

Heydelbergensis eeclesi» m^iiiister, 

Jakobus Mylius , 
ejusdem eeclesiae minister vos quoque salutat. 



Reverendo viro, domino Andreae StephanOi f'ratri in Christo 

observando 

Gratiam et pacem. 

Honorande in Christo frater, praeter exsf ectationem factum est, 

ut Badius noster ad vos non deflexerit saltem. Valde id optassem 

Ulla eum coUegis, sed quoniam dominus iter eo non direxit, ipsius 

providentifiß lubens hoc omne submitto et spero, fore ut oecasionem 

meiiorem et maturiorem dominus Jesus aliquando nobis subministret. 

Dici vero non potest, charissime frater, quanti ego ülud opus 

domini faciam, quod in vestris eeciesiis non in^choavit modo, sed tat 

etiam annos continuat. Movet me non parum et collegas meos ultima 

I hujus seeuli corruptio, ut de optima ecciesise gubeniatione vobtscum 

\ conferamus ; eupimus enim ita »dificare, ut sedificium etiam ad poste- 

i ritatem sit stabile. Videmus autem quanta sit varietas , quam snbit« 

muiationes tn iis eeciesiis , qu€ß jure vebäi mo exuUe simplicker 
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a polüiia pendeni, Hisce malis nisi mature occurratur, sentient 
multi pii» se sattem magna ex parte in vanum cueurisse: dico, quod 
ad stabilitatem aBdificii attinet et ad conservationem atque propagatio^ 
nem totius oeconomiae regni Christi. Qua in re quaa dominus vobis 
concessity agnoscimus atque plenius ea cognoseere cupimus atque 
dominum orarous, ut ipsemet ad eam rem media suppeditet. Gerte 
cum tristem faciem ecciesiarum reformatarum in Germania intueor, 
totus paBne coborreseo. Video poiitias bospitia fuisse eccIesisB: at 
jam multis in locis hospitia mutantur in dominia, ut iibenter in ecele- 
sias atque adeo in doctrinam ipsam eoelestem dominentur. Cauj:9 
hujus mali non postrema esse yidetur, quod eeelesiae multsß nimia 
sese politiis bujus mundi astrinxerunt; quasi regnum bujus mundi 
pars sit essentialis regni Cbristi, itaque vestram rationem aedificandi 
non possum non magnifacere, :qui vultis ecciesias vestras ita politiis 
bujus mundi y imo omnibus hominibus ad bonum esse subjectas^ ut 
tarnen nil libertati suse, quam Chriätus suo sanguine ipsis comparavit, 
decedat. Hsbc ad litteras tuas respondere volui» ut scias nos non sine 
causa in desiderio nostro cognoscendi statum rerum vestraruip adhuc 
perstare et optare, ut omnes eeelesiae Christi sint unum in doinino. 
Adolescentes yestri ita se gesserunt ut se bonis approbarent. Com- 
mendo me una cum coliegis. ecelesiam h^nc vestris precibus: domi* 
nus Jesus vos servet. 

DataB Heydelbergae 6 Septembris anno 1574* 

Tuae R. 
Observantissimus Casparus Qlevianus. 



Reverendo viro domino Andreae Stephano, ecclesim frairum 
Bohemicorum in Moravia seniori, domino et amico 9uo 

observando. 

Salutem a Jesu Christo. 
Reverende vir, domine et frater in Christo observande; non 
tantum non aBgre fero, sed etiam laetitia singulari creatus sum, tibi- 
que amanter gratias ago , quod litteris tuis me alloqui dignatus es. 
In bac vero tristissima ecclesisß Christi laeeratione* quas fit ambitione, 
aamulatione» odiis et furoribus doeentium» piis deplorantibus haec 
ingentia mala nihil est dulcius aut magis consolatorium, quam alir 
quorum yera pietate et modestia Christiana praeditorum, tum erga 
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ipsos benevolentiam tinn inter se conjunctionem cogiioscere et 
intiieri, est igitur non tuo dumfaxat, sed eeclesiae etfam vestne 
nomine mihi gratissima tua amicitia. Nota Tero est nobis tum 
aliunde, tum ex eonfessione vestra recens edita, quam perlibenter 
vidimus, restra et de omnibus doctrinae christianse capitibus nobis- 
cum ronsensio et vitam Cbristianis dignam conservandi cura et dili- 
gentia. Atque in bae quidem parte Testram prse nobis felicitatem 
vobis merito gratulamur et a vobis petimus, ut precibus vestris apud 
dominum nos juvetis in impetranda ipsius gratia, qua nobis etiam 
ordinis et decoris Christiani profectus aliquanto major coneedatur 
fiatque nos ipsos jiidicantes, non judicandi simus a domino. Licet 
yero vota et studia nostra jam dudum eo contendtmt, ut aliquid melio- 
ris ordinis tandem inter nos eonspiciatur: tamen, quia nomen eeele- 
siasticipdisciplinsBaliis imprudentius et importunius eam urgentibus et 
traetantibus aliiis aeerbius et sine discrimine repudiantibus ita factum 
est odiosum, ut magna pars illud aversetur atque deieetum cupiat, 
▼ix etiam nomen ipsum aiit tenuem umbram disciplinsB baetenus 
obtinemus. Idcirco cum pudore et dolore yidemus, vestra opinione 
plus nobis tribui, quam apud nos deprehendimus , nobisque stimulos 
ineuti sentimus, quibu^ excitati conemur restrse et aliorum piorum 
de nobis bonestsB opinioni magis respondere et si non alia pi*sestare 
possimus» saltem dileetionis et amicitise Christian« officiis animum 
nostrum vobis declarare. 

Quapropter ii , quos huc misistis , scholasticis et mihi et omni- 
bus. qui hie docent» piis et doetis viris sunt commendatissimi ^e vobis 
gratulamur hunc animum, quod judieatis ad eustodiam puraa doctrinse 
Christi et ejus contra tVaudes hostium defensionem opus esse cum 
pietate conjunctis booarum litterarum et artium adminicuiis, quse 
Spiritus Sanctus in pentecoste miraculo eonferebat apostolis, con- 
sueto autem ordine per institutionem et Studium discendi vult distri- 
buere. Gratum est etiam nobis xestrum de nostra schola Judicium, 
quod in hanc vestros mittendos putatis. Agnoscimus vero hoc bene- 
(icium Del, quod inter scholastieos vestris minus quam in plerisque 
aeademiis solet esse turbulentiae et malorum exemplorum, sive hoc 
aliis causis fiat» sive ipsorum paucitate. Caritas vero annonae prae- 
sertim ea, qua jam aliquot annos premimur, vix patitur hie vivere« 
nisi vel bene nummatos, vel stipeodiis fruentes. Corenali quinqua- 
ginta duo pro solo victu annuo vix sufiiciunt. Itaque vestris suasU 
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mus, ut mensa mediocri in usum scholasticorum ab academia instituta 
uterentur, ubi trigintä floreni in annum penduntur, excepto eo, quod 
pro Tino quis Tuit expendere. Id enim seorsum solvitur. Habitant in 
eodem collegio, in quo yictitant, proxime nostrani domum, sumptu 
aliquanto minore, quam apud ciTes. Petebant quidem per amicos, ut 
in collegio, cui ego prsBsum, riverent: sed cum prsBsentes iliius sta- 
tum cognoyeront, facile ipsi viderunt, hac ratione diflBculter alia 
yero non minus bene aut etiam melius sibi posse consuli. Nam colle- 
gium, in quo seryio, destinafum est scholae priyat» ac domestie» 
studiosorum, qui postquam ex psedagogiis egressi sunt, stipendio 
illustrissimi prineipis electoris ad ecelesiasticas functiones in aca- 
demia prsBparantur. Neque tarnen sufficiunt, qui in eo aluntur, locis 
passim in palatinatu yacantibus aut meliores ministros desiderantibus, 
cumque reditibus ecclesiasticis aluntur, qui ab hujus regionis homi- 
nibus colliguntur, justum est ad hos potius, quam ad peregrinos 
necessarios fructus peryenire. Ea est igitur causa, quare princeps 
et consiliarii non facile huc recipiant, qui ad seryiendum scholis et 
ecclesiis palatinatus non sunt obligati. Non yero si sie fieret, multo 
^iam majori penuria ministrorum laboremus. Cogerentur etiam yestri, 
si in bac domo habitarent, toto semestri byberno in communi coßna- 
eulo studere tarn de die, quam ad lucernas, inter quinquaginta aut 
sexaginta adolescentes. Non yero bypocausta, sed cübicula tantum 
separata habent, in quibus hieme studere propter frigus non possunt, 
lucubrare autem ob domus periculum per statuta non licet. Hase et 
similia qusedam futura ipsis essent parum commoda. Forte etiam hie 
non multo minus expenderent, quam in eo collegio, in quo degunt. 
Uabentur in academia tres quotidie lectiones Theologicae a yiris 
doctis et diligentibus. Noyi testamenti et Hebrese lingusB a domino 
Imanuelle Tremellio, locorum communium theologicorum a domino 
Hieronymo Zanchio. Habent etiam linguarum et artium dicendi et 
principiorum philosophi», si quid istorum, quod theologis futuris 
sit utile, yolunt attingere, professores eruditos et assiduos. Si quid 
autem priyatim quserere et conferre siye de !is, qusB audierint, 
siye de iis, quse in priyata lectione quotidie meditantur, aut si in 
studiis aliisye rebus consilio yel ope nostra uti yoluerint, nee 
professorum quos dixi, nee mea qualiscunque opera ipsis deerit, 
modo optatam tranquillitatem Dens nobis conseryet. Satis yero 
roinaces adyersus nos sunt hostium eyangelii yoluntates et conatus. 

Fontes. XIX. Bd. 26 
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Serpserunt etiam paullatim ad sex fere menses febrium pestilen- 
f ialiam contagia ^ quae tarnen speramus sine majori ineommodo Deam 
elementer aTersnrum: quod ut fiat, vos ana nobiscum dominmii 
precabimini, de nostris etiam pro Tobis et eeelesia yestra pre* 
cibus non dubitantes. Si forte crescerent contagia et juventutis se- 
eessionem postularent, ac yestri adoiescentes per sumtus id possent 
facere, forte non pcßniteret eos audire viros doetos et videre eeele- 
siam Geneyae: sie tarnen , ut in hac reram omnirnn diflScuItate viatieo 
non sese nudent. Peregrinentur potins brerius tempus, quam in sump- 
tuum defeetum se conjiciant. Te et eollegas atque syronistav^ tuos 
ministri ecclesise et theologi schote nostraB amicissime salutant uoa 
mecum, in domino. Vale. 

Heidelberg» 19 Haji anno 1S74. 

Pietati tuae 

studiosissimus 

Zaeharias Ursinus. 



Reverendo viro domino Zachariae ürsino fratri in Christo 

observando. 

Salutem a Christo servatore. 
TusB littersB, vir clarissime, fuerunt mihi exspectatissimse, ex 
quibus intellexi» tibi gratissimam fuisse meam compellationem tanturo- 
que pondus apud te habuisse, ut me etiam (quod quidem gratom 
est) majore in modum response non dedignaveris. Itaque pro taa 
humanitate et amore , quo me ignotum tibi complecteris amieique tiri 
nomine exornas, yicissim gratias ago maximas. Gratam esse piis 
mentibus, tristia herum temporum certamina deplorantibus, conjunc- 
tionem cum iis, qui sincere Dei mysteria tractant, libenter fatebor. 
Quid vero potest alacriores ad labores subeundos» firmiores ad tuen- 
des reddere, quam mutüus amor et illa divina conjunctio. Quam 
ob rem non possum eam non yehementer ecciesiis nostris gratnlari, 
quod habeant, quibuscum etiam in hoc turbulentissimo seculi statu 
conjungantur, unde etiam conjunctis yiribus tantam sumant fiduciam, 
ut bestes flocci faeere non yereantur. Fasces yero conjunctos hostis 
frangere nequit et contra non potest non magno dolore aflßci animus, 
quum plerosque suse laudis magis, quam Dei glorias cupidos, ye) leyi 
oceasione furere et sedibus ab imis yelle omnia turbare contumeliis- 
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que suas sceleratas iinguas acuere animadvertat. Quis hsBC cernat et 
temperet a lacrimis? Et cum hsee ita se habeant» par est nos invicem 
eodem spiritu conjunctos charitatis rinculo Hgari, precibuflqae opem 
a Deo ardentissimis et assiduis petere, quod de robis sperare, de 
nobis pollieeri possumus. DiseipIinsB eeelesiastiese, quam nostrsB eccle- 
81» retinent, quod tarn multum a vobis tribuatur, ut eam etiam yestrae 
prsßferatis, cur id fiat non yideo» qusB sit nostra imbellieitasy eam 
libenter fatemur» quicqoid est boni, totum Deo acceptum ferendum 
agnoseimus. Hostium Cbristi plena sunt omnia, ita ut non tantum nos 
cireumsistant, sed etiam nobis admodum molesti sunt» atque quod 
majus, quorum in medio nobis seu oviculis inter lupos versari Deo 
servire conceditur. li sunt ab alia parte pontificii, quibus plerique 
baronum adhserent, in quorum ditionibus nos nostra peragimus saera, 
Deo sie nobis obumbrante, yimque SDstus prohibente; ab alia parte 
Pseudo-eyangelici, quibus nihil prius est, quam sub nomine eyangelii 
dissolutissimam yiyere yitam. Non desunt etiam ii» quos yulgo jam 
ubiquistas nominant, nee non ob peecati substantiam substantialistas, 
ad quorum clamores jam callo obdueto non cessamiis Dei laudem 
proyehere, eandem spem de yobis concipientes, quod potior ratio 
Yoluntati diyinae quam humanae penes yos resideat. 

Scholasticos nostros in yestram academiam amandayimus, non 
ut sint Yobis et yestris oneri et ut sumptus aliis destinati in eos trans- 
ferantur, sed ut sit testimonium, quod yestras eeclesias» sicuti dig- 
nnm est, magnifaciamus, de yobis tamquam Christi ministris fidelissi- 
mis, puram doetrinam proponentibus et propugnantibus yitaque 
honesta eonfirmantibus, honorifice sentiamus» proinde ut missi eo non 
tantum sint spectatores yestrarum yirtutom» sed imitatores, quibus 
cur» sit Studium donis yobis diyinitus concessis fruendi et pro suc- 
cessu in laboribus ad Deum supplicandi , quam etiam ob rem sicat 
prioribus litteris ita hisce litteris yobis commendo et promptum ani«- 
mum yesü*um in eorum studiis juyandis gratus amplector, ut eis bor» 
tatores sitis magis ac magis tamquam amicös ore. Ego pro yirili eorum 
studia promoyere, yestrique in meis precibus meminisse omniaque 
fausta a Deo petere conabor. Ministros ecclesiaa theologos schol» 
yestrae amicissime resaluta Vale. . 

Andreas Stephanus. 
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Reverendo virOf domino Andrem Stephano fratri suo observando. 

Salutem dicit. Hodie meas litteras ad te dedi» quibos de Mar* 
celli nostri miseria perscripsi. Exhibui Nicodemo, ut yestratibus 
aurigas committeret. Paulo post Mareellus ad me yenit et dicit, sibi 
migrandom esse ex isto loco, in quem fuerat a me collocatus. Reeepi 
eum in meas aades cum suis parvulis , cum absque hoc sit illi yietos 
et reliqua necessaria subministranda. Modo litteras accipio abarone: 
yeretur, ne in religione sit yarius yel alienus. Hodie, ut cura libere- 
tur, ad te scripsi. Legi confessionem yestram totam et jussi, ut 
diligenter legeret. Exosculatus est et Deo gratias egit, quod cum 
talibus hominibus sibi sit yiyendum. Non possum ego omnes latebras 
cordis perscrutari, yerum quantum yultus, yerba, gestus et yitae in- 
nocentia ostendit, judico illum yere pium et sincerum esse. Ad 
medica quod attinet, ita ingenio et doctrina atque etiam usu artis 
excellit, ut ne yoto quidem meliorem collegam mihi fingere yelim. 
Äc hisi generoso domino baroni jam spem de Marcello fecissem, 
omnes Vias persequerer, ut eum retinerem. Nescio quam sit gratus 
futurus domino Jordano, mihi esset gratissimus. Mitto epistolam, de 
qua hodie scripsi. Non vestrsß apologiae in ea responsum, sed alüs 
potius existimabitis. Etsi, ne quid dissimulem, in isto non assentier, 
quod scripsistis , yeritatem sacramenti (intelligentes de corpore et 
sanguine Christi) impios percipere. Sed si yeritatem intelligeretis de 
institutione, qua iste panis a communi usu et communi pane segre- 
gatur et fit yerum sacramentum et mysticus panis, facile possem 
sententiae yestrse accedere. Nemini , obsecro, dicas me esse autorem, 
ac, cum nuUum aliud exemplar habeam, hoc scriptum a me remittas. 
Tuam apologiam ad dominum Theodorum misi, atque hanc ipsarn 
formam orationis excusayi. Et excusat eam vestra confessio. Oro, ut 
generoso baroni dominum Marcellum commendes. Jucundus et utilis 
futurus esset, si yobiscum habitaret. Bene et feliciter yale ae 
rescribe. Die Barbarse. 

Johannes Crato. 
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Bezae epistola ad Cratonem. 



QuaB sunt a me tuo rogatu, clarissime vir, in ilia fratrum con- 
fessione animadrersa , sie ab aliis et ab ipsis inprimis aecipi eupio, 
ut iis nemo offendatur, ego Tero potius erudiar, quandoquidem illis 
non conscientiam modo, sed etiam scientiam tribuo. Saxonica illa 
tragoBdia multis de causis bonos et pios omnes eommoret. Nam et 
horrenda sunt, quse jam aspieimus rel audimus, et multo horribiliora 
exspeetanda sunt, nisi dominus istius Spiritus erroris efBcaeiam inhi- 
buerit. Quidnon vero ausuros istos putemus, quos in ipsis initiis 
pudet? Et hasc quidem misera sunt. Sed illud miserrimum, neminem 
in tanto numero repertum, qui Deo et veritati satis fideret, quum tot 
ipsius etiam satanse martyres Tel unica anabaptistarum ratio produ- 
xerit. Sed age precamur pro fratribus infirmis, quum et ipsi inGrmi 
simus, imo plane nibili, nisi qua Deo nostro visum est nos kavthaoii, 
ut loquitur noster apostolus non aeri modo, sed etiam pereleganter. 
Quam libenter ego vero illas Guima^siag aliquo saltem testimonio 
recrearem. Sed hoc conari nimirum esset illos plane perdere, 
quandoquidem haec nunc est tenebrarum potestas. Quod unum ergo 
possum et ipsos yellem posse intelligere, sie affieior illorum indigna 
sorte, ut (pikocdOifov et oiiö^vy^ov deeet et scio futurum, ut dominus 
veritatem et innoeentiam suorum asserat. Legi egregium illud Tor- 
gensis coneiliabuli, quod ne Xiparpex^ quidem gvv6$oi> nomine dignari 
velim, deeretum, quod nimium justam responsi oecasionem nobis, ut 
spero, praebebit. Mirum, ut hie sese eonjungant Pilati et Herodis 
exemplo tum ubiquitarii tum etiam Flaceiani Ismselitsß, quorum alio- 
qui manus contra omnes. Ut jam video oecasionem ejusdem exor- 
diendae tragoedise quseri a magistris nostris Tubingensibus inMompell- 
gardensibus ecclesiis, in quas sibi jurisdictionem occultis vinculis 
qusBrunt. Faxit dominus, ne tandem eveniat, quod certum est ab ipso 
carnis et sanguinis spiritu quseri, nempe ut omissa de reali et orali 
ipsis Christi corporis manducatione controyersia re ipsa, non imagi- 
natione alii aliorum carnes voremus et sanguinem exhauriamus. 
Quod utinam sie sim falsus vates et bic saltem sua autoritate utatur 
aOroxparcop tempestive. Nam aut ego fallor, aut nullum seque metuen- 
dum est malum GermanisB universse, quamvis alius Catholicis videatur. 
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Reverendo virop domino Johanni Cratoni a Craftheim, caesarea 
majestatis eofmliario, domino suo observando, 

Salutem dicit. Et tuas» magnifice domine, et illius yiri boni 
litteras aceepi, ex quibus cognori, sollieitum euro esse, ne judieio 
ipsius candido et sincero offendamur, sed contrarium ille deprehendet, 
si responsum meum ad eensuram illam ]egerit. Velim omnino sciat, 
DOS ipsis esse amicissimos ac fratres, et non ignorare leges yer» 
amicitiae, nee vulgi more favorabilem dumtaxat aliorum auram captare, 
sed etiam eastigationes ab amicis utiles et cooducibiles seeundum 
comicum libenter sustinere. Et nota est nobis illorum hominum pietas, 
eruditio et conscientia^ ut reliqua taceam. Tragoßdia illa Saxoniea 
Tel quaB jam in Silesia quoque in Ducatu Brigensi exercetur, tantum 
abest ut nobis placeat, ut dominum assidue oremus, ne eara in Bohe- 
miam quoque inferri patiatur, cum alias non sint concordes calix- 
tini et craasi Lutherani, Yocabulum unionis saeramentalis piis eccle- 
siis ita notum esse existimavi, ut de eo dubitari, an sit usitatum 
orthodoxisy non possit, dicam tarnen magnificentiae tuae, qu» sit de eo 
nobis cum aliis communis sententia. Unionem saeramentalem appel- 
lamus ipsam xcevcoveav corporis Christi, non propter praasentiam 
Christi corporalem in pane, sed propter illa duo,* qusB in hoc sacra- 
mento per verbum in pio usu conjunguntur; Tel quod in eo panis et 
corpus Christi sacramentaliter unum fiant. Neque cogitandum est, 
hanc loquendi formam veteribus fuisse ignotam, cum eandem illi pauIo 
aliter usurparint bis quodammodo yerbis: accedit verbum ad ele- 
mentum et fit sacramentum. Sed res longiori explicatione non indiget, 
cum et tu res Celestes et terrenas sacramentaliter conjungi concedas. 
Capitoni pecuniam reditam esse scio et magnificentise tuse pro sus- 
cepto labore maximas gratias ago. Genevam cum cum altero Ire 
jussi. Reliqui duo redibunt Heidelbergam. Marcellum propter meas 
peregrinationes rarissime video, nee adhuc habeo, quod mihi displi- 
ceret in homine peregrino volenti omnibus prodesse. 

Si quid tale deinceps fuerit, de quo litterae magnificentisB tus 
monent^ faciam, quod amicum et fratrem decebit. Baronis cruciatus 
etsi in dies leniuntur, tamen saepe vel quotidie fere deplorat miseriam 
suam sive peccata sua. Adventus Esromi cum adhuc sit incertus, 
nolui quicquam incerti ad amicos scribere. Magnificentiam tuam 
celare omnino nolui, cum sit nostri amicissima multo minus huie 
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diffidere aliquid, eam aliter de oobi« sit merita» s^ n6 rebus dabüs 
Uli sim molestus , vitare occasiones volui. Profeetionem yestram for- 
tunet omnipotens» ubi si quid erit scitu dignum» ne patiatur quasso 
me magnificentiam tuam iguorare, saltem per Schwarezium, qui est 
Boleslayi. Vale yir praestantissime, dominus custodiet te tuosque. 
Eyanczicüs 8 Februarii anno 1575. 

Andreas Stephanus. 



Reverendo viro, domino Andrew Stephano amico suo observando. 

Salutem. Facile ad vestram sententiam accedo, impios aliquo 
modo corpus domini accipere. Verum, cum non modo sapientes sed 
multo magis pios rectiloquos esse oporteat, satius mea sententia 
iesset dicere, impios yerum sacramentum corporis percipere, quam 
verum corpus atque elg Skaxpiaag SioLkyioyicüv ut Paulus ait et vetat, 
infirmos adducere« Quotus rero qnisque est» qui, quum audit hoc^ 
verum corpus impium sumere, non varia cogitet et idolum sibi fabri- 
cet. Ex animo scripsi, quicquid seripsi. Me ista cura modice tangit. 
Certe, nisi discrimen inter sacramenta et earum rerum, quarum sunt 
sacramenta, teneatur, et coslestia a terrenis distinguantur, dubita- 
tiones et fluctuationes, qusB rectam fidem erertunt, consequi oportet. 
D. Paulus cum de impiis agit cur panem nominat? Non dicit, corpus 
Christi verum. Perdices tres accepi et totidem sibi datas is, qui 
mihi reddiditf ajebat Marcellus vestra omnia dilaudat. Opto ei bene 
esse et vobis cum probari. Rescripsi illi atque» ut mittas per certos 
homines, oro. Valetudinem meam impertivi curationi caesareae. Itaque 
prope modum nunc jaceo. Imperator aliquo modo ex adversa emergit. 
Magnas et veras causas habemus serio orandi. Ante VI diem Februarii 
nusquam ibimus. De pace incertiores sumus, quam prius. Veneti 
Selymum apoplexia exstinctum perscribunt. Nostri aBgrotasse saltem 
nunciant. Chytraeus Wittebergam accersitus. Quid boni ab ambitiosis 
sperandum? Esromum quieto loco esse velim. Baroni a me salutem 
dices, cum ipse eum salutaveris. Bene vale. 

Vienna XI Januarü 1575. 

Johannes Crato* 
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Reverendo viro, d&mino Andrea Stephano » amico mo observando 

Salutem. Charissime frater. Hac hora accepi Testras litteras, 
cum non tarn de yia essem defessus^ quam quod nobis in itioere diu 
haerendum. Hie vero est quartus dies, ex quo Yienna discessimas. 
Perdiees gratse sunt, sed yelim, tusß yaletudini hac in parte eonsu- 
luisses* Ut me gratum yobis ostendam, re ipsa operam daturus sum. 
De pernieiosis turbis cogitemus illud magiatri nostri: Nisi poenitea- 
tiam egeritis et oremus , ut nobis detur Spiritus eonstantiae et veri- 
tatis. Ego Yocabulum unionis non legi apud yeteres , qaando de coo- 
junetione rerum coelestium et terrestrium loquuntur» sed de duabus 
naturis in Christo ev^hastag seu unionis yocabulum usitatissimum est 
Non yero unum fiunt duo, yerum conjunguntur in usu. Propterea D. 
Paulus inquit: Panis est xoevoivfa corporis et Philippus monuit in illa 
epistola, quae ad me de causa sacramentaria publice extat, yocabulum 
xoevGJta^ diligenter considerandum. Illud accedat yerbum ad elemen- 
tum. Non de yerbo prolato^ (ut imaginantur illi, qui iksrovoiav som- 
niant) sed de credito intelligendum. Itaque apologia confessionis 
Augustanae inquit: haec yerba, Ho,c est corpus meum, sunt promissio 
addita ritui. Promissio autem requirit fidem. Hoc si yiderent isti 
Zelotes confessionis Augustanae, non pugnarent de impiorum mandu- 
catione. Sed feramus ista et oremus. X Februarii 1575. 

Johannes Crato. 

Reverendo virop domino Andrem Stephano fratri suo observando. 

Salutem dicit. Charissime frater. Modo litteras accepi ab eo, 
cui apologia yestra, ut D. Theodoro Bezae daretur, a me missa est. Is 
haec rescribit. Promisit yir optimus, se accurato responsurum et 
quanti faciat illas ecclesias, plane osteusurum. Nulla parte scripti 
offensus est; tantum optat, nebulas quasdam in doctrina de my- 
steriis discuti, ut ita loqui possint, quemadmodum ipsos sentire 
sibi persuadet. Sed haec (ut dixi) prolixius una cum aliis ab ipso 
tractata ad te pauIo post sum missurus. HaBC amicus quae yos scire 
yolui. Ad eas litteras, quas Znama misi, nondum responsum accepi. 
Cetera perscripsi ad dominum baronem, qui nisi moestitiae modum 
fecerit, non modo podagrinum se plane, sed arthriticum faciet. 
Memini simile exemplum et quidem in corpore, quod minus erat 
cacochimum magisque temperans. Dolor et moeror fundunt humores 
et Spiritus exhauriunt. Bene yale. 8 Martii 1575. Johannes Crato. 
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Epistola Bezm ad CrtUonem. 



Binas tuas simul accepi, vir clarissimey utrasque singularis illius 
tosB humanitatis testes, qua me complecti non desinis. Ego rero» 
quam referre gratiam non possum, habebo dum viyam. Bohemorum 
fratrum prudentiam ac simplicitatem in illis contentiosis voculis omit* 
tendis laudo. Sed ne sie quidem fortasse quietem ab iis impetrabunt, 
qui ex aliorum insectatione lucrum simul et laudem captant, sed eos 
certe suo tempore dominus uleiscetur, eui relinquendos prorsus 
censeo^ quos nihil jam pudet. De mearum epistolarum editione causa 
non est opinor, cur pluribus tecum agam. Quid enim mihi fuerit 
propositum, quum illas multorum fratrum hortatu ederem et quam 
sedulo cayerim, ne eui ex amieis periculum inde crearetur» ex re ipsa 
Judicium fieri potest. Abuti autem illis malos ad me yeiandum et 
innocentes calumniandos, minime miror, ut qui ipsorum etiam prophe- 
tarum et apostolorum scripta quotidie detorqueant, hsec sit igitur 
sane hora potestatis tenebrarum , perpetua tamen haec nox non erit, 
sed suo tempore illuscet etiam caecis dominus» nee suos interea 
yinctos aspernabitur. De rebus Polonicis scripsi Threcio nostro, 
quid mihi yideatur, neque id, ut opinor, improbabis. Quse in Gallia de 
restituto rege passim afßrmantur, nullo modo congruunt cum iis» 
quse sunt isthinc allata et magnam quorundam leyitatem produnt. 
De rebus Gallicis nihil est a rege responsum ecciesiarum legatis» 
quod ipsis satisfaciat. Non est tamen abrupta pacis tractatio» sed tan- 
tum interrupta. Interim omnibus ioeis acerrime eertatur et quidem a 
nostris ubique feliciter, eo excepto, quod, cum superiori mense in 
Delfinatu csbsus fuisset ad internecionem Helveticus peditatus, quarto 
hujus mensis commisso equestri certamine Membrunus, nostrorum 
dux fortissimus , equo trucidato et quatuor ingentibus aeeeptis yul- 
neribns tandem in hostium potestatem venit. Tantum abest tamen, ut 
ea res fregerit nostrorum animos, ut biduo post magnam hostium 
eorundem stragem ediderint. Conseryet nos dominus in ea, qua 
mundns potest stare, paee 29 Julii 1S76. 
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Reverendo viro» domino Andreae Stephano fratri suo charüsimo. 

Salutem. Nadius quintus ad tos litteras mtsi. Heri accepi has 
Basilea mihi allatas, Vestri jam discesserant, quod ex iis cognosces. 
Hoc toto tempore» quo hie sumus, ne apicem quidem litterute a vobis 
accepi. Adversarium vestrum praBcipuura fregi. Vide ut congressi 
fuerimus. Mitto vero qusedam. A me responsa mittere non possam, 
cum meum authographum ille acceperit. Ursi eum hoc argum^nto, 
illos negare omnipotentiam dirinam, qui concludere audent, eos 
negare reram prsßsentiam corporis Christi et veram iilius ac substan« 
tialem communicationem, qui ascendisse eum corpore in cgbIo^ primi- 
tias carnis nostrse ccßlo intuh'sse, in cobIo esse, inde venturum cre- 
dunt et se credere afBrmant: Audiveram, multa in proximo eongressu 
morere velle , sed ita in eum bodie scripto quodam repressi et mani- 
feste me restrarum esse partium ostendi, ut existimem, eum (si qui- 
dem non est obesBcatus) quidvis potius, quam hoc quod molitur, fac- 
turum. Bene Tale 2^ paschatos 1S75. 

Johannes Crato. 



Clarissimo et excellenti domino Johanni Cratoni a Kraftheim^ 

imperatorü romani protophiaico, 

Subjunxerat tua excellentia scripto ad nos dato appendicem, 
in quo qusBritur, quse causa sit, me (prout relatum. sibi ait) con- 
fessioni Valdensium non subscribere, annectens: non alibi reliquias 
purioris doctrinsB App. Teriores exstare. Miror autem adi^odum» quis 
ille talium relator fuerit, mihi quidem Tel eo suspectus nomine, quod, 
dum opinionem meam exponit, causas tamen reticet: utcunque autexn 
est, quia longiore hac de re narratione, quam quae una pagina coin- 
prehendi, unaTe hora explicari queat, opus habet, in aliud tempus 
hoc rejicio. Interim tamen T. R. articulum VII de justificatione, in que 
de ascensione, sessione et praesentia domini peculiari aphorismo 
tractatur, cum articulo de coena domini conferat, hincque partein 
quandam causarum, cur ab illis dissentiam, agnoscet. Quam dominus 
diu nobis conserTct incolumem. 

Wenceslaus a Vresowec. 
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Ad eundem. 

Quod attinet ad nescio quam negationem omnipotentisß domini 
neque hie scio» quis talibus notetur, ego» qui nee rerbulo attigi hanc 
materiam in hodierno scripto et qui sola omnipotentia filii denitor 
et me confirmo, fidemque meam erigo» non existimo ad me pertinere» 
maxime eum vix alius in rebus coelestibus minus ab opinionibus 
hominum, quoeunque tandem Uli splendeant titulo, pependerit. Sat 
mihi est adorandus Deus unus et solus, utpote eujus solius rd 
Xöyea dyva : dpyvpiov mit\jpt»>\kivov Soxiixiov Tip y^ xal xaJ^apaiiivov 
knranlaaiuig sint. Consensum autem omnium piorum eum Deo 
loquentium amplectar et exosculer, utpote non postremum fidei 
nostrse articulum, quo dicimus: eredo eommunionem sanetorum. 
Theologorum autem nostri temporis cum respuat T. R. opiniones et 
sanetissimi Philippi testimonio ipso ad nos utitur» quo id proposito 
faciat, eum nondum apprehendam, quiesco. Ad eeteras objeetiones et 
de quibusdam artieulis definitiones justas quoque ob causas nihil dieo 
et praeeipue» quia de bis purissimo yerbo Dei semel eonsentiente 
determinatum est, quos non sequi, errare, nee euiquam hominis mor« 
talis quantumvis docti revoeare officium esse puto, ut taeeam Interim 
de modulo meo, quodum me metior, intra limites meos me libenter 
contineo. Dominus tuam exeellentiam nobis diu servet ineolumem. 
Insalutata R. T. hine non discedam. 

Venceslaus a Vresowec. 



Reverendo viro dominico AndrecB Stephano, frairi suo obaervando, 

Salutem. Waneekius effeeit, ut hsec scriberem. Nam et valetu- 
dine, quse tenuissima erat, impediebar et tempore egebam. Nihil 
nostris rebus videtur mihi miserius, sive hoe eonspectus rerum, siye 
mea senilis morositas faciat. Ante oeillos hebetes , ante aures , qusB 
obsurdeseunt, calamitosa obrersantur. Bohemi, qui initio plane fer- 
Tidi fuerunt, frigent, neque (ut in dubiis rebus necessarie facien- 
dum) in divinis fixi, in humanis ex certa eognitione firmi ridentur. 
Abibunt igitur inchoata in dubia atque incerta. Vobis adversari Vre- 
sovic non desinunt. Sunt rero homines inquieti et qui, cum omnia 
se seire existiment, se ipsos Ignorant. Venceslaus se Xu millia 
patrum legisse affirmavit: quid hoc dieto inconsideratius, ut molis- 
sime dicam. Numeret omnium nionarchorum scripta, ut papas non 
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attingam. Ad istum numerum nunquam dereniet. Pro vocula sacra- 
mentaliter scribendum censuit, realiter et substantialiter. MoDui 
quemdain5 an non universam ecclesiam omnibus temporibus post pri- 
mam institutionem (qusB reliquarum omnium architypus est) professam 
et confessam sciat^ Christum prsesentem yisiim et irisibilem, non 
latentem sub pane saeramentum instituisse sciat et credat. Nam si 
hoc neseit^ yox non esBdit: Contra negantem prineipia non esse dis- 
putandum. Nihil respondere potuit. Turba tarnen per se et per alios 
quiequid potest. Dens autem ista gubernat et gubernabit, eui nos 
yeris votis et suspiriis commendabimus. Bene yale. Saluta fratres et 
amicos omnes XXIII. Septembris. 

Tuus integerrimus 

Johannes Crato. 



Reverendo viro, domino Andreae Stephano^ ecclesiasti seniori 
ecclesiis Moravicis Christo addictis , frairi suo observando. 

Salutem. Extrusus fueram multorum baronum Austriacorum 
rogatu supra Lincium ad dominum Starenbergium. Heri autem per- 
vesperi domum reversus tuas litteras, quibus XVI Deeembris diem 
ascripseras, aeeepi. Qusß me molestiae domi exceperint, non debeo 
scribere, hoc saltem oro, ut si de vestris rebus minus » quam veh's, 
respondeo, mihi ignoseas. Volo vero, te has domi reperire. De ne- 
gotio vestro ideo nihil rescripsi^ quod et nondum satis exploratura 
esset et existimarem prsesenti colloquio reservandum. Cognovi autem 
exValthero, non tam a pontifieiis ista cusa, quam a bellis evangeh'cis, 
Vresovicium dixisse vos non modo eum Cal. (?) sentire, sed eos alibi 
ejicientes reeipere» yestram confessionem ab augustana et bohemica 
alienissimam esse. Hsee archigrammataeus ad autographum retulit et 
strenue hoc, quod consequutum est, egit. Fuisse sibi Vresovicio cum 
archigrammataeo grave certamen, ajebat et multo severiora perscrip- 
turos fuisse, nisi obstetisset. Haec in sinum meum reposuit et ne 
quid excideret orayit. Itaque te oro, ut hanc epistolam lectam con- 
scindas. Addiderit hoc, se prius isto loco non discessurum, quam 
amplius aliquid perscripturum. Nam se bonam partem yestraram 
cantionum memoriter teuere et prsBcipuam ex illis consolationem 
percipere. Confessionem non plane intelligere , nolle tamen se, qusB 
intelligity contra conscientiam improbare. aürö yäp non scire imo nee 
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enm, quo subscripsit» ista severitate eos usos in scribendo, imo archt- 
epfscopo durius respondisse. Itaque consilium de supplice iibello 
laudo et ut per idoneos homines et autoritate prsditos, qui corda- 
te rem agant, offeratur moneo. Significetur autem hoc, vestram eon- 
fessionem non solum Imp. Ferdinando B. M. exhibitam» sed suae 
eaesareae majestati et cum ea librum piarum cantionum» nullom unquam 
ex Omnibus confes^ioni Augustanse addictis vel eonfessionem rel 
librum cantionum improbasse, commendasse yero plurimos atque 
publica eorum scripta in medio esse. In odium vos venire quorumdam 
inquietorom hominum operatione, qui magis de aliorum conscientia, 
quam sua sunt solliciti et Tolunt^ hoc yos facere^ quod ipsi faciunt, 
nempe damnatorias sententias proferre» hos inquam yestra iniquis- 
sime interpretari. Fateri autem vos fortasse, quaedam incommodius 
scripsisse. Nihil vero ita commode vel scribi vel dici posse, quin 
calumniando et male interpretando possit depravari. Vos de eo 
certos esse, non aliud quemquam vestrum sentire, quam quod divinae 
veritati sit consentaneum, vos bona conscientia invocare Deum et 
quotidie in vestris precibus suae caesareaB majestatis et omnium piorum 
magistratuum mentionem fieri, nullam unquam partem publici status 
turbasse, nee de eo a quoquam accusatos esse. Itaque vos non posse 
vobis persuadere, de sententia majestatis caBsareae istud edictum 
profectum. 

Concedi passim Judaeis, qui blasphemant Christum, etiam in 
media Italia suos castus, item aliis manifestis haeresibus obnoxiis, vos 
in nulla esse haeresi, sed secundum verbum Dei docere et quantum 
in vobis est tranquille vivere. Quare igitur . . . Ac velim vos non tan- 
tum non a Bohemis sejungere, sed etiam in societatem fratres, qui 
in Polonia sunt, vocare. Cavete, obsecro, distractiones. Ego, quantum 
in me erit, dabo operam, ut imperator recte admoneatur. De filio 
meo nihil possum statuere, priusquam quid de Polonicis futurum sit 
rebus sciamus. Acriter adhuc cum suis Skovovius, qui caput ecclesiae 
VeformataB dici vult, repugnat et ad se promiscuam nobilitatem allicit. 
Manifeste dicit,*se in auxilium Turcam vocaturum. Vides cum quanto 
scandalo baec proferantur. Si in Poloniam nobis eundum esset, filium, 
ut istas quoque festivitates et mores Polonicos videret, mecum pro- 
du€erem. Brevi ut spero certum sciemus. De publicis perparum 
adhuc cognovi. Hoc scio Johannem Casimirum Pol. Elect. XXIX No- 
vembris cum principe Condeo iter ad persequendum bellum Galiicum 
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ingressos et eum Ulis Bezam fuisse. Dabit hoc oecasionem quibusdam 
ealumniandi. Nam atrox scriptum Germanicum Dresd» 7 Oetobris 
contra eum Selnecerus edidit, in quo et vestrum hospitem notot. 
Vidi hoc apud meum segrum, sed totum noo legi. Atroces sunt calum-' 
nm. Certo neseio, an rectum sit theologos hisce rebus interesse et 
fortia consilia dare et nostros robur Germanicum ita atterrere et 
bellum inferre regi^ cum suos Ambergenses non possint in ordinem 
redigere et prohibere, ne falsa docentes accersant et defendant. Pro- 
düt scriptum Ambergensium Witteberga^, in quo multum est eloquen- 
tiie* Casimirus et Condeus habent 8000 equitum et XX signa peditum. 
Enricus Brunsvicensis et Coloniensis etiam equitatum et miiites 
pro rege ducturi sunt. Quidam in ista opinione sunt, Casimirum et 
Condeum »quas conditiones paeis prius a rege impetraturos. Utinam. 
Non poteram plura. Charta mihi gratissima accidit et tibi gratiam 
habeo. Hea uxor gravissime ex pedibus laborat, cerevisiam optat. 
Vellem me bonam habere posse, non ausus baronem compellare. 
Bene vale. 23. Decembris. 

Johannes Crato. 



Reverendo viro» domino Andreae Stephano, fratri suo observando^ 

Salutem. De yestra yaletudine libenter aliquid scriberem, si 
recte possem. Plerumque podagra nephryticos dolores conjunctos 
habet. Varietas potus plurimum ehest et vos nimium plumis obmti 
eubare soletis. Post yaeuationes yernas, si yel dominus Jordanus rel 
Marcellus ea» quse me scire oportet, ad me perscripserit, meam ad 
gratificandum promptitudinem re ipsa declaraturus sum. Scio Vre- 
soyium de me male loqui, nuUam aliam causam habet, quam quod 
yestram innocentiam sum tutatus. Phormio est, de omnibus rebus 
yult loqui et scribere etiam ad peritissimos , cum nihil intelligat. 
Fortasse eum sui mores punient. De confessione tuum judiciiun 
placet, ac quod de supplice libello continendo scribis, probo. Multa 
lenit dies et nemini magis consilium de edicto proinulgando doluit, 
quam autoribus. Baro ad me non scribit, et ego hoc pnesertim tem- 
pore silentio nihil puto conyenientius. Fratres in Poloni» excusatos 
habeo. Heros non item. Scio, quid dixerit et fecerit Johannes Ostro- 
rogus. Quid Lissinki, qui plurimum cffisari debet, de edicto hohe- 
mico in consultationibus dixerit, quam turpiter se subduxerit Doieo 
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reformatam religionem mentiri» qui Turcas patriam produot, quam 
prius Gallo vendiderunt Csesar Poloniam missam facturus yidetur. 
Ferunt conditiones non iniquas tantum, sed inhonestas et impossi- 
biles. Reformati autem ita nos deformant, ut non digni yideantur, 
quorum causa dimicationes suscipiamus. Mensuram igitur iniquitatis 
impleant et nos nostra agamas. In Gallia Casimiro rerba dantur. 
Desiderantur multa nervi bellorum, consilia, fides et constantia in 
milite. In Belgico Angli suas res agtint. Vicina Hungaria admodum 
est perturbata. Has quseso ut ad dominum Jordanum cum fasciculo 
mittas, plurimum illius refert, ut regle accipiat. 

Domini Nachodii, ut multis verbis commendem, non necesse 
esse arbitror. Monstravi ei viaro» qua pecuniam possit mittere» sed 
ipse alias persequitur. Videat, ne erret. Bene valete» Esromum et 
Esaiam saluto. X Februarii. 

Vester Crato. 



Brief an Crato. 



Salutem. Temas diverse tempore litteras a magnificentia tua 
aceepi, quibus quod bactenus non responderim, benigne mibi con« 
donatum iri puto, ubi quid me impedierit dixero. Aliquot septimanis 
domo abfui, neque in itinere a morbis immunis fui. Nam admiserias 
priores ealculi in mirum cruciatus podagra etiam accessit, quaa pri* 
mum plantam, deinde tbarsum dextri pedis occupavit, hsesitque ibi 
diutius, quam diebus octo. Frigidi humoris defluxum fuisse judico, 
si quidem a'dhibitis fomentis dolor leniebatur; aut a calculo malignam 
materiam excitatam a dextro latere eo defluxisse, nam paulo ante 
caiculum sentire ccepi atque mox pedem dolor iste invasit. Domum 
reversus ante dies octo graviter ex calculo laboravi. Exigui lapilli 
tanquam grana synapis concrescunt in unum, qui pisi magnitudinem 
exaequat. Inde maxima cietur molestia. Primum urina fit turbida ad 
nigredinem vergens et manet talis donec caiculus exit. Quam cupe* 
rem edoceri» qua ratione comminui possit. Diffitam a magnificentia 
tua prSBscriptam summa diligentia servare studeo , nee tarnen tutus 
esse possum ab istis malis. Sed jam ad litteras magnificentisB tuse 
veniam et seorsim ad singulas respondebo. Ac primum ad eas, quae 
23 Decembris dat» sunt. Gratias magnifieentiae tuae ago» quod illa 
etiam arcana, qua& tamen ad statom rerum nostrarum pertinebant» ad 
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me perscripserit, mecum illa habebo, nee nota erunt aliis. Scio, Chri- 
stnm et veritatem seu doctrinam ipsius amieos habere et hostes. 
Unum ex inimicis esse VresoTium certam est, qui non modo nobis, 
sed etiam magnifieentise tuSB non parcit, sed suis ealumniis nocere 
eonatur utrisque. Ad tempus ferenda sunt hasc etiam. Ignoseat ei 
dominus et redueat ad mentem saniorem. Nostra eonfessio quomodo 
et in quibus consentiat cum Augustana quoque et cum ea, quas ab 
ordinibus regni bohemici caBsarese majestati oblata est, prsßfatio huie 
Bohemorum confessioni praBfixa palam docet.'Si quid igitur diyersum 
loquitur Vresovius , jam nobiliti^m atque regni proceres ipsos falsi 
accusare tentat. Uli refellere ipsum commodius, quam nos possent 
ac deberent. De substantiali communione nihil tum scriptun^ erat in 
confessione ista, cum imperatori offeretur, sed de sacramentali. Si 
igitur nunc in ea verbum illud legitur, mutasse eos exemplum caßsa- 
rese majestati oblatum certum est. Bonum virum istum, qui favet 
ecclesiae Christi et subscriptionem recusayit, remunerabitur dominus 
hie et in die gloriosi adventus sui. De libello supplici» si quidem 
motus Uli sedantur» jam silendum potius, etiam propter eos, cum 
quibus inita est a nostris concordia Pragsß in comitiis regni; ne si 
quid tale nos nostro nomine scriberemus, in reprehensionem incurra- 
mus, quod ab iis nos divellamus et distractionis autores simus. Aperte 
yero prsßcipui ex litis testantur, se nostrarum esse partium et mauere 
constantes in conjunctione facta i hortantur etiam nostros, ut cursum 
inceptum teneant sacraque publice, ut coeperunt, peragant, tantum 
ttt tranquillitati studeant, id quod unice curant nostri. De fiiio quid 
statuere magnificentia tua velit, incertus sum. Carolos a natali Christi 
fuit Cralicii nunc Brundusium profecti sunt, ubi quamdiu mansuri 
sunt scire non possum Hactenus ad primas. Venio ad secundas. 
Quod de epistola ad TbeologiaB virum praestantem et amicüm scri- 
bitur, in ea etiam re excellentia tua nobis non defuisse gratissima est 
Nos certe pacem amamus et unum in Christo esse cum piis omnibus 
unice optamus. Conyentus Pragensis, anno 1S62 die 19. Junii habitas, 
qualis fuit, qui aderant, quidye ageretur, de istis omnibus constat 
nobis, fueram et ego eorum, qusB agebantur, spectator. Non postre- 
mus erat Mistopolus, homo impius et Apostata. Erant et alii ei noa 
absimiles, non tantum omnes. Faciunt mentionem synodi conyocats 
anno 1421. Cujus synodi acta cum typis edita sint, non necesse est 
ea perscribere. Verum quam constanter perstiterint in iis , quae tum 
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constituta sunt, in promptu esset, proferre certa ejus rei documenta ex 
scriptis in nostra lingua annalibus. Nan) illud ipsum scriptum, quod 
anno 1442 die sancti Franeisci contra Taboritas ediderunt, ex dia- 
metro cum veritate pugnat. Posteriores vero tractatus^ libellos, sup- 
plieas^ confessiones fidei quis concordare diyersissinios secumque 
pugnantes posset? 

Quod ad majores nostros attinet^ non credo multa eos dedump- 
sisse ex iis, quse in synodo anni 1521 constituta sunt. Neque vero 
unquam id egerunt, ut referrent, quid credant alii, sed rationem red- 
debant regi Vladislao deinde Ludovjco eorum, quse ipsi et crederent 
et docerent. De modo prsesenti» nunquam disputare voluerunt, 
neque nos vellemus. Sed coacti dicere aliquid, sacramentalem esse 
scripsimus in confessione nostra , ubi et de xoevojvfa, cujus mentio^ 
nem facit apostolus» dictum est, de quo tu eleganter et antea et nunc 
scribis. Cum Schvenkfeldo sicut cum anabaptistis et ejus generis 
hominibus nihil est nobis commune. Colini libellum misissem, sed 
retinui, cum eundem habere magnificentiam tuam cognoverim. Epi- 
stolam Constantinopolitanam mitto. Jam quod in postremis litteris 
scribis, fratres in Polonia in caesaream majestatem aliquid dixisse, id 
obsecro nulla ratione sibi magnificentia tua persuaderi patiatur. Certo 
certius scio, seniores, qui ibi sunt, nequaquam ad talia connivere, 
imo severe animadvertere, si quidquam tale vel mutiret ex ministris 
aliquis. Vetus ista est diaboli astutia, qui talibus calumniis apud 
superiorem magistratum odium nobis conflare nititur. Sed immerito 
qerte, nunquam vero compertum est tale facinus in ministris nostris, 
nisi forte quispiam temere aliquid faeeret. Sed tale in eo constitue- 
retur exemplum, ut caeteri quod reformident babeant. Excusare 
igitur fratres nostros tuto et juste possum. Enoch, cujus mentionem 
magnificentia facit, amplexus praBsens seculum, ut liberius indulgeret 
genio avulsit se a nostris et Lutheranis, inter quos licet esse quicquid 
libet, adjunctus est. Is odio nostri quin criminetur aliquem, non dubito. 
Dominos non excuso, cum ipsorum mores mihi non sint perspecti. 
Institutum ipsorum probare nuUo modo possum, imo eo devenisse 
valde doleo. Non credo tamen ullum ex istis, quos magnificentia tua 
recensuit, membrum esse nostrsB ecclesiae, praeter unicumOstrorogum. 
Sed et hunc constat magnificentia tua biennium et longius a commu- 
nione coenaB domini arceri propter dissolutissimam vitam ipsius, quam 
corrigere saepius monitus noluit. quantum scelus, Tyranno collau- 

Fontes. XIX. Bd. 27 
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dare potius, quam Christiane magistratui velle parere. Sed et id uicis- 
cetur tandem is, qui transfert et stabilit regna, cui et me et D. T. 
eommendo; is rogat vos et gubernet spirltu sancto suo, ut faciemus 
ipsi grata et hominibus salutaria. 

DafsB Februarii S anno 1S76. 

Andreas Stephanns. 



Pietate et eruditione prcestantissimo viro, domino Ändreae Sie- 
phano ministro primario et superint endenti vigilantissifno eccle- 
siarum Christi in Moravia, domino meo honorando, in Christo 

charissimo. • 

Salutem. Faeere non potui, quin discedentibus a nobis fratribus 
hisce dileetis et certe spei optimsB piis et doctis yiris Johanne Capi- 
tone ac Johanne Felino per hos te, domine honorande et frater cha- 
rissime, non tantum nuneio vel verbis, sed brevi quoque hoc meo 
epistolio saitem salutarem licet incognitum hactenus. Ita vero isti 
tuas illas virtutes depraedicarunt apud nos, ut mihi ipsi sim gratifi- 
catus, qui per ipsos et per hanc veluti occasionem ad te scribere et 
animi erga te mei bencToIentiam fratemumque Studium denunciare 
pottn^flR). Condonabis autem mihi» si in scribendo sim aequo breyior. 
Norunt vero hi fratres vestri, me gravi morbo jam diu decubuisse ac 
ne nunc quidem plene restitutum esse sanitati soh'daa, interini tarnen 
variis oceupari negotiis frequentiusque hisce diebus concionari. Hoc 
unum vero est, quod ad te, honorande domine et frater charissime, 
postulo, ut tu perinde me ames in servatore nostro Christo unico 
domino nostro, sicut ego te in eodem sincere complector et tuis me 
domino Deo nostro per unicum filium ejus dominum nostrum preci- 
bus commendes, quo is meo ministerio benedicere pergat et tra- 
ditas fidei meaß ecclesias augere, confirmare et conservare dignetur. 
Sunt vero dies mali, id quod omnes boni conqueruntur'^et nocent 
ecclesiis plurimum multi falsi fratres et ad litigandum, quam ad 8ßdi- 
ficandum instructlores. Etenim roborantur pluribus in locis herum 
culpa contentiones , quas illi ex ambitione et studio vincendi propa- 
gandique suos errores semel receptos susceperunt. Inde vero sub- 
oriuntur scandala et Schismata longe nocentissima, interim exsultant^^ 
in bis communes nostri hostes papistas et res suas felicius perfieiunt. 
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Nee spes est (vereor) consensionis et pacis versB in tanta animorum 
exacerbatione, quin dominus e coelo prospiciens susb misereatur 
ecclesisB et hanc tempestatem sedare dignetur. Hunc igitur rogemos 
assidue, ut ipse perfieiat, quod nostra consilia nostrique conatus 
perficere non possunt. Dominus benedicat tibi et seryet te una cum 
omnibus aliis tuis et nostris fratribus ab omni malo. Tiguri in Hel- 
vetiis Maji 23 anno nostrsB salutis 1S7S. 

Tuus ex: animo Henricus Bullingerus, 
sanctse TigurinsB ecclesiae minister. 



Fideli servo Christi, domiuo Andreae Stephano ecclesiarum in 
Moravia seniori^ domino et fratri suo observatido. 

Salutem in Christo. Etsi vix erat, domine et frater observande, 

quod ad te scriberem, tamen Capitoni nostro et sociis ipsius scbe- 

dam a me tibi afferre eupientibus non debui officium , si quod est, 

negare. Non indigent quidem hi vestri fratres aliena commendatione, 

cum sua virtute et pietate ipsi se bonis omnibus commendent: verum 

tamen justiim est, officia et prsBmia virtuti tribui, quae meretur, etiamsi 

iis non indigeat. Quos igitur tu mihi olim commendasti, eos vicissim 

tibi commendo, dignos tunc quidem, digniores autem nunc et com- 

mendatione et benevolentia ac studiis bonorum virorum , utpote quos 

et doctrinam et pietatem hac sua quah'cunque peregrinatione non 

poenitenda accessione auxisse et confirmasse non dubitem, quique 

ita sese apud nos gesserunt, ut satis appareat, melius, quam in pleris- 

que locis Juventus solet, educatos esse, nee dubitandum sit, eos 

ecciesise Christi ornamento et emolumento futuros. Deum oro, ut ipsos 

et nos omnes faciat miserieordiaB susb instrumenta. De publicis rebus 

nihil habeo , quod Capito tibi non possit referre. Neque in Gallia, 

neque in Belgico spes pacis sese ostendit. Post longas de pace trac- 

tationes dücuntur rursus novi exercitus in Galliam ad perdendas 

reliquias. Nos solicite exspectanius, quid responsum sit ab impera- 

tore Bohemis de religione. Si vestrse ecclesiaß exciuderentur a 

libertate et pace reHgionis, eadem sententia videretur nobis exspec- 

ianda. Sin vestri in pace cöniprehenduntur et manet unitas ecclesisB 

•Testrae et Augustanam confessionem agnoscentium, etiam nobis aliqua 

spes affulget mitioris judicii et successus. Deum itaque oramus» in 

27* 



420 

cujus manu sunt corda principnm et subditorum » ut haec dirigat ad 
salutem ecclesi» et nominis sui gloriam. Vidinius hie confessionem 
exhibitam imperatori, in qua, etsi sunt quaedam alicubi minus proprie 
aut perspicue dieta, tarnen , cum fundamentum et summa rei non dis* 
cedat a perpetua scripturae et pi» antiquitatis sententia, non neeesse 
est scrupulosius hserere in singulorum doctrinam eccIesisB recitan- 
tium verbis et candide ac simpliciter judicantes de bis non conten- 
dunt. Neque de eo jam agi puto, quam commode omnes partes doc- 
trinae sint expIicataB , sed hoc potius qua&ri , ut veritatem profiteri et 
secundum ipsius verbum colere Deum et invocare piis liceat. Scripta 
hominum possunt successu temporis expoliri et meiiora fieri, dum ad 
regulam scripturae magis magisque examinantur. Non vero spero, 
vestros istud genus confessionum et scriptorum, quaß a doctoribus 
et ministris ecclesiarum in lucem dantur, aequare velle autoritati 
librorum propheticorum et apostolicorum , sicut in Germania non 
paucos in autoritate confessionis AugustansB aut similium libellorum 
immodice extolienda non modice peccare yidemus. Si vero tollatur 
discrimen inter libros propheticos et apostolicos et aiiorum scripta 
et doctrinam, non yideo» quomodo certitudo et puritas doctrinae 
ecclesiae sarta tecta conservare possit. Interea tamen non tantum 
utile, sed etiam necessarium est, confessiones doctrinaB edi, ut alii 
aiiorum sententias iutelligere et ad scripturam tanquam Lydium lapi- 
dem conferre et examinare possint. 

Prodest etiam ecclesiae, omnium temporum et doctorum piorum 
consensu exstare, apud posteros non ut sit regula doctrinas aut fun- 
damentum, sed manuductio ad regulam seu fundamentum per prophe- 
tas et apostolos positum. Non igitur tantum est sive piaculum sive 
periculum, quantum aliqui existimant, in hi^ scriptis ecclesiasticis 
aliquid successu temporis proficiente ecclesia emendare, expolire, 
illustrare, commodius interpretari» mutare, dummodo verbo Dei nihil 
addatur nee detrahatur. Majoribus etiam turbis involvitur ecclesia, 
cum de autoritate hominum et de vocibus et syllabis, quae semel 
ab hominibus dictae aut pictae sunt, superstitiose certatur et non haee, 
adhibito candore secundum scripturam , sed scriptura secundum baec 
sophisticis detorsionibus explicatur. Haec non scribo, tamquam te aut 
vestros monere volens, ne videar sus Minervam: sed quia scio mor- 
bos nostrorum in Germania, quos vocant confessionistrarum, ideoque, 
si forte vestri aliqui eodem morbi genere laborent, videas, quid illis 
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ante omnia persuaderi yeliiD, Quo persuaso et animis infixo sperarem» 
vestram cum illis eonjunctionem facile perpetuam et salutarern utris- 
que atque tibi eeelesis futuram. Eamque ob causam non dubito> vestra 
commoditate, patientia et paulatim aliquos modestos et pios infor- 
mandi studio vos operam dataros» ut lacerum eccIesiaB corpus magis- 
que sanetur et coalescat. Non vero propter rituum dissimilitudinemt 
nee propter dissensionem de aliqua quaestione non tollente funda- 
mentum apud dissentientes in ecelesiis particularibus rumpi debet 
unitas ecclesiae catholicse, quae omnibus temporibus et locis una est, 
etsi alias et alibi purior, alias et alibi squalidior. Videmus ecelesiis 
Sarmaticis salutarem fuisse repressionem certaminis sacramentarii, 
ut etiam de bac quaBstione dissentientes, cum de fundamento doctrinsB, 
videlicet articulis fidei et decalogo consentiant, se invicem pro roem- 
bris unius ejusdemque ecciesiae et pro fratribus agnoscant. Spernmus, 
si etiam Bohemicarum et Moravicarum ecclesiarum exemplum acce- 
dat, Dostros etiam Germanos tandem ad imitationem provocatum iri, 
ut seposito contendenti studio veritatem paccatis et fraternis animis 
inquisituros. Quod ut fiat, quam primum filius Dei suo spiritu per- 
ficiat, Amen. Salutem reverenter et amanter opto domino Esromo 
Rudingero. Yale feliciter. HeidelbergsB 10 Septembris auni 1S7S. 

Tui studiosissimus 

Zacharias Ursinus. 



Reverendo viro, domino Andreae Stephano fratri in Christo 

observando. 

Gratiam et pacem per Jesum Christum, Amen. Reyerende vir, 
frater in Christo dilecte, gratissimae mihi fuerunt tusB littersB et sat 
cito, quia sat bene. Et yero, ut scribis, discrimen magnum est in 
modo commode administrandi discipiinam, ubi subjecta admodum sunt 
dissimilia. Opportuna etiam cautio nobis non minus, quam yobis 
necessaria, ne importuna meditatione , quod sanum est, conveilatur, 
temporibus cedendum esse atque moribus, quantum per conscientiam 
fieri potest. Hsbc et alia in yestris litteris me et recrearunt, et sedifi- 
carunt. Ego non alium in finem hsec scribo, quam ut animum meum 
cognoscas, me yalde excitari et confirmari, dum yideo sapientiam Dei 
et alia dona sui spiritus lucere in suis organis et seryos Christi in- 
cedere pede recto eodem spiritu. Deinde etiam , ut continuetur pos- 
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sessio hujus familiaritatis et libertatis ad te seribendi, nolui optimos 
et mihi charissimos adolescentes, alumnos ecciesiae vestrae, sine hac 
parva scheda dimittere. Gesserunt ae pie et sunt omnino per Dei 
gratiam tales, qualem opto esse aliquando meum iilium» quem a 
domino habui unicum. Unum doleo, me non potuisse diutias dona 
spiritualia cum ipsis eoinmunieare., hoc eat mutuam consolationem 
cum eis eapere. Verum id fiet aliqiiandö per litteras, siquidem me 
aniant, uti scio et conGdo. Iinprimis autem hoc effeetum apud te 
eupio, rererende vir» hisee meis litteris, ut pro vestra pietate et prä- 
sente multarum eeclesiarum neeessitate filium Dei sedulo oretis tum 
pro nostris ecciesiis» tum pro illustrissimo principe electore palatino, 
patrono fidelissimo, ut' in bis instantibüs comitiis Dei manu susten- 
tetur ac protegatur ad nominis divini gloriani. Nos vicissim vestri 
non erimus immemores. Dominus Jesus valetudinem prosperam in te 
confirmet propter suam gloriam et ecclesiae sßdificationem et sua 
benedictione spirituali te in dies augeat et locupletet Amen. 
DataB Heidelbergs^ 9 Septembris anni 117S. 

T. R. amantissimus 

Caspar Olevianns. 

Eximio Christi servo, domino Andreae Stephano eeclesiarum fra- 
trum Bohemicorum superintendfnti vigilantissimo , domino fratri 

ac symmistae plurimum observando. 

Scio, fratres observandi, me non esse vestrse fraternitati igno- 
tum» quem etiam sanctae vestrse confessionis munere dignati estis 
addita etiam postulatione» ex qua, quantum immerenti mihi tribuatis, 
cognovi. Is vero ego sum et eum esse me utinam semper agnoscam, 
quem discere potius, quam docere oporteat. Quia tamen ita voluistis 
et sine ambitionis suspicione in ecclesia Dei conferuntur, quae domi- 
nus subministrat, scripsi ingenue, quid in ea confessione mihi disqiii- 
sitione dignum videretur. Hoc meum scriptum ex vestro response a 
Yobis eo animo acceptum fuisse cognovi, quo a me scriptum erat. 
Ipse vero dominus Crato» vir omnibus modis dignus, suinma tum doc- 
trinsB tum pietatis laude quem istorum participem esse vobis placuit, 
ita vobis ut spero satisfaciet, ut ista retractare id est rurs^um de bis 
agere nihil sit opus. Dicam tamen nonnihil de capitibus duobus, üt 
magis ac magis de re tota inter nos liqueat. Certum est horrendum 
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illud ßäiX^jy^a, panaceum inquam, iltud numen et vere fatale cru- 
stum tanta satanse efficacia faseinasse hominum oculos, ut in eo 
dignoscendo ü quoque esecutierunt, qui ceteris alioquia facem praefer- 
rebant. Neque id taiitum apparet ex eorum scriptis, qui sterlentibus 
adhuc ceteris inter vos evigilarunt, sed etiam in iis, qui, quum nostra 
memoria casteris prselulerint in prsecipuis atque adeo fundamentalibus 
christianse religionis capitibus, in hoc tarnen usque adeo sunt haJIu- 
cinati, ut aliis etiam quominus lucem intuerentur plurimum obstiterint 
et hoc ipsum^ quod exstruxerant, paene everterint. Nam eerte opus 
domini haud seio an nunc magis impediat papatus in agnoscendo 
Christi beneficio, quam mysterium sacramentorum obseurant, qui 
domini Lutheri scriptis, in hoc quidem argumento rairabiliter caecu- 
tientis» sunt dementati. Quidni enim vobiscum fratres agam ingenue? 
Neque vero cum hoc dico, magnum illum virum Dei sua laude spoiio, 
cui nostra memoria prsBcipue debemus erutam ex abissi papisticae 
speeu veritatem, quae Evangelii et salutis nostrae caput est, sed eum 
fuisse tamen hominum ac plane caecum dico in alio nostra^ religionis 
articulo, id est in expiieanda rei et signorutn itemque rei nobiscuni 
communieatione sacramentali. In hac caligine versantibus vestris 
patribus non miror non fuisse initio satis perspectam veritatem, sicut 
ipsi Luthero minus attento et itatura vehementiore prasdito imposue- 
runt. Veterum ac praesertim Chrysostomi hyperbolae, effervescente 
vero postea ista falali controversia (neque id mirum videri potest, 
qui controversias de observatione legis inter Pauium ipsum et eos, 
qui ex circumcisione erant extortas cognoverint) tum quoque, quum 
yestra recentior confessio edita est, videre mihi videor retentas a 
vobis formulas, quae ad Augustanam confessionem quam proxime 
accederent, quaB tamen certe durae sunt, nee defendi sine accurata 
exprobratione possunt, sie vero sonant, ut realem corporis praßsentiam 
in terris quandam invisibilem statuere videamini. Unde et illud alte- 
rum consequitur, ut veritatem quoque sacramenti sumsisse dicantur, 
quicunque signum sumunt. Atque neutrum istorum cum veritate 
corporis Christi et ejusdem tum a nobis vero in coelis discessu, tum 
sequuturo ad nos e cobÜs reditu. magis cohaerere potest, quam lux cum 
tenebris. Et pa^ne incredibile est, dominum Lutherum, qui recte ali- 
cubi scripsit^ stolidorum hominum esse, posito antecedeute con- 
sequens negare, non animadvertisse in eo ipso gravissime sese in 
ista controversia peccare. Accersuntur postea prasstigia^, quibus illa 
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commenta quasi coloribus illustrata speciem veri prse se ferant. Cre- 
dendum esse Deiverbo atjTomarta, Daum esse veracem simul et omni- 
potentem et illa postea minutiora, nullum esse tropis locum in testa- 
mentariis formulis , veritatem Dei prsßferendam esse omnibus dialec- 
ticis argumentis. 

Quid plura? qui animadYerterimt illa non sufficere, tandem suum 
figmentum ad hypostatiesB onioois fietitiam definitionem accommodare 
studuerunt, unde boc sunt eonsecuti» ut in ipsa naturarum unione ut 
ad Nestorianismum , et in ipsarum proprietatum xoevcovfa ad Euty- 
cbismum desciverint Nee interea animadverterunt, neque de verbi 
divini autoritate et veritate, neque de Dei omnipotentia inter nos con- 
troyerti, sed boc quseri, an ipsorum dogma cum cbristian» fidei arti- 
culis Stare possit, an sacramentaliter dicta sunt aliter, quam sacramen- 
taliter, id est ut fert sacramentorum natura et usus explicanda, an 
denique spiritualem aiimoniam cum corporali et naturali conturbare 
oporteat. Sed de bis fortasse multo plura, quam licuerit. 

Alterum caput est de coelibatu, cujus unieulo etiamsi neminem 
adstringitis et merito fortasse asperrimis Ulis temporibus eoslibes 
pastores maritis anteposuistis, vereor tamen , ut tandem vos poeniteat 
bune morem mordicus retinere. Nam quod de eonjugii impedimentis 
dicit apostolus, ex temporum illorum cireumstantiis mitigandum esse, 
Tel ex eo liquet, quae, ubi de pastoribus per eeelesias deligendis agit, 
non modo eoBlibum non meminit, ut prsB caeteris deligendorum, sed ut 
de maritis omnibus loquitur. Denique^ ut qusedam sint per se eon- 
jugii ineommoda, ego tamen valde neque id frustra metuo, ne multo 
sint periculosiores in eoßlibatu tentationes, quarum fructus non omnes 
fortassis apparent adeo, ut, quod sine cujusquam prsBJudicio dictum 
Sit, mibi quidem, cum de stationariis ministris agitur, tutius yideatur 
honestsB probatseque famsB maritum ex apostoli regula, quam coelibem, 
continentisB doni apud semet ipsum incertum, praesertim adbuc juye- 
nem et vegetum deligere. Sed bsBC sane absque judicio cujusquam 
dicta sunt. Eo vero liberius de bis vobiscum fratres ago, quod meum 
Yobis animum vestri amantem et ab omni ocÜTapsaxuq: Dei beneficio 
immunem perspectum esse arbitror. Vos quidem certe dilexi et 
suspexi etiam, antequam bene nossem , quod tos animadverterem tot 
sasculis a satana et ipsius emissariis oppugnatos. In ea opinione sum 
penitus postea optimorum et doctissimorum virorum de vestris mori- 
bus testimonio ac inprimis yestra perlecta confessione confirmatus. 
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Quodsi quando mihi per hoc inenm munus liceret, ad vos pervenire, 
quam me juvaret, quaa de vobis audio, palam intueri et Deo nostro 
Tobiscum de veris istis ipsius donis et veris ecelesi» notis gratias 
agere? Quod ergo unum possum» spiritu vos intuere et Deum precor, 
ut Tobis donet, in hac ipsius gratia perseverare. Quodsi quid possum 
in hac mea tenuitate vestri causa prsstare, curaturum me profiteor» 
Dei bonitate et misericordia fretus, ut nullum in me officium merito 
requiratis. Idem vobis de toto nostro collegio poiliceor. Precamini 
vicissim pro hac ecclesia, ut eanfi dominus, sicut adhuc fecit, admira- 
bili et infinita sua bonitate complexus, foveat ac tueatur ac me prae- 
sertim miserum peccatorem sancto suo spiritu fulciat, ut hoc Stadium 
cum bona conscientia ad metam usque decurram. Rerum autem 
nostrarum statum plenissime ex hoc utroque fratre nostro cognoscetis, 
cujus conspectus mihi pergratus fuit, gratior etiam futurus, si diu* 
tius apud nos ipsis versari licuisset. Yalete in domino charissimi et 
plurimum observandi fratres. GenevsB 12 Maji 1S75. 

Yestr» pietati addictissimus 
Theodorus Beza. 



cclesiae Christi doctori eximio Theodori Bezae ^ Theologo claris- 
simo, domino et amico omni ohservantia colendo 

Salutem in Christo. Te vero dominus ita instruxit donis suis, ut 
non tantum coram regibus loquaris de testimoniis ipsius, sed etiam 
ad orbem terrarum et ecelesiam universam. Itaque ea excusatione, 
quam prsßfatur monitionibus praeciarissiniis ad nos suis epistola tua, 
non est opus, et nos gratias debemus nobili et ornatissimo viro 
domino Cratoni, quo interprete primum conciliatum est nobis cen- 
sursß tusB de nostris pium Studium, et tibi agimus quantas possumus, 
quod nostro etiam et nostrarum petitionum respectu nos usum- 
fructum doctrinae et scientiae sanctorum tusB pereipere sinis teque 
oramus reverentur, ut deinceps etiam de hac nobiscum non dedigneris 
communicare^ quotie&cunque nobis hac opus erit. Ad primum caput 
autem de sacramento coßnae domini quod attinet, existimamus tua& 
dignitati esse satisfactum responsionibus nostris, quas ad dominum 
Cratonem misimus. Etsi nequaquam ita gloriose de nostris sentimus, 
ut nihil uspiam eis ad perfectionem deesse nihilve bis melius fieri 
posse existimemus, et videor ego meo etiam loco aniraadvertere. 
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multa et debuisse et potuisse in nost^a confesdione dici planius et 
cautiusi R^tf&emus tarnen fundameiituiAiid, quo seryato oninis falsa de 
liQe:$acrameDto persuasio suaspohte concidit et evertitur, Christum 
cum corpore^uo non esse in terris simplius, de quo in eapite de justi- 
ficatione ieosfessio nostra pag. 92 pronuncial. Et hoc si accommo- 
detur.iis; qusB in eapite de sacrameato coensB in eadem perscribuntur, 
iie nunc quidem videmus, qui: locus süspicionibus aut dubitationibus 
de nostris esse possit. Etsi fierl potest» ut nön omnes nostri asque 
rem seinper intellexerint, unde et accidrt, ut rninus exquisite neque 
ad adversarios satis caute interdum locuti füerint, quod illis ideo 
etiam magis ignoscendum^ cum ex veteribus . etiam multi ita incuriose 
in simplicitate fidei de hoc sacramento locuti fuerint, ut noh tantum 
vulgo, sed doctis etiam scandalo et fuerint et hodie adhuc sint, nimis 
multis verba et formulsß ipsorum de quibus ad vos referre, esset pisces 
in Peloponesum mittere. Optimum tarnen semper in ecciesia sie loqui, 
ut quantum fieri polest, omne scandalum praecidatur et plana sit et 
plena oratio; Itaque nos etiam flexiloquas illas formuias, quarum in 
ecciesia) Servitute jam himis diuturnus usus est, semper improbavirous 
animis nostris et refugerunt eas majores nostri, ut demonstraot 
scripta et definitiones horum^ Et tamen Lutherus nostra sie fuit inter- 
pretatus, quasi ipsius sententiaB sint consentanesB, sua quidem ille 
culpa non nostra, neque vero nostri hoc uuquam egerunt, ut cui- 
quam imponeretur, etsi in quadam praBfatione^ quam coufessioni Ger- 
manicsB cuidam de sacramento eoensß nostrse (qu» est ibi plunissime 
et plenissime exposita) praeposuit, se non ita loqui audere scribit, ut 
nostrsB ecelesia^ de re loquuntur. 

Non tamen in sententia una permansit, neque sibi constat, cum 
multa ab eo scribantur rectissime et quasstum esse constat paucis 
mensibus ante mortem, quod in scribendo ad versus sacramentarios 
commississet aliquid nimium et quaesivit, quomodo corrigeretur. Dis- 
cipuli ejus inSaxonia et Misnia dogma Lutheranum, in quo acquiescant, 
sumunt sibi hoc (sieut ex articulis Torgensibus cognoscitur) esse 
mirabilem quamdam et sensibus tamen incömprehensibilem praBsen- 
tiam corporis ad locum panis, atque ita ex sacramento miraculum 
faciunt et quod sensus tamen fugiat ridicule, cum sint mysteria non 
miracula, et miracula tantum sensibus, mysteria Tantum fide percipian- 
tur. De quo ideo ad vos testamur verbosius hac epistola nostra, quo 
minus dubitetis, nos ab omni talis miraculosaB praesentiae dogmate 
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alienissimos esse. Hsßc rero ex saerameritis Deum faeit , cdjus sunt 
sacrameiita et Christum introducit ejusmodi, quem ecelesia ejus non 
novit, eutycheum scilicet. Animadvertere tiamen videmür offendi 
aliqüos^ quod in illa iudicata pagella nostra genus prsßsentiaB Christi 
alterum in terris, quod est in verbo et saei*amentis, appellamus laten- 
tem et non in oeulos ineurrentem modum praßsentisß, metuitur vero^, 
ne miraeulosam illam introducamus eonsubstatiotorum istorum , cum 
tarnen mox diserte subjiciatur , iilam prsesentiam iotam spiritualem 
esse prorsuSy etsi majores nostri hoc egisse videhtur, ut cautius et 
distinctius loquerentur propter spiritualem pra^sentiam corporis Christi 
et veram divinitatis in terris ejusdem. Aliter vero et proprius se con- 
jungit Dens cum yerbo et sacramentis , ad quse se alligavit, aliterqöe 
adest generi humano et membris ecclesisD sua&. quam creaturis reli- 
quis». cum hominibus vero copulat eum philanthropia et dileetio ea; 
qua diligit nos in dilecto et hi fiunt spiritualiter unum corpus cum 
Christi corpore, csBteris autem creaturis infinite eum adjungit, quod 
ut mens infinita pertineat per omnia et nusquam concludatur et 
Christus etiam totus, sed non totum hujus non abest neque abesse 
potest a coena, quam ihstituit^ non tantum secundum divinitatis infitii-» 
tionem, sed etiam alligationis illius et promissionis süaB cohsiderä- 
tionem euni et sacramentum ipsum promissionem complectatur et alibi 
promittat, veniemus ad eum et mahsionem faciemus etero vobiscum 
usque ad consumationem mundi, ut hac etiam de causa veiierabiiia 
Signa compellasse ea videatur Dionysius et acyrologiis multis veterum 
de corporali praBsentia corporis Christi in ecelesia oceasionem haec 
res'dedisse videtur, aliter etiam est in ccbüs, in quo solo locö vuit 
invocari etiam secundum formulam orationis dominicsß perscriptam 
a filio: ut coelum jam sit propitiatorium et tabernaculum foederis 
nostri, ubi est fiiiüs Dei noster Jesus Christus mediat(»r et intercessor 
noster, quem tabernaculi et templi loca adumbrarant. Ne quid tarnen 
dissimulemus, pertulimus nos etiam ut multi alii servitutem magnam 
Lutheri temporibus, cum hsBc causa minus adhuc per Germaniam 
nota esset hominibus. Dabimus igitur operam etiam ex admonitione 
vestra, ut deinceps planius loquamnr et acyrologias omnes vitemus. 
De coelibatu quod mones, retinuerent eum vel exercitia potius adhuc 
majores nostri, cum inter pontificios viverent, apud quos maritis locus 
nullus fuit, neque eos tulissent auditores ipsorum, ex quibus plerique 
adhuc etiam maritis ministris nostris iniquiores sunt. Ut tandem medio, 
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quod est veritatis, itinere ingrederemur, ita de re disseri posse existi- 
mamus, sicut est in eonfessione nostra, neque quid addamus aut dema- 
mus iis, aut quid omnino aliud in ecelesia de re dici possit, intelli- 
gamus, exciuduntur vero Joviniana et sie tarnen über usus et sua 
dignitas conjugio disputationibus nostris conservatur, etsi frustra 
talia a nobis ad nostros stationarios ut tu appellas disputantur; tarn 
parvaB vero et inopes sunt pleraeque ecclesioIaB nostrse, ut alere ex 
iis familias paucissimsB possint, neque, nisi qui patrimonia hab<^nt aut 
nianibus vietum quaerere volunt, uxores apud nos alere. YiWmus enim 
ex eontributionibus auditorum, a quibus praeter rictum et cultum 
nihil ad dos redit et ne haee quidem in majoribus collegiis nostris, 
unde et manuariarum artium operas ad ea alenda assuoiere neeesse 
habemus , cum ordinarios reditus et asdes etiam sacras vel pontificii 
possideant vel bis gemini ealixtini, qui sunt pseudadelphi nostri. Non 
tamen sie etiam desumus, qui in egestate extrema uxores ducuntet 
ne esuriant, quibuseunque modis possumus, curamus etiam ex collegiis 
nostris ad eos alendos contribuendo. Cetera, de quibus ad dominom 
Cratonem scripsit tua dignitas, ex genere sunt adiaphororum pleraque. 
Non debent autem adiaphora turbare in ecelesia et nos serntutem, 
quae nihil complectitur impietatis, non detreetamus, etiam inter tarn 
potentes bestes nostros ferre cogimur, quorum violentiaB patemus 
undique; yester Zelus alius est et Taboritarum nostrorom simiiis, a 
quibus hac sola in parte recesserunt majores nostri, sicut alibi docui- 
mus. Quod restat iterum oramus, ut benevolentia tua nos complectaris 
et de doctrina tua quoque tempore nostro nobiscum communices^ de 
quo tamen, cum tarn prolixe et benigne promittat pietas et humanitas 
tua, non debemus laborare amplius. Et tuis autem et ecclesiaram 
yestrarum piis precibus nos commendamus, cum hoc tempore edicta 
imperatoria in vicina Bohemia proposita sint, quibus mandatur, ne 
amplius congressus ullos in publicis aut privatis locis ad conciooes 
sacras babeant auditores nostri et , ut ministri ecclesiarum nostrarum 
capti tradantur in arcem pragensem ; ad nos tamen nondum pervasit 
edicti hujus inclementia. Christo gratia dominus te conservet eccie- 
sias. Bene ?a]e vir amplissime et nos amare perge. 

Datae Evanezicii 3 Decembris 1S75. 
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Eanmio Christi servo, domino Andreae Stephano^ ecclesiarum 
fratrum Bohemicorum superintendenti , fratri ac symnistae 

plurimum observando. 

Mi observande frater, epistolsB tuaa npooiixiov renovavit mihi 
rerum multarum memoriam. Dedit mihi dominus, quia sie voluit in- 
firma deligere, ut coram regibus etiam ipsis ac principibus magnalia 
ipsius loquerer. Sed quo gravius fuit onus, eo magis necesse est, ut 
quam parum prsBstiteriro, quotidie mecum cogitem et iram domini Dei 
ttostri deprecer, quia, etsi per ejus gratiam attuli bonam conscientiam, 
tarnen officio meo multis modis defui. Roga igitur dominum pro me, 
frater mi, ut me respiciat faxitque, ut reliquas hujus ministerii mei 
partes felicius obeam. Ceterum quae ad communem dominum et ami- 
cum illum nostrum de vestra illa confessione scripsi, quo ariimo 
scripserim, quo diligentius apud te perpendes, eo magis ut spero 
meum hunc animum probabis. Nosti, quid vetustis etiam illis quasi 
omni exceptione majoribus contigerit fidei suae ö/xoXo^tav seribenti- 
bus nempe, ut non singulis singuia probarent. Ita sum veritus, ne 
nonnulla in vestra illa confessione ut non satis perspicue dicta a non- 
nuUis torquerentur. Alioquin nisi tos pro piis et orthodoxis fratribus 
agnoscerem et colerem, impium esse me proderem. Et hsec quidem 
sicut ex animo scribo, ita etiam, ut spero, vobis satisfacient. Ceterum 
quid audio? sublatam esse nunc inter noyam Gallicam sive potius 
Italo gallicam et germanam fidem? Utcunque sit, vacillet sane filio- 
rum hujus saeculi fides. Nos in ea fide stemus, in qua non est, £st et 
Non. Et cum crux pro cruce Christi sit certa yerse fidei tessara, nos 
illam non modo non refugiamus, sed etiam amplectamur. Dabit ille 
yincere, qui dat pati. Idcirco vero re nati sumus, ut in nobis quoque 
vincat ipse, mundus vero pudefiat. Nos hie mirabiliter multos jam 
annos servamur^ adeo ut etiam alios servemus. Quum volet dominus» 
ut et ipsi exerceamur, dabit, ut spero , ut fideles quoque inveniamur. 
Vos interea pectoribus, sicuti par est, gestamus et idem petimus, ut 
nostri causa facialis apud nostrum illum vindicem filium seternum Dei 
Emanuelem nostrum, qui utinam nos omnes, fratres observandi, servet 
adversus inferorum portas et omnes evangelieaB suae veritatis bestes. 

Genevae 16 Januarii 1576. 

Tuus Beza. 
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Reverendo viro , domino Andreae Stephano , eccleaiarum fratrum 
bohemicorum seniorij domino et fratri plurimum ohservando. 

Salutem. Eddidi mi frater his diebus alteram quaBstionum Chri- 
stianarum partem de sacramentis , cui tertiam quoque adjicere con- 
stitui, de<^axrcxfiV quidem illam, istam vero iAsyxnxvjv, si concesserit 
dominus. Causam huic scriptiunculse prsßbuit .et Metusiastarum et 
Senusiastarum rabies, non quod illam compesci rationibus posse 
putem, sed ut eorum conatus quomodoeunque infringam et gan- 
grenam , istam latius serpere pro viribus prohibeam. Smitesio yero 
sophistae Sorbonico, cujus ingens volumen anno superiore editum est 
et quo nemo meo quidem judicio impudentius simul et callidins pes- 
simam causam egit, seorsim quoque constitui respondere. Opusculum 
autem istud meum placult ad te mittere, mi frater, non modo quasi 
routusB fraternitatis nostrsB |ULv>7|ULÖ9rot)ov, sed etiam inprimis, ut vestra- 
rum quoque ecelesiarum judicio explorato emendatius aliquando ex- 
eud^tur. Etsi enim de nostro in rebus ipsis consensu minime dubito 
et , quod mihi dedit dominus, bona fide scripsi , absit tamen, ut illius 
apostolici dicti oblivisear, spiritus prophetarum propbetis subjici 
oportere. 

Erunt etiam fortasse in quibusdam particularibus quSBStionibas 
nonnulla,.in quibus videbor audaculus veluti in qusestionibus de infan- 
tum fide et baptismo a privatis administrato , in quibus longius esse 
me progressum fateor, quam Augustinum. ßogo igitur, ut vel rnea 
causa in hsec omnia quam diligentissime inquiras , tuumque de sin- 
gulis etiam minutissimis Judicium ad me ingenue perscribere ne 
graveris. Hoc vero officii genere, quod etiam eeclesiae debere te 
opinor, nihil mihi gratius possit accidere et certe operam dabo, ne 
frustra id fecisse videaris. De rebus nostris domi quidem recte omnia 
singulari Dei beueficio, foris autem pergunt adversarii suo more eil- 
tium et internecionem huic reipublicae plane in ipsis leonis faucibus 
coostitutae comminari. 

Nos ad Deum confugimus et fortiter per Dei gratiam pergimus. 
In Gallia utinam possem animadvertere plura et certiora firmsB pacis 
argumenta. Mihi quidem, incredibilem et uni Deo medicabilem illius 
regni dra^tav intuenti, nihil aliud conjicere licet, quam illius monar- 
chiae exitium, quod insignem rerum omnium mutationem in orbe ter- 
rarum sit allaturum. Eeciesiae nihilominus plurimis locis instaurantur, 
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quod, nisi summa ministrorum penuria laboraremus, yix credlbile 
fuerit, quanta futura fuerint pursB religionis in saevissimis etiam illis 
tempestatibus incrementa. Sic fortasse dominus sua unius manu opus 
suum peragere decrevit. Sit igitur nomen ipsius benedictum. Pergat 
et ille te, mi frater« cum sanctis omnibus isthic adversus omnes infe- 
rorum portas custodire et vobis vestrisque gregibus adesse ad glo- 
riam nominis sui sempiternam. 

r 

Geney» 4 Octobris 1 876. 

Tuus Beza. 
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Eilfte Abtheiinng. 



IVachriehten über die Verbindung^ des Karl&rsf en 
von der Pfalz Johann Kasimir mit den Brüdern 

im Jahre t5?l. 



Vorbemerkung. 

Der Streit zwischen deo Lutheranern und Kalrinern war durch 
die aufgeworfene Frage über die Ubiquität in ein neues Stadium 
getreten. Die Lutheraner hielten eine Synode zu Magdeburg, dage- 
gen berief der Pfalzgraf eine solche für die Reformirten nach Frank- 
furt und forderte alle Protestanten in Frankreich, England, den 
Niederlanden, Polen u. s. w. zur Beschickung derselben auf. Auch 
die Brüder wurden dazu eingeladen. Die Veranlassung ergab sich 
auf folgende Weise. 

Christoph Threcius, ein Pole und Anhänger der Brüder, war an 
den Rhein gereist, mit dem Pfalzgrafen Friedrich bekannt geworden 
und hatte ihm das Wesen der Brüder beschrieben^ worauf der Kur- 
fürst die Zusendung ihres Gesangbuches verlangte. Der Senior 
Stephan wollte eben diesem Wunsche genügen, als der Kurfürst 
starb, wesshalb er dasselbe an seinen Sohn schickte. Dadurch ver- 
anlasst , trat Johann Kasimir mit den Brüdern in einen Briefwechsel 
und lud sie zur Frankfurter Synode ein. Sie kamen aber nicht und 
entschuldigten ihr Nichterscheinen mit dem eben eingetretenen Tode 
des Seniors Stephan. Nichtsdestoweniger lud sie der Pfalzgraf drin- 
gend zu einer zweiten Synode ein, da ja ihr Glaube mit dem seinen 
übereinstimmend sei. Diese wiederholte Aufforderung verursachte den 
Brüdern viele Sorgen, denn nachdem sie oft ihre Einstimmigkeit mit 
den Lutheranern erklärt hatten und desshalb mannigfach vonW^itten- 
berg geschützt worden waren, wollten sie sich nicht plötzlich als 



43^ 

Reformirte bekennen. In ihrem Vaterlande selbst konnte ihnen ein 
so offenes Bekenntniss nur eine schwierige Stellung bereiten. Sie 
erwogen dennoch in einer eigenen Versammlung die Gründe, die 
sich für die Beschickung und Nichtbeschickung geltend machten. 

Für die Nichtbeschickung sprach der Umstand, dass der Ver- 
dacht gegen die Brüder rege werden konnte, als ob sie sich in aus- 
wärtige Verbindungen einliessen und am Ende die Strafe des Hoch- 
yerrathes sie treffen könnte, welche auf blossen Verdacht hin ehe- 
dem den Aagusta getroffen hatte. Zudem war es ihnen deutlich, 
dass der Pfalzgraf mehr zur Erhöhung seines politischen Ansehens 
die Verbindung betreibe, als wegen religiöser Rücksichten und 
dass er somit an den Brüdern einen politischen Rückhalt hoffe. Da- 
gegen war es doch nach der Ansicht der Brüder angezeigt, die 
Synode zu beschicken, wenn durch sie eine Einigung der Reformir- 
ten zu Stande käme, damit sie sieh dieses Schutzes erfreuen könn- 
ten, wenn sie von den gegenwärtig so zerrissenen Lutheranern ab- 
lassen würden. Sie beschlossen also einen Abgesandten und zwar 
einen Polen Ton Geburt im tiefsten Geheimniss ohne Mitwissen des 
mährischen und böhmischen Brüderadels abzuordnen, durch diesen 
dem Pfalzgrafen die geneigte Gesinnung der Unität kundzugeben 
und an der Synode Antheil zu nehmen. Bevor sie aber noch einen 
Gesandten absandten, schrieben sie durch Esrom Rudinger an den 
Pfalzgrafen und erklärten, die künftige Synode beschicken zu wollen, 
gaben aber demselben ihre heimatlichen Verhältnisse und ihre Stel- 
lung zu den Lutheranern zu bedenken. Indess kam die Synode über- 
haupt nicht zu Stande und die Brüder fühlten sich aus ihrer Ver- 
legenheit erlöst. 

Dies ist der Beginn einer näheren Verbindung Böhmens mit 
der Pfalz, die wohl unmerklich zu der Verflechtung des Schicksals 
Böhmens mit dem des Pfalzgrafen Friedrich V. beitrug. 

Die Briefe sind entnommen dem 12. Bande der Lissaner Hand- 
schriften in Herrnhut. 
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Dem durchleuchtigen Hochgebornen Fürstenn und Herren Casmir 
Pflanzgraven bei Rhein, Herzog inn Bairenn undt Stadthalter zu 

Heidelbergk, unserm gnädigen Herrenn. 

Durchlauchtiger Hochgeborner Fürst, gnediger Herr. Naehdem 
Euere Fürstlichen Gnaden Herr Vather hochlöblichster gedechtniss 
es sich etwait (wie wir bericht worden) gnedigst vernemen lassen, 
das ihr Churfürstliche Durchlauchtigkeit unser Kirchengeseoge zu 
sehen hegerte, haben wir unterthenigster roeinung ein exemplar 
so viel derselben ins Deutsch gebracht, undt neben dem auch ein 
Behemisch exeoiplar derselben, undt aller anderer geseng, so riei 
der in unseren Kirchen in Behemen Mehreren und Polen bis anher 
im Druck ausgangen und noch nicht gedrätscht, zu richten lassen, 
undt neben einem unterthenigsten unserem schreiben an weilandt ir 
Churfürstlichen Gnaden gen Nürnberg geschaft^ von danen es ferner 
iren Churfürstlichen Gnaden zu banden kommen sollte. Und haben 
das ßehemische exemplar dieser unterthenigster Meinung hinzu 
verordnet, damit ir Churfürstlichen Gnaden, dieweil wie gemeldt, 
nur etliche wenig daraus verdeutscht , der hinderstelligenn auch zu 
irem gefallenn berichtet werden köndtenn, als denen es an Dolmet- 
schen nicht fehlen köndte, sunderlich dieweil die Pfalz fast bis an 
Behemen grentzeth. Wie dieses alles neben allem bericht von uose* 
ren gesengen in untherthenigsten unserrn schreiben ann ir Chur- 
fürstliche Gnaden zu befindenn. 

Mitler Zeith wirdt kundt, das ir Churfürstliche Gnaden aus 
diesem leben abgefordert, deren tödtlicher abgang von manchen 
frommen Christen beklageth werdenn. Dieweil dann EJuere fürst- 
lichen Gnaden hochlöblichen Herren Vather solches unser schreiben 
undt gesangbücher von uns unterthenigst vermaint nicht haben 
können geantwortet werdenn, 

Bithen wir in Unterthenigkeith, Euere fürstlichen Gnaden wollen 
dieselben an hochgedachter Euere fürstliche Gnaden hochlöblichenn 
Herren Vathers Stadt vonn unns gnädiglich annemen, undt den 
gnedigenn willen, des sich Euern fürstliche Gnaden Herrn Vather 
vernemen lassen^ unseren armen Kirchen dergleichenn gönnenn, 
undt unser gnediger Fürst undt Herr sein undt bleiben, das wollen 
wir unvergessen sein, Euern fürstlichen Gnaden unser armes gebet 
treulich und Christlich zu laisten. Und thun hiemit Euerer fürst- 
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liehen Gnaden sampt derselben löblichen Haus wolfart» regierung 
landt undt leuth inn Gothes gnedigen schütz undt schirm bevehlen. 
Der wöU Euere fürstliche Gnaden zu seinen ehren, ihrer seligiceith, 
und seiner armen Kirchen bestenn gnediglichen erhalten regieren 
andt fürenn. 

Aus Ewantschitz ihnn Mehrern den 13 Marrtii. Im Jar Christi 
Jesu tS77. 

Euerer fürstlichen Gnaden 

Unterthenigster dienstwilligster 

Vorsteher der Kirchen der Bohemischenn 
Brüder in Behem undt Mehrern. 



Den Ehrsamen 9 unsern lieben, besondern den Vorstehern der 
Reformirten Kirchen der Behemischen Brüder in Behem undt 

Mehrem sampt und sonder. 

Johann Casimir von Gothes gnaden Pfaltzgraf bey Rhein» Herzog ihn 

Beyrn etc. 

Unsern gnedigen gruss zuTor Ehrsame lieben besondere. Wir 
haben eur schreiben den 19 tag Martii auss Ewanschutz an uns aus- 
gangen sambt den gesangbQchern , so ihr in euren Christlichen 
gemeinden gebraucht, und ihr weilandt dem Hochgebornen Fürsten 
unsern genedigen undt freundtlichen geliebten Herrn undt Vather 
Pfaltzgraff Friderichen Churfürsten Christseliger gedechtnuss zu 
zuschicken im werck gewesen, und an jetzo nach seiner Christ- 
lieher abscheidt uns überschicket» mit sondern Freuden den 23 Maji 
gnediglich empfangen und angenommen, bedanken uns solcher gantz 
gnediglich, befinden auch dieselben, so viel wir deren noch zur Zeit 
unserer obligenden geschäften halben haben lesen können, unsern 
wahren Christlichen glauben gemess. Und dieweil uns eure Kirchen 
als alte wol angestelte undt mit guten Ordnungen verfaste Kirchen 
von vielen guthherzigen hochgerümbt werden, so danken wir dem 
almechtigen, bithen auch sein almacht, dass er dieselben wie bisher 
for allem list des Sathans und der feindt der warheith bewahren 
wolle und ermahnen euch also stanthaiftig fort zu fahren. Der Herr, 
dem ihr dienet, wirdt euch genediglich und wol bewahren. Wie dan 

höchst gedachter unser geliebter Herr und Vather seliger seine 

28* 
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Kirche mit Christlichen Ordnungen und Katechismo bestelt» auch was 
für ein Confession, die wier volgents in Druck gefertigt, hinter sieh 
in der letzten willen verlassen, davon schicken wir euch etliche 
exemplaria hiebei zu. Die gedenken wir auch mit hülf des allmech- 
tigen ihn den landen, so uns zu unsern theil verlassen, handtzuhaben, 
dabei, zu bleiben und sonsten so viel uns möglich die hülfen zu erhal- 
ten und fort zu pflantzen. 

Wie aber der Sathan sich der Ordnung Christi alwegen wider- 
setzet, also seindt wir auch neulicher zeith durch ein gesandten, so 
die königliche Würdin zu Engellandt zu uns abgefertigt gehabt, 
bericht worden, wie der Bapst und sein Anhang understehe uoder 
denjenigen, so von seinem Reich abgetrethen und sich zum heiiigeD 
Evangelio bekennen, allerley trennung und Zerrüttung anzurüchten, 
damit er hernach einen nach dem andern desto leichter wieder under 
sein Joch bringen möge und zwar so gibt leider die Erfahrung, dass 
etliche Theologi teutsehlands, die für Christen wollen gehalten sein, 
vederstehen ihre falsche lehre und ubiquitet in die Christenheit ein- 
zutringen, und hergegen die Kirchen so recht von heiligen Sacra- 
menten lehren, entlesterung und falschen namen bei den Stenden des 
Reichs und sonderlich den Stenden der Augsburgischen Confession 
zu beschweren und die in gefahr zu bringen, auch die auszuschreien, 
als lehre einer so der ander anders von den heiligen Sacramenten, zu 
dem dieweil sie sehen das die Niderlendische, Französische und 
andere Kirchen bisher under dem Creutz getrückt worden, geben sie 
für ds^s deren wenig, und es baldt mit denen aus sein werde, sterken 
hierdurch die Tyrannei zur Verfolgung , also das damals für rathsam 
und ein nottarst angesehen worden, zu gelegener Zeit aus Engellandt, 
item aus Schottlandt, aus Frankreich, Schweitz, Polen, Behem und 
unsern landen aus jeder Nation einen oder zwen fromme gelerte 
Menner zu erfordern, welche gehn Frankfurth zu der Mess zeith 
daselbst zusamen kgomen, sich einer einhelligen Confession in den 
fürnembsten Artikuln unserer Christlichen Religion verglichen undt 
die ihn trqck Hessen ausgehen, auch sonst sich berathschlagt hatten, 
wie solche lehre kgönne fortgepflanzt und erhalten werden , welches 
wir uff uns genommen an euch und die Polnische Kirchen gelangen 
zu lassen. Dieweil uns dan seithero noch ferne;r glaubwürdigt an- 
gelangt, dass ohgedachteunruwige und friedbessige leuth vederstehen, 
die Chur und Fürsten und andere stende der augsburgischen Con- 
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fession zu bewegen gegen künftigen Ottober zu Magdeburgk zusamen 
zukgoramen , dahin jeder zw^n Theologos soll mitbringen , sieh zu 
vergleichen wer in der augsburgischen Confession zu sein soll 
erkgannt werden oder nit, welches dan von gedachten unruwigen 
leuthen dahin gemeint, das Zerruthung, trennung, aussehliessung 
aus dem Religions Frieden und unruhe angerichtet werde. So hath 
uns für ein nothurfft angesehen, ob angetzogen zusanienkgunft gehn 
Frankfurth zu befürdern , das solche diese kgünftige Frankfurther 
Herbst erst im September möchte furgehen. Gelanget derhalben 
uhser gnediges gesinnen an euch ihr wollet unbeschwert sein einen 
oder zwen aus euren Kirchen gegen derselben Zeit nemlich der 
kgünftigen Mess im September gehn Frankfurth zu schiken. Wie 
wir dan solches an Engellandt und andere obgeschriebene Nations 
auch abbereit haben gelangen lassen, verhoffen wir Gott der Herr 
werde daselbst solche ratschleg und segen geben, das die bösen 
fridhessigen rathschleg mögenn verhindert und hergegen uff mithel 
und weg gedacht werden, das den stenden gemelter Augsburgischen 
Confession solcher unruwigen leüth betrug erörtert und sie dahin 
bewegt werden, das sie solchen unruwigen leuthen tiit werden 
gehör geben, auch sonsten solcher verstand und einigkeit getrofen, 
die zu der ehren Gothes und zu Zerstörung des Reichs des Sathans 
und anticbristen gelangen möge. Daran werdet ihr ein christlich 
gotselig werck thun und begeren daruf bey diesen bothen ettliche 
antwort seindt euch auch mit gnaden geneigt. 

Datum Neustat an der hardt den 19 Junii Anno 77. 



Dem durchlauchtigsten Hochgebornen Fürsten und Herrn Johann 
Casimir Pfahtgrafen bei Rhein und Hertzogen in Beieren etc. 

unserem gnedigen Herrenn, 

Durchleuchtiger hochgeborner Fürst. Euer fürstlichen Gnaden 
sein unser armes gebeth neben gevleissnenn unseren unterthenigen 
diensten nach bestem unseren vermögen allzeit bereit und willig. 
Gnediger Fürst und Herr, Euern Fürstliche Gnaden gnediges schrei- 
ben an unsere beide Vorsteher lautend ist gestern vor Dato in abwe- 
sen des meisten theils der unseren in unser Collegium allhier zu 
Ewantschitz eingeantworth. und wissen Euere Fürstlichen Gnaden 
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klagend nicht zu verbalten, das vor wenig tagen unser Vorsteher, der 
über die Kirchen in Mehrerern gesetzt gewesen und sein anwesen 
alhier gehabt, mit todt abgangen; auch beide obgedachtes unser 
Collegium als sie und die Kirchen dieses landts noch nicht mit einem 
anderem bestelt. Hieraus dan Euern Fürstlichen Gnaden selbst 
gnedig zu schliessen haben, das uns wenigen , die wir nur ein Kirch 
und in diesem unserem Collegio derzeit bei einander, nicht möglich 
noch gebierend und Euern Fürstlichen Gnaden etlichen zu beant- 
worten. Wollen aber seinen vleiss sparen Euere Fürstlichen Gnaden 
gnediges Schreiben auffs fürderlichst so es möglich gebürlichen fflr- 
zubrengen untertbenig bithend. Euere Fürstlichen Gnaden wollen des 
unvermeidlichen Verzugs mitlerweil kein ungnedigs missfallen tra- 
gen und nichts weniger unser gnediger Herr sein und bleiben. 

Wir bedanken uns auch untertbenig von unser Kirchen wegen 
der von Eueren Fürstlichen Gnaden gnedig überschickten schrifften, 
die wir des meistentheils von der zeith auch etliche vorlangst 
gelesen, und Christliche trost und Unterricht daraus geschöpft, auch 
der ferner zu unserem und der unseren nutz zu brauchen und die 
auzulegen wissen wollen. Übermals bithend Euere Fürstlichen Gna- 
den wollen unser gnediger Herr sein und bleiben , die wir hiemit in 
Gothes genedigen schütz und schirm zu trost und schütz seiner 
heiligen Kirchen bevehlen. 

Aus Ewantzitz den 13 Julii anno 77. 

Euerer Fürstlichen Gnaden 

Unterthenige Dienstwillige 

Priester und Diaconi des Collegii 
und der Kirchen daselbst. 



Dem durchlauchtigen und hochgebomeun Fürsten und Herrenn 
Herren Johann Casimir Pfalzgraffen bei Rhein ^ Hertzogen in 

Bayeren etc. unseren gnedigen Herrenn. 

Durchlauchtiger Hochgeborner Fürst. Euern Fürstlichen Durch- 
leuchtigkeit sein unsere unterthenige gevliessene Dienst sampt treuem 
und schuldigenn unserem geboth alle zeit und zuvor gnediger Fürst 
und Herr, das Euere Fürstliche Gnaden unser unterthenigst schreiben 
an Euere Fürstlichen Gnaden hochlöblichster gedechtnuss Herren 
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Vatheren neben dem anderem an euern selbst Fürstliche Durch- 
leuchtigkeit unterthenigen unserem schreibenn so gnedig ange- 
nommen und verstanden^ wie derselben Euere Fürstlichen Gnaden 
so gantz gnedige antwortb ausweiset, das haben' wir ftirnemlich Goth 
dem Herrn , der solchen willen auff erden bey Eueren Fürstlichen 
Gnaden uns «(chaffet und wirket, zu dancken, unnd dan Euere Fürst- 
liche Gnaden» die solche einfeltige unterthenige unsere dienstwillig- 
keit jedermassen gefallen lassenn. Gelangend aber den handel, 
daTon Euere Fürstlichen Gnaden uns so gnedig und vertreulich 
bericht, verstehen wir denselben gantz dahin, als das Gothes des 
Herren Vorsehung Euere Fürstlichen Gnaden zu solchen betrübten 
und geferlichen zeiten zu seiner lieben Kirchen bestem erwecket, 
und in deren gegenwertiger so hohen noth zu gemeiner wolfart 
derselben (so viel sich die in diesem leben der zu getrosten hath) 
gebrauchen wolle, wie dess dann auch sonsten andere mehr und 
öffentliche Urkunden vor äugen. Nun wären wir nicht allein unbe- 
schwert, sondern auch in aller unterthenigkeit willig unnd bereit, für 
uns und unsere Kirchen, wie das Euere Fürstliche Gnaden so* gnädig 
an uns gesinnet, uns einzustellen unndt sonderlich auch der ursach 
halben, das Euere Fürstlichen Gnaden solches auf sich genommen. 
Damit aber Euere Fürstliche Gnaden irem hohen verstandt nach 
selbst hab zuschlieSsen , was uns in solchem Fürhaben uiid Euerer 
Fürstlichen Gnaden gnedigen gesinnen zu thun gebieren wolle, und 
demnach desto mehr uns entschuldigt nehme, will von nöten sein, 
wie es uns und unserem Kirchen ein gelegenheit habe kürtzlich zu 
berichten. 

Können demnach Euere Fürstlichen Gnaden zu unterthenigen 
bericht nicht verhalten, wie das unsere Kirchen und Ordnung der- 
selben wir von unseren vorfaren also empfangen und von zeiten der 
Taboriten hero über hundert Jahr deren gebrauchen. Nach dem aber 
die bis auf die Zeit der Auspurgischen Confession gebracht hath 
dieselbe Confession verursacht, das beide Doktor Luther seliger 
selbst nachmals auch unsere hohe Obrigkeit mit uns zu thun gewon- 
nen, und sein wir gedrungen unseres glaubens rechenschafft bei der 
ort zu geben und hat dardurch unser gefahr, in dem wir alwegen 
allein von unser lehr und glaubens wegen als mithen unter unseren 
frieden gesessen, sich vernewert und gemehret, wie dan nachmals 
vor dreissig Jahren im deutschen vKrieg viel hundert haiussgesessen 
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unsere Brüder auf ein Zeit und miteinander aus Behemen vertrie- 
ben, und durch Polen (da sie dan abermals Liist getrieben) in Preus- 
sen kommen sein» wie das landkundig, so ist es in Behem nach 
sorglich bey den utiserenn in Mehrerern etwas leidlicher, so lang 
Goth yerleihet. Dieses ziehen wir an nicht der meinung; als die 
wir uns als einigen Vorzug oder prcierogativam aetatis biedurch 
machen wollen, diess sei fern von uns, die wir uns aus Gothes 
genaden kennen , auch die wäre Christliche lehr je mehr und mehr 
von gelerten leuten erklert befinden, deren Schriften wir, wie billich, 
zu unserer und anderer Unterricht gebrauchen, und dancken nach 
der lehre Pauli denjenigen, die uns lehren, in aller Dankbarkeit , als 
denen es vor der Zeit so gut nicht worden, sich guter lehr und 
Studierens zu gebrauchen. Melden demnach dieses alles allein die- 
ser ursach, das wir als die einfeltigen nicht finden können, was wir 
der augspurgischen Confession und des Religions Friedens und zu 
getrosten haben etc. Die weil unsere Kirchen so gar wenig und fast 
gar nichts in Deutschland vor der Zeit bekannt gewesen, als die in 
still ires Creutzes gewart , undt an niemandt sich zu halten gehabt, 
wie dan noch, auch an ihnen selbst der anzal also gering, das wir 
es dafür achten , das in Böhmen und Mehreren unsere Kirchen alle 
so viel. der anzal nicht haben, als etwan ein einige Kirch einer nicht 
gar volckreichen Förstenstatt in Deutschland haben mag. Derwegen 
dan wir oder die unserem auserhalb itziger Euerer Fürstlichen Gna- 
den gnediges andencken in keinen handlungen von der Religion in 
einigen Reichs oder Fürstentägen jemals bedacht, noch unser wahr 
genommen worden oder meidung geschehen, auch die unseren zu 
keinen solchen handlungen jemals erfordert, noch für sich selbst 
komen. Dieweil dan vor äugen, unter wem und wie wir sitzen, ist 
leichtlich zu achten, wie es sich ansehen lassen und verstanden 
werden sollt, wann wir itzt anfangen, und zu solchen Zeiten euch 
besuchen solten. Wir halten es ungezweiffelt hiefQr, das solches 
uns zu höchsten beschweren kommen und solche Ding verursachen 
werde, das Euerer Fürstlichen Gnaden und allen, so uns guthes gön- 
nen , leid för uns werden möcht. So sein wir ohn das solche leoth, 
die wir mit unser gegenwart bey Euerer christlichen löblichen Ver- 
sammlung keinen nutz schaffen können, noch für unsere geringe 
Person etwas zu erinneren vermögen, sondern von denselben lehr 
und unterrichsachen , und also ir nichtes von unseren diensten zu 
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gewarten habt, wir aber unserer Kirchen genossen entliehe aus- 
rotbung hiedureh verursachen möchten. Stellen hiemit diese saehe 
zu Euerer Fürstlichen Gnaden selbst erkantnuss und bithen unter- 
thenig. Eueren Fürstlichen Gnaden woll nach der zeit mit uns 
gnedige gedult tragen undt uns gnedig entschuldigt waren, auch 
gegen allen anderen gliedmassen der Kirchen Gothes unbeschwert 
sein gnedig zu entschuldigen , als die wir änderst nicht als mit 
unserem gebet bey euch zu sein , und das zu solchen Christlichen 
Ffirgaben zuzusetzen und zu leisten yermögend. Ferner bithen wir. 
Euere Fürstlichen Gnaden wollen iren gnedigen willen gegen uns 
nichst desto weniger auch forthin behalten und unsere Kirchen ir 
bevohlen sein lassen. 

Goth der Vather unsers Jesu Christi woli Euere Fürstliche 
Gnaden an leib und seel und zu aller zeitlicher und ewiger wolfarth 
gnediglich segnen. 

Geben zu Ewantschitz in Mehreren Julii anno 1S77. 

Euerer Fürstlichen Gnaden 

Unterthenige Dienstwillige 

Vorsteher der Kirchen der Behemischen 
Brüder in Behemen und Mehreren. 



Reverefidis et piis ecdesiarum Christi, quae in Bohemia et Moravia 
Evangelium Christi profitentur, superintendentibus y senioribus ac 

ministris, dilectis amicis nostris, 

Johannes Casimirus Dei gratia comes palatinus Rheni, dux Bavariae. 

Bedditae fuerunt nobis litterse vestrae, reverendi et pii viri, quae 
hoc nomine nobis fuerunt gratse, quod studia nostra, quibus conjunc- 
tionem omnium etiam exterarum nationum ecdesiarum quaerimus, 
vobis probari intelligimus: at grave atque acerbum nobis fuit, quod 
eximium Christi servum dominum Stephanum superintendentem ve- 
strum • cujus singularem pietatem ac eruditionem ab aliis praedicari 
audivimus, vobis ereptum vosque propterea impeditos fuisse, quo- 
minus ad indictum Frankofurti ad Moenum diem aliquem vestro 
nomine potueritis amandare. Verum cum hsec omnia divinitus fiant, 
moderate ac fortiter nobis ferenda sunt. Interca quid in conventu 
Francofurti indicto actum sit, quid denique ad tam feliciter inchoati 
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negotii continuationem requiratur, ex ipsis actis atque iis etiam, 
quaB conventus mandato ad vos missa atque perscripta sunt, maxime 
vero ex elarissimi vir! atque dileeti clientis nostri relatione domini 
Christophori Threcii intelligetis. Superest, ut quod vestrarum partium 
esse eognoscetis, sedulo agatis, nos vicissim nihil eorum praeter- 
mittemus, quod ad ecelesi» Christi pacem solidamque eoncordiani 
ullo modo facere posse intelligemus. 

Datae Neustadio. Calendis Oetobris 1877. 



BeverendiSf magnificis, ornatissimis atque integerrimis viris, super- 

intendeniibus ^ pastoribus atque patronis ecclesiarum, quace in 

Bohemia et Moravia pur am evangelii doctrinam profitentur , do- 

minie, symnistis atque fratribus plurimum colendis. 

Gratia et pax per Jesum Christum. 

Reverendi, magnifici, ornatissinii viri, domini, fratres et sym- 
nistae in Christo observandi. Redditae fuerunt non ita pridem illu- 
strissimo principi ae domino domino Johanni Casimiro, eomiti Pala- 
tino Rheni Rafariaeque duei, domino nostro elementissimo, litterae 
vestrae, quibus injectam remoram ac impedimentum, quo prohibiti 
fuistis unum aliquem ex medio vestrum ad indictum Frankofurti diem 
ablegare. 

Legitimam justamque excusationem vestram boni eonsulit illa- 
strissima ipsius celsitudo ; optasset nihiloroinus eeleberrimus ille con- 
ventus, cui reginad AngliaB, regis Navarrae, principis Condeani, Galli- 
carum» Polonicarum, Hungaricarum, Relgicarum aliarumque eccle- 
siarum legati, viri sane gravissimi, interfuerunt, aliquem etiam floren- 
tissimarum ecclesiarum nomine, quae inRohemia atque Moravia puram 
evangelii doctrinam amplexae sunt, interesse potuisse, quod cum fieri 
non potuerit, conventus defectum hunc non vobis (de quorum promp- 
tissima voluntate nihil ambigit) sed temporum iniquitati potius tribnit. 
Interea quid in conventu actum sit atque constitutum, quid deniquB 
in posterum necessario faciendum judieet, ex actis conventus, quorum 
copiam aceipietis , deinde etiam ex elarissimi viri domini Christophori 
Threcii, amici nobis reverenter observandi, relatu copiose intelligetis. 
Superest igitur^ dilectissimi fratres, ut illud strenge et sedulo agatis, 
quod vestrarum esse hac in re partium intelligetis, acDeum optimum 
maximum per Jesum Christum ardenter nobiscum preeemini, ut 
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hostiuiD ecclesiae susb ac ambitiosorum quorundam hominum conatus 
frangat dissipetque et filiis suis perfectam atque constantem con- 
junctiooem in unum benigne iargiatur, cujus per sancti sui spiritus 
gratiam non poenitenda initia in hoc nostro conventu concessit. 
Optime valete in Christo eharissimi et reverenter nobis colendi fra- 
tres, domini atque symnistae, nosque hie vobiscum in domino labo- 
rantes ut ccepistis constanter diligere pergite. 

DatsB Neustadio Calendis Octobris anno domini 1S77. 

Petrus Dathenus illustrissimi dueis 

Casimiri ecciesiastes totius conven- 

tus mandato et nomine. 



Schreiben der Bruder an den Pfalzgrafen ^ verfasst von Esrom 

Rudinger, als sie ihm ihren Willen erklärten, auf seinen Wunsch 

eine neue Synode der Beformirten zu beschicken, 

Illustrissime et illustrissimi generis prineeps, domine benignis- 
sime. Ad ea , quse nomine nobilissimarum eeclesiarum vestrarum egit 
ad nos ornatissimus vir D. Threeius» has litteras nostras, antequam 
adhuc tempus indictae synodi adveniat, ad illustrissimam excellentiam 
tuam mittendas putavimus, quibus et confessionem nostram ad excel- 
lentiam tuam ederemus» et consiiium de re tota peteremus. Cum 
vero illustrissima excellentia tua benignissimam voluntatem erga nos 
suam et ecciesias nostras aliquot jam litteris ad nos suis benignis- 
sime scriptis offenderit et anno superiore ipsa etiam de hac eadem 
re 8U0 nomine ad nos scripserit, banc audaciam audire ausi fuimus, 
ut illustrissima excellentia tua patronum nobis in hac etiam causa 
subjectissime qussreremus. Cum igitur illius synodi vestrse necessi- 
tatem a libro Saxonicorum Jacob -Andraeariorum afferri nos etiam 
latere non possit, primum de controyersis duobus capitibus ubiqui- 
tatis corporis Christi et non sacramentalis ejus corporis in coena 
dominica corporalitatis , hsBC est plana et» quantum a nobis prsestari 
potest, disertissima confessio et fides nostra. Ubiquitatem judicamus 
reliquias esse jam pridem a piis synodis et legibus civilibus condem- 
natSB bsBreseos eutychesB, contra quam confessio nostra diserte docet» 
quam edidimus ante annos plures XL et quam Lutherus ipse, dum 
vivebat, elogio suo ornatam typis exprimi Wittebergae bis permisit. 
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latine et germanice et recussa est eadem ibi paullo planius ante annos 
quinque in utraque lingua, ubi in capite sexto, quod est de Christo 
et justificatione per fidem in hunc , hsßc verba a nostris perscripta 
leguntur. 

In hoc capite etiam pecuiiariter et necessariis de causis averten- 
dum et declinandum multas perniciosas antiehristicas sedactiones, at 
supra pagina. 

HsBc docuerunt de hac re ecclesise nostrae jam a Taboritarum 
tempore per annos centiim et scripserunt bis similia regi BohemisB 
Vladislao anno Jesu Christi 1S04, quse exstant publice typis expressa 
omnia et approbavit bsec in nostris Lutberus. Ex bis autem et secun- 
dum hsßc de sacramentis novi testamenti baptismo et coena domini 
aliter sentire aut docere non possumus, quam per hunc eundem 
spiritum, nobis ea fieri, id quod appellantur regenerationem et in- 
corporationem cum Christo et per unum spiritum nos omnes in cor- 
pus unum baptisari, sicut apostolus docet 1 Cor. XII et unum potum 
esse cum, qui praßbeatur nobis in unius spiritus communicationem et 
hanc esse xoevcoveav corporis et sanguinis Christi eam, de qua dicit 
ejusdem epistolsß caput X» et haec esse ea, qusB Christus corpus et 
sanguinem suum hac de causa appellat. Quod autem orthodoxa anti- 
quitas interdum corporate in boc sacrameuto et corporaiiter nominal, 
id propter elementa et res in sacramento terrenas eam facere res 
convicit, neque aliter tales voces ipsius interpretandas accipiendas- 
que esse. Didicimus etiam doctrinam de ubiquitate a pontificiis ipsis 
rejectam esse et transsubstantiationera ab eis introductam esse, ae 
ubiquitate opus esset et humana natura in Christo contra Eutycheos 
integra conservaretur, nisi quod nunc Jesuitas et ne bi quidem uni- 
versi, sed ex bis aliqui iliam reeipiunt, cum unus ex illa societate 
Ingolstadiae praßclarissime contra hanc seripserit. Haec est de utroque 
capite, quae illam synodum congregavit, plana et ptena confessio et 
sententia nostra, quam etsi a majoribus etiam nostris traditam acce- 
pimus , multo tamen praaclarius et eruditius disisertissimeque et pla- 
nissime atque plenissime explicatam legimus in scriptis vestris, cum 
non fuerit ea felicitas majorum nostrorum , ut litterarum et doctrinaB 
adminicula ad se excolendos assumere potuerint. 

Illustrissimam autem excellentiam vestram ignorare tiolumus 
nostras ecclesias hactenus tamquam sub umbra lahiisse earum, qucB 
angustanam confeasionem professw sunt et Lutheri autofitate con- 
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servaias esse, qui confessionein nostram aliquoties Wittebergsß edi- 
dit cum elogio praafationis su», a quibus si ad yos manifesta seces- 
sione secederemus, jam non quidem de nobis ministris (qui quod 
amittamus peculium non habemus) sed de ecclesiis nostris actum 
esset et nobis pulsis non haberent amplius, quos audirent et seque- 
rentur et ministerium totum jaeeret, neque defendere domini nostri 
nos et auditores nostros possent amplius , quse sequeretur miserrima 
Tastitas et exulibus eomplerentur omnia , si tarnen ha&c felicitas con- 
tingeret plerisque, ut exulare eis lieeret. Qua de causa et nunc 
generosi domini et ex nobilitate csBteri, qui nos alunt, talem seces- 
sionem, qua& tantum mali complecteretur, a nobis fieri noilent, e qua 
et nihil vobis commodari potest, nihilque accedere, quam exulum 
numerus non parvus et qui plerique ejusmodi sunt, ut propter se- 
nectam et quod praeter vernaculam nuUam aliam linguam norunt, 
usui Tobis esse non possunt, cum bactenus piis et orthodoxis exulibus 
nos benefacere studeamus et Dei beneficio possimus, A vobis autem 
nuUa defensio nobis in hoc angulo, in quo inter medios hostes bacte- 
nus tamquam oISXvxqi haeremus, praestari potest, etsi autem humana 
praesidia nostra causa non circumspicimus et scimus, non esse facienda 
mala, ut bonum eveniat, auditoribus tamen miseris nostris quin 
metuamus facere non possumus, ex quibus multi yel plerique potius 
in iis capitibus, de quibus nunc controvertitur , non sunt ita instituti, 
ut esse eos oporteret, et vestrarum ecclesiarum nomen solum satis est 
ad publice privatimque nos erertendos , an etiam hoc malum sit, iis 
hoc modo eavere yelle, dubitamus. Ab illustrissima igitur excelsitate 
vestra consilium subjectissime petimus; quid nobis auditorum nostro- 
rum respectu faciendum censeatis, et an confessione plana nostra 
acquiescendum vobis putetis in praesentia, vel omnino manifestam ad 
vos secessionem postuletis. Non dubitamus futurum esse, ut baBC 
deliberatio etiam reliquos Augustanae confessionis consortes, eos, qui 
non faciunt cum Saxonicjs Jacob-Andreariis et Ubiquitariis, exerceat, 
qui tamen quicquid fecerint, et nos etiam cur facere dubitemus, 
causa nulla est, neque auditoribus et ecclesiis nostris alio, quam illo 
modo cavere poterimus. Nam quod ad nos attinet, qui ministri sumus, 
plana res est et quid, quod ad nostrum ordinem attinet, faciendum 
nobis sit, facile decernemus. Dubitamus tamen, an ex illis ordinibus 
aliqui ad vestram synodum vocati sunt, quorum tamen conditio, cum 
idem sentiamus universi, melior esse nostra non potest. 
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Videt illustrissima excelsitas tua, ubi et quomodo hsBreamus; 
petimus igitur subjectissime» ut ante adbue conyentus illius diem et 
quam primum boe fieri potuerit, benigaissime nobiscum de sua sen- 
tentia et consilio eommunicare non dedignetur, ut» quid deineeps 
nostris eeclesiis faeiendum sit, tempore deliberare et eonstituere pos- 
simus, de quo et quam primum et ante adbuc conyentus illius tempus 
ad illustrissimam exeelsitatem tuam seribemus, neque de hoc etiam 
dubitamus, quidquid illustrissima excelsitas tua de nobis statuerit et 
in se receperit, id ecclesias vestras unirersas approbaturas esse. Ut 
possit autem melius , quid de nobis fieri debeat, constitui, ecciesiae, 
nostrae reliquisß sunt Hussitarum, quas excoluerunt postea» qui Tabo- 
ritse nominati fuere, si forte nomen horum ad vos penrenit; Yalden- 
ses et Piccardos nostri non noverunt. Itaque. in bis tantum terris 
regni BobemisB et marcbionatus MoravisB sedem babent, in quibus 
oppressi fuerunt majores nostri et nullam alibi, nisi quo per exilia 
sua migrarunt, ex quibus sunt bodie Polonia et Borussia» alioquin apud 
exteros psBue ignoti sumus» nisi quantum bistori» gentis nostrse ante 
tempora concilii Basiliensis et post hoc de nobis referunt doctis, et 
in bis terris patriae nostrae» ab annis jam pluribus quadraginta Augu- 
sts^naB confessionis et Lutberi autoritas nos conservarit» ne prorsas 
exterminaremur et nunc etiam ea conditione hie degimus» ut in patria 
nostra exulare videarpur et quotidie novae minae noyaque novorum 
exiliorum pericula nobis immineant et hoc tempore magis quam a XXX 
annis antea. Quicquid autem illustrissima excelsitas tua censuerit 
de eo , quam primum vel litteris nostris vel per legatos nostros tuae 
excelsitati et eeclesiis vestris subjectissime planissimeque respon- 
debimus. 



Brief eines Unbekannten an Esrom Rudinger über die Ereignisse 

in der Pfahgrafschaß. 

Salutem ac spiritum roboris et spiritualis laetitiae a domino universi 

ex animo precor et opto. 

Praestantissime domine Esrome» amice perpetua fide colende. 
Ante Michaelis festum profectus sum in Palatinatum inferiorem ami- 
corum» quos illuc tempestas tanquam ad portum tranquilium appule- 
rat, visendorum et ecciesiae lustrandae causa. Atque amicos quidem 



447 

incolumes reperi, ecdesiarum vero istius loci vastatiooem et scho- 
larum in urbe Heidelbergi dissipationeiQ. non sine lacrimis aspexi. 
Has autem abstersit et sedavit partim eonsideratio oonstantisB, quam 
in defendenda doctrina sana praBstiterunt egregii juvenes, sapientia in 
schola, adoleseentes in psBdagogio, pueri in ludo Neekariensi^ par- 
tim heroica yirtns Casimiri nostri, qui summa contentione yerae doc- 
trinsß professionem tuetur, exules hine inde disperses et recipit et 
victum iis suppeditat» novas scholas aperire et yeritatem ad posteros 
propagare studet, formidabilem se denique universis veritatis hosti- 
bus prsebet. Cujus rei exemplum evidens non ita dudum edidit ad- 
versus Neostadienses cives. Cum vero hi, neseio quorum seducti 
susurratipnibus, juramentum legMimum Casimiro domino legitime dare 
multoties recusassent» clam adducto e longinquo Helvetieo milite 
inque ciyitatem Neostadium noetu apertis portis (tanquam in yenatio- 
nem cum episcopo Spirensi abiturus esset Casimirus) intromisso, 
tantum ipsis borrorem incussit, ut facillime, quod cuperet, impetra- 
rent ponerentque ferocia Paeni isti corda yolente Deo ac denuo ingre* 
dientem ciyitatem ipsorum subjectissime exciperent armis induti 
ciyesy Ernesto nostro prsßeunte duce. Hujus yero fidei post occu* 
patum Neostadium summa rerum potestas per aliquot hebdomades 
tradita fuera^a principe Casimiro; ad Ernestum, quod spectat.hone- 
stissimum, illi functio politica assignata est a principe, ut nimirum 
totius illius regionis seu tractus Neostadiensis scriba publicus esset 
Landsehreiber , Amptschreiber und zugleich subleyatus munificentia 
principis» adjutus opera Harnisch typographi Heidelbergensis. Jam 
jam aperit officinam typographicam » e qua tamquam ex equo Tro- 
jane prodibunt exquisitissimorum scriptorum elaborationes ac tua quo- 
que luculenta breyitate coneinnata in psalmas paraphrasis. Scire etiam 
debetis , nuperrime, meque adhuc Neostadii commorante, missos esse 
ad Casimirum nostrum legatos ecdesiarum Änglicarum» Belgicarum 
Gallicarum, Polonicarum et aliarum, q^i conjunctis cum Casimiro 
yiribus nostrsB religionis integritatem ac libertatem yindicarent: missis 
duobus ad tres electores Palatinatus duo Saxoni» et Brandenburgise 
legatis, quorum alter erat doctor Cnipius alter doctor Belus Anglus. 
Hi itaque , adhibitis ecdesiarum illarum litteris grayissiroe scriptis, 
hoc in mandatis habent, ut protestationem (ut yocant) interponant 
adyersus injustissimas istas tot ecdesiarum re nondum legitime cog- 
nita condemnationes et cum suis Theologis principes inyitent ad 
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synodum oUovikevtxiiv , quas, si dominus voluerit, post annum niense 
Augasto Frankofurti ad Maonum celebrabitur. 

Decretum etiam est in synodo illa Neostadiensi^ ut in unum con- 
tracta corpus doctrina liostrorum Orthodoxa typisque Voge, nisi fallor, 
impressa, denuo ederetur ac omnibus inferorum portis opponeretur. 
Ita nostris quoque neque consilium in rebus agendis deest» neque eru- 
ditissimorum virorum, qui patroeinium suseipiant, copia, neque opti- 
mus in re bona animus. Deus confinnet hoc , quod operatus est hae- 
tenus per spiritum sanetum propter templum et nomen sanctum suum. 
Quid autem de Volaterrano ac Fabro nostro fit, hoc scilicet» quod 
eleganti admodum carmine expressit quidam , aut mens Yulcanum aut 
forceps indocta fefellit, elp-hvrjv noiuit cudere» fecit Iptv. Et sane 
praBdictioni non parum respondet. Neque vero Anhaldinus, qui 
Saxonicum gravissime obtestatus est» seduci se patiatur a Fabro» 
neque administrator Hallensis, neque Landgravius» neque comites 
Nassayienses et Rhenenses, neque imperiales civitates, Noriberga sci- 
licet Strasburgum et Francofurtum, neque danicaa ecclesiae, neque 
ipse denique elector Ludovicus Dal (quem primum fore subscripto- 
rem opinati sunt isti quarta luna nati ecciesiarum reformatores) sub- 
scribere roluerunt isti concordisB formute. Ac» ut de reliquis nihil 
dicam, Palatinus ideo subscriptionem aversatus est» ne ju3 suum (quod 
directorium yocant) amitteret. Cum vero elector palatinatus pote- 
statem ac jus habeat» tum in politicis» tum in ecclesiasticis contro* 
versus proponendi ac concludendi » noiuit intempestiva reputatione ac 
sua minime digna subscriptione se ipsum dignitate hac sua spoliare 
et alteri » cui non debetur hoc jus» facto ipso attribuere. Ita dominus 
etiam noTiiuxoXg ayr^ikOLai utitur ad conservationem su» veritatis. D. 
Ohenius Aresto adhuc in suis sedibus detinetur» nee quam toties petit 
impetrare potest ab electore dimissionem. Ursinus nondum me prsß- 
sente dimissus erat : sed jussus est exspectare reditum electoris credo 
jam ipsum» sed non sine conditione (quam sine conscientiae yulnere 
praBstare potuit» ne scilicet ipse aliquid scriberet in religionis negotio) 
dimissum esse. Lambus ut est Ursinus dimissus» receptum habet 
tutum apud Casimirum. Reliqui Theologi» quique jubentur aut jam 
jussi sunt exire academia professores philosophiae» forte manebunt, 
ut sint qui aliquos saltem studiosos retineant. D. Hubertus a consilüs 
est Casimiri. Vulpecula aulica Chytraeus nuper Tormaciae erat» nee 
Heidelbergam venire voluit. Scripsit se ante Paschatis festum venire 
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Heidelbergam non posse, ut confectis scilicet rebus postea auferat 
opima spolia. Uli ut ordinario professori AcademisB Heidelbergejisis 
egregium honorarium elector misit. D. Pezelius ecclesise Dilingaviensi 
ut et consistorio praaest, D. Videbramus ecclesisß prsest in oppido, 
quod Dietz yocatur, in ditione Nassaviensi. Nuperrime uterque adhi- 
bitus fuit a comite domino Oleviano ad removenda e templis idola, 
abolitionem exorcismi infantum, depositionem linesB yestis et institu- 
tionein fractionis panis in usu coense domini. 

D. Herdess secundam proxime duxit uxorem de patrociniorum 
ordine oriundam, bujus nunc opera oceupatur in elaboratione prsß- 
clasissimi operis. Peuceri filius Caspar nuper in academia Heidel- 
bergensi doetor medicinse creatus est atque iiide in Alisniam excurrit. 
Non satis scio, quomodo Peucerus nunc valeat. Hoc scio, apostolum 
ubiquitatis cum parvo Flaeeio timidiorem nunc fieri, ytaxov y6^ 
Tpdnerai XP^^* Audio pientissimum yestrum seniorem vitam cum 
morte commutasse, doleo vicem ecclesisß yestrae; cui ut eadem pie- 
tate» fide ac yirtute restituat, Deum ex corde perfecto obtestor 
et oro. 

Domino EsaisB, domino Capitoni, D. Alberto singulis denique 

ac uniyersis fratribus in Christo charissimis ac yera obseryantia colen- 

dis plurimam salutem precor a domino salutis, quibus omnibus, ut 

inprimis tusB obseryantise utinam yerse gratitudinis testimonia osten- 

dere possem pro summa in me ac comites meos prsBstita beneyolentia 

ac fide. Reyerenter quoque et amanter meo et conjugis mesB nomine 

salutem a domino plurimam asscribo honestissimse conjugi tuae et 

optimo filio Joachime. Et postremo ut intelligatis, qua pietate religiosa 

sua somnia explicet ac illustret, Volalerani «xemplum illius mitto. 

Valete in Christo Jesu omnes diu fortiter ac feliciter. 

Die Apostolorum Simeonis et Judae. 

J. S. 
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Anhang. 



!• Verzeiehniss der Senioren oder Bisehofe der 
Bruder von ilirer Entstehung^ (IftOV) bis auf des 

Comenius Tod (lO'Vt). 

Unter den Senioren nahm jedesmal einer den ersten Platz ein 
und stand so an der Spitze der Unität. Sein Einfluss überragte bei 
weitem den seiner Collegen. Einzelne alte Schriftsteller, darunter 
Jafet und Regenvolscius stellen den Michael von Senftenberg an die 
Spitze dieser bischöflichen Reihe. Bei einem richtigen Verständniss 
der ältesten Geschichte der Brüder kann man einen solchen Fehler 
nicht begehen. Auch Prokop von Neuhaus wird irrthümlich von 
Regenvolscius als erster Senior angeführt. 

1. Mathias von Kunwald 1467 f 1500. 

Thomas von Pfelouc 1467 f 1S18. 
Elias von Chrenow 1467 f 1S03. 

2. Thomas von Pfelouc ISOO— 1S18. 

Elias von Chrenow. 
Lukas von Prag ISOO f 1S28. 
Ambros von Skuc 1500 f 1S20. 
Martin Skoda f 1532. 

3. Lukas von Prag 1518—1528. 

Martin Skoda. 
Ambros von Skuc. 

4. Martin Skoda 1528—1532. 

Wenzel Bily 1529 f 1533, schon bei Lebzeiten abgesetzt. 

Andreas Ciklowsky 1529 f 1529. 

Johann Roh (Hörn oder Cornu) 1529 f 1547. 

5. Johann Roh 1532—1547. 

Benedict Baworinsky 1532 f 1535. 
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Veit Michalec 1S32 f 1536. 
Johannes Augusta 1S32 f 1572. 
Mach Sionsky 1537 f 1551. 

6. Johannes Aogusta 1547 — 1572. 

Mach Sionsky 

Johann Cerny 1853 f 1865. 
Mathias Cervenka 1583 f 1869. 
Georg Israel 1887 f 1888, 
Johann Blahoslaw 1887 f 1871. 
Andreas Stephan 1869 f 1877. 
Johann Kalef 1869 f 1888. 
Johann Lorenz 1869 f 1887. 

7. Georg Israel 1872—1888. 

Stephan. 

Kalef. 

Lorenz. 

Zacharias 1877 f 1890. 

Johann Eneas 1877 f 1894. 

Abdias 1887 f 1888. 

Simeon Theophil von Turnau 1887 f 1608. 

8. Johann Kalef 1888 f 1888. 

Zacharias. 

Eneas. 

Simeon Theophil von Turnau. 

9. Zacharias 1888—1890. 

Eneas. 

Sinoeon Theophil. 

Johann Efrem 1889 f 1600. 

Paul Jessen 1889 f 1894. 

10. Johann Eneas 1890—1890. 

Siniieon Theophil. 

Johann Efrem. 

Jakob Narcissus 1894 f 1611. 

Johann Nemcansky 1894 f 1898. 

11. Simeon Theophil 1894—1608. 

Johann Efrem. 

Jakob Narcissus. 

Johann Nemcansky. 

29* 
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Samuel Susicky 1S99 f 1S99. 
Zacharias Aristo 1599 f 1606. 
BartholoinsBus Nemcaasky 1601 f 1609, 
Johann Lanecius 1601 f 1626. 
Johann Cruciger 1606 f 1612. 

12. Jakob Narcissus 1608—1611. 

Bartholomsßus Nemcansky. 

Johann Lanecius. 

Johann Cruciger. 

Mathias Rybinius 1608 f 1612. 

Martin Gerlichius 1608 f 1629. 

Mathaeus Konecny 1608 f 1622. 

Mathias Cyrus 1611 f 1618. 

13. Johann Lanecius 1611—1626. 

Mathias Ryhinius. 

Martin Gerlichius. 

MathsBus Konecny. 

Mathias Cyrus. 

Johann Turnovius 1612 f 1629. 

Georg Erastus 1613 f 1643. 

Johann Cyrillus 1618 f 1632. 

14. Martin Gratian Gerlichius 1626— 1629. 

Johann Turnovius. 

Georg Erastus. 

Johann Cyrillus. 

Daniel Micolajevius 1627—1633. 

15. Johann Turnovius 1629 f 1629. 

Georg Erastus. 
Johann Cyrillus. 
Daniel Micolajevius. 

16. Georg Erastus 1629—1643. 

Johann Cyrill. 

Daniel Micolajevius. 

Paul Paliurus 1629 f 1632. 

Laurentius Justinus 1632 f 1648.. 

Mathias Prokop 1632 f 1636. 

Johann Arnos Comenius 1632 f 1671. 

Paul Fabricius 1632 f ? 
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Martin Orminius 1633 f 1643. 
Johann Rybinius 1633 f 1638. 

17. Laureritius Justinus 1643 — 1648. 

Johann Arnos Comenius. 
Martin Gerlichius 1644 f ? 
Johann Bythner 1644 f ? 

18. Johann Arnos Comenius 1648 — 1671. 

Martin Gerh'chius. 
Johann Bythner. 



II. Bekenntnissschrifteii 9 ^reiche von den Brü- 
dern als Reehtfertig^ung^ und Darstellung^ ihres 
Olaubens von der Gründung^ der Unität bis auf 
des Comenius Tod (llft6'9— 10*91) veröffentlieht 

ivorden sind: 

1. Die Confession des Jahres 1468, yerfasst von Br. Gregor, 
bestimmt für Rokycana, böhmisch im MS. vorhanden. 

2. Die Confession des Jahres 1468 für König Georg, böhmisch 
im MS. 

3. Die Confession des Jahres 1470 für König Georg, böhmisch 
im MS. 

4. Die Confession des Jahres 1503, böhmisch für König Wladislaw, 
gedruckt in Nürnberg. 

5. Die Confession des Jahres 1504 für König Wladislaw, gedruckt 
in Nürnberg böhmisch *). 

6. Die Confession des Jahres 1507 in Briefform an die böhmischen 
Stände gerichtet: böhmisch gedruckt. 

7. Die Confession des Jahresl507 für König Wladislaw, böhmisch 
gedruckt in Nürnberg. 

8. Die Apologie des Jahres 1508, lateinisch gedruckt in Nürnberg, 
bestimmt für Jedermann. 

Alle diese Schriften sind von einander verschieden. 

9. Die Apologie (Nr. 8) böhmisch gedruckt. 



^) Nr. 4 und 5 wurden schon zur Zeit ihrer Abfassung- iu'3 Lateinische übersetzt und 
entweder gleichzeitig oder wenig später gedruckt. 
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10. Zweite Ausgabe der Confession Nr. 7» gedruckt in Jungbunzlau. 

11. Die Confession des Jahres 1S24 für König Ludwig. (Diese 
Schrift ist mir unbekannt.) 

12. Die Apologie des Jahres 1S32 bestimmt fiir den Markgrafen 
von Brandenburg, böhmisch gedruckt in Jungbunzlau. Nicht 
mehr vorhanden. 

13. Die deutsche Übersetzung dieser Apologie (Nr. 12), gedruckt 
1533 in Zürich. 

14. Die deutsche Übersetzung der Apologie Nr. 12, gedruckt in 
Wittenberg 1S33. Diese Übersetzung wurde dem Markgrafen 
Georg von Brandenburg überreicht. 

15. Die Confession für König Ferdinand im Jahre 1535, böhmisch 
gedruckt. Nicht vorhanden. 

16. Die zweite Auflage von Nr. 12, gedruckt im Jahre 1536 in 
Leitomyschl. Nicht vorhanden« 

17. Die zweite Auflage von Nr. 15, gedruckt im Jahre 1536 in 
Leitomyschl. Nicht vorhanden. 

18. Die lateinische Übersetzung der Confession vom Jahre 1535, 
die König Ferdinand erhielt, gedruckt in Wittenberg im 
Jahre 1538. 

Fälschlich gibt Panzer, der sich dabei auf von der Hardt II, 
pag. 192 bezieht, in den Annalibus Typographicis an, dass in 
Wittenberg im Jahre 1535 zwei Confessionen der Brüder, die 
eine in Octav, die andere in Quart gedruckt worden sei. Im 
Jahre 1535 ist keine gedruckt worden, sondern erst im Jahre 
1538 und zwar nur in Quart. 

19. Apologie der Brüder (verschieden von allen frühern), lateinisch 
gedruckt in Wittenberg 1538. 

20. Die Confession des Jahres 1547, böhmisch. Nicht vorhanden. 

21. Die Confession des Jahres 1557, böhmisch. Nicht vorhanden. 

22. Zweite Auflage von Nr. 18, gedruckt in Tübingen 1558 auf 
Vergerius Veranlassung. 

23. Zweite Auflage von Nr. 15, gedruckt 1561. 

24. Die Confession des Jahres 1564, böhmisch gedruckt. 

« 

25. Die deutsche Übersetzung von Nr. 24, gedruckt im Jahre 1564, 
überreicht König Maximilian IL 

26. Die Confession des Jahres 1567, böhmisch, nicht vorhanden. 
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27. Zweite Auflage von Nr. 14, gedruckt in Deutschland im Jahre 
1S68. Nicht vorhanden. 

28. Die lateinische Übersetzung von Nr. 24, gedruckt im Jahre 1S73 
in Wittenberg. 

29. Die zweite Ausgabe von Nr. 26, gedruckt 1573 in Wittenberg. 

30. Die zweite Ausgabe von Nr. 24, gedruckt 1874. Nicht vor- 
handen. 

31. Die Confession von 1575, eine zweite Auflage von Nr. 28, 
gedruckt in Basel. 

32. Die Confession des Jahres 1608, böhmisch. Sie ist ein Abdruck 
der im Jahre 1575 dem König Maximilian IL überreichten Con- 
fession im Namen der böhmischen Lutheraner und Brüder. 

33. Die dritte Auflage von Nr. 18, gedruckt in Dortrecht. 

34. Die Confession der Brüder, welche Comenius im Jahre 1658 
in Amsterdam herausgab. 

Von diesen Bekenntnissschriften sind 21 böhmisch, 8 lateinisch, 
5 deutsch. 
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Namens-Verzeichniss. 



Abderix, siehe Blahoslaw. 

AbdoD. 83,212,364. 

Adam Geor^. 83, 92. 

Adamicius Blasius. 260, 268. 

Aeneas Johann. 269, 289, 296, 308, 320, 

340, 451. 
AgriGolaJQh. 21,23. 
Albig: Wenzel. 348. 
Albrechi Heraog r. Pr9ussen. 72 > 8^, 88, 

97, 112, 119, 12i» 122, 
Amiauus N. 220. 
Ambro» von Skuc. 450. 
Aiiierba«h. 193. 
Aristo Zachai'ias. 452. 
Au^riMta Johaiio* 14, 28, 31, 36, 42, 44». 

273, 280, 326. 

Badius Johann. 398. 

Bancus Arnulf. 221. 

Baworinsky Benes. 17, 18, 19, 450. 

Beratdus Franz. 206. 

Berka Freiherr von. 321. 

— Wenzel. 212. 
Beza Theodor. 201, 221, 379, 380,382, 

392, 397, 404—409, 425, 429. 
Bibliander Theodor. 220. 
Bily Wenzel. 456. 
Blahoslayr Johann. 125—184, 211, 272, 

286, 287, 289, 290, 291, 320, 323, 325, 

328, 332, 333, 334, 451. 
Blandrata Georg. 190, 199. 
Bodenstein Anto^. .213» 240 ff. 
Boetua Franz. 221. 
Bonarus Johann. 180. 
Boquinus 385. 

Ponies. XIX. Bd. 



Borrhaus Martin. 220. 

Bourgonius Franz. 206. 

ßrentius Johann. 191, 192, 221, 222. 

Bucer Martin. 35, 36, 37, 38, 42-^44, 216, 

237, 273. 
Bugenhag Johann. 348, 351. 
Bullinger Heinrich. 194, 419. 
Bythorer Johann. 453. 

Cahera Gallus. 13. 

Galvetus Raimund. 206. 

Calvin Johann. 36, 37, 40, 42, 44, 185, 199, 

203, 206, 273. 
Gamerarius Joachim. 37, 321, 328, 329, 

331, 333, 339, 342, 346. 
Ganisüia Peter. 132, 175. 
Capito Job. 418,419. 

— Wolfgang. 37, 42, 44. 
Carmelüs G. 206. 
Caspar von Nydburk. 177, 181. 
Cepolla Isai. 269, 319, 323, 332, 340, 341, 

355, 361, 415, 449. 
Cerny Johann. 92, 112 ff., 281, 451. 
Cerwenka Mathias. 35—45, 92. 
Cevallerius Anton. 206. 
Christoph, Herzog von Wurtemberg. 179, 

185, 208, 209, 221. 
Chytraeus David. 448. 
Ciklowsky Andreas. 450. 
Claudius 37. 

Codicillus Peter. 319, 366. 
Coiinus, böhm. Gelehrte. 181. 
Collinus Rudolf. Theolog. 220. 
Coilodonlns Nieolaus. 206. 
Comenins Johann. Arnos. 452. 

30 
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Conderius Maturin. 221, 

Copus Michael. 206. 

Crato Johann, Dr., Leibarzt des Kaisers 

Maximilian. 322, 374, 388, 389, 891, 392, 

394, 404-^410, 412, 414, 415, 422, 

431. 
Crell Paul. 261, 301, 305, 307, 316, 318, 

339. 
Cruoigrer Caspar. 23, 349, 351, 355. 

-^ Johann. 452. 
Cfrillus Johann. 452. 
Cyrus Mathias. 492. 

Dathenus Peter. 443. 
Doetsch Johann. 112. 
Domausioky Heinrich ron. 20. 

Eberns Paul. 259, 268, 297, 301, 310. 

Efrem Johann. 451. 

Elias. 308. 

Elias von Chfenow. 450. 

Enoch. 417. 

Enocus Ludwig. 206. 

Eneas, siebe Aeueas. 

Erastus Georg. 452. 

Esaias, siehe Cepolla. 

Esrom, siehe Rudinger. 

Fabrieius Paul. 452. 

Felinus Johann. 418. 

Ferdinand L, Kaiser von Deutschland. 20, 

29, 72, 73. 
Flacius, siehe Illjricus. 
Funk (Functius). 89, 95, 112, 131 IT., 

171 ff., 182 ir. 

Geoi^ Job. 407. 

Gorka Andreas. Graf von. 236* 

— Lucas. 236. 

-^ Stanislaus. 236. 
Gerlichius Martin. 452, 453. 
Guattherus Rudolf. 220. 



Halerus Rudolf. 220. 

Hardegg Johann. Graf von. 259, 269. 

— Wolf. 259, 269. 
Hedio Caspar. 37, 40. 
Hegemon Peter. 112. 
Herbert Peter. 185, 191, 211 , 212, 268, 

320, 332, 340, 364. 



Hermon Urban. 92. 
Hieronymus. 92. 

lliyricus Flacius. 277, 286. 
Isinderus Melchior. 112. 
Israel Georg. 92, 224, 294, 297, 298, 299, 
302,309—311,451. 

Jessen Paul. 451. 
Johann, der Einsiedler. 20. 
Johann Taborita. 326. 
Jordanus. 291 ,321, 404, 414. 
Juniüs. N. 220. 
Justinus Lorenz. 452. 

Kalef Johann. 346, 451. 

Karl V., Kaiser von Deutschland. 81. 

Kasimir Johann, KurfSrst von der Pfalz. 

432, 434, 437, 438, Ul. 
Koneciiy Mathäus. 452. 
Kostka von Postupic 21. 
Krjgir Konrad von Rrigek. 20, 29, 44, 125. 
Krasonlcky Lorenz. 326. 
Krinecky Wilhelm von. 20, 90, 106, 121. 
-^ Frau von. 122. 



Lanecius Jobann. 452. 

Languet Hubert. 291, 292, 321, 382, 3«3, 

386, 387, 388, 397. 
Lasitius Johann. 325, 329, 330, 379, 380. 
Lasko Johann von. 223 if. 
Lasocky Stanislaus. 180, 217. 
Laurentius Johann, siebe Lorenz. 
Lavater Ludwig. 220. 
Lesczinsky Raphael. 180, 227, 256. 
Lipomanus. 222. 
Lismanin Franz. 196, 202, 206, 218, 2*1, 

234. 
Lissinskf . 414. 
Litwan Michael. 45. 
Lorenz Johann. 294-<318, 451. 
Lukas von Prag. U ff., 326, 450. 
Luther Martin. 11 ff., 17, 23, 24 ff., 32. 
Lyehostene» Konrad. 220. 

Macarius Johann. 206. 
Macarius, Pseudonym für Blahoslaw. 
Mach von Sion , siehe Mathias Sionsky 450. 
Major Georg. 260, 299,301,305 307, 311, 
316,348. 



459 



Biarbachius Johann. 2%0. 
Marcellas. 404, 407, 414. 
Martyr Peter. 194, 220. 
Mathias von Kunwald. 326, 450. 
Mathias Sionsky (ron Sion). 326, 450. 
Maximilian II., Kaiser von Deutschland. 

130 ff., 151, 170 ff., 182 ff. 
Melanchthon Philipp. 17, 18, 19, 23, 212. 

283, 322. 
Michael. Dr. 92. 

Michael von Senftenbergf,bdhni. Bruder. 450. 
Michalec Martin. 14, 16. 
Micolfgevius Daniel. 452. 
Migrodius Jakob. 322. 
Mistopol Johann. 416. 
Mitmanek Wenzel. 16. 
Moller Heinrich. 337, 338. 
Musculus Wolfgang. 186, 194, 195, 202, 

207, 219, 224. 
Mylius Jakob. 398. 

Nachod Friedrich von. 335. 

— Johann von. 335. 
Nareissus Jakob. 451. 
Nemcansky Johann. 451. 
Nicolaus von Turnau. 92. 
Niger Stanislaus. 236. 
Nigranus, Pseudonym für Cerny. 

Ochinus Bernard. 220. 
Olevianus Caspar. 398, 399, 422. 
Ostrorog Jakob , Graf von. 179, 256, 257. 

^- Joh., Graf von. 414. 

— Stanislaus, Graf von. 215. 

Paliurus Paul. 452. 

Pasipodius Peter. 37. 

Paulin. 178. 

Pellicaniis Conrad. 220. 

Perknowsky Ignaz. 16. 

Petrolus. 37. 

Peucer Caspar. 269, 287, 289, 296, 302, 

310, 322, 329, 334, 336, 337, 339, 3U, 

348, 349. 
Pezel. 337, 338, 449. 
PfHuser Sebastian. 125—184, 215. 
Philopowsky Hieronymus. 180, 217. 
Philipp. 92. 

Podebradsky Georg. 16. 
Polykarp. 294, 305, 308. 



Pomeranius Johann. 23. 
Posthumus. 365. 
Prokop Matth. 452. 
Prokop von Neuhaus. 450. 

Quercetanus Eustach. 221. 

Radciwil Nicolaus, Fürst von. 193, 208, 

226. 
Reimundus Johann. 221. 
Ribitttts Johann. 221. 
Ror von Rorau Melchior. 275. 
Roh Johann. 14, 450. 
Rokyta Johann. 123,179, 185, 191, 193, 

213, 227, 256, 257, 296, 309. 
Rudinger Esrom. 268, 320, 323, 328, 329, 

330, 334, 336, 338, 341, 347, 359, 

360—363, 367, 406, 415, 433, 443, 446. 
Rybinitts Joh. 452. 
— Mathias 452. 

Sapldtts Johann. 37. 

Satbouch. 259. 

Schwarz Heinrich. 212. 

Sigismund August, König von Polen. 225. 

Simblerus Josias. 220. 

Skoda Martin. 450. 

Socinus Laelius. 195. 

Spalatin Georg. 21, 23. 

Speratus Paul. 106. 

Stancarus. 196. 

Staphyltts. 95, 112. 

Stephan, Arzt in Wittenberg. 295. 

Stephan, Senior der böhm. Bruder. 337, 
340, 344, 345, 346, 359, 360, 363, 377, 
384, 385, 387, 390, 393, 397, 399, 403, 
404, 407, 408, 410, 412, 414, 418, 419, 
421, 422, 429, 430. 

Strejc Mathias. 92. 

Strejcek Georg. 212. 

Sturm Johann. 37, 220. 

Sulcer Simon. 193, 220. 

Susicky Samuel. 452. 

Sylvanus Paul. 201. 

Tagantius Johann. 206. 

Theophil Simeon von Turnau. 299, 308, 

451. 
Thomas von Pfelauc. 450. 
Threcius Christoph. 432. 
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Tremellius Bmanael. 38$, 401. 
Trepcha Eustacb*. 237. 
Tornovius Johann. 452. 

Ursioos Zacbarias. 886, 392, 397, 398, 402, 
421 , 448. 

Vergerio Paul. 169, 185 ff., 191, 199, 201, 

211—240,255,257. 
Vichius Johann. 220. 
Viret Peter. 200, 206, 221. 

Walther. 412. 
Wanek. 411. 



Wittenberg Wolfgaig. 220. 

Wolfgang Kurfürst von der PfaU. 186. 

Wolphiua Johann. 220. 

Worel Mathias. 92. 

Wfesowec Wenzel von. 410, 412, 412. 

Zacbarias. 451. 

Zanebi Hieronjmus, 220, 383, 385, 388, 

390, 392, .401. 
Zastfizl Heinrich von. 
Zerotin Johann von. 
Zerotin PfemysI von. 
Zetei. 92. 
Zwingli Ulrich jiin. 220. 
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